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Verrückungi 


deUriuui ,    delire.      Diejenige  Gemüthskran'klielt , 
^welche  in    einer    Verkehrtheit    der  Eriah- 
rungsbegriff e  befieht  (.S.  42.)-  ^^^^ 
engtte  Bedeutung  des  Worts*,  wie  fie,  Kant  be- 
reits 1764  feftgefetzt  6at.     Da  'man   aber  diefe 
W  Ol Lbelliniinun^    nich^  angenommen   hat,   fo  ifl 
Kant  in  der  Anthropologie  wieder  zur  fienieinen 
Bedeutung  des  Worts,  oder  dem  gewöhnlichen 
Sprachgebrauch  suruchgekehrti  nach  welchem 
Verruchung,  geftörtes  Gemüth,  Manie 
{ »umia,  Viani e^J ölte)  einerlei  bedeuten,  nehmlich 
diejcni^t'  Gemuthskrankheit,  bei  welcher  irgend 
eine  Gemiithsfähigkeit,  es  fei  welche  es 
wolle,   geitört  und  folghch  verkehrt  ift 
(A«  144.).    Für  jene  engfte  Bedeutung  des  Worts 
gebraucht  er  aber  die  Benennung  der  Unfinn' 
keit. 


1  rr« 


2.  Es  rft  fchwer,  eine  fy ftemati fch e  Eift« 
theilung  in  das  zu  bringen,  was  wefentliche 
und  unheilbare  Unordnung  iß.  Es  hat  auch 
wenig  -anthropologifch-]  raginatifchenr  Nutzen,  *fich 
damit  zu  beraflen ,  weil  alle  pfychologi« 
f  c  h  e  Heihiieihode  hier  fruchtlos  ift;  denn  die 
prydiologifclien  Kräfte  des  Subjects  können 
liier  (wie  disfes  wohl  bei  körperlichen  Krankheit 
ten  der  Fall  iSl)  nicht  mitwirken«  IndelTen  for* 
dert  dach  die  pragmatifche  Anthropologie  wenig« 
ilens  einen  allgemeinen  Abrifs  diefer  tiefßen^  Aber 
Ton    der    Naiiir    herrührenden  Erniedrigung  der 
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Menfchheit.   Denn -obwohl  fio  nicht  lehren  kann, 

diefe  ^emuthsRrankheit  äirect  zvl  heilen ,  fo  kann 

fie  doch  UnterJaflimgen  gebitien.  MHn  ka.in  die 
Vernickimg  nach  den  Er luniuuifs vermögen  in  vier 
Arten  eiulheüen,  neliniiicii  in  die  Yerruckung 

a.  der  Sinnlichkeit;' 

b,  des  Terftandes; 

r.  der  Urtheilakraft;  und 
d.  der  Vernunft; 

3.  Die  Verrückung  der  Sinnlichkeit  ift  die 
tuniu  1 1  u  a  r  i  i  c  h  e  und  heifst  die  Uniinnigkeit 
{ameuLia,  a  in  enc  e).  Sie  belleht  in  dem  Unver* 
niugen,  feine  V  oritel lange n  auch  nur  in 
den  zur  Möglichkeit  der  Frfalirung  nö* 
thigen  Zufammenhang  su  bringen  (A..I44). 
In  den  Toll häiirern  ilt  das  weibliche  Gerchlecht 
diciti  Ki.iJikiitii  nm  nieiilen  unierwoiien,  feiner 
Schwatzliatii<;keit  halber.  Sie  mifchen  nehmlich 
fo  viel  Einfcliiebfel  ihrer  lebhaften  Einbii» 
dungskraft  unter  das,  was  iie  erziüilen,  >dais 
Niemand  den  Sinn  ihrer  Aeden  verAehen  kann* 
Man  kann  dies  auch  Verrückung  im  engern 
Sinn  des  Worls  nennen.  Die  Seele  eines  jeden 
Menlclien  ili  lelLlt  in  dem  gelundeiitn  Ziiliande 
gefchäitig,  allerlei  Üüder  von  Dingen  zu  nuahlen« 
die  nicht  gegenwnriig  hnd»  Auch  facht  die 
Seele  an  der  Vorlieilung  gegenwärtiger  Dinge  4n^ 
mer  einii^e  unvollkommene  Aelmlichkeit  zu  vol» 
lenden,  durch  einen  oder  aiiilern  Ichiaiarifchen  Zug, 
den  die  fchöpferifche  Dichiungsiaiagkuit  mit  in 
die  Empfindung  .einzeichnet.  Mau  hat  gar  nicht 
Urfache  zu  glauben,  dafs  in  dem,  Zufiand^  des 
M*achens  unler  Geifi  hierbei  andere  Gefetze  befol* 
ge  als  im  Schlafe.  Es  ilt  vielmehr  zu  vermutlien, 
dafs  im  Wacheiwiie  It^bh.u ten  iinnlichen  Eindiuciie 

dip  zaiUiii  Üüd<^r  der  k>düiAiaren  nur  verdunkeln 
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ond   unkenntlich  machen ,  anfiatt  dafs  diefe  vn 
Schlafe  ihre  ganze  Stärke  haben»  in  welchem  allen 
fiurserlicben  Rindrucken  der  Zugang  zu  der  Seele 
verfchlofren  ill.      Ks  ift  daher  kein  Wunder,  dafs 
die  Träume,  fo  lange  i'w  cbiuem,  von  d^in  irau- 
meiiden    für    wahrhafte    Erfahrungen  vvirkiiiher 
-Dnige  gehalten  werden.'     Denn,    da  «fie  alsdana 
in   der  Seele  die  Uärkfien  Vorßellungen  Und,  fo 
find  fie  in  diefeni  Zultande  eben  «das,  was  im  Wa-  • 
chefi  die  Empfindungen  find.    Man  fetr.e  nun,  dafs 
.  gewiffe  Schimären,   duich  welche  ürlache  es  ainh 
fei,  gleichfam  ein  oder  das  andere  Organ  des  Ge- 
hirns  verletzt   hätten.      Ware   nun   dadurch  der 
Bindruck   diefer  Schimären  auf  das  Gehirn  eben 
fo    tirf  und   zugleich   eben   fo    richtig  gewor-» 
den,    als    ihn   eine  fianliche    Kinpfindung  nur 
machen    kann:     fo    wärde    diefes  Himgefpenft 
felblt    im    Wachen     bei     g  e  f  u  n  d  e  r      V  e  r- 
ikunfi  dennoch  für  eine  wirkliche  Erfahrung 
gehalu»  werden  muffen.   S.  Vernunft,  gefun- 
d e«    Biete  Ei^enfchaft  cfes  Geftdrten  alfo, 
dafs  er  ohne  einen  befonders  merklichen 
Grad   einer    heftigen    Krankheit   im  wa- 
chenden Zultande  gewohnt    ift,  gewiffe 
Dinge  als  klar  empfunden  fich  vorzufiel* 
len,  von  denen  gleichwohi  nichts  gegen* 
wärtig  ift«,  heifst  die  Unfinnigkeit  oder  Ver* 
rückung  im  engern  Sinn.      Der  Uniinnige, 
oder  eine  folcher  Verrü  elfter,  ift  nlfo  ein  Trau- 
nier  im  Wachen*    Ift  das  gewöhnliche  Blendwetk 
feiner  Sinne  nur  zum  Theil  eine  Schimäre,  gröfs- 
tentbeils  aber  eine  wirkliche  Kmpfiiidung,  fo  ift 
der  im  höheren  Grade  zu  folcher  Verkehrthctt 
Aufgelegte  ein  Phantaft.      Wenn  wir  nanh  dem 
Wachen  in  einer  läfCigen  oder  fnnften  Zeiltreuung 
liegen,  lo  zeichnet  unfere  Einbildung  die  uuregel- 
mälsigen    Fit^urcn  der  Dmge  um  uns  her,  z.  B« 
gewilfer  Flecke  einer  nahen  Wand  zu  Menfclienge- 
fialtcn  ttm,  mit  einer  fchein baren  Bichtigk<*it* 
Diciti  lUiiciiidii  uu^i  ttuf  eine  nicht .  unangenehme 

A  i 
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Art,  wovon  wir  aber  Jns  Blendwerl(  den  Augen- 
,  blick  zerstreuen,  wenn  wir  wollen.  Wir  träutneii 
alsdann  nur  zum  Theil  und  haben  die  Schimäre 
in  unferer  Gewalt.  Gefchieht  etwas  dem  ähnliches 
in  einem  hohem  Grade,  und  vermag  die  Auf- 
nieiUfaiiilveii  des  Wachenden  das  lUendwei k  in  der 
tanfchendcn  Einbiidimg  nicht  abzuTondern,  To  lafst 
diele  Verkehrtheit  einen  Fhantaßen  vermuthen. 
Diefer  Selbttbetrug  in  den  Empfindungen  ift 
übrigens  fehr  geqfieitf,  und.  fo  lange  er  nur  mit- 
tel mäfsig  iit,  wird  er  mit  einer  folchen  Benen- 
nung vciichont.  iiü.amt  aber  eine  Leiden- 
fchaft  hinzu,  dann  hann  diclo  Geniutiisrcliwäche 
in  wirklicke  1^  h  a  n  t  u  il  c  r  c  i  ausarten«  Sonit  Tehen 
durch  eine  gewöhnliche  Verblendung-  die  Men- 
fchen  nicht,  was  da  ift,  fondern  was  ihnen  ihre 
Neifi^ung  yormahlt,  der  NatnrAliehfiimmler  im  Fio- 
rcniinei lidin  Shidifi,  der  Andäciiüt^e  iin  ^;ellecl;ten 
3VT  irmoi  die  ^a^lün^::e^clJichle,  jene  Dame  durch 
ein  Seherohr  im  Monde  diu  Schalten  zweier  Ver- 
liebten, ihr  Iffarrer  aber  zwei  Kirchthürme.  Der 
Schrecken  macht  ans  den  Strahlen  des  Nordlichts 
Spiefse  und  Schwerdter  und  bei  der  Dämmerung 
aus  einem  Wei^w  eilet  an  ilicfcngel penli  (S.  43.  IL). 
Diefe  phantaüilche  Gemiithsbeichafienheit  \ii  nir- 
gends gexneiuer  als  in  der  Hypochondrie* 
S.  auch  Schwärmerei,  Man  kann  noch  ge- 
willermalsen  zu  diefer  Vetkehrtheit  des  Kopfs» 
fo  fem  diefelbe  nefamlich-die  Erfahrungsbe- 
griffe betrifft,  das  geltörte  E  r in  n  c  i  u  n  g  s  v  e  r- 
mögen  zahlen.  Denn  dicfes  täufchet  den  Elen- 
den, der  damit  angefochten  iii,  durch  eine  Ichimä« 
rifche  Vorftellung  wer  weifs  was  für  eines  vor- 
maligen Zuftandes«  Derjenige,  welcher  von  den 
Gutem  redet,  die  er  ehedem  befelTen  haben  will, 
CJcler  von  dem  Königreiche,  das  er  gehabt  liat,  und 
lieh  iibi  li^^ns  in  Anfehung  feines  jetzigen  Zu- 
Itandes  nidit  merklich  beträgt,  ift  ein  Verrück- 
ter oder  Unfinniger  in  Anfehung  der  Erin- 
nerung.    Der  bqahrte  Murrhopf,  Welcher  die 
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Welt  feiner  Jugendzeit  für  viel  bcffer  halt  als  die 
gegenwärtige,  ilt  ein  Phantaft  in  ADfebung  der 
Irinner  an g  (S«  43,}. 

4.  Die  Verrücl^un^  des  Verltandes  ift  die 
xnethodifche  und  heifst  der  Wahnfinn  insbe* 
%avAzt^  {dantnüa^dcmenci^  Sie  beiteht  in  der- 
jenigen Störung  des  GemüthSi  da  alles^ 
was  der  Verrückte  erzählt,  zwar  den  for- 
malen Gc fetzen  des  Denkens  zu  der  Mörr- 
lichkeit  einer  Eriahiung  ge  111  als  ifi,  aber 
durch  falfch  dichtende  Einbildungshrait 
XelbAgemachte  Voriieljungen  für  Wahr* 
nehmungen  gehalten  werden  (A.  145- )• 
DeT  Wahnfinnige  urtheilt  überhaupt  aus 
r  i  c  h  t  i  2;  e r  E  r  f  a  h  i  i l  ii  g  ganz  v  e  i  k  e  h  r  L ;  und 
der  erite  Grad  d es  W  a  h  n  i  i  n  n  s  ü  b  e  r  ii  a  u  p  t  ilt 
der  Wahniinn  inabefond  f  l  e,  in  fo  fem  er 
noch.Tom  Wahnwitz  unterfchieden  ifL  Die- 
f er  Wahnfinnige  handelt  in  den  nächfi^n 
ViTtfa  eilen  aus  der  Erfahrung  der  gemei- 
nen Vcr/tandcsregel  entgegen.  Er  fiehet 
oder  erinnert  lieh  der  Gegenftände  fo  richtig,  wie  • 
jeder  Gefunde» nur  deutet  er  gemeiniglich  das  Betra- 
tragen anderer  auf  fich  aus.  Van  der  Art  find 
diejenigen,  welche  allerwärts  Feinde  um  fich  zu 
haben  glauben,  ^die  alle  Mienen,  Worte  oder  fonft 
gleichgültige  Handlungen  Andrer'  als  auf  iiüh  ab- 
gezielt und  als  Schlingen  betrachten,  die  ihnen  ge- 
legt werden.  W^nn  man  ihn  hört,  fo  füllte  man 
glauben,  die  ganze  Stadt  befchäftige  £ch  mit  ihm. 
Dia  Marktleute,  welche  mit  einander  handeln  und 
ihn  etwa  anfehen,  fchniieden  Anfchläge  wider 
ihn.  Der  Nachtwächter  ruft  ihiu  zum  PofTcn,  und 
kurz,  er  ficht  nichts  als  eine  allgemeine  Verfchwö- 
jniDg  wider  fich  (S.  49.).  Diefe  find  in  ihrem 
nnglilclilichen  Wahn  oft  fo  fcharffinnig  in  Auaie- ' 
gung  deflen ,  was  Andere  unbefangen  thun,  um  es 
als  auf  fich  angelegt  auszudeuten,  dafs^  wenn  die 
Data  nur  wahr  waien,  man  ihrem  Verfiande  alle 

# 
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Rltre  muAte  wiederfabren.  lafleii*  Es  ^iebt  ab^r 
autli  allerlei  ernötzenden  Wahtifinn,  und  die  ver- 
liebte  LeidenUliatt  fchnipichelt  oder  qtialet  /Ich 
nüt  mancherJei  wiindei  liehen  Deutungen,  die 
dem  Wahnfinn  äiinlich  find.  Ein  Hcchmüthiger 
ift  geMaffermafaen  ein  Wahnfinniger,  welcher  aut 
dem  Betragen  Anderer,  die  ihn  fpottifch  angaffen^ 
fcliliersr,  dufs  lie  ihn  bewundern  (S.  49.);-  ^oxt 
diel^-i  Kr.ifiltheit  ifi,  fo  viel  man  weifs»  noch  nie 
Jemand  heilt  woiden;  denn  es  ifl  eine  btfondere 
Anlage,  mit  Vernunft  zu  rafen.  Solche  Koplkrafi- 
Ke  find  aber  doch  nicht  zu  den  Ho (pi talnarren  vx 
zahlen«  weil  fie,'  nur  für'  fich  felbfi  befor^t,  ihre 
"vermeinte  Schlaui;.: Kuit  nur  auf  ihre  ti^ene  Erhal- 
tung riiiutn,  ohne  Andere  in  Geiahr  zu  Dützen. 

5.  Die Verrucl^ung  dcrlJrtheilaliraftiß  «war 
auch  methüdilch,  aber  nur  f  r  a  g  ni  e  n  t  a  i  i  f  c  h 
u»»d  heifst  der  Walin  witz  {ififmila}»  Sie  beliebt 
darin,  dafs  das  Gemüih  durch  Analogien 
hingehalten  wird,  die  mit  Begrif fen  ein* 
ander  ähnlicher  Din^^e  verwechfelt  WtT'^ 
den,  undfo  die  E  in  bildungsKraft  ein  d%ni 
Verltande  ähnliches  Spiel  der  Verl^nüp- 
fung  disparater  Dinge  als  das  Allfremei- 
yie  vorgaukelt,  worjlnterdieletztem 
Yorßellungen  enthalten  waren  (A.  145  ). 
Die  Seelenkranken  dtefer  Art  find  mehrentheiU* 
fehr  vergniigt,  dichten  abgefch macht  und  gefallen 
fic\\  in  dem  Reichthum  einer  fo  ausffebreile»  eu 
Verwandtlchaft  folcher  ßegiiife,  die  fich  ihrer  Mei- 
nung n.-x^h  zufamiuenreimen.  Diefer  Wahnwitz 
ifi  ebenfalls  nicht  zu  heilen,  weil  ^  fchöpfe- 
rifch  und  durch  Mannigfaltigkeit  unterhakend  ill,. 
wie  die  Toeiie. 

6.  Die  Verrüekung  der  Vernunft  kaan  man 
fyßematirch  nennen  und  heifat  der  Aberwitz 

{vcj(inia).  •  Er  befteht  darin,  dafs  der  Seelen- 
kran he  die  ganze  E  r  f  a  h  r  u  n  «r  s  !  e  1 1  c  r  übrr- 

iliegt  und  nach  Principiea  baicJ^t»  di« 
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des  Piobiifteins  der  Erfahrung  ganz 
aber  hoben  feyn  Itönnen,  und  wähnt,  das 
IhnbegTeitliche  zu  begreifen  (A.  146.).  S. 
Vernunft,  gültftrt«.  Dies  ift  der  dritte  Grad 
des  W^hnfinn  ä  tberlieupt.  Die  Erfindung 
ier  Mecrcslänge ,  die  Auslegung  von  Prophezei- 
ungen, find  in  der  Gewnit  des  Aber- 
witzigen. Er  hat  öfters  viele  richtige  £rfah* 
rüngsurtheile.  Allein  ferne  *  Empfindung  ifl 
dcudt'  die  NcnolMit  .uDd  Menge  d^r  Folgeti,  die 
fein  Witz  ihm  darbietet »  beraufcht.  .  Daher  hat 
er  nicht  mehr  auf  die  Richtiiikeit  der  Verb  in- 
dung  Acht,  woraus  öfters  ein  fehr  fchimniernder 
Anffihein  von  Wahnwitz  entfprin^t,  weicher  mit 
einem  groiaen  Genie  oder  Kopf  zufammen  be- 
liehen kami.  S.  Vernunfii  langfame  (5.  5b.). 
S.  euch  Unvernunft. 

7.  Das  Wort  Verrückunf;  rührt  daher,  dafs 
£ch  die  Öeele  aufser  dem  Seuforiuin  connnune  oder 
dcnaa  allgemeinen  Scandpuiiot  deä:  Erkenn tnifs,  der 
zeNr  fiiaäeit'  des  Lebens  evford^srl}  *  wkd ;  fich  in 
einen  davon  entfernten  verfetzt  findet  (A.  147  ). 
Zwar  fühlt  oder  lieht  die  Seele  ilch  nicht  an  ei-' 
ner  andern  Stelle  (dt  im  lie  knnn  fich  (el!)fi  nach 
ihvem  Orie  im  Kauiue»  oivne  einen  Widerfpnich 
zu- begisiieni' nicht  wahrnehmeni  weil  fie  fich  fonft 
ale  Cegeolland  ihres  äufsern  Sinnes, -d;  i*  als  Cor^  - 
pvsr,  enfefaauen  wdrde,  da  fie  (ich  felbfl  nur  6^g^n« 
iiand    des     innern    Sinnes  kann);  aber 

fie  fieht  manches  fo  andeis,   wie  eine  I^andfcliaFt 
anders  ausiieht»  wenn   fie  von   oben   h<^rab,  als 
n^enn  fie  ans  der  Ebene  betrachut  wird.  Sich 
felb&  durch  phyfilche  Mittel  in  eitien  .  folchen  Zu*' 
Aaind,  welcher  der  Verrückung  nahe  konimt^ 
willkührlich  zu  v  er  fetzen^  Ütti  fich  zu  beobachten, 
ift  eefahrlich.      So  nahm  Hei  ni  o  n  t  eine  Dofis 
Napelly  und  e^  Wigr  ihm,  als  wt$nn  er  im  Magen 
d  ft  c  h  t  e»  >   Sin   gekunftelter  •  Wahnfinn  könnte 
leiebt  ei&  webrer  werden. 
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g.  Wenn  in  d6r  Verrücl^ung  Zorn  (gegen  ei- 
nen wahren  oder  eingebildeteki  G^enftand)^ 
herrfchty  fo  heifat  fie  Raferei  (rabies):*  Die»  Ter» 
zweiflung  iß  ein  vorübergehender  UnGnn  eines  Hoff* 

Tiungslofcn.  Die  biauiende  Heftigkeit  eines  Ge-^ 
ftöueji  hcifst  überhaupt  die  T  o  b  i  u  c  h  t.  Der 
Tobfüchti^e,  in  fo  fern  er  unßnnig  iß,  ift  t.o  llf 
(S*  5q0*  '  Wtttfa  nacht  oft  den  RaJfenden  ge^. 
gen  alle  Eindrücke  vofi  auben  ttn^mpfifadlich  undr 
liann  oft  durcii  den  Arzt  mit  lüiaer  Gabe  >  geho?. * 
ben  w^erden  (A.  153.).  -  • 

«* 

9.  Mit  der  Entwickeluag  der  Keime  zur  Fort*. 
^  pRanzung  entwickelt  fich  zugleich  der  Keim  suc 
Verruckung ;  wie  diefe  denn  auch  erblich  ilL* 

Es  ilt  gefährlich,  in  Faniiiien  zu  iieui  athen>  wo 
auch  nur  #^in  einziges  v e r r üc k  t e s  Subject  \or^e- 
kommen  iit     Denn  hat  die  Mutter  in  ihrer  )?'a* 
milie  auch  pur  Ein  verrücktes  Kind  gehabt  (ob  fie 
gleich  feibft  von  diefem  Uebel  frei  ift),  fo  kommt  doch; 
einmal  in  diefer  Ehe  ein  Kind  sum  Vorrchein»  > 
das  angeerbte   Gemüthsftörung^    an   lieh  hat  ; 
(A.  148  )'     Man  will  öfters  die  zufällige  ürfache 
diefer  .ürankbeit  anzugeben  wiilen,  fo  dafs  fie  ala> 
mjjcht  angeerbt,  fondern  zugezogen  vorgeftellt  , 
werden  folL     Der  eine  foU  aus' Liebe,  der  «an- 
dere aus  Hochmuth   verrückt  geworden  feyn,  ^ 
ein  drittti  lieh  überlludirt  liaben.      Allein  die 
V  e  r  l  i  e  b  u  n  g  in  eine  Perfou  von  hohem  Stan^de, 
und  der^niiand,  lieh  liegen  andere  Menfchen  zu 
brüften,  fetzt  fohon  Tollheit  voraus  (A.  14g*  f.). 
Anftrengung  dea  Kopfs  kann '  wohl  das  Gemüih 
ermüden,  aber  es  nicht  verftimman  (A.  149.  f). 
Eine  t  lende  jrrüblerifchc  Schrift  iü  hingegen  ichoa 
eine  Folge,  nicht  des  Üeberitudirens ,  fondern  der* 
Seelcnkrankheit,  und  fie  feibft  mag  wohl,  eben  fo. 
wie  nach  S.wifta  «Beobachtungen  ein  foUeehteaL 
Cedicht,  das  Gehirn  iroix^ig^ii »  obwohl  ein  Fuegin«-' 
nüitel    für    die  Tobfucht    eines   g  e  1  e  h  r  t.ifji|> 
Schic^iers  notli  beüer  Ui  (S.  53,  ii.).     Älan  lagt 
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* 

adi*  Toa  'JMumcleii,  dem  «s  im  Kopfe  Sberpe* 

fprun gen  iit :  c  r  hat  die  Linie  paffirt.  Aber  - 
das  iit  MirsvcriiaiiJ*  Das  PalTLren  des  Aequators 
macht  nidit  verrückt,  fondern  wer  fein  Glück 
ofine  Mühe  dvurch  eine  Reife  näök  Indien«  mach en 
will«  entwirft  den  Plan  eines  Menfchen,  der  fchon 
der  Venrnckimg^  nahe  ift  (A%  i  ^ö.).   '  Wer  mit  Geh 

felbfi  laut  fpricht,  odci  für  lieh  im  Ziriiiner 
gefiiculirt,  oder  mit  höhern  VVeien  im  Liugan^ 
zu  feyn  glaubt,  i(t,  beionders  im  letztem  Fall 
nut'Bechtt  dwi  Veidacbt  der  TerrückuBg-  ausge* 
Cctefc  (A.  1510*  '  . '     '  \( 

•  .     '  '  • 

10.  Das  fdnzige  allgemeine  Merkmahl  der  , 
A'eiTÜcktheit  ift  der  Verluß  des  Geiueinfinnes 
ijeiifus  cornvuinis)    und  .x3er   dagegen  eintretende 
logifche  Aigen finn.    Unfern  VerHand  an  den 
Verftand  Anderer       halten,   nicht  aber  uns 
mit  dem  nnfrigen-  zn  ifeliren,  und  mit  nnferer 
Piiv  atvorftellunti  ducli  aleichfam  öffentlich  zu 
•  i^Tilieilen,  iit  ein  fubjfectiv  ^  nothwendiger  Probir- 
Aeinder  Richtigkeit  unfrer  Urth eile  überhaupt  und. 
aUaäuch  der  lyeftmdheit  unlerea  Verfiandea.   Daher  ^ 
beleidigetebcndasBiieh^rTerbot  blofo  theoreti- 
fcker  Schriften  die  Menfehheit,  weil  wir*  dann 
des  gröfsLeu  und. brauch batliea  Mittels,  nnfre  Ge- 
danken  zu  b  #>r  i  0  h  t  i  g  e>ny  entibehren  müHea 
(A.  151;  £)•   •     •  . 

#  .1  s  1'  f  1  '.  .  ;    •     * .  ,  •  .  .1 

'     • :  iVjßrftand»        .  . 

dement* 

Man  gei^rancbt  surdrderft  daa  Wort  Ver» 

ft''and  für  elcichbeJeutcnd  mit  Vernunft  und 
Er  ken  n  t  n  1  \^erni  oiren  ,  und  nimmt  es  dann 
xn    der  a  1  Igemeinlten  Bedeutung  des  Worts; 

^aim  hei&t  ea:  daa  Vermögen  der  Erkennt« 
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»ifs  ttberhaüpt  (G.  137.)*  In  dieier  Bedmitiiii|p. 
lunm  man  die  Gridk  ite  ratBcn  Vmrmmft  «hobCtidk» 

^  IL  gebraikcht  man  es  auch  fo,  dala  ea  Uob 

r  ■  ^ 

'■OL.  das  AuifaffatigBJiratndg^eii  (fla^uliaä^ 
4itUndenäiff  aAenHo^  a^t'^ntiön)  gegebaMr  Vokü»' 
AdiiUigeny  lun  Aiifcli«'a«iig; 

6.  das  Abfonderungsvermogen  oder  da» 
'  Abßraction  s  vermögen    (facuUas  abjtraiiemäi^ 
ab ftr  actio  ^  ab  ftr  ac  t  i  o  n)  dellen ,  was  mehrerem 
{^mein  itt;'  «M  Begcif  £  (L.  145  );  und 

-  -   •  '  •  •  ?  . 

ir«  das   Ue  b  e r  l  eg  u n    s  V  e  r  m  üge  n  oder  R  c* 
f  lex i o n 8  V  e  r  iu ö e  f»  {f(icnU(i^  reflecti'ndi,  rejlexio^  ' 
rejicc^iony^  um  |!^r  k  tsu  n  tn  ifs  des  iiiegenitandtfa 
lienrMr2ubri]igen,enlihalt(A.  2i.)-  Dann verltahtniiim. 
unter  Verftand  odar^VerttuaitUafii  die  Tbiaig-- 
,liaic  *)  (S|^oi»tdneitat)  dVs^'Gemü'ths,  A&öiw- 
flellutigen  zu  vcrbin.den^  oder  von  ein  an«, 
der   zu   trennen,  d.   h.   das  intellectuelle. 
Srkenntn ifsv ermögen,  .weli>iies>  man  auch  wohl  das' 
obere  '  J&rkenntnUkveuuogen  nennt  ( L.  25«  4$** 
G;  135.  )•     Hier  iHricd  al£o  die  6iniktidd«k  atisge- 
ÜDfolaflen  und' VerftaB€k»in  'diefer  Bedidituft^  i(t  daa 
Erhenninifsvci laoacTi  mit  Ausfclilufs  der  Sinnlich«» 
keit,   das  n  i  c  Ii  t  f  in  n  1  i  c  ii  e    E  r  ]^  en  n  l  n  i  Ts  v  e  r- 
mögen  **)  (C*  92.):  Übjeciive  un- 

frer  VorAe^luogea  tiberhaupt^  denn  der  VerAand 


Walch  fagts  01«  GtdanTieii  find  h\oU9  Tliäilietikei« 

tcn  t!  s  V.  iRaiHKs;  er  Ts  mbtr  «urh  die  WlrTinngen  dar 
atljcircndeii  Objcctc  anjioUiaea»  dftliei  «U^  «uci^  eme  JklLtr 
Ii  eil  keit   voi^tslit  '  * 

,  i  .  »  *  •  ,      •  l 

rmi  opr  nicnt    rerum   imaßin  -t  confequatur\    hujut  pero  Juhfidio /mit 
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d.  L  er  allein  deniit  ßch  etwas  verrailtelft  €l«»^ 
felben  ( K.  II.  **))     In  diefer  Bedeutung  ift  Ver-' 
Aand  das  VÄTiuagen,  den  GegenUand  der 
V  llung  zu  denken  (A-  4%  115*  )t  i*» 

dufph    Begriffe    ficb  e*twaf  vorzuriellen-. 
oder  den.Gegenft.ind  zu  erkennen  (Kio*)) 
überhaupt   (A.  115.  C.  75.);     (logifch)  dUs 
Vermögen  der  Begriffe  (L.45.  T.  15.  U. 
XLIV.  144.),  das   Vermögen  der  Vorftel- 
l.ung  des  Allgemein  an.  (A-   iS70»  (meta-» 
pbyfifch)  daa  Vermägen«  Voriiellungen: 
ftflbii  hervorzubringen  oder  4ic^Sponranei« 
tat  (Selbftthätigkeit)   des  Erkennt niffes. 
(L.  45.  C  75.  G.  108- )•  Sinnlich- 
keit  i)icht   vorzuziehen,    denn    diefe  mufs  ihm. 
den  Gegenfiand  zum  Denken»  geben..  Dei;  Verftai^di 
Tersnag  picble  anzufchauen,  .  oder»  fo  weni^ 
die  Gegenßände  zum  Denken  felbß  hery^zubruH 
gen,  als  die  Sinne  zu  denken  vermögen  (Pr.  108» 
C.  92.  f.).      Die  Möglichkeit  delfelben  beruht  auf. 
der   qu^itaiiven    Einheit    dea  Dewurstfeynar 
^       iC.   13U  Verltand,  d^  die  Gegen-i 

ftande  feifiea,  DenJket^  (fdi^ft  erzeiq|t«i  .wurde  nidit 
Phänomene,  inge  an  f^cb.J.elbft 

kirnen  (C.  139.  145.-,  ä'^*       J7^')*         •  '  ' 

3,  III.  Es  wird  aber  das  Wort  V  e  r  ft  a  n  d 
«ucb.in  befo^derer  Bedeutung  genpmni^A;  da 
er  nehiiiUch  als  ein.  GUed  der  E^intheilung  mkt  • 
andiern  dem  Verftande  in  allgemeiner.  Bedeutiu^g; 
untei geordnet    wird.      In  diefer  Bedeutung  wird» 
Veritaiu  d   entweder  wieder  mit  U  r  t  h  e  i  1  sk  r  af  C 
zuCiipmc^gfnqaimen,  .  oder,  noch    von  ^  d/erfeiben 
miier^liu^eii.  In  dex  erltern  Bedeutung  kann  maa 
ihn  i3e.;,tf^r9e.nd  überbatt]»t^  obwobl  i»  ta^ 
fonderer' Bedeutung,  aU  das  Vermögen  der  &e« 
geln  erklären  (C.    93.  f.  171.  356.  A.  120*);  mit 
Ausfdiliefsung  der  Uriheilbkraft  ift  er  das  Vermö- 

geii|  dieie  4leg^  (Geletze)  zu  e  x  z  e  u  g,.e  n  ».  die 
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...  ^ 

Urth  eilskraft  aber  das  Vermögen ,  unter  diefe 
Regeln  zu  fubfumiien  ( C.  171.).  S.  Urtheils- 
kraft.  In  beiderlei  Bedeutung  uiiterfcheidet  Reh 
der  Verfiand  von  der  Vernanft;  denn  wenn  * 
der  Verftand  das  YeTmögen  der  Einheit 
der  £  r  f  c  h  ein  un  g  e  n  Vermittelt'  *d&r 
Regeln  ift,  fo  ifi  die  Vernunft  das' 
Vermögen  der  Einheit  der  Ver- 
fiandesregeln  unter  Principieii» 
Der  Verftand  geht  zunachft  auf  Erfabrniig, 
die  Vernunft  aber  auf  die  VerftandeseV» 
kenntnifs;  d^  Verftand  geht  auf  Ge^en^ 
fi  ä  n  d  e,  die  Vernunft  auf  den  V  e  r  ft  a  n  d 
(C.  359.  672.),  f.  Vernunft;  nach  beidtii  Vermö- 
gen ilt  der  Menfch  üch  ein  intelligibeler  Ge«, 
genftandi  obwohl  nach  der  Vernunft  mehr,  .als 
flach  denv Verftande,  der  von  feinen  reinen' 
Begriffen  doch  noch  einen  empirifchen  Oe« 
brauch  nvacht  (C.  575,  G.  xog.  S.  III.  §.  3.) 
Hieraus  fiehet  man,  dals  Vernunft  eben  fowohl 
ein- fpe cif  üch  v^rfchiedenes  Vermögen,  als  der 
Verftand  ifi;  und  dafs  der  von  Walch  (Phil. 
Lex.  Art  Verftand)  angegebene  Unterfchied: 
der  Verftand  fei  als  eine  natnrKdie  Fähigkeit, 
die  Vernunit  aber  als  eine  durch  Fleifs  und 
U  e  b  u  i:  1 1  woibene  Gefcbiciiiichkeit  auzufeheui 
unfiatthatt  iiU 

* 

V  4.  IV«  Der  Verftand  in  der  engften  Bedeu« 
fUng,  oder  mit  Ausfchliefsung  der  Ürtheilshraft 

gedacht  (U.  III. ),  hat  fein  eigenes  Gebiet  iin  Er- 
ic enntnifs  vermögen,  d.i.  enthält  conftitu- 
tive  £rkenntnif spiiocipien  a  priori.  Die  Gri^ 
tik  der  reihen  Verkiunft  tettt  diefe  Ver- 
ftand esg  et  etse  für  die  Brkennfcnirs  |egetl  alle 
übrigen  Competenten  in  fiebern  aber  einigen  Be- 
litz ^  l).  V.).  Der  Verftand  fchreibt  dieTe  Gefetze 
a  priori  der  Natur,  als  InbegrifiF  der  ErfcluiTuin- 
gen,  vor  (ü.  IV.).  Daher  find  auch  Erfahrun- 
gen nichts  ahdersv  als  nach  Verfi«ndesge(eM7en 
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vereinigte  Erfchcinungen  ( A,  29.).  Von  den  lo^i- 
fchen  ijunctionen  des  Veiltandes  in  ürtheilen  und 
jenen  Gefetzen  C  Begrifi,  i6«  II.  und  firfah» 
rungsortheil,  ii;;  Ton  den  YerAandesbe» 
griffen  L  V^rftandesbegriff;  von  den  Grund- 
lätzen des  reinen  Verfiandes  f.  Erfahrun^s- 
nrtheil,  11;  von  Vc  ritandeawefeu  und. 
Verftanded weit  f.  Welt. 

5*  Abgeleiteter  Verftand  {^inteUectus -  ee» 
iypus),  nnfer  discurfiver,  deir  Bilder  (An- 

fchauungen )  bedürftiger  Verflaud  (U.  351.), 
in  fü  fern  er  gegen  die  Idee  eines  von  aller 
Sinnlichkeit  unabhängigen  Veritandes  gehalten 
wird«  Unfer  intellectuelles  Vermögen  zu 
erlMnmen  bat  nehmlich  eine  EigenthürnUchkeit,  die 
Eigenfchaft,  dafs  es  in  feinem  Krkenntnifle  vom 
A  na  1  y  t  i  fc  Ii  -  AI  J  g  e  me  inen  (von  Begriffen) 
zum  BefuTixlern  ( der  gegebenen  cnipirifchen 
Anfchauung)  geheh  mu(s.  Dabei  beitimmt  es  aifo 
in  AnCebung  der  Mannigfaltigkeit  des  Befondern 
nicfalSy  [ondern  mufs  diefe  Befiimniung  für 
die  UrCbeilskraft  von  der  Sub-fumtion  deir 
empirifciicn  Anfchauung  (  wenn  der  Gegcnßand 
ein  Nalurproduct  ift)  unter  dem  Begiilf  erwarten 
(U.  348*) >  ^*  Ur  theilsii  r  a  f  t.  Nun  können  wir 
nna  aber  auch  einen  Veriiand  denken,  der  vom 
Syn thetirch-A41gemeinen  (der  Anfchauung 
eines Gaiizen,  als  eines  folchen)  xum  Befondern 
(den  Theilen)  geht.  Dici\;r  würde  ;iliu  tiic  Maa- 
xu::;falti^keit  des  Ijefondern  urfpri*in;:licli  beltim- 
men»  folglich  würde  es  nicht  zutällig  ieyn, 
und  die  beltinimte  Form  eines  jeden  Ganzen 
wurde  fär  ihn  eben  fowxihl  nothwendig  feyn, 
als  das  Mannigfaltige  felbß,  das  feinen  Inhalt 
ausmachte.  Unfer  Verfland  hingegen,  der  von  ueu 
TheiJcn,  als  allgemeinen  Gründen,  zti  ver- 
Xchiedenen  darunter  zu  lub  fumii* end en 
möglichen  Formen  als  Folgen  fortgehen  niufs, 
find^^  daher  nach  diefer  feiner  BeCchailenheit  diefe 
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Formen  «iifällig.  Nach  der  Befchaffenheit  un- 
fers  Verfiandes  niüflen  wir  die  MögUclikeit  d^s 
Ganzen  als  von  den  Theilen  abhängig,  wie  es  un« 
ferm  dbcurfiren  Veritande  ^mäfs  ift«  ▼orftelltfn« ' 
Wollen  wir  uns  aW  einen  intuitiven  (urbild* 
liehen)  Verßand"  vorftellen,  to  nniflen  wir  uns 
Toriiellen,  dafs  in  demfelben  die  Anfchauungeh  das 
lind,  was  bei  uns  die  Bp^riffe  iuid;  bei  einem  fol- 
chen  Veritande,  der  durch  die  Anfchauung  auch 
das  Mannigfaltige  derfelben  mirgiebt,  hängt  die  , 
Möglichkeit  der  Theile  (ihrer  Befchaffenheit  und 
Verbindung  nach)  vom  Ganzen  ab.  I^ach  der 
Befcli.iiltjnheit   iinfers  Verfiandes  können   wir  uns 

,  das  aber  wieder  nicht  fo  denken,  dafs  das  Ganze 
felbü  den  Grund  der  Möglichkeit  der- Verknüpf ung 

'  der  Theile  enthielte;  weil  wir  uns  entweder  dies 
Ganze  als  durch  die  Theile  gegeben,  oder  als  Vor- 
It  eil  ung  aus  dem  Verßande  erzeugt  «lenken  niüf«  , 
fen.      Da  nun  das  Gan/.e  als  aus  dem  «rfprnng-  • 
liehen  Verüande  entlprungen  gedacht  werden  foll^  . 
fo  können  wir  uns  dalTelbe  nicht  anders  als  fo 
denken y  dafs  die  Vortteilung  des  -  Ganzen  den 
Grund  der  Mdglichkeit  der\Form  des  Ganzen 
und  der  da?.u  gehörigen  Verknüpfung  der  Theile 
enthalte.     Daun  aber  ift  das  Gnnr.e  eine  Wirkung  v 
(Product),  deften  VorlteUung  als  die  Ur  fache 
feiner  Mu^ilidikeit  angeiehen  wird.      Nun  heifst 
aber   das   Product    einer    Urfache,     deren  Be* 
fitmmun^b^rnnd  blofs  die  YorKellung  feiner  Wir^ 
kun«  ift,  l^weck.    Foltrlich  ilt  es  blofs  eine  Fol-  " 
ge  aus  der  befondcrn    Befchaffenheit  un- 
seres Verftandes,  wenn  wir  Prodiicte  der  Na- 
tur nach  einer  andern  Art  der  Caufalitat,  ats  der « 
der  Natürgefetze  der  Materie  uns  als  möglich  vor^ . 
Aellen.    Das  heifst,  die  Vorliellung  der  Naturge« 
genftande   als   Zwecke  und  Rndur  fachen  ill 
eine   Beiirt heilun^  derTflben,  die  nitlit  die  Mög- 
lichkeit   der    Diii^e    lelblt   (ielbft  als  F^ri'ch«:i- 
nungen  betrachtet)»  noch  die  Erzeugung^art  der- 
felben angeht,  fondern  nur  für  unfern  Verttand^ 

■ 
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anders  möglich  ilt.     Wubei  wir  zugleich  einfehen, 
warum  wir  in   der  Naturkunde  mit  einer  Erklä- 
rung   der    Producie    der  Natur  durch  Caufdliut; 
Mch    Z  w  e  €  k  ein    lainge  nicht  zufrieden  iind^ 
Aebmlidh  darum,  weil  es  nur  ein  aus  der  Belchaf" 
fenheit  tmferes  Verftandes  entfpringendes  Refle- 
xion sprincip   ilt,  und  wir  ein   coii  Iii  t  u  ti  v  es 
Princip  für  die  Dinge  felbß  verlangen.      Es  ift 
liierbei  auch  gar  nicht  nöthig  %vk  be weifen ,  dala 
ein  Dokher  ur bildlicher  4oder  oberfter  Ver- 
Jtand  {hdiÜecius  archetypus)  mdglich  fei.    Es  ift 
genu^  einzufehen«  dafs  wir  durch  die  Betrachtung 
der  Zufälligkeit  der  BefchalTenheit  unferes  Ver- 
fiandes  auf  die  Idee  eines  iulchen  urbildlicheu 
Verfiandes   geführt   werden,  und  diefe  keinea 
Widerfpruch  enthalte  (U.  343.  £        il«  88^*)» 
Wenn  wir  nun  ein  Ganzes  der  Materie,  feiner 
¥orm  nach,  als  ein  Product  der  Theile  und  ihrer 
Kräfte  und  Vermöp:en  fich  von  felblt  zu  verbin- 
den (andere  Materien,  die  diefe  einander  zuführen, 
iiiiiziigedacht)  betrachten,  fo  Aellen  wir  uns  eine 
mechanifche  Erzeugungsart  deffelben  vor.  Aber 
es  kommt  auf  folche'  Art  kein  Begriff  von  einem  < 
Ganzen  als  Zweck  heraus.     Die  innere  Möglich- 
keit eines  folchcn  Ganzen  als  Zwecks  fetzt  durch- 
aus die  Idee  von  einem  fulchcn  Ganzen  %'oraus, 
bei  dem  felblt  die  Wirkungsart  und  Befchaflenheit 
der  Theile  von  der  Idee  deffelben  abhängt,  wie 
wir  uns  einen  organifirten  Corper  vorftellen 
niäden.    Hieraus  folgt  aber  nicht,  dafs  die  mecha- 
nifche  Erzeui^ung  eines    folchcn    Cörpers  iinmö«:- 
2ich  fey.      Denn  das  würde  foviel  lagen ,  als,  es 
fei   eine  folche  J&inheit  in  der  Verknüpfung  des 
Mannigfaltigen  für  jeden  Verftand  logifch  un« 
juöglich  (o*  ü  widersprechend)  ohne  abfichtli^ 
che    Hervorbringung   fich  vorwiftellen. 
Gleichwohl  wurde  diefes  in  der  That  foiiifn,  wenn 
wir  materielle  \Vefen  als  Dinge  an  fich  leiblt 
*  anzufehen  berechtigt«  wäreuf  denn  alsdann  wurde 
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die  Einheit  des  Biiiimft  lediglich  den  Gniftd  der  Einheit 
der  Naturbildungen  eiismachen#     Nun  ift  es  aber 

doch  wenigfiens  möglich,  die  materielle  Welt  als 
blofse  Erfcheinung  zu  betraciiLen.  Dann  müf- 
Xen  wir  aber  auch  diefer  Krichcinung  ein  für  uns 
unerkennbares  überfinnliches  Sübfirat  zum'  Grunde 
legen,  ii^  elches  nichir  Erfcheinung  ift.  Diefes  wäre 
dann  der  überfinniiche  Realgrund  für  die  Natuh 
Daher  l^önnen  wir  dann  das,  was  in  d_er  Natur 
als  Gegenftand  der  Sinne  noth wendig  ift,  nach 
mechanifchen  Geictzen,  die  Zufammenlliimnung 
und  Einheit  aber  der  befondern  zufälligen  Ge* 
fetze  und  der  zufälligen  Fcyrmen^ach  depfel- 
ben  in  ihr  als  Gegenfiand  der  Vernunft  ( ja  das 
Naturganze  als  Syltein)  zugleich  nach  teieologi- 
fchen  Gefetzen  betrachten.  So  üt  es  nach  der 
Belcbaäenheit  unfrei  Verüandes^  aber  nur  in  fo 
fern  die  materielle  Welt  ein  Inbegriff  von  Er- 
fcheinungeii  ift/möglich»  fie  nach  zweierlei 
Frincipien  zu  beurtheilen,  ohne  dafs  die  mecha» 
nifche  Ei Llarungsart  durch  die  t e  1  e o  1  ogi fch e 
fius^elohlüricn  wird,  als  ob  lie  einander  widerl bra- 
chen (ü»  351.  M.  II,  882.).  Hieran»  läfst  fich  ein- 
fehen«  was  mau  fonft  ichwerlich  mit  Gewifa-beit 
behaupten  und  beweifen  könnte ^  dafa  zwar  das 
Frincip  ^einer  mechanifchen  Ableitung  zweck- 
mälsigerNatuiprociacie  neben  tleui  iclcologiichen 
beliehen,  dieles  letztere  aber  Keim^sweges  enlbehr- 
Jich  machen  haim.  Man  haim  an  einem  Üinge^ 
welches  wir  als  Naturzweck  beurtheilen  niüflKan. 
(einem  organifirten  Wefen),  zwar  alle  bekannte 
und  noch  zu  entdeckende  Gefetze  der  mechanifchen 
Erzeugung  verluchen  ,  nicxnals  aber  der  Üeiuiimg 
auf  einen  davon  ilai\z  unterfcliledenen  Erzeufrunjrs- 
grund  durch  Zwecke  für  die  Möglichkeit  eines  . 
felchen  Products  uberhoben  feyn.  £s  kann  fchlech«^ 
terdings  kein  menfohlicjier ,  und  überhaupt  keia 
der  ()anlität  nach  dem  unfrigen ,  ähnlicher  endli* 
eher  Verftand  dir;  10rzcu|Xiin/^  ii  :ta  nur  eine^j 
Gräschens  aus  biois  nicchaniicheu  Urlachcn  zu  ver* 
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fte/icn  hoffen.  Wenn  alfo  die  teleologifche  Ver^ 
inupfung  der  Urfachen  und  Wirkungen  zur  Mög. 
lidhkeit  eiBe$  folchen  Gegenftandes  ft^r  die  Urtheils- 
traft  gani  unentbehrlich  ift,  wenn  für  äufscre  Oe- 
ge rutände  ein  ficli  auf  Zwecke  bezieheiuler  hinrei- 
'chender  Grund  nur  im  ü  b  e  r  fi  n  n  1  i  c  h  e  n  Öub- 
firat  derfelben  gefucht  werden  mufs;  fo  ilt  es  nach 
der  Befchaffenheit  des  menfchlichen  Blrkennt» 
niGiTerKDÖgens  nothWendig,  den  oberfien  Grund  al« 
Icr  Zw^eckverbindung  ili  einem  urfprün glich eu 
Verftande  als  Welturfache  zu  iuchen  (U.  352.  ff. 
M.  U.  3S30- 

6.  Afifchäuönder  Verftand,  f.  Vcrfund 
discurliver. 

7.  Discarfilret  Verffafid  {vnteUectus  discur- 
fivns),  ein  Vermögen,  die  Gegenltände  durch  * 
Begriffe,  nicht  unmittelbar,  zu  erkennen  (U  347.). 
DieCer  Verftand  hat  die  befondere  Befohaffenheiti 
d«ts  er  das  in  der  Anfchaüung  gegebene  Befon« 
dere  vermitlelft  der  ^rrtheilskraft  unter  da^ 
Allgemeine  der  Verftandesbegrif f e  bringen 
(fubfumiren)  füll;  da  nun  dieles  ßcfondere  lucht 
durch  das  All  {gemeine  unferes  (menfchli- 
chen) Verfiandcs  (d,  L  die  Verftand  es  begriffe)  be^ 
ftimmt  ilt,  fo  ill  es  nicht  nöth wendig,  fonderii 
zufällig.  Folglich  findet  lieh  das  Zufallige  iit 
dem  Befondern,  und  es  iß  dem  discurllvcri 
Verftande,  diefer  feiner  Natur  nach,  ganz  zufal- 
lig, welcherlei  und  wiö  A^hr  verfchiedeh  das  Be- 
fondere feyn  mag,  das  ihm  in  der-  Natur  gegeben 
wird  und  unter  feine  Begriffe  werden  kann.  £tf 
ift  alfo  zufällig«  aüf  wie  yielerlel  Art  unterfchie^ 
dene  Dinge,  die  doch  in  einem  gemein famen 
Merk  ma  hle  iibereinKommen ,  unferer  Wahrneh- 
mung vorkoiünien  können.  Weil  aber  zum  Er- 
kenntnif*?  doch  auch  Anfchaüung  gehöret,  und  eint 
Vermögen  einer  Tölligen  Spontaneität  der  An* 
fchduung,  d.h.  wekbes  di^  Anfchaüung  hichf 
leldeüd  empfinge,    hhä^ü  lelbfithä tig  aüi 

.  Mimt  phUi  fPäft^btuL  (Sr  Bd;  h 
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lieh  felbft  hervorbrächte,  ein  von  der  Sinn  Ii  ch«» 
keit  unter  fchiedenes  und  davon  ganz  un« 
abhängiges  E r k enntnifsvermögen,  mithia 
Verßand  in  der  allgemeinften  Bedeutung feyn 
wurde;  fo  kann  man  ficb  auch  einen  foichen  in* 
tuitiven,  anfchauenden,  Verßand  {iiitellectus 
intuUiiu^)  d  e  n  Ii  e  n ,   nehmlich  negativ,   als  ei- 
nen nicht  discurfiven  Verltaiid.    Ein  folcher 
YerAand  würde  demnach  nicht  vom  Allgem  ei* 
nen  zum  Befonderii  und  fo  zum  Einzel- 
nen durch  Begriffe  gehen,^  und  für  ihn  wurde  jen# 
Zufälligkeit  der  Zulammenftimmung  der  N a« 
tur  in  ihren  rroducten  nach  befondern  Gefetzen 
zum  Verftande  nicht  angeuoilcn  werden,  wel- 
che dem  unfrigen  das  Mannigfaltige  derlelben  zur 
£inheit  des  Erkenntnifles  zu  bringen  fo  fchwer 
macht«   Sin  anfchauender  Terftand  würde  die* 
fes  Gefchift,  das  der  uiirrige  nur  durch  die  fehr 
zufällige  Uebereinfiimmung  der  Naturmcrkmahle 
zu  unfenn  Vermögen  der  Begriffe  zu  Stande 
bringen*  kann,  nicht  bedürfen  (U.  346.  f.  M.  II, 
878*)*    Unfer  discurfiver .VerAand  hat  alfa  daa 
eigene  für  die  Urtheilskraft,  dafs  das  Beföndere 
nicht  vom  Allgemeinen  abgeleitet  werden  kann. 
Um  nun  gleichwohl  die  MöglichLek  einer  Zufam- 
menUiinmnng  der  Dinge  der  Natur  zur  lutheils« 
kraft  zu  denken,  muffen  wir  uns  einen  intuiti« 
Yen  Veriiand  denken«    Unfer  discurfiver  Ver^ 
Band  bat  die  Eigenrchaft,  dafs  er  in  feinem  Er* 
kenntniflfe  vom   Annlytifch  -  Allgemeinen 
zum  üefondern  gehen  niufs;  wir  können  uns  aber 
auch  einen  intuitiven   Verßand  denken,  der 
vom  Syntheti  fch  •  Allgemein  en  zum  Befon« 
dem  ginge.    Unfer  discurfiver  Verftand  und 
deffen  Vorftellung  des  Ganzen  enthält  die  Zufäl- 
ligkeit der  Verbindung  der  Theile  in  fich,  um 
eine  beltimniie  Forui  des  Ganzen  möglich  zu  ma- 
chen;  ein  intuitiver  Verßand  wurde  diefe  Ver* 
bindung  und  Form  noth wendig  machen.  Nach 
der  fiefcfaaffenheit  unüers  discurfiTea  Yerßandea 
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ein  reales  Ganze  der  Natur  ,  nur  als  Wirkung 
der  concurrirenden  bewegenden  Kräfte  der  Theile 
anenfehen;  nach  der  BefdialFeiiheii;  eines  intuit!** 
ven  Verftandes  würde  die  MdgUehkeit  der  Theile 
vom  Ganzen  abhängen.  Nach  der  Eigonthümlich-  ' 
keit  unfers  discnrfiven  Verftandes  h.inn  nur  die 
Vorßellung  eines  Ganzen,  d.  i.  ein  Zweck, 
•  di«n  Grund  der  Form  deflelben  und  der  dasu  ge« 
hörigen  Verknüpfung  der  Theile  entbalteni  daher 
ift  es  blofs  eine  Folge  aus  der  Befchaffenheit  diefes 
unfers  discurfiven  Verftandes,  wenn  wir  Pro« 
ducte  der  Natur  nach  einer  andern  CaTiTalitat,  als 
der  Naturgefetse  der  Materie,  nehmlich  nach  Zwe- 
cken, uns  Yorltellen.  Diefes  Princip  gebt  alfo 
nicht  die  Möglichkeit  folclier  Dinge  felbft, 
fogar  als  Phänomen^  betrachtet,  nach  dlefer  Er» 
xeugungsart,  fondern  nur  die  nach  unferm  discur- 
fiven Verfiande  mögliche  Be ur iheilung  an« 
Verfiand,  abgeleiteter. 

f.  Gemeiner  Menfcbenverftand/ Ge* 

meinfinn,  (/ mfus  communis  logicus ^  Jens  co m-^ 
mun)  (U.   i6o.  *).     Das  Vermögen  der  Er- 
kenntnifs  und  des  Gebrauchs  der  Kegeia 
in  concreto.    Er  iß  alfo  von  dem  fpeculati« 
yen  Verftand  {ifUeüectus  fpeculativus)  unter* 
fcbieden,  weicher  eiiv  Vermögen  der  Erkennt« 
nifs  und  des  Gebrauchs  der  Regeln  m  ah- 
ßr  act  o  itt.    So  wird  der  gemeine  Verftand  die 
Regel:  dafs  alles,  was  gefchieht,  vermit* 
tclß  feiner  Urfache  beltimmt  fei|  kaum  ver« 
Aehen,  un4  niemals  fo  im  allgemeinen  einfe* 
hen ;  denn  es  ift  eine  Regel  in  abfiracto^    Der  ge« 
meine  Verfiand  fordert  daher  ein  Beifpiel  aus  Er- 
f'ahrung  (z/z  concreto),  und  er  verlieht  den  Grtmd- 
fatz  und  räumt  ihn  auch  ein ,   wenn  man  ihn  fo 
ansdrücKt:  wenn  man  (ich  mit  Gewalt  an  eine  Fen* 
fierfcheibe  lebnt,  fo  zerbricht  fie.    Der  jse  meine 
Verftand  hat  alfo  weiter  keinen  Gebrauch ,  als  in*' 
fofern  er  feine  Regeln  (obgleich  diefelben  ihm  wirk« 
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lieh  a  priori  beiv^ohtten)  in  der  BrfahTung  be^ 
fiätigt  lehen  kann;   Aer  fpeculative  Verliand^ 
hingegen  (ieht  diefe  Regeln  a  priori^   und  unab- 
hängig: von  der  Erfahrung  ein.     DilBS  liegt  ganz 
aufser  dem  Gefichtsh reife  des  gemeinen  Verttau* 
de»;  folglich  auch  die  Metaphyfik,  die  ea  nur 
mit  der  ßrkenntnifs  a  priori  zu  thun  hat  (Pn  197). 
]Diefa]fohen  Freunde  de^  gemeinen  Menfchen« 
Verltandes  (die  ihn  gelegentlich  hochpreifen,  im 
Grunde  aber  verachicn)    fagen    geineiniglich :  es 
mufs  doch  einige  unmittelbar  gewiffe  Sätze  ge^ 
ben.    Diefe  Sätze  foU  der  gemeine  Menfchenv 
verftand  unmittelbar  anerkennen ,  allein^  aufser 
dem  logifchen  Satze  des  Widerfpruchs  und 
einigen  mathematifchen  Sätzen  kann  man  keine 
anführen.    Diefe  Sätze  aber  lind  nicht  metaphy- 
fifch,  und  man  kann  fich  daher  in  der  Meta* 
phyfik  nicht  auf  den  gemeinen  Menfchen* 
verftand  berufen  (Fr.  19^.  f.).  So  ift  es  in  der. 
theoretifchen  Philofophie.    Im  Praktifchen 
hingegen   verhält  es  fich   anders;    denn  welche 
Form  der  Maxime  fich  zur  allgemeinen 
Gefetzgebung  fchicke,  welche  nicht,  das 
kann  fogar  der  gemeinfie  Verftand«  felbft  ohne 
Unterweif ung,  unterfcheiden»    Denn  in  der  Moral 
können  alle  Regeln  tn  concreto  gegeben  werden. 
Es  habe  z.  B.  Jemand  fich  zur  Maxtme  gemacht, 
fein  Vermögen  durch  alle  lichere  Mittel  zu  vergro- 
isern.    Jetzt  ilt  ein  Depo  fit  um  in  feinen  Hän« 
den,  ein  ihm  anvertrautes  Gut,  delfen  Eigenthü« 
9ier  verftorben  ift,  auch  findet  fich  unter  feinen  ^ 
nachgeladenen  Papieren  keine  HandCchtift  darüber» 
weil  keine  darüber  ausgefiellt  wurde.  Natürlicher^ 
weife  ilt  dies  der  Fall ,  auf  den  jener  feine  Ma- 
xime anwendet.    Jetzt  will  er  nur  noch  willen,  ob 
er  auch  nach  jener  Maxime   fittlich  gut  händeln 
werde»  das  heifst  aber,  ob  Ue  als  allgemeines  prak« 
tifches  Gefetz  gelten  könne»    wenn  man' nacK 
dem  kategori  fchen  Imperativ  handeln  wollte. 
£r  wendet  alio  die  Ma^uiue  auf  den  gegenwärti* 
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gen  Fall  an.,,  und  fragt»  ob  es  wohl  rocht  fei  fo 
zn  havideln,  das  heUlst,  ob  die  Max2m4d  wohl  die 

.Form  eines  GeleLzes  annehmen  könne.  Kann 
ich  woiii  duicli  meine  Maxime  ein  folches  Gefetz 
^ben,  dals  Jederiuaon  ein  Depoiitum  ableug» 
nen  dürfe»  deffen  Niederlegung  ihm  Niemand  be»  , 
weifen  kann.  Man  wird  .fofort  gewahr»  dafa  ein  . 
folches  Gefetz  fich  felbft  Teriiichten  wurde,  weil 
€6  dann  gar  kein  iolches  Depofitum  geben 
würde  (P.  49.  M.  II,  X94. )•  S,  auch  Gern  ein« 
finn»  i,  und  Gefchmack»  4.»  M eni^chenv er« 
fiaad»  Verftand»  gefuader  und  Menfehen« 
Vernunft.  ' 

9,  Gefunder  Verftand  (mens  fanoy  hon-, 
sem)^  Der  richtige  Veritan d,  welcher  für 
Begriffe  der  {gemeinen  Erkenntnifs  zu* 
langt  (A.  ii60*  Br  ift  der  gemeine  Ver«^ 
Aand, fofetn  er  richtig  urtheilt  (Pr.196.fV 
Es  ilt  aUo  eigen  llich  ein  richtiger  Gebrau  cii  dcx 
Urtheilskraft  in  Sachen  des  gemeiiicii  Lebens 
unter   dem  gefunden  Verftand  e  zu  verllehea 

iU.  VII.)*  DieCergefunde  Menfchen  verftand  ' 
anuinder  Metaphyfik  nichts  entfcbeiden»  denn  - 
hier  ift  nur  der  fpeculatiye  Verftand  lUebteri 
indem  man  in  der  Erfahrung  (fürs  Haus)  ganz 
richtig  urtheilen  kann,  ohne  doch  in  der  Erkennt- 
nifs  a  priari  etwas  ausrichten  zu  könafn.  Un* 
möglich  kann  der  Vf^^ftand  gefund  (eyn,  d.  %■ 
richtig  urtheilen»  wenn  er  über  etwas  en|fcheidm 
will»  wo  er  keine  Stimme  hat,  wenn  er  nehm« 
Hch  über  Erkenntnifs  a  priori  zu  urtheilen  üch 
heraubuimmt,  gleich  als  konnte  man  in  diefer  Er-^ 
kenninifs  mit  dem  Erfahrungsgebrauch  des  Verftan- 
des  fehr  wolU  zqrecl^t  kofl^iiien.  Der  gefunde  Men« 
fphenirerftand  hat  feinen  nützlichen  und  rechtma-* 
fsigen  Gebrauch ,  aber  in  Sachen  des  gemeinen  Le- 
bens und  im  Praktifchen»  hier  ift  er  zu  Haufe 
(Fr.  197.  fF.).  Ob  der  Menfch  gefund  ift  am  Ver- 
itande»  kann  er  nicUt  fo  leicht  erkennen»  denn  ec 
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•fiihc  die  yonirdi«ile  aieht  fo  UiAt  mn^  die  er  hati 
fia  Anderer  kann  die  Fehler  faiaee  VetfUndes  eher 

«ntdecl^en.  Dei  Menfch  wünfcht  daher  wohl  des 
andern  GeOchtsbildung,  aber  nicht  leicht  des  an« 
dern  Ver/tand.  Der  gemeine  und  gefun^e  Ver- 
fiend  macht  weder  Anfpruch  euf  Wit«  nooh  aof 
Scharf finnigkeit^  welebe  eise  Art  von  Imxiie  der 
Kopfe  abgehen^  da  hingegen  jener  lieh  4iiif  das 
wahre  liedurfnifs  einfchränkt  (A.  I23.)«  Uebrigens 
kann  ein  an  fich  gefimder  Verftand  (ohne  Ge« 
xtuithaich wache)  doch  auch  mit  Schwächen  in.Aafe« 
hang  feiner  AiiHübung  hegleitet  feya»  die  entwedec 
Auffchub  zum  Wacbatbum  bis*  zur  gehörigen 
Reife,  oder  aueh  Stellvertretung  feiner  Perfoa 
iiurch  einen  aüdern  DÖihig  macheii  (A,  135. 

*  ^ 

Wir  haben  vom  Marquis  d' Argens:  La  phi^ 
lofQphie  du  Bon  Scns^  au  Rejiexiom  philofophi* 
ques  Sur  V  incerütude  des  connoijfances  hutnalnes^  a 
f  ufage  des  Qavaliers  et  du  Beau*Sexe.  A  Londres 
1737.  3.  Der  Verf.  diefes  Buche  verwandelte  die 
PhiTofopiiic  in  leeres  GefchwHtz,  und  fand  die  fireng« 
ften  Wahrheiten,  die  nicht  fimilich  waren,  lächer- 
lich ^ßberltein  Gcfchichte  der  Logik  und  Mo? 
Upb.  I*  B.  I.  2eitr.  4,  Ablchn.  S.  aj^s«)« 

lo«  Intuitiver  Verftand,  L  Verftand, 
abgeleiteter  u.  diecurfiver« 

11.  Kuuftverfiand,  t  Pby fiko^tkeolOi« 
gie,  2^  c 

■ 

12.  Mcnfchlicher  Verftand,  f,  Ver* 
ftand,  abgeleiteter« 

I 

13.  Oberfter  Verfiand,  f.  Verftandt  ab- 
geleiteter lind  die  cttjrtiv  er.  I 

I 
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14.  Reiner*)  Verftand,  t  Kategorie,  lo. 

15.  Richtiger  Verftand.  Ein  richtiger 
Vcrfland  ift  der,  welcher  nicht  fowohl  durch 
Vieiiieil:  der  Begriffe  fckimmemd  ifi',  als  TieLmehr 
durch  Angemeffenheit  der  Begriffe, 
zur  K  r  ]^  e  II  n  t  n  ils  des  Gegenftan  des  (  allo 
zur  Auftdffung  der  Wahrheit)  das  Vermögen 
und  die  Fertigkeit  enthält  (A.  116.).  Man« 
eher  Menfch  hat  viel  Begriffe  im  Kopf»  die  insge» 
Cunmt  auf  Aehnlichkeit  mit  dem»  was  man  von 
ihm  Ternehmen  will ,  hinauslaufeil.  Aber  diefe 
feine  Begriife  ftimmen  doch  alle  mit  dem  Gegen- 
ftande  und  der  Beltimmun^  defTelbcn  nicht  zu. 
Der  richtige  Veritand,  weicher  für  Begriffe  der 
gemeinen  Erkenntnifs  zulangt,  heifst  der  gefunde 
(fürs  Hans  hinreichende)  VerAand,f«  VerAand,ge« 
fnnder.  Im  Prahtifchen  ift  dn  richtiger 
Vtrhand  der  gefunde  Verliand,  fofcrn  er  Ange- 
meffenheit  der  Begriffe  zum  Zweck  ihre&  Ge- 
brauchs enthalt«   So  wie  nun 

Om  Zulinglichkeit  (fujfflcientiay; 

b.  Abgemeffenheit  (praeafio)^  vereinigt, 
die  A  n  g  ein  e  f  f  en  h  e  i  t  des  Begritls  ausmacht, 
nicht  mehr  und  auch  nicht  weniger,  als  der  Ge- 
genfiand  erfordert,  zu  enthalten  {caneeptus  rem 
*4idaequansy:  [0  ift  ein  richtiger  Verftand  unter 
den  intellectuellen  Vermögen  das  erfie  und  vor* 
nehmfte;  weil  er  mit  den  wenigfien  Mitteln 
feinem  Zw«ck  ein  Genüge  tiiut  (A.  xi7.  ff). 


*)  D<t  l^un^wort  reiner  Verfund  {inUlUctus  pmrus)  könune 
ven  4im  Cartefian^vn  her,  weiche  danmter  dm  Verttimd  Tef 
Randm»  im  fo  fem  er  Tolcbe  Obj«ete  denki,    i&»  wAAx  in  die 

Sinne  fnficn.  Es  gab  dirübfT  fop^ar  vicio  ContTororfcn  und  Mei- 
nungen, die  J  o  h.  David  Koeler  erzählt  u;i(i  bctntheilt  int 
CoMtrover Uue  Tthilojophorum  de  iut^Uetu  puro»  AUd^  X71S*  (WaI^^ 

IWLesfix  Anilu  Verftand  d«t  MeaCebas)« 
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24         Verßand.  Verltandesbegriff. 

r6.  Sp^cttlativer  VerA^ndi  L  Ycrftand, 
gemeiner. 

17.  Urb ildlichei:  Verltand,  f.  T^irfianj» 
abgeleitet  er, 

f 

Verltan^esb^griff, 

f.'Bepriff,  9.  11.  u.  15.  f.  u.  Kategorie.  Ea 
^atte  eio  Becenlent  (AI ig.  Lit.  Zeit.  Jahrg.  35. 

IV.  295.)  Kant  den  Einwurf  gemacht:  daüs  oh^ 
ne  eine  ga^s  Klare  uiud  genugthjuenda  * 
Deduction  der  Kategorien  (die  aber  in  der 
Grit,  der  reinen  Vern.  i.  Aufl.  und  den  Tiolegp- 
liienen  dunkel  wäre,  oder  wolil  gar  üch  im  Cirkel 
heruiii4rehc ),  das  Syltem  der  Critik  def  reinen 
Vernunft  in  feinem  Fundamente  wanlte.  K.  be*- 
häuptet  dagegen,  dafs  das  Syftem  deir  Critik  für 
denjenigen,  'der  das  zui^eAeht,  was  der  Recenfent 
zutriebt,  apodihtifdie  Gewifsheit  bei  Hell  führe, 
weil  es  auf  dem  Satze  erbauet  ift:  dafs  der 
ganze  fpeculative  Gebrauch  unfj^er  Ver- 
nunft niemals  weiter  als  auf  Gegenfiände 
möglicher  Erfahrung  reiche.  Wfqn  nehm- 
tich  der  angeführte  Satz  von  den  Ka^^oi^ißn'  be* 
'wiefen  werden  hann ,  iü  iü  es  zwar  verdienft- 
lich,  aber  luineswege3  nothwendig,  die  De- 
duction der  lialegprien  dadurch  zu  vollenden, 
dafs  gezeigt  wird^  ^^e  fie  die  Erfahrung  möglich 
machen.  Denn  Schwierigkeiten  find  nicht 
Zweifel.    Zu£;eltandeii  lifo, 

a.  d.ds  die  Tafel  der  Kategorien  (f.  Er- 
fahrungsurt  h  eil,  xi.B.)aUe  reinen  Ver- 
Itande'abegrif f e  volliiändjg  enthalte  und 
eben  alle  formalen  Verbandes handlun? 
gen  in  Urtheilen,  von  welchen  fie*  abgeleitet 
find;  ferner,  dafs  beide  in  nichts  unterfchieden  . 
bud,  ala  darin,  dals  durch  jeden  Veritancics- 
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VerAaudesbegiiff.  Verltandesfchlufs.  %$ 

♦ 

begriff  ein  Object  in  Anfehufig  einer  befondern 
Function  ipt  Urt|ieile  als  beftimmt  ge- 
dacht wird 

« 

6.  dafs  der  Veritand  durch  feine  Natur  fyii* 
thetifcbe  Grundfölze  a  priori  bei  fich  führe, 
durch  die  er  Gegei^ftände,  die  ihm  {gegeben  wer- 
den möchten,  den  Kategorien  oder  reinen  Ver- 
ftand  esbegrif  fen  uruerwirft,  mithin  es  aucli 
Anichauiingen  a  -priori  geben  umiTe,  welche  die  zur 
AnlKrendnng  jener  reinen  V erfiande abegriff e 
erforderlichen  Bedingungen  enthalten  $ 

■ 

c.  dafs  cliefe  reinen  AnTrhaiinns^en  niemals  et- 
was  änderet  als  blofs  Formen  der  ^rfcheinui^- 
genäufserer  oderdea  innern  Sinn  es ,  folglich  nur 
der  Gegenfiände  möglicher  Erfahrungen 
(eyn  können;  ^ 

io  folgt:  dafs  aller  Gebrauch  der  reinen  Vernunft 
niemals  worauf  anders,  als  auf  Gegen ftähdä, 
der  Erfahrung  gehen  könne ,  und  dafs  die < 

Grund fätze  n  priori  nichts  weitem  als  Prlncipien 
der  Möglich  lieit  der  Erfahrung 
überhaupt  feyn  liönnen.  ^  Wie  nun  Erfah- 
rung Termiftelfi  jener  Kategorien  und  nur  al- 
lein durch  diefelben  möglich  fey,  ift  zu  z^ei^^ 
nicht  durchaus  nothwendlg;  denn '  gefetzt, 
diefes  könnte  nie  gezeigt  -Verden,  fo  bleibt  es  dar- 
um doch  unwiderfp rechlich  gewifs,  dafs 
üe  blofs  durch  jene  Begriilc  möglich  fey,  und 
diefe  auch  nur  von  Ge^renftänden  der  Erfahrung 
gültig  lind  {JH.  XV.  *) 


VerÄande^IchluIs* 

* 
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Veritandeswelt»       Vertrag.  ' 
Verftaudeswelty 

Verliehen^ 

■ 

X  Varaanf  tbegrif  f ,  3.  «l  Giehaimnifs, 
Ig.  t 

« 

Yertheidigan^ 

[.  Difciplin,  21.  Sim 

Vertrags 

Contract,  pactum,  c  ontract,  c  011  trat.  Der  , 
Act  der  vereinigten  Wilikuhr  zweier 
Perfoneii,  wodurch  überhaupt  das  Seine 
der  einen  auf  die  andere  nbergeht(K«  9^)« 
Der  Vertrag  ift  dia  einüg  ihögUche  Art,  wie  ick' 
durch  die  That  eines  Anderen,  su  der  ich  ihn 
nach  l\echtsgefetz,en  heftin^ine,  erwerben  kann* 
Diefe  Erwerbung  ift  alfo  jederzeit  von  dem  Sei- 
nen eini»s  Andern  abgeleitet,  und  diefe  Ableitung 
mufs  ein  rechtlicher  Act  fayn«  Dieter  Act 
kann  nun  nicht  Uofs  nagativ  feyn,  d.  i.  nicht 
darin  beliehen,  dafs  einer  das  Seine  verläfsty 
oder  darauf  Verzicht  thut  {per  dereüctionein 
aut  renwiciationem ).  Denn  dadurch  wird  nur  die 
Befchaffenheit  aufgehoben,  dafs  der  Gegenftand  das 
Sei  na  eines  Andern  ift,  aber  es  wird  dadorck 
nichts  arworbeta,  ar  wird  dadurch  nicht  das 
Seine  eines  Andern.  Erworben  kann  nur  das 
Sein e  eines  An d er n  werden  durch  Ücbertra- 
gung  ^tramLatio^^  wdche  nur  durch  einen  g#» 
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Minfilliaftlioheii  Willan  («ine  vareinig- 
te  Willknbr)  mogUch  ift,  vtrmittelft  deffen  der 

*  Gegenßand  immer  aus  der  Gewalt  der  einen  in  dia 
Gewalt  der  andern  Perfon  kommt,  dadurch,  dafs 
die  eine  ihrem  Antheil  an  diefer  Gemeinichaft  ent* 
figt,  und  fo  der  Gegenfiand  durch  Annahme  deN 
felbcn  (mithin  einen  pofitiren  Act  der'  Will«* 
Ittthr)'  das  Ihre  der  andern  Ferfon  wird.  Die 
Uebertragung  feines  Eigenthums  an  eine  an« 
dcie  Fexbm  ift  die  Yeräufaerung  (ü.  97,  £•)• 

2«  In  federn  Yeirtrage  lind  swei  vorberei- 
taiule  und  swei  cpaftituirende  rechtliche 
Ada  der  IViUlmhr. 

j4.  Die  beiden  vorbereitenden  Acte»  od^ 
dia  Acte  des*  Xractirena  ^d; 

•  « 

4k  das  Angebot  {oblatio),  und 

die  Billigung  (approbatio)  deiblban« 

B.  Die  beiden  conftituirenden  Acte,  oder, 
die  Acte  des  Abfchliefsens  find: 

iL  das  Verfprechen  {promiOum'),  und* 

b.  die  Annelimung  (^acceplaüo}. 

Denn  ein  Angebot  oder  Anerbieten  (A.  a.>\ 
bann  nicht/eher  ein  Verfprechen  (B.  a,)  hei« 
laen,  alt  wenn  ich  Torher  urtheile,  das  Angebo* 

tene  i^oblatuni)  fei  etwas,  was  dem  Promiffar 
(dem 9  welchem  es  angeboten  wird)  angenehoi 
iayxi  hönne.  jj^  9S»> 

3.  Es  geboren  alfo  s  w  e  i  Ferfonen  dazu» 

wenn  das  Seine  foll  durch  Vertrag  von  dem  £i« 

neu  auf  den  ^dem  übergehen; 
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a8  ^  .        .  Vertiag. 

a.  der  Promittent,  d.  x.  der/  welcher  ien 
Gegeufiand  als  das  Seine  beliut»  und  ihn  ver« 

fpricht;  und 

(.  der  Fromiffar;  welchem  der  Gegenfiand 
angeboten  wird»  und  der  der  Acceptant  heifst» 

"wenn  er  das  Angebot  anniamit. 

Beide  beifsen  die  Pacisceirten.  Dorcli  de» 
Willen    des    Promxtten ten    allein  geht  das 

Seine  noch  nicht  zu  dem  Proiniffar  über.  Der 
Wille  beider  mufs  vci  rein  igt  leyn ,  mithin  mufs 
beider  Wille  zugleich  declarirt  leyn ,  •neimiiich 
^afs  der  Promittent  das  Seine  abtreten;  und 
der  FromiOar  als  Acceptant  es  annehmen -wilL 
!Nun  iß  dies  aber  durch  jeden  Act  in  der 
Krfaiirung  unmöglich,  weil  es  doch  zwei  Acte 
der  Art  lind,  die  iii  der  Erfahrung  einander  noth^ 
wendig  in  der  Zeit  folgen  niülleo,  und  niemals 
s&ugleich  Und.  Dean,  wenn  ich  verfproAihen 
habe  und  der  Andere  nun  annehmen  (accepti« 
Ten)  will,  fo  kann  ich  während  der  Zwifchenzeit 
(Tu  kurz  lie  auch  feyn  mag)  es  mich  gereuen  laf- 
üpn«  weil  ich  vor  der  Acceptation  oder  A  n* 
nehniung  noch  frei  hin»  Der  Acceptant  aber 
darf  lieh  eben  darum  auch  nicht /für  an  feine  auf 
das  Verfprechen  folgende  Gegenerklärung,  gebun*- 
den  halten.  Die  aulsern  Föi  mlichkei  t  en  ( /b- 
Icnnia)  bei  Schiielsung  des  Vertrags  (der  H.md- 
fchlag,  oder  die  Zerbrechung  eines  von  beiden 
Ferfonen  angefalsten  Strohhalms),  und  alle  hiii 
und  her  gefchehene  Beltät^ungen  ihrer  ydrherigea 
Erklärung  be weifen  vielmehr  die  Verlegenheit  der 
P  a  c  i  f  c  e  n  t  e  n  ,  wie  '  und  auf  welche  Art 
fie  die  immer  nur  auf  einander  folgenden  Erklä- 
rungen als  in  Einem  Augenblicke  zugleich  exi- 
ftirend  vorAellig  machen  wollen,  was  ihnen  doch 
nicht  gelingt.  Denn  es  find  immer  nur  in  der 
Zeit  einander  fbl  gen  de  Acte,  wo  der  Sndfere 
Act  noch  nicht  ilt,  oder  nichts  luchr  iR,  wenn 
der  eine  Act  iTt  (K.  99^.  £.)• 
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Vatrag.  29 

4.  Dia  tranafcendontale  Dfduction  des 
Begriffs  Aet  Erwerbung  durch  Verti-ag  kann 
allein  alle  diefe  Schwierigkeiten  heben.  In  ei- 
nem rechtlichen  auUern  Vcrhältnifs  (d.i. 
ftweier  Perionen  zu  einander)  wird  die  Beützneh« 
jnung  der  einen  von  der  WiUkühr  der  andern, 
als  Beftimmungsgrund  der  tetztern  zu  einer  Thal; 
freilich  erft  empirirch  gedacht,^  Sie  ntuffea  ein*, 
^iider  ihren  Willen  erklären,  dies  geht  in  der  Zeit 
vor,  denn  diefe  ift  dic  liiialiche  Bedingung  aller. 
Appreheniion  oder  Beiitznehmung  einea 
Gegeaftandes  der  Wilikuhr,  wa  aber  beide  Acte  im* 
mer  nur  aufeinander  folgen.  Nun  ift  aber  ie«< 
nes  Verhaltnifs,  als  ein  rechtliches,  rein^ 
intellectuell;  folglich  wird  jener  (rechtliche). 
Befitz  durch  den  Willen,  als  ein  gefetzf^ebe Il- 
des Vernunft V ermögen,  als  inteliigibel 
(poffeßlo  noumenon^  ein  Vernunftbefitz)  nach 
IFrmheitsbegriffen ,  mit  Abftraction  von  jenen  em- 
pirifchen  Bedingungen,  d.  i.  als  das  Mein 
und  Dein,  vorgeJtellt,  Hier  werden  nun  beide 
Acte  (des  Verfprechens  und  der  Anneh- 
mung}» aJs  blofs  in  der  Vernunft  beßndlich, . 
die  nicht  in  der  Zeit  ilt,  nicht  als  auf  ein  an« 
der  folgend«  fondem  (gleich  als  folgte  die  un* 
mittelbare  Uebergabe  auf  diefen  Vertrag)  aus  ei* 
nera  einzigen  gemeinfamen  Willen 
hervorgehend  (welches  Uuich  das  Wort  zu- 
gleich ausgedrückt  wird)  und  der  Gegen  itand 
[prOfiUffum)  durch  WeglalTung  der  ^mpirifchen 
Bedingungen  nach  dem  Gefetz  der  reihen  prak* 
tifchen  Vernunft  als  er^rorben  vorgeltellt 
(K.  99.  f.).  . 

5.  Dafs  diefes  die  wahre  und  einzig  mög- 
liche Deduction  der  Erwerbung  durch  V'eitrag. 
fei,  wird  durch  die  inühfelige  und  doch  immer 
vergebliche  Befbrebung  der  Hech tsfor fcher  zur 
Beweisführung  jener  IVlöglichkeit  hinreichend 
be&atigt«  .  IdaCes  niendelslohn  z.      in  ieinem  , 


Digitized  by  Goo^^Ic 


3ci  Vertrag. 

Jerufalem  ^»  47.  ff.)  fagt:  „Habe  ich  im  Stan« 
de  der  Natur  den  Fall  entfchieden,  wem,  wenn 
und  wiß  viel  ich  von  dem  Meinigen  überlafTen 
will;-  habe  ich  diefen  meinen  freien  Entfchlofs 
hinlänglich  zu  erkennen  gegeben,  und  mein  Nach« 
ftcr,    dem  zum  Bellen  der  Ausfpruch  gefchehen, 
hat  das  Gut  in  Empfang  genommen:  fo  niufs  die 
Handlung    Kraft  und  Wirkung  haben,  wenn 
mein    ^ntfcheidungsrecht    etwas    bedeuten  foU« 
^  Wenn  mein  Ausfpruch  unkräftig  ift,  and  die  Sa* 
jchen  fo  läfst,  wie  fie  gewefen  find;  wenn  er  nicht 
in  Anfehung  des  Rechts  diejenige  Veränderung  her* 
vorbringet,   die  ich  befchloHen:  fo  enthält  mein 
vermeintes  Recht,  den  Ausfpruch  zu  thun,  einen 
offenbaren  Widerfprach.    Meine  Entfcheidung 
mufs  alfo  wirken,  mufa  den  Zuftand  dea  Rechte 
verändern.     Daa  Gut,  wovon  die  Bede  iii,  mufs 
aufhören  das  Meine  zu  feyn,  und  nunmehr  wirk- 
lich meines  Nächfien  geworden  feyn.  — •  Nach  voll« 
zogener  Handlung  alfo  kann  ich  das  abgetretene 
Gut,  ohne  Ungerechtigkeit,  mir  nicht  mehr  anmafseni- 
und  wenn  ich  es  thue,  fo  beleidige  ich,  fo  han». 
dele  ich  wider  das  Recht  -meines  Nächften.  ^  -~ 
Die  Frage  ift  aber:  warum  foll  ich  mein  Verfpre- 
chen  halten?    Denn  d  a  fs  ich  es  foll,  und  wei- 
ter hat   Mendelsfohn  nichts  gezeigt,  begreift 
ein  jeder  von  felbft.     Es  ift  aber  fchtechterdings 
unmöglich,  von  diefem  kategorifchen  Impera« 
tiv  noch  einen  Beweis  su  fuhren«     Dafs  ein. 
Wider  Ipruch  in  meinem  Willen  ifi,  wenn  ich 
will,  dafs  das  Meine  das  Seine  eines  Andern  wer- 
de, wenn  es  doch  durch  meinen  Willen  dies  nicht 
wird,  iß  freilich  richtig,  aber  erklärt  fo  wenig  das; 
halten  f  o  1 1  e  n  des  Verfprechens,  als  der  Wi<ler> 
fpruch ,  der  ehcfteht ,  wenn  man  ein  Dreieck  (d.  i. 
eine  dreifcitige  Figur)  aus  mehr  oder  weni- 
ger als  drei  Seiten  macht,  erklärt,  warum  zwei 
von  diefen   Seiten  zufammengenommen  gröfsex 
feyn  muffen,  als  die  dritte.     Dies  ift  ein  ffntho* 
tifcher  Sats,  der  nidtt  aus  deaa  Sata  des  Wide»- 
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fpfuchs,  fondern  aus  der  Anfchauung  bewiefen 
,  Verden  mufs.     Eben  fo  ift  der  Satz:  du  Xoii&  . 

dein  Verfprecheti  halten,  ryntheufch,  nehm* 
lich^  wie  jßdtr  Satz,  der  ein  Sollen  enthält,  em 
Fafiulat  der  reinen,  Ton  allen  fihn liehen  Be« 
dingungen  des  Baums  und  der  Zeit,  was  den 
K  ech  t  s  be^iriff  betriftt ,  abürahirenden  Vernunft, 
und  die  Lehre,  dafs  man  von  jenen  Bedingungen 
ebfirahiren  kann,  ohne  dafa  dadurch  der  Beiit^ 
des  Gegenftandes  aufeehoben  wird,  i&  Xelbfi  die 
Dedttction  des  Begrim  der  Erwerbung  durch 
Vertrag  (K.  loo.  £)• 

6«  Wae  ift  aber  das  Aeufsere,  das  ich  durch 
den  Vertrag  erwerbe?  £a  ift  *  nicht  un  mittel« 
bar  eine  äufj^ere  Sache«  fondern  nur  die  Caufa« 

lität   der  Willkühr  des  Andern  in  Anfehung 
einer  mir  verfprocheiien  Leifiung.    Ich  erwerbe 
eine  That  des  Andern,  dadurch  jene  äufsere  Sache 
in  meine  Gewalt  gebracht  wird,  damit  ich  iie 
^u  der  meinen  mache«     Durch  den  Vertrag 
elfo  erwerbe  ich  das  Verfp  rechen  eines 
Andern,  nicht  das  Verfprochene,  und  doch 
kömtiii    etwas    zu   meiner  äuläcrn   Habe  hinz,u* 
Ich  bin   vermögender  ( locupUüor)  geworden« 
durch  Erwerbung  einer  activen  Obligation  auf  die 
Freiheit  und  das  Vermögen  des  Andern,  L  Anneh«- 
mung,  2.  ff«    Eine  Sache  wird  nehmllch  in  eip 
nein    Vertrage  nicht  durch  die  Annehm  ung 
oder  Acceptation  des  Verfprechens ,  fondeni 
nur  durch  die  Uebergabe  oder  Tradition  dea 
Verfprochenen  erworben  (K.  loi.  f.)«    I^ie  Er  wer« 
bung  der  Sache  ift  alfö  nicht  ein  Theil,  fon- 
dem  die  rechtlich  noth wendige  Folge  des  Ver* 
trags.      Subjectiv  aber  erwogen,  d.  i,  ob  jene 
nach  der  Vernunft  noihwendige  Folge  (welche 
die  Erwerbung  der  Sache  feyn  follte)  auch 
wirklich  erfol gen  (die rech tliche  Folge  eine 
pbyfifche  feyn)  werde,  dafür  habe  ich  durch 
äim  Aoaebmung  des  Ywfprechen  noch  heine  S'i*  . 
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cherheit.  Dlefe  ift  alfo,  als  äulserlich  zur  Mo- 
aalität  des  Vertrags  gehörig,  nehmlich  zu  der 
Gewifsheit   der  Erwerbung  der   Sache  durch 

denfelben,  ein  Ergänzungsftnck  «nr  Yollftandigkeit 
der  Mittel  7,iir  Erreichung  der  Ab  ficht  des  Ver- 
trags. Es  tritt  daher  aufser  jenen  zwei  Perfonen 
(in  3.)  ^^^^  dritte  auf,  nehmlich  der  Ga- 

vent^  durch  welchen  der  Acceptant  in  Anfe- 
huni,'<^Lr  Zwangsmittel  gewinnt,  zn  dem  Seinen 
ZM  gelangen,  L  Leiliung  (K.  ii8-  f.)- 

7.  Die  Uebertragung  des  Meinen  durch  VeV" 
trag  gefchieht  nach  dem  Geleiz  der  Stetig- 
keiten^ cont'mui),  d,  i  der  Beütz  dcs  Gegenftandes  i& 
wahrend  dicles  Act^f  keinen  Attgenblick  ttnterbr<>- 
chen,  denn  fonft  würde  ich  in  diefem  Zuftande  ei-» 
nen  Gegenftand  als  etwas  herrnlofes  (das  kei- 
nen Befitzer  hat,,  m  vacua)  erwerben.  Das 
wäre  aber  die  urfprüngliche  Erwerbung^  und 
nicht  die  durch  Vertrag,  von  der  doch  die  Rcd€J 
i(t    Diefe  Stetigkeit  aber  bringt  es  mit  fich^ 
dafs  nicht  nur  der  befondere  Wille  des  einen  der 
Paciscenten,  iondern  der  vcreini<:te  Wille  beii 
der  das  Meine  auf  den  Andern  übertrügt.  Allö 
cefchieht  diefe  Uebertragung  nicht  dadurch,  dafs 
der  eine  fein  EigentVium  verUfst  {äerelmquUj, 
oder  feinem  Recht  entfagt  {remmciat).  und  det 
Andere   fosfleich    darin   eintritt ,  ^  oder  umgekehrt 
Die  Translation  ift  alfo  em  Act,  in  welchem 
der  Gegenftand  einen  Augenblick   beiden  zufam- 
men  angehört  (K.  102.  )• 

g.  Nach  den  Grundtitzeii  der  logifchen  (ra- 
tionalen) hUntheilung  eiebt  es  eigentlich  nur  drei 
einfache  und  reine  Ver  t  r a g.  ar  t  e  n  ;  der  •  vef- 
mifchten  aber  und  empirifchen  giebt  es  un- 
zählige (H.  119.).  Alli^  Vertrage  haben  nehm- 
Uch,  cntwedet  «ur  Abficht  t  . 

A.  cinleitigen  Erwerb;  dicfcr  enifteht  därefc 
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Vertrag«  33 

•        WoMthitigen  Vertrag  (pactum  gratuteum^ 

»   €071  tr  a  c  t  hie  nj  a  if  an  t  o  u        a  t  u  i  t)i 
liiefer  iü: 

(u  die  Aufb  ewahrung  des  anvertrauten 
Gats  {depofitwn^  dipdt)i 

h.  das  Verleihen  einer  Sache  {conuuodatum^ 
pret  ä  uja^e)j 

c.die  Verfcbenkung  {donatio^  donation)i 

oder 

B.  wech  f  c  1  Fe  i  t  i  g  e  r  Erwerb;  diefer  ent- 
fieht  durc h  den  beJäit  igten  Verlrag  ( pactum 
oncrofuin^  contract  onereux  ou  inte refje)i 
dieler  ift;  ^ 

« 

I.  der  Verittfierangsvertragr  {perinuta-  ^ 
tlo  lau  Jic  dicta,  p  errnutatio  n)s  diefer  iÜ: 

a.  der  Tnufcli»  (pennutatio  ftrictc  fic  dicta^ 
dehange)^  Waare  gegen  Waare; 

i.  der  Kauf  «nd  Verkauf  {emtio,  veuduio, 
veiue)^  Waare  gegen  Geld; 

c.  die  Anleihe  (mutuum,  prit  ä  confoinp* 
iion)  yeräufserune:  einer  Sache«  unter  der  Bedin« 
gung,  fie  nur  der  Species  nach  wieder  zu  erhalten 

(z.  ß.^Getraide  ^egen  Getraide,  oder  Geld  gegen  Geld); 

II.  der  V  e rdingungs vertrag  (^locatio^  cotif 
Ai€tio^  louage):         _  * 

m  •  * 

a*  die  Verdingnng  meinet  Sache  an  ei« 

nen  Andern  zum  Gebrauch  derfelben  ( locatio  rei^ 
louage  d'un  bien  );  welche  auch  mit  V  t:  i  z  i  n- 
fung   verbunden   leyn  kann    {pactum  ufurariunif  » 
contract  d*ujure  ou  d'  intcr'Ct)  ; 

*•  r 
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34  Vertiag. 

b.  der  Lehuvertcag  (locatiQ  ap^mg.f  loMmr 

Se  de  la  peine)^  i.  L'di«  Bewilligung  Gm» 
rauchs  meii)er  KräiFu  aii  eineh  Andern  filr  meu 

beltimmten  Prei»  {inerces,  loyer).  Der  Arbeiter 
nach  dieieni  Vertrage  iß -der  1^ t^^ttd^ e^ne r  (mtr- 
cmariuSf  m€rc€nair€)j 

€•    der   Bevellmäcb  t.igtti),gs  -  Vertrag 

(inandatum  onerofutn^  Uue  fic  dictum^  commiffion 

I    ou  mandemen  t).      Die  Gelchaftsl  iihruns  an  der 
öieUe  und  iuüN  4  xuen  eines  Andern,  weiche  i;nt  weder 

* 

§ 

a.  Gefchäf tsführ iin g  ohne  Auftrag 
{^^ß'iQ  negotiM)t'  wenn,  ^e  biofe  an  dee  Anden» 
Stelle,  nicht  cugleicfa  in  feinem ^(dea  Yeruete^ 

iieii)  Ndiuen  geführt  wird  9  oder 

ß.  Mandat  (inandatum  onerojum  ftricte  Jic 
dictum)^  wenaüe  im  Namen  des  andera  vemch- 
tet  wird,  faeifjst;  oder 

C.  Sicherheit  des  SeinÄn;  dies  i(t  möglich 
Äurch  eioeii  Vertrag,  der  einerfeits  wohlthätig'^ 
andrerfeils  doch  auch  zugleich  belästigend 
feyn  kann,  und  der  Zulicherungsvertrag 
(cau^io,  cautionnemeffi)  heifatf  diefer  ift:- 

Ol  die  Verpfändung  und  ffdncineh- 
mung  ipianm^.gaire)', 

b*  die' Gu  tfa^ung  für  daa  Verfprechen  ^ 
liea  Andern  {ßdeiu Jjio^  caution)i 

c,  die  perfonliche  Verbürguug  (/jfroe- 
ßatio  ob/iäU^  ölage), 

Die$  iß  eine  vollAändige  Tafel  aller  reinen  Af* 
t6n  der  Uebertragung  oder  Tranalatian  des 

Seinen  auf  einen  Andern,  f.  übrigenii  Geld  und  ' 
Buch  (K.  i20«  f.)- 
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X 

Verwandtfchaft^ 

affinitas,  affiniti.  Die*  V  e  r  e  in  i  £:un  ^  an» 
*  der  Abftaniniung  des  Mannigfaltigen 
yon  Einem  Grunde  (A.  ^2.)«  Auch  unter  un- 
fern Vorfiellungen  ift  eine  lolche  Vervandt- 
fchaft,  die  dem  finnlicben  Dich tüngs vermögen 
fefar  zu  Hülfe  kommt,  fo  dafs  man  es  auch,  in  fo 
fem  es  (Hefe  Verwandtlchaft  benutzt,  das  Dich- 
tungsvermogender  Verwa  nd  tfchaf  t  nenne 
Die  Chemie  lehrt  uns  Stoffe  Icennen,  die  durch 
ihre  Vereinigung  mit  einander  etwas  drittes 
bewirken,  was  ßigedfchaften  hat,  die  nur  durch 
diefe  Vereini<:img  entfiehen,  und  in  keinem  der 
beiden  vereinigten  StoflFe  anzuttefTen  w  iien.  F.hvn  ' 
b  verfchwiitern  fich  Verltand  und  Sinnlich- 
keit mit  einander^  mngeachtet  ihrer  Ungleichai  lig- 
keit«  und  bewirhen  dadurch  unfete  Erkenn tni^l 
.  pnd  dennoch  ift  ea  für  uns  ganz  unbegreiflich, 
wie  beide  aus  einer  Wurzel  eiiL[]n oJTen  feyn  liön- 
nen,  da  fie  To  ungleichartig  (heterogen)  lind 
(A.  84^)*  Man  kann  drei  Arten  der  Zufanimen- 
Cetsi^ng  der  Vorfteilungen  unterfcheiden : 

Ä.    die    TOÄthematrfche  Zufammenfetzung 

oder   die    Vergrölserung    der    Voi  Üeilungen, 
Diefe  üt  entweder    #  • 

die  Yergrofserung  durch  das  b  i  1  d  e  n» 
da    Dicbtungsvemiögen     der     Anfchauung  im 

Raum  {imaginatio  plaßUa),  lAhe  der  Künfi- 
1er  eine  corperliche  Geßalt  (  gleithfam  hand- 
greiflich)  dariteiien  kann,  mufs  er  Tie  in  der 
Binblldungskraft  Ter  fertigt  haben.  Diefe  Gefialt 
ift  alsdann  eine  Dichtung  (A.  50.}.  S,  Traum,  2«; 
oder  . 

ß.    die    Vergröfsernnj^  durch  das  bei  gefel- 
lende  Dichtungsvermugen   der  Anfchauung  in 

Ca 
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36      Verwandtfdhaft.  Verwundeiung. 

*  %  t' 

der  Zeit  ( hnuginatio  affocians  )•  Die  Spurea 
der  ßindrücke  am  Torfieilungen  kommen  fym- 
paihetifch  mit  einander  in  £ink1ang,  indem  fie 

^  fich  einander  (wenigftens  mittelbar)  gleichfanx 
beriiiiien.  Diefe  Nachbar fchaft  geht  öfters  fehr 
weit  und  Einbildun^sltraft  geht  vom  hundert« 
fien  aufs  taufendite  oft  fo  fchnell ,  dafs  es 
fchcint,  man  habe  gewifle  Zwifchenglieder  in  der 
Helte  der  Vorfiellungen  gar  überfprungen  (A.  82.). 

s 

h.  die  dynamifchc  Ziifanimcnfetzung  oder  die 
Erzeugung  der  VorÜeliungen.  Qurch  diefe 
Iiommt  ein  ganz  neues  Ding  hervor  (wie  et- 
wa die  Mittelfaize  in  der  Chemie),  vermittelft 
des  Dichtungsvermögens  der  Verwandt* 
fchaft,  aus  der  «rem  ein  fc  haftlichen  Ab* 
ftanimung  der  Voiftelluni^cn  vun  ein- 
ander,  welche  eben  die  Yerwandtlchaft 
keifst  (A.  79.  83«')^  • 

Das  Spiel  der  Krifke,  in  der  leblofen  [Natur  fo- 

wohl  als  der  lebenden,  in  der  Seele  eben  fowolil 
als  dem  Cörper,  beruht  auf  /erfelzungcn  und  Ver- 
einigungen des  Ungleichartigen.  Wir  gelangen 
zwar  zur  Erkenntnifs  der fe Iben  durch  Erfahrung 
ihrer  «Wirkungen;  die  oberfie  Urfache  aber  und 
^ie  einfachen  Befbndt heile,  darin  ihr  Stoff' auf ge- 
löft    werden   kann,   ünd  ^r    uns  unerreichbar 

'    (A.  84.  •)). 

Verwunderung^  ^ 

■ 

Bewunderung,  adimratw^  n  d  ui  iration^  sur- 
prife*  Verwunderung  Üi  der  Afiect*)in 


*)  B*unigaiicn  CMcrnpli.  500.)  h&ic  dk»tuL  Aiiect  §^ 
für  ein«  «nf  cü«u«ado  £x      jüi  luiIt. 


« 
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Verwunderung.  37  . 

dezVorftellung  der  Neuheit,  wel- 
che   die     Erwartung  überfteigt 
(U*  .122.)*       Hört'  die   , Verwunderung  beimt 
Vcriuft  'der  Neuheit  nicht  auf,   fo  heifst  fie  ße- 

wunderung.      Wenn  alfo  etwns  die  Erwartung 
nach  einer   allgemeinen  Hegel  übertrifit,  fo  ver- 
wundert man  lieh  Anfangs  darüber ,  und  diefe 
Verwunderung  geht  dann-oltin  Bewunderung 
über  (L.  123.  )•        Anblick  himmelanfieigender  Ge# 
birgsmaflen,    tiefer  Schlünde  und  darin  tobender 
GewälTer,  u.  dgl.  fetzt  den  Zufciiaiiet  in  Verwun- 
derung, die  an  Schreck  grenzt,  und  bat  er  fie 
fcbon  öfters  gefehen^  und  die  Verwunderung  dauert 
fort,  fo  ifi  fie  Bewunderung  (U.  xi?.)*  Diefe 
letztere  entfteht,  wenn  Ideen  iii  ihrer  Darftellung 
unabfichtlich    und   ohne   Kunft   zum  aühetifchen 
"VVoi^i gefallen     zufammenltinirnen ,     wie  hier   die  , 
Ideen  von  uncndliclier  Höhe  und  Tiefe  und  einer 
unwiderfiehlicben  Gewalt,  diie  im  Ahgruilde  tobt» 
.Die  grofse  Bewunderung  der  Natur  liegt  in  der 
Notliwendiglieit  deflen,  was  zweckmafsigift, 
'    und  fo  beichiiiicn  ijt,  als  ob  es  für  unfern  Gebrauch 
ahlichtlich    fo  ein.^crichtet  wnre,  gleichwohl  aber 
dem  Wefen   der  Dinge  urlprüngüch  zuzukommen 
feheint.     Ea  ift  dabei  wohl  verzeihlich ,  dafs  diele 
Bewunderung  durch  Mifsverftand  nach  und 
nach  bis  zur«  Schwäraierey  fieigen  kann  (U.  274.)* 
So  liifst  fich  der  Grund  der  Bewunderung  einer, 
obzwar  in  dem  Wefen  der  Dinge,  fo  fern  ihre  Be- 
griffe coniUuirt  werden  können,  z.  B.  einem  Cir- 
kel,  wehrgenommenen  Zweckmafsigkeit  lehr  wohl 
und  zwar  als  rechtmajfsig  einfehen.     Die  Ver- 
wunderung ift  nehntiich  ein  Anftofe  des  Ge- 
müths  an  der  Unvereinbarkeit  einer  Vor- 
ftellung  und  der  durch  fie  gegebenen  Ke- 
^el  mit  den  fchon  in  dean    Gemuth  zum^ 
Grunde  liegenden  Frincipien  (A.  277O»  wel-\ 
eher  Anfiofi  alfo  einen  Zweifel  hervor brxpgt,  ob 
man  auch  recht  gefehen  oder  genrtheill  habe.  Be« 
wundtirung   aber   ift  eine  immer  wieder- 

V 
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3fi  Verwunderung, 

Itommende  Verwunderung,  ungeachtel; 
der  Verl'cjiwindung  die<(es  Zweifels.  Folg^ 
^ch  i(t  die  letzte  eine  ganz  naturliche  Wirkung 
jener  beobachteten  Zweckmäfsigkeit  in  dem  Wefen 

der  Dinare  ( als  Ericheinungen ) ,  die  auch  fofern 
nicht  getacleit  werden  kann,  indem  die  Vereinba- 
rung der  Fpi'ui  der  ünnliohen  AnCcIiauung^  welche 
der  iiaum  heifat,  mit  dem  Vermögen  der  Begriffe 
(dem  Verfiande)  uns  unerklärlich  ü^.  UebeVi^ 
dem  aber  iJ't  diele  Vereinbarung  auch  noch  für  das 
Cemülh  erweiternd,  nehnilich  noch  etwas  über  jene 
linniicUen  Voriti^lnngen  hinaus  liegendes  gleich» 
fam  zu  ahnen,  worin  der  Jet2^te  Grund  jener  £in>« 
ftimmung  angetroffen  werden  mag,  ob  er  zwar  uns  . 
nnl;>ekannt  ift.  DieCen  zu  kennen ,  haben  wir  zwar 
auch  nicht  nöthig,  aber  auch  nur  da  hinaus  fehen 
zu  niüflen,  flofst  für  den  Geo:enÜand,  der  uns  da- 
zu Mothigi,^ZiUgieich  Bewunderung  ein  (U.27S*t 
^  M.  il,  790.)«    S.  Schönheit«  9» 

2.  Verwunderung  ift  alfo  ein<8  Verle» 

genheit  fich  in  das  Unerwartete  zu  fin«' 
den  (A.  218  )•     Sie  ilt  eine  das  natürliche 
Cedankenfpiel  zuerA  hemmende,  mithin 
unang«n,ehme,  dann  aber  das  Zußrömen 
der  Gedanken  zu  der  unerwarteten  Vor- 
Jiellung   defto   mehr   befördernde  und. 
daher  angenehme  Erregung  des  Gefühls. 
Ift  man  dabei  gar  ungewifs,  ob  die  Wahrnehmung' 
wachend  oder  träumend  geCchehe,  To  iit  iie  der  ' 
Affect  des  ß  r  A  a  u  n  e  n  s.  '  Ein  Neuling  in  dec 
.Welt,  dem  alle  Augenblicke  etwas  Unerwartetes 
vorkommt, ;  verwundert  fich  über  dlles.      Wer  mit 
dem  Lauf  der  Dinge  durch  vielialtige  Erfahrung 
bekannt  geworden  ift,  maclit  es  fuh  zum  Grund- 
iatze:  lieh  über  nichts  zu  verwundern  (li//  adfuir 
raii).     Wßv  aber  mit  forfchendem  Blicke  die  Ord- 
»ung  der  Natur,  in  der  groben  Mannigfaltigkm 
derfclben,  nachdenkend  verfolgt,  gcrath  über  dio 
WeLibeU  in  durieiben  in  £rftaunen.     Dies  ift, 
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V«nfinid*ning.      Vitaifinn.  39 


eine  Bewunder nng,  von  der  mnn  fich 
flicht  losreifse'n  Kann,  man  Kann  lieh 
nicht  genug  verwundern.  Dicfet  Affect  wir<l 
$\  er  dann  nur  dardi  die  Vernunft  angeregt ,  ttn4 
ift  eifie^  Art  iron  heiligeki  Schauer  darüber,  dafs 
man  den  Abiiiund  des  Ueberfinnlichen  vor  feiiien 

Füfsen  e roiinet  fiehet  (A.  2 IS*  f*)*  S.  Aclitung,  7. 

,4  ... 

3.  Zwei  Dinge  erfüllen  das  Gemülh  mit  im- 
mer'neuer  und  zunehmender  ßt w  inulei ung  und 
£hr furcht,  je  öfter  und  anhaltender  hch  da^  Nachr 
denken  damii  beXchäfiigt;  der  be/tiinte  Him« 
mel  über  uns«  ttii4'  d«6  moralifcbe  Gefeta 
in  uns,  f.  Himmel  (P.  2BB«  M«- IL  ^u)*  Bb^ 

wunderuiior  abtr  und  Achtung  können  zwar 
zur  Nachfurlchung  reizen,  aber  deo^  Mangel  deffei-^, 
bea  nicht  «rl^tzen  (F.  •  • 

m 

despcratio^  d  e  s  p  c  r  ci  t  i  o  ii ,  f.  L  e  i  d  e  n  f  c  h  a  f  t ,  lo» 
I.  f.  Sie  iii  dur  höchiie  Grad  der  Furcht,  und 
entweder  die  mutbige,  entrüAetet  die  di\&  Le* 
ben  .  wenig  achtet ^  oder  die  .ver&agt^^  diier  daa 
Leben  zwar  achtet ^  ^ber  keinf  Hoffnung  zu.  lebea  • 
bat,  lieh  die  Möglichkeit,  am  Leihen  bleiben  za 
kouaen,  nicht  denken  iuuin. 

Vielheit, 

L  Kategorie,  9.  u.  Erf  ahrungsurtheil,  ii.B. 

Vitaliinn^ 

fenfus'vagus^  fens  vaguey  f.  Sinn,  i.  b.  *Der 

Sinn  der  Vital  em  p  f  in  dun  g,  der  das  gMise  8y-,  < 
ftem  der  Nerven  aßicirt,   wodurch  wir  z.  B.  Wär- 
me und  Äait«  emflhniiciiu  .  Die  J&mpfindungen, 
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40         VitalßniL  Vollkommenheit« 


lUii 


welclie  durchs  Gemüt h  erregt  werden». 
1/Varme     und    Kälte    durch    fchnell  wachfende 

Hofliiung  oder  Furcht  gehören  auch  zum  Vi- 
ta Ifinn.  Der  Schauer,  der  den  Menfchen 
bei  der  VorAellung  des  Erhabenen  überläuft,  und 
das  Gräiifeln,  womit  Ammenmahrcben  in  fpäter 
Abendzeit  die  Kinder  Bette  jagen,  find  Affici^ 
riingen  des  Vitalfinnes  (A.  46.  f.)* 

2.  Der  Vitalfinn  nvacht  defio  unglücklicher, 
je  empfänglicher'  er  für  Eindröclie  ( zärtlicher  und 
.empfindlicher  er)  ift;^  der  Organ finn  niadht  de- 
Ro  glficklicher,  je  empfinglicher  er  ifi;  denn  je 
abgehärteter  der  Menfch  für  den  Vitalfinn  {je 
weniger  empfindfam  der  Blenfch)  ift,  deßo 
glucKlicher  ift  er,  obwohl  nicht  eben 
moralifch  -  beffer.  Die  Empfindmiga« 
fahigkeit  durch  den  Vitalfinn  Ui  entweder 
Senfibilität  aus  Stärhe  (fenßbUitas  fihenica\ 
d.  i.  zarte  Em'pf  i  n  d  fa  nik^i  t,  oder  Senfibi* 
lität  aus  Schwäche  {fenjibilitas  ojüienicn ),  dem 
Eindringen  der  öinneseinflüiTe  ins  Bewufstfeyn 
nicht  hinreichend  widarftehen  zii  können,  d«  i« 
s&rtliche  Empfindlichkeit.  Die  letztere  at* 
tendirt  wider  Willen  auf  das  Bindringen  der  Sin« 
neneinfliUTe  (A.  53,  f.).    5.  auch  Gefühl,  5.  c 

■ 

Yollkommenheity 

perfeetiö^  per fection.     8.  Theismus,  ir.  u. 

D.unkelheit  in  der  Auflölung  des  äfiheti* 
fchen  Problems,  2.,  H  e  t  c  r  on  o  m  i  e  ,  4.  7.  S, 
Das  Wort  Vollkommenheit  iit  mancher  Mifs* 
deutnng '  ausgefetzC.  Man  mufs  unterfcheiden 
zwifcben 

m 

I.  der  qualitativen  oder  f  orm  al  e  n  Voll* 
kommenheit  oder  Vollkommenheit  in  prak- 
tiicher  £(edeatung,  perjecäo  quaUtatwa^  wei- 


* 
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Vollkommenheit.  •  4^  * 

r  I 

che  die  ZnfammenfiinitQiing  eines  Dinges 

%u  einem  Zwecke   (F.    I4')»  odei  die  Zu- 
famme  n  It  immun     cles  Mannigfaltigen  in 
einem    Dinge    zu   eiiier   innern  Beftim« 
mung  deffelben  als  Zweck  (U.  ISSO»  ^- 
Genie,  f^i  oder  iuch  di^  Tauglichkeit;  oder 
Zulänglichkeit  einet  Dinges  su  allerlei 
*   Zwecken   (P.    70)    bedeutet,    und  a  1  To  ein  zur 
Teleologie  gehör ender  Begriff  ift.  Die  Volikom-* 
menheit  eines  Dinges  in  Beziehung  ieines  Man« 
jiigfaltigen  auf  einen  Begriff  dettelben  ift  alfo  f  or» 
*  mal.   Der  Zweck,  wozu  ein  Ding  tuGunmenftim- 
roen  mufs,   wenn  es  ^qualitative  Vollkommenheit 
haben    loll ,   darf  aber   nicliL  immer  ein  prukt»« 
fcher  Zweck  fein,  der  eine  Luit  an  der  J''.xiUenz 
des  Ob|ecta  vornüsfeti^t,  oder  einfchliefst.    Es  kan|t 
auch   ein  zur  Technik  gehörender  Zweck  feyn^ 
betrifft  dann  alfc»  blofs  die  Möglichkeit  der  Dinge 
und  ift  die  Gefetzmäfsigkeit  einer  an  fich 
zufalligen    Verbindung    des  Mannigfal- 
tigen  in  denielben  ( B.  II.  573.),    Von  dieler 
yollfcom menheit  kann  es  in  einem  Dinge  mehrere 
geben«    Wenn  des  Meiifchen  Pflicht  ift,  fic^h  feine, 
eigene  Vollkommenheit  simi  Zweck  za  machen 
(i.  The/r.  4,  j.)»  fo  ifi  die  qualitative  darunter  zu 
vcrfichen  (T,  13.  15  ).    Dicfe  qualitative  Voll-  * 
kommenheit    des  Menfch(:n   ift  entweder  eine 
phyfifcbe,  d.  i.  die  Voll l.om menheit  aller  feiner 
Vermögen  überhaupt, %ur  Beförderung  der  durch 
die  Vemnnfk  vorgelegten  Zwecke.  Nach  diefer  fei* 
ner  eigenen  Vollkommenheit  zu  trachten,  ift  Pflicht 
des  Menfchen  ;  weil  es  zum  Charakteriftifchen  der 
Menfchheit  gehört,  fich  einen  Zweck  zu  letzen, 
folglich  der  Vernunft wille  auch  feyn  mufs,  das 
Vermögen    %ür    Ausführung   allerlei  möglichen 
Zwecke  zu  cultiviren  (T.  23*  f.)«     Die  Vemach* 
lä/Egung  d^r    menfchlichen   Anlagen  kann  nicht 
mit  der  Beförderung  der   Menfchheit  in  mir,  als 
Zweck  an  fich  felbfi  ,  bcftehen  (M.  II.  89*      6s-  f.) 
Das   Geietz  lagt  aber  blofs:  baue  deine  Ge« 
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muths*  und  Leibeskräfte  sttr  Teu^IiaB-* 
j^eit  für  «lle  Zwecke  en,  die  dir  aufito« 
fsen  köiMien,  ohne  zu  bciiinkinen ,  welche 
vorzüglich  und  wie  weit  man  darin  gehen 
fotl.  Diele  FlUcht  i^t  alfo  von  weiter  Verbindlick^ 
keit  (T.- 24.  112.  f.)*  Man  kann  dies  die  ^atur^ 
*  Tollkommenheit  des  Menfcbea  nennen;  iia 
befteht  in  der  Vollkommenheit  der  Geiites*  * 
.krafte,  Seelenl^rafte  und  L  e  i  b  e  s  k  r  ä  f  t  e 
(T.  lio.).  Die  Vollkommenheit  als  Beichafien- 
heil  des  Menfchen,  folglich  die  innerliche^  ift 
daher  mehts  anders  als  Talent,  und  was  diefea 
liärkt  und  ergänzt,  G  e  Tcb  i c  k  1  i  e  h  k  eit  (P.70.)*  O  d  er 
<^ie  qualitative  Vollkommenheit  des  Menfchen 
ilt  eine  moralifche,  d.  i,  die  Vollkommenheit  der 
Moralitätdes  Menfchen.  Die  irröfsie  Vollkom-» 
qncoheit  das  Menfchen  ifu  feine  Pflicht  zu  thun. 
nnd  zwar  aus  Pflicht,  d.  u  fo  dafs  das  Gefets 
nicht  blofs  die  Regel,  fondern  auch  die  Triebfeder  - 
der  Handlungen  fey  ( T.  24.  f.).  Diefe  PflichL  lit 
aucii  von  weiter  Verbindlichkeit;  weil  es  hier  auch 
auf  die  Maxime  anliommt,  und  man  von  der  X^u» 
terkesc  derfelben  nicht  i^öliig  gewifs  iß  (T*  25. 114  ) 
Man  kann  dies  die  moralifche  Vollkommenheit 
nenhen.  8ie  befieht  in  der  Lauterkeit  der 
Pilichtgcfinnung  und  in  der  Erreichung  der 
Vollfiandigkeit  des  nioraliU  hen  Zwecks.* 
'Matth.  5,  4S.  Zu  welchem  Ziele  aber  hinzuUre« 
ben  beim  Menfchen  immer  nur  ein  Fortfehreiten 
von  einer  Vollkommenheit  sut  andern  iß*  PbO« 
4,  ß.  Üebrigenl  ift  die  Vollkommenheit  als  Be* 
f  c  h a  f  f e Ii  Ii  e  i  t  eines  Dinges  eine  Idee  (P.  70.)« 
Man  kann  nicht  fremde,  d.  i.  eines  Andern, 
Vollkommenheit  zu  einem  Zweck  machen^ 
der  an  fleh  (elbft  Pflicht  wäre  (T.  13.).  Denn 
dies  wäre  ein  Widerfpruch*  Die  Vollkommen- 
heit eines  andern  Menfchen,  als  einer  Perfon, 
beiteiiet  nehmlich  darin,  d.ifs  er  f  e  1  h  ft  vermö- 
gend ift,  (ich  feinen  Zweck  nach  feinen  Be^iit- 
fen  von  PiUchi  au  fetzen.     £s  widerfprieht  jkh 

t 
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slTo,  zu  fordern  (inftr  wAvt  Pftichl -Wh  mnchen), 
dafs  ich  etwas  för  einen  *  Andern  -tbun  Toll,  was 
fonfi  keiner  als  er  felbA  tbun  kann  (T.  13.  f.)  — 

und  zwifdien 

2<   der  quan  ti-ta  t  i  ven,  materialen^* 
tranafcendentalen  Voiikommenheit »  oder 
der  Vollkommenheit  in  theoreiif eher 

deutung    (pcrfecHo  cfuantnativa  f.  tramfccnden- 
talis),  welche  die  Allheit  des  Ma n niefal- 
tig en,  was  zufanimen  gen  o  III  nien  Ein  l^ing 
aus^macht  (T.  14.)  bedeute und  ein  zur  Trans« 
fcendentalphilofopbie  gehörender  (d.i.  onto«» 
logif  eher)  Begriff  ift.    6ie  kann  nur  'Bine  feyn; 
denn   das  All  des  einem    Dinge  /iij^ehöiigen  ift 
Eins.    V  oll  k  o  iii  m  e  II  h  ei  t  ift  allo  in  liiefer  Be- 
deutung Volilt an d ig k eit  des  Vielen,  lofern 
68  zufamnien  Bins  ausmacht  (B..  II.  571.)* 
Er  iß  mit  dem  BegrilE  der  TotaHtät  oder  Ali* 
b  eit  eines  Znranimengefetzten,  durob  Coordina* 
tion    des   ]Vlannigfahi;icMi   in    eiiieni  Aggregatj 
oder  ziiirleich  der  S  n  b  o  1  d  i  n  a  t  i  o n  derfelben  ,  als 
Grunde  und  folgen  in  der  Heihe,  einerlei,  und  folg- 
lieh  ein  reiner  Ver ftandes  begrif f.    8.  Tota- 
lität.    Diefe  VoUhomnfenbeit  beAebt  atfo  darin^ 
ilafs  ein  Ding  alles  das  an  fieb  habe,  was 
zu  einem    folchen   Dinge  gehöret 
(U.  320.)  oder    V  o  1 1  Ii  ä  n  di  g  k  ei  t    eines  je- 
den Dinges  in  feiner  Art    (P.  70.)-    So  ift 
die  moralircbe  Vollkommenheit  in  di^fer  Be* 
deutung  alles  das»   was  zur  Moralität  erfordert 
.wird»  zufammen genommen ;   die  moralifche  Voll- 
kommenheit,  zu    welcher    der  Menlcli    gelangen  h 
^    Vann ,  iß  nur  Tugend;  die  moralifche  Voiikom- 
menbeit  Gottes  aber,  Heiligkeit  (P.  231.).  Die 
letztere  ift  eine  Vernunftidee.  L  Cbrißen- 
tbum,  3.   Dasjisnige  Ganze ,  was  kein  Tbeii  eines  • 
noch  gröfsern  Ganzen  iß,  heifst  das  Vollendete 
oder  A  1  1  e  r  V  o  1  l  h  ü  111  III  e  Ii  ii  e.     Dies  ilt  ebunialls 
eine  Vernaniiidee  uud  kann^das  transfcen* 

•  ♦ 
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dentale  Abfolutvo  11  k  oni  ni  en  c  genannt  wer» 
den  (P.  19s  ).  Man  kann  von  der  trausfcen« 
dentalen  VoUkommenheit  noch  die  mei^phy« 
fifche  unterfcheiden,  unter  welcher  man  die 
Vollftändigkeit  eines  Dinge^  b  l  o  f s  ale 
Dinges  überhaupt,  die  Zufanimen« 
ftimmung  des  MannigfaUigeii  (uobeiUmmt,  was  es 
feyn  foll),  Terlteht. 

3.  Die  hdchfle  Vollkommenheit  in  Sub- 

ftanz  vorgeltellt,  ift  Gott;  es  iil  aber  di('fe  Vör- 
ftellung  ein  V e rti un f t be g ri f f ,  denn  es  ilt  z.B. 
der  teleologifche  BegriiF  der  Vollkommenheit 
als  abfolutes  Vermögen  gedacht,  a4a  das,  was 
alle  Zwecke  möglich  machen  kann,  oder  das  Ver^ 
mögen  aUer  möglichen  Zwecke,  dem  alfo  nichts 
in  der  Kifnhrung  angemcffen  vorkommen  kann, 
und  zwar  clicies  Vermögen  in  einein  an  und  für 
fich  bcltehenden  Wefen.  .  Die  höchfle  Voll* 
kommenheit  in  Sub ftanz,  d.  L  Gott,  oder  das 
allerYollkommenJie  Wefen, -ift  hiemach  die 
Zulänglichheit  ^diefes  Wefens  su  allen 

Zwecken  überhaupt  (P.  70.).  Da  diefe  Voll- 
komnien^ieit  niclit  in  uns,  fondern  in  etwas  au- 
fser  uns,  nehmlich  i.n  Gott  liegt,  fo  nennt 
£e  Kant"  im  Qegenfats  gegen  die  in  uns,  die 
ättfaerliche  oder  ä  u  f  s  e  r  e  Vollkommen* 
heit  (P.  70.).  Diere  Vollkommenheit  ift  Mo 
ein  Vernunftwefen  {perfeciio  noum€iion\ 
in  theoretifch  er  Bedeulimg,  oder  die  Kategorie 
der  Totalität  als  abiolut  betrachtet,  zw.u  nicht  als 
Inbegriff,  aber  doch  als  Gr  und  alles  Möglichen^ 
oder  das  höohfte  Wefen,  in  praktifcher  Be«' 
deutnng  als  moralifche  Vollkommenheit 
oder  Heiligkeit  (S.  III.  <5.  9.)  und  als  phyfi- 
Iche  Voiikonitnenheit  oder  höchile  Zulänglichkeit 
zu  allen  Zwecken  oder  Aligenugfamkeit  und 
Seligkeit» 

4.  V.oUkpmmenheit  des  Erkenntniffet. 
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Bni  Erkenntnifs  kahn  Tpllkomm^n  feyn,  ent^* 

weder   nach  Gefetzen  der  Sinnlichkeit,  oder 
nach    Gefetzen    des    Verftaiifles.      Die  erflere 
heifst  die  äithetifche,  die  andere  die  logifche 
Yollkonuiienheit.    Die  aRhetilche  Vollkommen» 
heit  befteht  in  der  Uet^erainftimmiing.  des  Erkennt* 
nilTes  mit  dem  Subject,  und  gründet  fidi  auf  die 
befonrUie  Sinnliclikeit  des  Menfchen.     1<.,ö  lin- 
den d^iiicr  bei  der  aithetifcheu  Vollkommenheit 
keine  objectiv-  und  allgemeingültigen  Ge* 
fetze    ftatt,   in  Beziehung  auf  welche  fie  fich  a 
•priofi  auf '  eine  für  alle  denkende  Wefen  über* 
kaapt  allgemeingeltende    Weife  beurtheilen  liefse. 
Soieni    es   indcffen   auch  allgciueine   Gefetze  der 
Sinnlichkeit  giebt,  die  rubjectiv  für  die  eefaninite 
Menfchheit  Gültigkeit  haben,  läfst  (ich  auch  eima 
afihetifche  Vollkommenheit  denken,   die  dm, 
Grund  einea  fub)ectiy*al1gemein,en  Wohl- 
gefallene   enthalt.    'Dies  ift  di^  Schönheit 
(L..  45.  iL).      Die?  1  0  g  it^€  Ii  e  Volikümiiitinli«it  des 
Begriffs,  f.  Kntef:orie,  <i\,  t.    Die  beiondern  ^ 
logischen  Voiikommenheken  dea  EtkenntniÜea 
find:. 

*  • 

a.  der  Quantität  nach:  die  extenfive 
und  inten  five  Gröfse  der  Rrkenntnlf^.  Die 
eritere  bezieht  ßch  auf  den  Umfang  der  Erkennt* 
nifs  und  beiteht  alfo  in  der  Menge  jand  Mannig* 
üaJtigheit  derfelben.,  die  letztere  besieht  fich 
auf  ihren  Gehalt,  welcher  die  Vielcrul tigkeit 
oder  die  logifche  Wichtigkeit  und  Fruihlbarkeit 
einer  Erkenn riiifs  betrifft  (L.  Der  extenfi- 

V«n  Groise  de^i  Erkenn tnilTes  lieht  die  Unwiffen- 
heit  und  der  inten  fiven  GrdfsedeflTelben  die  Mi* 
krologie'und  Grübelei  entgegen  (L.6s.  f.)a 

&•  der  Relation  nacb:  die  wefentliChe  und 
unzertrennliche  Bedingung  aller  VollKünmienheit 
des  Erkenntniiles ,  die  materiale  und  tormale 
oder  logUche  Wahrheit.     Pie  evftere  besieht 

y 
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ßch  auf  die  Materie,  die  letztere  aiif  di^ 
blofaa  FoVm  des  Brkeoiitmffea.  Ihr  ifi  Fal-fch* 
beit  lind  Irrthum  und  die  Quelle  deffelben^  der 

Schein  y  entgegengefetzt  (L.  69.)» 

c.  der  Qualität  nach:  die  Klarheit  und 
Deutlichkeit  des  Erkenn tniflea.  Die  erltere  iA 
die  Mdglidikeit  der  Unterfcheidung  des  Erhenntnifr 
fes  oder  das '  DewufMreyn  deflelben,-  die  letztere  ift 
die  ii  1  a  i  i i  c  i  t  der  M  e  r  k  m  a  h  1  e.  Die  vollen* 
dete  V  ü  11  k  ü  m  ni  e  n  Ii  ei  t  eines  Erkenntnif« 
[•^s  {cojifummala  cognitionis  perfcctioy  der  Qtiülität 
nach  ■  bei'teht  in  der  Fr  o  f  u  11  d  l  tat  (  der  i n  ten * 

voU&itidtgen  Deutliebkait)  und'  der  Ange« 
merfenheit  ( Ausf ufavlichkeit  und  Praei« 
fion  oder  Abgem erfenlieii)  des  Erkenntmires 
(Ii.  84-  93- )• 

der  ])^odalität  nach:  die  empirifcha 
udar  rfitionale  (mathematif che  oder  pliilo- 
lophiTche)  Gewifshei^t  des  SrkenntnifTes.  Sie 

teilt  im  Fürwalukaiien  aus  einem  Erkenntiäi^- 
gründe,  der  fowohl  objeciiv  ab  iubjectiv  zurei« 
chend  ift  (L.  95.  107.  ).  * 

% 

Die  logifche  YoUkammenheit  des  BrherintN 

olfTes  wird  befördert  durch  Definition,  Expo« 

fiiion,  l>eiclireibiini£  (L.  247.)  und  logilcha 
Eintheiiung  der  BegriÜe  (L.  225.)« 

» 

K«n  t.  Logik.  EiulSitting  V.      S.  40.  ff.  — *  0»  99/  Si 

Deff.  Crit.  der  pract.  Vera.  L  Th.  L  B.  I.  H»  5/70.«^ 
IL  11.  S. 

* 

I 

'  Volumen, 
f.  Gtöf^e,  g,   .    .  _ 
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•  . 

Vorau^fetzen. 

Annehmen,    Supponiren,    Jupp^nere^  f^P' 
^ofer^  L  Theismust  5«  n.  Poitulat,  3,  h.  '^.'  . 

Vorherbeftimmte  Harmonie. 

L  Harmonie,  4.  Weil  man  gefunden  itat,  dals 
der  amgeführie  ArUkel,  für  diefe  B'aod  amen  tallehre 
des  Leihnkatfcben  Sylims*^  aiche  aiia£äfarlieh  ge» 
nng  fei:  fo  will  ich  Leihnkzens  eigene  OarfteU 
luog  feiner  piaitanil uteri  Harmonie  .luj  zwei  fei- 
ner Schritten  ( Priticipßs  de  la  Nalure  et  de  La 
Srace  fondes  en  liaifon^  u,  Syjkeme  nouveaw^dt  la 
Natwre  et  dt  la  Conummicaiwn  des  Subfiances^ 
mußibien  que  de  t  Union  qu'il  y  a  entre  P-Jime  et*U  ^ 
Corps'^  beide  flehen  in  O.  G.  Leibnitii  O  O,  — ' 
ftudio  L.  DuLens^  T.  II,  P.  /,  pai^.  Jq.  3.  tf^ 
49*  JhH*^         vortragen«  .  ^ 

.  -  f«  |eda  Monade  oder  einfache  Suhfiam  ift 
das'  Prindp  der  Einheit  (unicite)  eine«  safam» 
mengefetsten  Subitanz  (z.  fi.  eines  Thiers)  und' 
wn  einer  Maffe  umgebe^n,  wclciie  aus  einer 
unendlichen  Menge  andrer  Monaden  belteht, 
Diefe  Monaden  machenden  eigen  t  iiümlich  en 
Leib  jener  Ganti'almonade  au8|  welche  rfach  den 
Affeedonen-  delliBlben  die  aufseri;!  Dinga  gleichfam 
in  einer  Art  Mittelp unct  vorltellt. 

2.  Diefer  .  L e i b  ift  organifch,  wenn  er  ei- 
ne  Art  Automat  oder  Natormafchine  bildet*  Diele 
ift  eine  Mafchine  nicht  nur  im  Ganaea,  famlern 
aof^h- i»  da«  hleinAen  Theilen,  die  fkh*  noch 

wahrnehmen  JalTcn.    Und  da,  weil  die  Welt  über- 
all voll  ilt,    auch  alles  mit  einander  in  Veibin- 
dcmg  Xteht»    und  jeder  Gprper  auf  jeden  andt^rn ' 
Corper  y  mabr  oder  weniger ,  nach  im  tedlaa  dea  • 
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Zwifchenritimis  wirkt  und  durch  die  Zurück* 
wirkimg  Einwirkung  leidet ,  lo  folgt;  dafs  jede 
Monade  ein  lebendiger,  oder  ein  lolclier 
Spiegel,  ifi^  der  eine  innere  Thdtigkeit  hat,  welche 
nach  ihrem  Gefichtspunct  das  Univerfum  vorfielit, 
und  der  eben  io  geregelt  ill  als  da^  Univerrian 
feibit 

'   3.  Die  Perccpüonen  in  der  Monade  cntfie» 
|ien  aiier  fma  einanchir  durch  die  Gefetse  der  'Bei^ 
gehrungen,  oder  der  End ur fachen  des  Guten 
"  und  Böfen.      Diefe  beftehen  aber  in  folchen,  re- 
gelmarsigen    oder  uniegelmärsigen,  Perceptionen» 
welche  lieh  wahrnehmen  laQen,   Jene  Perceptionen 
«ntfiehen  mehmUch  eben  fo  aus  einander,  wie  die 
VerSnderungen  der  Gorper,  imd'  die  äufsem  Br> 
fcheinungen ,  durcli  die  Gefetze  der  wirkenden 
Ur fachen,  d.  i.  der  lieweijunfren  aus  einander  ent- 
liehen.    Alfo  giebt  es  zwifchen  den  Perceptionen 
der  Monade  und  den  Bewjegttn<ren   der  Cörper 
eine  vollkonunene  Harmonie,  die  vom  Anfang 
all  zwiTchen  dem  Syfiem  der  wirkenden  Urfa* 
€  h  e  n   und    dem    dt  r  Kndur  fachen   vor  Ii  er- 
be fti  mm  t  ift.      Und  hieru)  belteJit  nun  die  lie- 
ber einltim  ai  un  g  und  phylU6he  Vereinigung  der 
Seele  und  des  Leibes,  ohne  dals  äßs  eine  die 
GefetM  des  andern  verändern  kann. 

4.  Es  entfteht  demnach  in  der  Seele  alles  aus 
ihr  felblt  durrii  eine  voiliioumiene  Spontaneität 
in  Anfehuiig  ihrer  feiblt,  und  doch  in  idner  voUkom« 
menen  Gleichförmigkeit  mit  den  aubem 
Dingen.  Da  nun  die  Empfindungen  in  der 
Seele  nichts  als  Erfcheinungen  find , 
die  eine  eben  folclic  licihe  ausmachen  als  die 
aufsern  Wefen,  fo  nmlien  diete  Innern  Percep* . 
tionen  aus  der  voritellenden  Natur  der  Seele 
(welche  vermögend  i£x\  die  aufser  ihr  befindlichen 
yVehn  aua&tidruchen  )  lelbft  entltehen*  .  Daher  iSk 
nun  eine  fo  vollUomiucM  Uebereinäimttung  awi* 
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fcfafn  diefen  Sobßanzen ,  als  wenn  iie  alle  durcb 
einen  Uebergang  der  Voritellungen  aud  der  einen 
in  die  andere  mit  einander  zufammenhingen«  Die 

Ter  eiiiis  iinii  der  Seele  mil  dem  Cörper  be- 
Iteht  aliu  ilauit,  dafs  die  cörperliche  Mafchine  oder 
die  orgamlche  Made,  in  welcher  der  G^üchiäpuiicc 
der  Seele  ifi,  und  jdaher  in  derfelben  iiäber  als  die 
übrigen  Snbßanzen  vorgeftelU  wird,  nach  iluren  •  Ge* 
fetzen  von  felbft  handelt^  fobald  die  Seele  es  will^ 
und  dafs  die  Perceptionen  oder  Yorfiellurjyen  der 
aufsern  Ge£:enluiiule  nach « dc'n  eigenen  O  (i  Lz,en 
der  Seele  cnütehen,  fo  wie  die  Vcranderunt^en  in 
den  äa£»em  Gegenltänden  erfolgen.  60  läist  lieh 
verftahen,  wie  die  Seele  durch  eine  unmittelbare 
Ge L^en wart  ^  die  nicht  grofser  feyn  kann,  ihren  Sita 
in  dem  Cörper  hat.  öie  ilt  nehiuhch  in  demfel- 
bcn  [o  ,  wie  die  lunheit  in  dem  H  eluitat  acr 
EinheiUrn,  welches  die  Vielheit  iiü 

5*  Diefe  Hvpothefe  ift  fahr  möglich,  lagt  Leib« 
jiitz;  denn  warum  konnte  Gott  nicht  der  Subita nz 

Ton  Anfang  ai\  eine  i\alur  oaer  innere  Krait  {;eo:e- 
ben  haben,  die  ihr  auf  lietehl  ( in  einem  g  «  1  il  i- 
gen,  aber  in  der«  welcher  Vernunft  zu  Theile  ge- 
worden illyfreienAutomai)  alles  her  vor  bi  ingen 
könnte^  waaihr  begegnen  wird,  d.  h.  alle  firfcheinun- 
grn  oder  Vorftellungen,  welche fie  haben  wird,  und 
d.is  i^hne  llulic  ir^rnd  einer  Cr*ratur  ?  Ueberdeu)  er- 
iordert  ja  die  Kraft  zu  wiihen  in  einer  Sublianz 
nothwendig  und  khliefst  wefentiich  einen  Fort* 
fchritt  oder  eine  Veränderung  ein.  Die  Folge  der 
von  der  Seele  felhlt  in  lieh  hervorgebrachten  Vor- 
lieihmgen  wird  alfo  natörl  ich  er  weife  der  Folge 
der  Ver.mderunc:  des  Univei  luni.s  fclbit  correfpon- 
diren  ,  fo  wie  hinwiederum  der  Lurper  in  den  dem 
Schein  nach  von  der  Seele  gewirkten  äuf:iern  Ver- 
änderungen ihr  angemeden  lieh  verändert.  So  wie 
man  alfo  die  MögUchkeit  diefer  Hypothefe  von 
der  Ueberein  ßimmun  ^  Kwifchen  Leib 
und  S  ee  I  e  ( inGeht,  fo  bckoniml  man  auch  durch 
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lie  eine  bewundernswürdige  Idee  tron  der  Harmo« 
nie  des  Universums. 

6.  Sie  hat  auch  noch  den  grofsen  Vortheil  ^ 
dafs  6e  Freiheit  rettet ,  und  daSs  wir  uns  nach  ihr^ 
in  derltrengßen  nYelaphyfifcben  Bedeutung,  in  ei» 

«er  vollkommenen  Unabhaniiii^keit  in  Anfeluing 
des  RinflunTfS  aller  iibrio:6Ti  Kreaturen  befinden, 
{kies  letzt  auch  noch  die  L  nlterbiiciil^eit  unlrer  See* 
le  und  die  immer  gleichförmige  Erhaltung  unfers 
Xndividiiama  in  ein  bewundernswürdiges  Licht, 
weil  fie  ^esi^en  alle  äuiaere  Zufalle  geschützt  ift. 
Nie  hat  ein  byüein  unfrc Erhabenheit  zu  einer  grölsera 
üvitl^ii/ erhoben.  Da  jeder  Geilt  unabiiangig  von  je- 
der andern  Cieatur  ilt,  und  das  Univerfum  vor- 
teilt, fo  iß  er  auch  lo  dauerhaft  und  abfolut  ale 
das  Univarrum  der  Creataren  felbfi.  Man  findet 
auch  hierin  einen  neuen  Beweis  des  Dafeyns  Got* 
tes,  der  von  einer  übenafchenden  Klarheit  ift. 
Denn  diefe  vollkommene  Zulaiumenitinimung  fo 
"vieler  Subitana^n,  .die  doch  keine  Communication 
mit  einander  haben ,  kann  nur  von  der  gemein« 
ecbaftlichen  Urfache  herrühren. 

•7.  Man  Isann  auch  lagen,  meint  I.eibnilz ,  jlafs 
diefe  Erklaiung  etw.i.^  mehr  als  Hypothtfe  ifl ,  weil 
man  die  Sache  auf  kerne  andere  verftandliche  Art 
erklären  kann.  Auch  belieht  fie  fehr  gut  mit  dem 
gewöhnlichen  Sprachgebrauch.  Denn  meto  kann 
die  Sttbftanz  darum  doch  immer  thätig  und  auf  die 
andern  witkeud  nennen. 

5«  Diefe  Betrachtungen  haben  auch  einen  be« 
wimdernswurdigen  NuUen  in  der  Pbyhk  in  Anfe* 
httng  der  Gefelze  der  Bewegung.    Denn  man  kann 

fagen  ,  dafs  bei  dem  Stöfs  der  Cotper  ein  jeder  nur 

durch  j'  nie  eigne  Ftfdeihiall  leitle,  eine  lirlache  tler 
Bewegung,  die  Ichon  i?i  ihm  ilt.    Und  was  die  ab-, 
fohlte  Bewegung  batriift.  fo  kann  nichts  he  mat he* 
matiffph  befikAmen^  weil  fich  aliet  auf  Verhältnif (e 
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b^fchränl^t,  fo  dnfs  es  einerlei  ift,  ^el* 
ckem  von  mahrern  bewegten  Corpera 
man  die  Ruhe  oder  einen  gewiffen  Grad 
Oefcbwin digkeit  betlegen  will.  Doch  ift 
es  vernünftig ,  den  Corpem  wirkliche  Bewegungen 
beizulecen,  da  diefe  Brnennims;  unfrer  jetzt  feltwe- 
fetzteu  Noüon  von  Thätigktit  ganz  angemeiTen  ifi. 

VorherUefi.imiQung| 

An ticipation,    f.   Mathematif ch,  4,,  Em- 
pfindung, 7. 

Vorherfehungsvermögeni* 

Div  in  a  t  i  o  n  8  V  erm  öge  n ,  pracvijlo^  jyrevifi-^ 
OTi.  Das  Vermögen  der  V  er g egen  w  ä  r  ti- 
gung  des  Künftigen  durch  die  Elnbil« 
dungiKraft  (A.92«)«  F.s gründet  fich  auf  dieAffo* 
ciajtion  der  Vorltellungen  des  vergangenen  und 
künftigen  Zufiandes  des  Subjects  mit  dem  Ge^en- 
A?vat  ii^en,  Die  Vorfiellun^en,  die  es  iurx  ui  bi  ingt, 
find  zwar  nicht  Celbß  Wahrnehmungen,  aber  die- 
nen doch  zur  Verknüpfung  der  Walirnehmungn 
in  der  Zeit,  Sie  verknüpfen  nehmlich  das, 
was  noch  nicht  ift»  durch  das,  was  ge* 
genwartig  i(t,  mit  dem ,  was  n  i  c  h  t  ni  c  h  r  i  ft, 
in  eine  zufjunuienhärgende  Erfahrung.  Durch  die- 
fes  Divinaiiünsvermögen  der  P  r o  fp i c ie n z  (wenn 
man  fich  diefen  Ausdlruck  erlauben  darf)  itt  man 
fich  feiner  Vorfielinngen  als  folcher  bewufst,  die  ' 
'im  künftigen  Znfiande  anautreffen  find  (  A.  92.  f.). 

2.  Diefes  Vermögen  zu  befitzen  interelTiit 
niehr  als  der  Befitz  jedes  andern.  Denn  es  ill  die 
Bedingung  aller  möglichen  Praxis  und  der  Zwecke, 
worauf  der  MenCch  den  Gebrauch  feiner  Kräfte  be» 
mieht.    Das  ZnracUehen  aufs  Vergangene  (Brin- 
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•nern')  gcfchieht  gröfstentheils  nur  in  der  Abficht, 
um  das  V  ü  ra  u  s  fc  h  en  des  Kiinftifi^en  dadurch 
.möglich  zu  machen.  Denn  wir  lehen  iax  Stund« 
,puncte  der  Gegenwart  um  uns,  nin  etwas  auf  cU« 
Zukunft  zu  befcUiefsen  (  A.  93  ). 

* 

3.    D^s  empirifche  Vorsusfehen  ift  die  Er-' 

Wartung  ahnlicher  Falle  ( exjpcci aiio  cajw 
Hin- Juiiiliiuii)  und  bedarf  keiner  Vernunfikunde 
Ton  ürfachen  und  Wirkungen,  fpudern  nur  der 
Erinnerung  beobachteter  Begebenheiten ,  wie  ße 
gemeinigUch  auf  einander  folgen^  und  wiederholte 
Erfahrungen  bringen  d^rin  eine  Fertigkeit  hervor« 
Wie  Wind  und  V»  cUtr  ittlien  werden,  iiUerellirt 
fehr  den  Schiffer  und  Ackeiaiann.  Aber  wir  reichen 
hierin  mit  unfrer  Vorher iagung  niciit  weit.  Man 
follte  fait  glauben,  die  Yorfejiung  habe  das  Spiel 
der  Witterungen  abfichtlich  lo  undurchfchaulich  ver> 
flochten,  damit  die,  JVienfchen  auf  alle  Fälle  bereit 
waren  (  A,  93.  f.). 

4*  hinein  (ohne  Voihclit  und  Bc- 

forgcifs)  leben,    macht  dem  Vcrfiande  des  Men*  . 
fchen  eben  nicht  viel  Ehre.    Wenn  aber  dabei  nuc 
kein  Veritofa  wider  die  Moralität  vorkömmt,  fo  kann 
man  Mnen  wohl  für  glücklicher  halten,  der  für  al«, 
le  Ereigniffe  abgehärtet  ift,    als  den  über  die  Zu- 
kunft unaufhörlich  beluininiei  ten.    Die  iröitiichrte 
Ausücht  des  Menfchen  aber  iit  der  auf  feinem  ge«^ 
genwartigen  moralifchen  Znflande  gegründete  Pro* 
fpect  der  Fortdauer  und  des  fernem  Fortfchreitena 
stum  noch  Bef  f  ern.    iß  aber  der  Vorfatz  des  Men« 
fchen,   einen  belTern  Lehens v\  .iiitici  cin/ufchla^cn, 
bisher  immer  unerfüllt  gehlieben,    fo  iit  das  ein 
tifoitiorer  Zuitand  der  Erwartung  ähnliciier  Fälle 
(A.99.). 

* 

5»  Die  Ausficht  in  die  Zükunft  in  Anfebung 
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unfers  Schickfals  ift  entweder  Ahndung*)  {prae^ 
Jenfio^  prej fentiment)^  d.  L  Yurempfmdungi 
4id«r  Vorl^rerwartuDg(pro^aa^/dQ).  Das  erfie* 
re  deutet  gleichfam  einen  verborgenen  Sinn  für  das  an» 
ivasnoch  nicht  ^esren war tig  iß.  Dasz  wei  te  drijckt 
ein  durch  Reflexion  über  das  Gefetz  der  Folge  der 
Begebenheiten  nach  einander  (das  der  Caurali- 
tkt)  erzeugtes  Bewufstfeyn  des  Künftigen  aus  ( A. 
loo.)« 

^  •  6.  Man  lieht  leicht,  dafs  alle  Ahndung  ein 
Hirngefpenlt  ilL  Denn  wie  l^ann  man  empfin- 
den,'was  noch  nicht  ift.  Sind  es  aber  Ur* 
tbeile  aus  dunheln  Begriffen  eines  folchen  Ca ufal- 
verhäl  tniffes,  fo  lind  es  nicht  Vorempfin- 
düngen,  fondern  V orhererwartun gen,  die  • 
man  erklären  I^ann.  Ks  giebt  ängftliche,  aber  auch 
frohe  und*  kühne  Aiiuduugen^  alles  biofse  Tüu- 
fcbungen  (A.  i0q.  £)• 

Vorläufige  Urtheile^ 

Anticipationen»  f.  M^ekien,  4. 

*  £in  vorläufiges  Urtheil  ift  ein  folches,  wo- 
durch ich  mir  vorßelle,  dafs  zwar  m^hr 
Gründe  für  die  Wahrheit  einer  Sache, 

als  wi^ler    diefelbe    d«i    find,    dafs  aber 
diefe    Grunde    doch    nicht   zureichen  zu 
einem  beltimmenden  oder  definiti- 
'Ten  Urtheile^^vdadurch  ich  geradezu  für 


*^  IVftn  hat  neuerlich  rTvifchen  etwas  ahnen  nnd  ihndou 
«inon  üiiteifchied  inachen  wolUn.  Allein  ahnen  ilk  Kein  deuc- 
fehiM  VVoTt.  Ahnden  bedeutet  fu  viel  aU  g^cde«  k«Ji.  Et 
•  hnd«t  mir,  betUi :  et  fc:hw«bt  «twaa  nteüter  Eiinnerung  dun« 
liel  vor.  t  \v  :»  $  ahnden,  bcdcuici :  Jemandes  That  ihn»  im  Bö- 
fen  gerin  l.(  n  (iirnfen).  üt  iouues  dwliiib«  üft^iS»  aber  a«^ 

dci»  ^«vvajxdi  ^A.  lue»  *;)  . 

♦ 
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54      Varläufige  Urtheile*  VorfchrifL 

die  Wahrheit  entfcheida  (L.  ii4.)-  I^a^ 

TOrl  ä  ui  j  e  Urlhcilen  ifi  alfo  ein  mit  Be  w  ii  fs  t- 
[l  yii    blofs  problematifches  U§theilen 

2.  Die  vorläufigen  ürtheile  find  fehr'nö% 
thi^ ,  ja  unentbehrlfeh  für  den  Gebrauch  des  Ver« 
Ihindes  bei  allem  Meditiren  und  Unlerfuchen.  Denn 
fie  dienen  dazu,  den  Verfi.md  bei  leinen  Nachtor- 
Ichiingen  zu  leiten  und  ihm  hierzu  verfchieden^ 
Mittel  an  die  Hand  zu  geben  (L.  115-}*  Wenn  wir 
über  einen  Gegenfiand  meditiren ,  fo  muffen  «rir 
immer  fchon  vorl  äufig  urtheilen  und  das  Krkennt- 
luis  gkiclilam  fchon  willern,  das  uns  durch  die 
Mediiation  zu  Theii  werden  wird.    Und  wenn  man 

<  auf  ErBnduftgen  oder  finideckimgen  ausgeht,  mufSb 
man  lioh  immer  einep  vorläufigen  Plan  machen, 
fooft  gehen  die  Gedanken  blofs  aufs  Ohagefahr. 
Man  kann  lieh  daher  unter  vorläufigen  Urthei» 
len  Maximen  denken  zur  Unter  fuchung 
einer  Sach e  ( L.  1 15. )•  Auch  Anticipa tionen 
Konnte  man  fie  nennen,  weil  man  fein  Urtheil 
von  einer  Sache  fchon  aitticipirt,  noch 
ehe  man  das  BeftimnMude  hat.  Oergleicheii 
Urtheile  haben  alfo  ihren  guten  Nutzen,  und  es 
liefüen  lieh  fo^rar  Rept'ln  darüber  geben,    wie  wir 

'  vorläufig  über  ein  Objcct  urtheilen  foUen  (  L« 
IIS*  f )*  Von  den  vorläufigen  Unheilen  mnU 
fen  die  Vorurtheile^nterfciüeden  werden  (Lt 
Ii6.),C  Vorurtheil. 

Vorfchrift, 

L  Imperativ,  bedingter,  Gutes,  7,  b.»Ka- 
tegorie,  70.  ff*  u.  Praktifch,  3.  f. 
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Vorfchung, 

Providentia,  providence,  Die^atif  den  obfec« 
tiven  Endzweck  des  men  fc  h  li^  h  e  n  Ge- 
fchlechts  gerichtete  und  den  Weltlauf 
prädeter  min  irende  Urfache  (Z.  470- 
erkennen  fite  eigenllidi  nicht  in  den  Kunfianftal« 
ten  der  Natur»  und  können  auch  nicht  daraus  auf 
fie  fchliefsen*  Wir  können  und  mutlen  (ie 
aber  (wie  in  aller  Beziehung  der  Form  der  Din- 
ge auf  Zwecke  überhaupt)  hinzudenken,  um 
uns  von  der  Möglichkeit  diefer  KunAanitahen  der 
li^atttr,  nach  der  Analogie  menfchlicher  Kunfihan* 
langen  y  ttnen  Begriff  xu  *  machen.  Die  Vorftel- 
lung  des  Verhältnisses  und  der  Zufammenftimmung 
der  Vorfeliimg  zu  dem  uns  von  unfrer  Vcrnimfi  vor- 
gefchriebenen  (moralifchen )  Zweck  üt  ein  Ver* 
nunf tbegrif f.  Diefe  Idee'iit  nun  zwar  in  the« 
oretitcherAbfififatttberf  ch  wenglich,  inprak» 
tifcher  aber(  z.  B.  der  Glaube,  dafa  die  Vorfe- 
hun^  den  ewigen  Frieden,  als  höcliftes  Ziel 
des  Natiirre(  hts,  wolle  und  daiaiit'  hinwn  l.e)  dog- 
matifch  oder  einheimifcb  und  ihrer  iieaüiat 
nach  wohlgegrundet.  Wenn  ea  um  Theorie  za 
thun  ifip  fo  ift  ea  für  die  Schranken  der  menfch- 
liehen  Vernunft  (als  die  fich,  in  Anfehung  des  Ver« 
hältnides  der  Wirkungen  /ii  ihren  l  rracli  'n ,  in- 
nerhalb der  Grenzen  nu.^lirher  Faralirnn£:  Imlten 
niura)fchici(lich er  und  belcheidener,  üch  des 
Worts  Natur  {na^ra  daedala  rerum)  su  bedie- 
nen« Ift  es  aber  um  Religion  su  thun,  dann  ift 
das  Wort  Vor(ebung  nicht  nur  febicklicher,  fon- 
dern  der  Be^ritT  derfelben  gehört  dann  auch  zu  den 
Glaubens  fachen,  und  iß  ein  unnniltolsliches 
Foftulat  oder  Dogma  der  Glaubenslehre. 
Wo  ea  aber  auf  firkenntnifs,  nicht  aufs  Han- 
deln ankommt,  da  ift  der  Auadruck  einer  für 
uns  erkennbaren  Vorfehung,  mit  dem  man  ßck 
vexuitiilencrweiie  ikarifche  ilugti  anfetzt,  um  dem 
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Geheimnifs  der  unergründlichen  AMcht  det 
.  Natur  naher  zu  kommen,  unbef cheid'en  und 
unfchicklich  (Z.  47.ff.). 

2.  Im-  Mechanismus  der  Natur,  wozu  der 
Menfch  (als  Sinnfinwefen)  mit  gehört,  zeigt  fich 
«ine  ihrer  K  .litenz  fchon  zum  Grunde  liegen  de. Form. 
Diele  h  nuca  wir  uns  nicht  mders  begreiOich  ma- 
chen, als  indem  wir  ihr  den  Zweck  eines  Ae 
vorherbeAimmendea  ( prfideterminiren- 
den)  Welturhebers  unterlegen,  deffen  Vor- 
lierbeftimmung  wir  die  göttliche  VQr£^hung 
überhaupt  nennen  (Z.  47.*)).  - 

3-  Die  Eintheilung  der  Vorfehung  (materi- 
a  Ii  ter. betrachtet,  d.  i.  wie  fie  auf  GegenAande 
in  der  Welt  geht )  in  die  Allgemeine  «nd  Bc- 
londere  üt  fallch.  Es  ift  ßch  felbft  widerfpre- 
chend,  dafs  es  zwar  €ine  allgemeine  Vorfehung 
gebe,  die  z.B.  eine  Vorfor^e  zur  Erhaltung  der 
Gattungen  der  Gefchöpfe  fei,  ^reiche  aber  die 
Individuen  dem  Zufall  überlade,  oder  dafs  es 
kerne  befondere  Vorfehung  gebe.  Die  Vorfe- 
mmg  wird  tben  in  der  Abücht  all  ge m ein  genannt, 
dauiit  hein  einzit^es  D  i  n  g  aU  davon  ausgenom- 
men gedacht  werde  (Z.  49.  ♦))• 

■ 

4.  Vermuthlich  hat  man  hier  die  Einth  eilunsr 
der  Vorfehung  (formaliter  betrachtet,  d.  i.  nach 
der  Art  d  er  Ausführung  ihrer  A  bricht)  in  die 
Aufserordentliche  undOrdentliche  gemeint; 

Dieaufaerordentlicbe  Vorfehung  iß,  dafs 

wir  die  phyfifch-mechanifchen  Urfachen  ge^ 
Wiiler  aufserordentlichen  Erfcheinungen  uns  gut  er- 
Klärea  können,  aber  doch  auch  die  teleoiogi- 
fchen  nicht  iibcriehen  muffen,  die  auf  die  Vorforg« 
einer  über  die  Natur  gebietenden  Weisheit  hinweifen. 
-So  ift  die  Zuführung  des*  Holzes  an  die  fiisknsten^ 
das  da  nicht  wachfen  Kann,  durch  die  Meerltröme^ 
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«inefolche  aufaerordentlirhe  Begebenheit.  llVir  kdn«  . 
Ben  fiezwv  aus  ihren  ph  y  f  ifch^me  ch  a  n  i  f  c  h  e  n  Ur« 
fachen  ^ut  erklären ,  und  in  To  fern  ifi  e3  eiae  ganz 
ordentliche  Begebenheit.  »  Das  Holz,  wächft  nehm- 
lich  .iuf  den  l  iern  der  Fliifle  der  temperirtcn  Lan« 
der,  die  Baume  fallen  zuletzt  in  diele  Flüf][e,  und 
werden  duf^ch  den  Strom  der  Bnyen,  in  welche  die  ' 
Flüffe  fallen,  verlchleppu  Allein  die  B^ebenheit 
iii  doch  aufserordentlich  ihrer  teleorogi«» 
f  o  h  e  n  i  rCache  wegen  ,  weil  die  Bewohner  jener  Eis- 
Itaiten  ohne  diefe  Begebenheit  nicht  leben  könnten. 
Die  ordentliche  Voriehung  ilt,  dafs  gewiff«. 
Begebenheiten  nach  phyiifch- mechanifchen  Urfachen 
«rfolgen,  ohne  dafs  wir  dabei  auf  befondro 
Zwecke  hinzufehen  nöthig  haben,  s.  B.  das  jähr- 
lu  he  btei  btn  und  Wiederaufleben  der  Natur,  nach 
dem  W  echlei  der  Jahreszeiten  (  Z.  49. 

5.  Was, den  in  den  Schulen  gebräochlichen 
Begriff  eiaea  göttlichen  Beitritts,  oder  einer 
göttlichen  Mitwirkung  concurjus)  zu  einer 
Wirkung  in  der  Sinnen  weit,  betrifft,  fo 
mufs  diefer  wegfallen  (  Z.  »50.  *). ).  Denn  das 
Ungleichartige  paaren  wollen  (gfyphes 
jüngere  equis)  nnd  den,  der  felblt  die  vollttän» 
dige  Urfache  der  Weltyeränderungen  ift,  fe^ne 
eigene  Vorfehung  wahrend  dem  Weltlaufe  erganzen 
zu  laden,  iit  erftlichan  fich  felblt  widerfpre- 
chend.  Es  iit  lehr  unrichtig  gelprochon ,  wenn 
man  fagt^  nächit  Gott  hat  der  Arst  den  Kranken 
zurecht  gebracht »  gleichfam  als  wenn  Gottes  Hülfe 
mangelhaft  gewelen  wäre*  Hier  foU  nehmlich  ei- 
ne Urfache,  durch  die  allein  doch  die  Wirkung  er* 
folgt,  nicht  geholfen  haben  (caußi  JoUtaria  nori  jii" 
vat),  Gott  ilt  der  Urheber  des  Arztes  famuit  al* 
len  leinen  Heilmitteln ^  und  lo  mufs,  wenn  man 
bis  zum^öchiten  uns  theoretifch  unbegreifli* 
dien  Urgründe  hinahffieigen  willp  Gptt  die  Wir« 
kung  ganz  zugefchrieben  werden.  Oder  man  kann  ' 
£e  auch  ganz  dem  Ai^t  zuicUieiben.    L)4S  tiitm 
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wir  nehmlich  mit  Recht  dann  /  wenn  wir  die  Hei« 
lung  als  nach  der  Ordnung  der  Natur  erklärbar  in 
der  Kette  der  Welturfachen  verfolgen«  Zweitens. 

bringt  eine  folche  Denkungsart  auch  utn  alle  be- 
ftiinuiie  Principien  der  Beurtheilung  eines  Effects. 
Aber  in  ni  or  a  1  i  f  ch-p  ra  k  t  ifc  her  Ablicht  (die 
aUo  ganz  aufs  Ueb er finnliche  gerichtet  i(t)  ift 
der  Begriff  dea  göttlichen  coiicurfus  (Beitritts) 
ganz  fchicklich  und  fogar  notbwendig.  So  ift  B. 
der  G!«iube  ,  dafs  Gott  den  Mangel  im  fei  er  eige** 
nen  Gerechtigkeit,  wenn  nur  unfre  Gefinniinij  acht 
ift,  auch  durch  uns  unbegreiiliche  Mittel  ergänzen 
werde,  wir  alfo  in  der  ßeftrebung  zum  Guten 
darum,  weil  doch  untere  Thatta  immer  mangel- 
haft bleiben,  nicht  nachlaflen  follen,  unvevwerfi» 
lieh.  Es  verltehr.  iicli  aber  von  ieibft,  dafs  Nie- 
mand eine  gute  Handlung  (als  Begebenheit  in  der 
Welt)  hieraus  zu  erklaren  verfuchen  i^iufs« 
Denn  das  wäre  ein  Bemühen,  fich  ein  theoreti« 
fches  Erkenntnifs  des  Ueberfinnlichen  su  verfchaf« 
fen,  welches  ungereimt  Ut  (Z.  50.'^)  f.)* 

6«  Fügung,  f*Fügung. 

7*  Gründende  Vorfehung  {jn'Ovidmtia 
eondkrix  *)).  Die  Vorfehung,  fofern  fie  iik 
den  Anfang  der  Welt  gelegt  wird 
(Z.  48.*)). 

8«  Leitende  Vorfehung  (proviVieiiha  cUr^ 
^rtx),  die  Vorfehung  zu  befondern,  aber 
von  dem  Menfchen  nicht  Torherzufehen- 
den,  fondern  nur  aus  dem  Erfolg  vermu» 
tfaeten,  Zwecken  (Z.  4g. 

9*  Waltende  Vorfehung  {prtnAdeiuia 


•)    Seme!  jujjit,   fcmpTr   -parcnt^    A  n  g  u  R  i  n  n  s.  ^ 
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giAematrix).      Die  'Vorfebong   im    L  a  ii  f  e 

der  Natur,  aber  dicfen  uach  allgeiiicinon 
Gefetzen  der  Zweckmäl^igkeit  zu  erhal- 
ten (Z.  4^« 

4 

Vorftellungy 

repraefciUatio^  reprcfentation  ou  exp  r effion. 
Man  kann  die  Voritellung  durchaus  nicht  er* 
klären  denn  man  müfste  fie  doch  immer  wie* 
der  durch  eine  andere  Vorftellung  erklären,  die 

E I  k  c  n  n  tni Ts  der  Vorfielhing  fetzt  Voi  licllung 
voraus  (L.  41.)»  allein  das  Wort  V  o  r  It  e  1  l  n  n  g 
wird  auch  in  der  allertieffinnighea  Wiilcuichaft 
genau  genug  irerfbunden  (S.  II.  is?*}«: 

2.  Die  Vorfiellungen  find  (wie  die  Gefühle 

und  Bcgehrungen)  innere  Bciiimmiingeii 
unfers  Gemiiths  in  die  fem  oder  i«nem 
Zeitver  häliuilfe  (C.242.)*  Wir  alle  haben  lol  che 
Voritellungen  in  uns,  deren  wir  uns  auch  he* 
Wttfst  (cenfcium  ejßetitdpercipere)  werden  können» 
d.  L  bei  denen  wir  die  Vorftellung  davon  haben 
können,  dais  diefe  Vorftellungen  in  iini>  liiid  (L.4o.)» 
Aber  diefes  Bewufstfeyn  mag  lo  w^il  eilUeckt,  und 
fo  genau  oder  pünctlich  ieyn,  als  man  wollei  fo 
bleiben  es  doch  nur  immer  Vorfieliungen, 
d.  L  auf  Rrkenntnifs  abzweckende  (wo* 
durch  fie  fich  von  Gefühlen  bnd  Begehrnn« 

?;cn  uiiterfcheideii)  Mudificationen  un- 
ers  Gemiiths,  die  wir  zu  einer  beitiauxiten  Zeit 
und  eine  gewille  Zeit  hindurch  haben«  Diefe 
VorAellungeu  habert  alfo  fubjective  Realität 
oder  find  als  Modi&cationen  unfers  -  Gemüths 
wirklich^  aber  wir  geben  ihnen  auch  eine  oh* 

♦ 

*}  Lsibntts  «»d  Wolf  hAv^  fie  dabei  Sfiek  m  «rklttti 
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♦ 

jective  Realitätp  oder  Aelleh  uns  Tort  dafs  fie  ei« 

ncn  Gegenftand  (pbiectmn  repraefmtationh)  v o r- 
Itejlcn    ( Vorftcllinif^en   eines  Ge^enftandes  find).- 
AWp  iinfie  Vov[\^*\\\^r^^er^  haben  diele  zwiefaclie  ße- 
zieiiung,  nchmUcli  auf  den  Gegen  liand,  den  fie 
voritellen,  lind  das  Subjecty  deflfen-  Gemüth 
fie  modificiren  oder  beltimmen  (L.  40.)«  Die 
Besiehimg    der  Vorftellnng   auf  den  Gegenfiand 
heifst  die  Rrheniiiniis   ( cosvit'w ).      Die  Bezie- 
hung derfelben  auf  das  Subject  ilt  das  Bewufst- 
feyn  (^appcrceptio).      Die  Vor It eilung  ift  alfo 
jioch  nichi  firkcnntnifs,  fondern  £rkenntmfs- 
fetst  immer  .  Vorfiellung  voraus^     In  jedier  £  r*  ' 
Iienntnifs  mnfs  unrerfchieden  werden  Materie, 
das  ift  der  Gegenftand,  und    Form,   das  ift  die 
Art,  wie  wir  den  Gegenftand  .erkennen,  oder  wie 
die  Votnelhing  auf  ihn  bezogen  wird.       Wenn  ' 
^,  B.  ein  Wilder  und  ein  Europäer  einen  Pallaft  aus 
der  Ferne  fähen «  fo  wäre  die  Materie  ihrer 
Erkenntnifs,   der  Gegenftand  der  Vorfiellung  bei 
beiden   eint^rlei  ;  aber  der  Form  nach  ift  die  Er* 
Iienntnifs  bei  beiden  verfchieden.      Bei  dem  Wil- 
den ift  fte  blofs  Anfciiaunng  ohne  Begriff,  er  be^ 
ftieht  feine  VorftelJung  blofa  unmittelbar  auf 
einen  Gegenftand,  aberJeine  Anfchauung  iii  blind^  ' 
ei  kann  daher  blofs  fagen:  ich  fehc  etwas  (mir 
unbekanntes;  wovon  ich  niclit  weifs ,  was  es 
ift;  wovon  ich  keinen  Jiegriff  habe).      Bei  dem 
Europäer  aber  ift  die   Erkenntnifs    beides.  An* 
fc^anung  und  Begriff /  zugleich ,  er  bezieht 
feine  Vorfiellung  auch  unmittelbar  auf  einen 
Gegenftand,  und  fagt,  ich  fehe  etwas;  aber  er  weifa 
auch,  was  er  ficht,  die  Anfcliauung  erweckt  in 
ihm  eine  Vorfteliung  von  dem,  was  das  ift,  was 
er  anfchauet,  d.  L  einen  Begriff,  oder  eine  Vor- 
fiellung, die  er  mittelbar,  nehmlich  vermiueift 
der  Anfchnunng,  auf  den  Gegenftand  bezieht.  Die* 
fen  Begrifi  hdi  er  dadurch  bekommen,  daf»  er  fchon 
öfters  folclie  An  1<  hauuniien  gehabt,  und  aus  ilmen 
das  G€meinfame  derielbuBii  in  J&ine  Voi:ftelIung 

1 

•» 
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^fammlet  hat,   iiß  eben  Begriff  lieifsc  (L; 

40.). 

3.  Es  beruhet  aber  ilie  Foim  der  Erkenntnifä 
auf  dem  Bewufstreyn ;  bin  ich  mir  nehmUch  der 
-Vorflelliing  fo  bewulsti  dafs  ich  fie  von  andern 
.unterfcbcicleii  kann,  fp  ili  (ie  klar;  bin  icb  mir 
dcrfelben  nicht  fo  («nnnHelbfir)  bewufsr,  dunkel 
^S.  n.  505.).  Die  Piiiior^^jiicn  haben  tl.in'iber  ge- 
itritten,  ob  es  dunkele  Voritelluiigcn  gebe* 
Locke  nahm  biofa  Vorrtellungen  mit  Bewiifsifeyn 
an  {£fßä  conccTiu  lEnt.  hwn.  L  IL  ch.  1.  $.  9.). 
«Die  Schwierigkeit  ifi  ne'hntlich,  wie  wir  wiflen 
können,  dafs  wir  fie  haben,  wenn  wir  uns  ih- 
rer nicht  bewufst  'find.  Allein  wir  Und  uns 
der  dunkeln  Vorüellungen  nur  nicht  unpi it- 
telbar bewufat,  wir  Und  uns  derselben  mittel« 
bar  bewnfsty  nnd  können  durch  Schlüffe  heraua- 
l>tingen,  dafs  wir* fie  haben  (A.  15.  f.).  Die  mei-  ' 
ften Philo f 043h cn  führen  als  ein  Exempol  dun  liier 
Vorfiellunoeji  diejeni<ien  an,  die  wir  im  Schlafe  haben.  . 
So  zeigen  einige  Erfahrungen,  dafs  wir  auch  im 
^e£en  Schlafe  Vorlielhingen  haben,  und  da  wir» 
una  derfelben  nicht  bewufst  find ,  Ho  Und  lüe  dun- 
kel gewefen.  Man  ilt ,  fich  aber  von  einer  Vor- 
iteJIune  nicht  bcwufst,  entweder  dais  man  Tie  ha-' 
be,  oder  dafs  man  fie  gehabt  habe.  Das  erltere 
bezeichnet  die  Dunkelheit  der  Yorlteliung,  fo  wie 
£e  in  der  S^ele  ifi;  das  zweite  zeigt  weiter  nichts 
än,  als  dafs  man  fich  ihrer  nicht  erinnere.  £s  ift 
aber  nicht  unmöglich,  dafs  die  Vor  Kell  ungen ,  de-  r 
ren  wir  uns  nicht  erinnern ,  nicht  könnten  im 
Schlafe  klar  gewefen  fe^n  (5.  IL  505.)» 

4*  Das  Feld  unferer  Anfcbauungen  und  Sin- 
nenendpfindungen,  deren  wir  uns  nicht  be  w  u  f  a  t 
find,  ift  indeflen  unermefslicb.     Wir  können  aber 

doch  unbezweifelt  fchliefsen,  dafs  wir  fie  haben. 
Die  klaren  Vorirelliinf^en  maclu'n  nur  unendlirh 
wenige  lichte  Puncte  in  didl«m  duni^^ln  Felde 

# 
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aus.     So  wird  alles,  was  daa  bewaffiaete  Auge 
durcl>6  Telefkop  (etwa  9m  Monde)  oder  durchs 
Mikrolkop  (etwa  an  Infufionsthiercheii  )  entdeckt, 
eigen Hifh   durch    unfere   blofsen   Augen  gefehen; 
denn  diefe  optifcheu  Mittel  bringen  ja  nicht  melir 
liichtOrahlen  und  daduri;h  erzeugte  fiilder  ins  Au- 
ge, ala  auch  ohne  jene  künAlichen  Werkzeug^  fich 
auf  der  Netzhaut  gemahlt  haben  würden.  Daa 
gilt  nun  aiiLik  von  den^^iupfindungen  der  andera 
Sinne,  z.   ß.  des  Gehörs,  wenn  der  Muliker  nat 
zehn   Fingern   und  beiden  Füfsen  eine  Phantafie 
\auf  der  Orgel  fpielt  und  auch  wohl  noch  mit  ei»' 
»em    neben    ihm    Stehenden     fpricht,    wo  fo 
eine  Menp^e  Vorftellungen  in  wenig  Augenblicken 
Vfi  dfci  Seele  erweckt  werden,  deren  jede  7u  ihrer 
Wahl  übcrdeni  noch  ein  befonderes   UrLheii  der 
Schicklickheit  bedurfte  (A.  16.  f«)^ 

5.  Das  Feld  dunkler  Voriiellungen  üt  alfo 
das  grdfate  im  Menfchen.  Wir  lind  eines  Theila 
ein  Spiel  ^  unkler  Vorftellungen  und  andern  Theila 
i'pielen  wir  mit  dunklen  Yoritellungen. 

<T.  Wir  fpielen  öfters  mit  dunklen  Vor» 

ficllungen  ,  und  haben  ein  Intcicffe,  beliebte  oder 
Uli  beliebte    GegonlUinde   vor  der  EinbihliniiisKraft 
in  Schatten  zu  Hellen.    Wie  viel  Witz  iit  nicht 
Ton  jeher  verfch wendet  worden»  einen  dünnen 
Flor  über  das  zu  werfen /was  den  Menfchen  mit 
der  gemeinen  Thiergattung  in  fo  naher  Verwandt- 
fcliaft  leben  läf^L,  als  die  GelVJilcchtslicbe,  fo  dafs 
die  Sciiamhaftifilicit  dadurch  aufgciordcrt  wird  und 
die  Ausdrücke  in  feiner  Gefeilfchaft  nicht  unver- 
blümt hervortreten  4drfen.     Die  Einbildungskraft 
mag    hier  gern    im    Dunkeln    fpa zieren^    und  - 
es  gehört  immer  nicht  gemeine  Kunlt  dazu,  wenn, 
um   den  Gynismus   zu   vei  inciiieu ,  man  nicht  in 
den  lächerliclien  Purismus  zu  verfallen  Gefahr 
laufen  will  (A.  is*)* 

Auch  die  natürlichen  Ausleerungen  des  Meup 
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Sehen  behau dt^lt  man  als  Gcheimniffe.  Einige  alt« 
Philofophen  fagiej»:  was  nicht  frhhndHrh  iit  -zu 
tii  u  n  ,  das  iit  auch  nicht  IchandUch  zu  f  a  ^  e  n; 
daber  fprachen  fieTon  derB«iwohnui)g  uTid  den  Aus- 
leerungen des  Oorpers  in  einernacken  den  Sprache.  Sie 
kielten  es  auch  för  keine  Schande;  beides  fogar  öfFent» 
lieh  zu  t  Ii  n  n.  Dies  helfet  c  y  ii  i  f  c  h  ,  H.  i.  vi  c* 
hifch  veriaiiren;  die  Cyiiiker  ubeiuiebea  ihre 
Oruadfitze  (MnCcrpt.). 

a 

Bei  den  Ausleerungen  des^Corperslfowofaly  ala 
bei  den  Gegen  ftänden  des  GePc^lechtstriebes,  pfle- 
gen wir  immer  die  Wörtei  zu  verwechfeln;  fo 
hat  z.  B.  die  Krankheit ,  die  vor  ein  Paar  hundert 
Jahren  aus  Ameriea  kam,  allerhand  metaphori^ 
(che  Benennüngen  erhalten.  Man  fagt:  die  vene* 
rifche»  neapolitanifche  Seuche,  die  Franso* 
fen;  diefe  Namen  bezeichnen  eine  Krankheit  durch 
Umfchweife,  denn  ftatt  die  Krankheit  felbß  zu 
nennen,  bezeichnet  man  eine  Nation,  und  doch 
lA  Franko  fen  zu  fagen  jetzt  fchon  eine  Grob* 
Iieit  Der  feinfte  Ausdruck  für  den  Ore  der  Aus* 
leerung  iß  jetzt  Apartem ent,  noch  vor  Kurzem 
fagte  man  Comraodite',  ehedem  hiefs  es  heim- 
liches Geniach,  und  noch  hulitr  Häuschen 
und  Abtritt.  Die  drei  letztern  Wörter  lind  jetzt 
'  icbon  zu  grob,  zuletzt  werden  die  T.tute  in  Ver^ 
tegraheit  kommen,  wie  he  üch  ausdrücken  (oUen# 
(Mnfcpt. ).  • 

Alles  diefes  pcbt  aber  wieder  dem  Witze 
Stoff;  denn  die  Leute  wollen  Dunkelheit  haben, 
dit*  fich  aber  doch  durch fchauen  läfst.  Man  nennt  den, 
der  Mnth willen  liebt,  einen  lofen  Menfchen, 
weil  (olche  Ausdrucke  Contrebande  «nfuhren,  oh-  • 
jie  dafs  mau  es  ihm  für  eine  Grobheit  auslefjen 
dirf,  fo  dafs  viele  vor  liachen  herften  muchten,  • 
aber  es  lieh  doch  nicht  dürfen  merken  laden, 
Diefer  Muthwille  ifi  immer  ein  Talent;  und  ohni 
dMifii'  Feinheit  wurde  die  Ordnung  Tiel  verlieren 
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(Mnrcrpt.).  Witzige  E in f äl le^ find  Gedanken^ 
die  ia  D  un  k  e  1  gehüllt  üad«  welche  Dunkelheit  lieh 
aber  von  felbfi  den  Augenblick  aufklart.  Dies 

luhit  eiwns  Ergötzendes  bei  lieh,   v.nd  verur facht 
Freude.      Ein  witzijjer  Eiiüaii  niufs  lüciit  111  die 
gröfste  Dunkelheit  gehüllt  feyn,  ionit  ift  er 
matt.     Denn  die  Urfache  des  WohlgefaUens  an 
ihm  iit  die  Ueberrafchung ,  dafa  das  Gemüih  von 
felbß  auf  den  Sinn  des  Ein&lls  geleitet  wird.    Z.  B. 
dei   Prafident  von    der   einen  Akadenüe   zu  Paris 
war  fehr  geizig,  als  mm  eiiiit  eine  Allmorencol- 
Ic^le  war  ge(ammelt  worden ,  fragte  Jemand : .  gab 
der  Prafident  auch  was?     Ich  habe  es  nicht  gefe- 
iten« antwortete-  ein  Anderer ^  aber  ich  glaub*a^ 
Fontanelle,  der  dabei  war»  Tagte:  i^h  hab's  ge» 
lehcn,  abti  ich  claub's  iiicht.      So  unwahrfch«in- 
lieh   niachlc   es   nehnilich    des   Prahdenten  Geiz* 
Kin  ßuch  ohne  alle  iolche  abüchtiiche  Dunkelhei- 
.ten,  die  Geh  von  felbit  verlieren,  wird  nicht  gefal- 
len«   Die  Urfache  ift  vielleicht,  weil,  wann  allei 
klar  in  demfelben  wäre,  die  Gemnthakraft  des  Le- 
fers  riichts  zu  thun  bekommen  und  fein  Scharfüno 
nicht  cultivirt  weiden  wurde  ( Mnfcrpt.). 

b.  Noch  öfterer  find  wir  6in  Spiel  dun- 
kel er  V'oritellungen ,  und  unfer  Verfland  vermag 
nicht,  ficli  wider  die  Ungereimtheiten  -  zu  retten, 
in  die  ihn  der  I/ml.uii  deilcll  cn  verfctzt,  ob  er 
fie  gleich  als  Täurdumg  ancrhennt,  und  mit  dem 
Yerltande  beU lichtet  hat.  Qft  beltelien  iich  Ster- 
bende das  Grab  in  ihrem  (harten  oder  unter  einem 
fchattigen  Baum,  im  Felde  oder  im  trocknen  Bo- 
den. Und  doch  iß  im  erftern  Falle  nicht  Ichöna 
Ausficht  zu  hoiicn,  und  im  letztern  hat  c»och 
kein  Sterbender  von  der  Feuchtigkeit  den  6chnm>* 
fen  a(u  beforgen.  DaXs  das  Kleid  den  Mann  ma- 
che, gilt  g^wilPermafsen  auch  für  den  Varfiandi. 
gen.  Das  ruflifche  S])richwort  Tagt  zwar:  man 
empfängt  den  Galt  nach  feinem  Kleide  und  begfei. 
tet  ihn  nach  feinem  V<:riiaiide^  aber  der  Veritünd 
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« 

lunofi  doch  den  Eindrack  dankler  Vorfielliitigen 

von  einer  gewiflen  Wich  dp  Ii  eit /den.  eine  wohJge- 
IJeiflete  Perfon  macht,  nicht  veiliütcn,  .  londern 
allenfalls  nur  das  vorJauiig  über  üe  ge« 
&llte  Urtheil  hintennach  z\i  berichiig«ki  dtn 
Vorfatz  haben. (A*  190* 

Sogar  wird  ßudirte  Dunkelheit  oft  mit  er- 
wuiiithtem  Erfolg  E^ebr.iticht,  um  TieTlinn  und 
Griincilichkeit  vorzui'piegeln ;  wie  etwa  in  der 
Dämmerung,  oder  durch  einen  Nebel  gefehene  Ge* 
genftande  immer  p;röfser  gefehen  werden,  als  fie 
find.  Das^Skotifon  (mach^s  dunkel)  ift  der 
Grundlatz  aller  ^  Myfiiker.  Durch  diefe  erkünfiel* 
tc  Duiilielheii  werden  nehailich  Schatzgräber  der 
Weisheit  angeloclit  (A.  19«). 

V 

Die  dunkeln  Vorßellungen  erregen  bisweilen 
die  Affecten.    Auch  ift  uns  die  Quelle  vieler  uii« 

Irt  r  Urtheile  unbekannt  und  Hegt  in  dunkeln  Vor- 
lielluneen.      Ünfere    loi:enaTinit'Ti    Getuiile  von 
ilediichkeit  und  liÄire  (denn  die  Mudefprache  bringt 
es /o  mit  fich»  Gefühle  von  Redlichkeit  und  Ehre 
zu  haben;   wer  kann  aber  Ehre  fühlen?)  find 
4fiichts  weiter  als  der  unbekannte  Grund  in  uns» 
den  wir  nicht ausmitteln  können,  duich  den  es  jie- 
fchieht,  dals  ITrtheik  über  uns  fo  fcJir  inr«  refiiren. 
In   diefen  logenaniiten  Gefühlen  find  Grunde  da^ 
warum  wir  es  als  einen  wichtigen  Gegenfiand  an- 
Xefaen,   dafs  des  Andern  Urth^il  über  uns- richtig 
fei.    Die  Philofophie  fucht  folche  dunkele  VorA^ 
lungen  zu  entdecken.  Man  meint  2.  B„  ein  Menfch, 
der  grob  belaidijit  worden  iit,    habe  mehr  Ghre^ 
wenn  er  Revaniche  nehuien   kann,    als   wenn  er 
lieh  beim  Puchler  beklagen  muis.     Hier  ilt  eine 
dunkele  VorlteUung«-  dafs  es  FälU  von  der  Art  ge* 
ben  muffe,  die  nicht  vor  den  öffentlichen  Richter« 
fiuhl  gehören ,   vielleicht  weil  blofse  Meinungen, 
Mienen,  ScIuuij^Lwörter,  keine  llealitaten  (ind.riieich 
aUo  dem  Hichter  niülitbefchreibenkann.  Maukheint 
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I 

alfo  KU  verlangen,  dafs  fie  zur  Privatracfae  gelid» 

reii  foUen,  obgleich  die  Vernunft  das  verwirft. 
(Mnfcrpt.). 

Oft  beklagt  man  einen  {ungen  Mctnfchen,  dafs 
er  fo  früh  habe  fterben  mnifen.  ohne  an  feinen  ei* 
genen  Verlud  dabei  zn  denken.    Und  doch  Tagt 

die  Vernunft,  dafs  der  rüd  nicht  unter  die  Lehel 
zu  rechnen,  fondem  das  Ende  alles  Uebels  ift. 
EUn  Menfch  kann  daher  feines  frühen  Todea  we-» 
gen  nicht  beklagt  werden«  Dennoch  Können  Leute 
darüber  weinen.  Das  macht,  ihre  dunkle  Vorliel- 
lung  geht  mit  ins  Grab,  und  ob  es  gleich  unge- 
reimt ift,  zu  glauben,  dafs  die  Einfanikeit  im 
Grabe  dem  Todten  fchatlen  könne,  fu  können  nnfrc 
dunkeln  Vorlteliungen  doch  nicht  davon  ablallen« 
Das  Grau  Ten  vor  dem  Tode  und  Grabe  rührt  von 
einer  fokhen  dunkeln  Vorfiellang  her  (Mnfcrpt.)«- 

Ich  befteige  einen  Thurm,  mit  einenipial  kommt 
mir  die  Tiefe,  in  die  ich  liinabblicke ,  fo  Ichauder- 
haft  vor,  dafs  ich  mich  nicht  an  ein  noch  fo  gut 
befefiigtes  Geländer  anzuhalten  M^age.  Die  Iniap;i* 
tiation  fielh  uns  hier  die  möglichen  Fälle  des  Hin» 
unterfallens  vor,  die  Vernunft  widerlegt  dies  umi^ 
fonlt ;  fo  ill  die  Furcht  vor  dem  Tode  bei  den 
meifien  Menfrhen  das,  was  diefe  Furcht  der  Men- 
fchen  auf  hohen  Thürmcn  iit  (Mnlcrpt.). 

Dunkle  Vorftellungen  find'das,  was  bei  dem  ei- 
nen Menfchen  mehr,    bei  dem   andern  weniger 

Thorheiten  hervorbringt.  Der  Menfth  ift  vernuiif- 
tig,  (ü  lange  er  fu  h  des  RinlluÜes  der  dunkeln  Vor- 
ftellungen überheben  kann^  fubald  he  aber  zu  wir- 
ken anfangen,  wird  er  eine  Art  von  Hypochon* 
drift  und  handelt  ungereimt.  Ich  bin  mäner  dun- 
keln Vorftenun<;en  nicht  mächtig;  denn  fonft  müfste 
ich  iede  Knipi.Tidung ,  die  eine  dunkle  VorilelJung 
zum  Grunde  iint,  und  die  ich  fchon  iui  Voraus 
ahnde,  vermeiden  können.    Wenn  aber  der  Menich 


Digitized  by  Go 


I 


■  Vorftellang.  67 

die  Erkenntmfs   anzuwenden  anfangt,   und  mm 
weifs,  auf  welcher  Seite  er  die  Waluheit  iiuhen 
/oll,   fo  bekönimt  er  VeranlafTung,  das,  was  dun« 
ktl  in  ihm  lag,  in  Klathcit  zu  fetzen  (Mntcrpt«). 

Di«  dunkeln  Vorftellungen  find  oft  wichii- 
ger  als  die  erkünftelten,  die  wir  unterfchieben, 
ohne  dafs  wir  die  dunkeln  kennen,  und  we^ibl- 
len,  fobald  wir  die  dunkeln  au^geforiVht  haben* 
So  hat  der  Moraiift  nichts  weiter  zu  thun,  als  in 
den  Tiefen  des  menfchlichen  Verfiandes  zu.  for- 
fehen,  um  die  dunkeln  Vorftellungen  in  Klarheit 
zu  fetzen  (Mnfcrpt.), 

Die  Entwickeiung  der  dunkeln  Vorftellungen 
bei  allen  unfern  Urlheilen  ift  eigentlich  die  ana* 
lytiCche  Philofop.hie.  In  der  Phyfik  kdnnen 
mir  nur  KenntnilTe  von  Dingen  erwerben,  wovon 

wir  keine  dunkeln,  fondern  deutliche  Vorllellun-^ 
gen  haben.  Alle  Mclapliyfilt  und  Moial  hingegen 
mü/Ten  zur  Aufklärung  der  dunkeln  Voritellangen 
eines  feden  Menfchen  beitragen,  weil  es  in  diefen 
Wiffenfchaften  auf  diejenigen  Begriffe  der  Men« 
fchen  anliommt,  die  fie  in  lieh  haben  (  MnCcrpt.  )^ 

6.     Das    üewaüirevn    feiner    Vm  ftelluiicen. 
welchem  zur  Unter  fcheidung  derfelben  von  an- 
dern 7aireicht,  ift  Klarheit.    £ine  klare  Vorfiel« 
lung  heifst  eine  Perception  {pereeptio^  pereep* 
f  ron  ).    pasjenige  aber,  wodurch  auch  die^Zufa  m«»' 
jnenfctzuns  der  Vorftellun^ien  klar  wird,  heifst  . 
Deutlichkeit.    Die  letztere  ni.u  lu  es  allein,  dafs 
eine   Summe  .  (Inbegriff)   von    Vorüellungen     fir-  " 
l^enntnifs  (cognitio)  wird.     Der  deutlichen 
^orfieliung  {perceptio  difiincta)  Kann  man  nicht 
€lie    verworrene   {paccptio  confufä),  fondern 
niu fs    ihr   blois   die    undeutliche   {iiicre  dara 
f.  iiidistincta)  ents^e^jen  fetzen.   In  jeder  gehäuf- 
ten oder  vielhaltigen  Vorltellung  {perceptio 
compleKu)^  d.  i  einer  folchen,  wo  aufser  der 
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eigentlichen  Vorliellüng  noch  atts  fub* 
jectiven  Gründen,  aus  unfrer  Situation^ 

eil  tfp  ringende  Vorfiel  Inn  gen  als  Beglei- 
ter da  Tind,  dergleichen  eine  jede  Er  kenn  t- 
nifs  ift  (weil   dazu  immer   Anfchauung  und 

,   Begriff  erfordert  wird),  beruht  di^e  Deutiicükeit 
an£  der  Ordnung  in  der.  Zufammeofetzung  der 

.  .Theil vorßellun gen.  Die.  Theilvorftellungen 
veraiilaflen  entweder  einebloli»  l  o  g  if  c  h  c  (die  F  ü  r  m 
belrefiende)  Einllieilung  in  o  b  e  r  e  mid  untere  (yx  r- 
ceptio  prifuaria  et  fecundaria)^  oder  eine  reale 
(die  Materie  betreifende)  Eintheilung  in  ' 
Haupt  «und  Nebenvorltell  ungen  (percepUo 
priticipalis  et  adhaercns),  S.  übrigens  Deutlich« 
keit,  Klarheit,  Perce^Liou  und  Verfiand 
(A.  20.  £.)• 

7.  Wie  wir  endlich  dazu  kommen,  unfern 
'^orftellungen  einen  Gegenftand  zu  fetzen,  fin« 
det  man  inr  Art.  Realität,  10.  u.  Gegen  Itand^ 

auch  Analogie  der  Ur  fache  und  \V  1  r  k  u  n  g,  2. 
Dt  Gegenftand,  den  wir  neliniiich  einer  Vorfiel- 
lung  letzen,  kann  nicht  etwa  eine  ajidrc  Vorltel- 
lung  feyn,  denn  der  wurden  wir  doch  wieder  ei- 
lien  Gegenfiand  fetzen,  und  folglich  würde  fich 
die  Frage  doch  immer  wieder  erneuern.  Objec- 
tive  Ücdeutung  einer  Vorlttliung,  ^oder  dais 
fie  hell  auf  einen  Gegenltaiul  beziehet,  den  fic  vor- 
fiellt,  kann  aifo  nicht  iieii^en,  dafs  auch  dicfer 
Gegenftand  eine  Vorfieilung  fei ,  oder  dafs  eine 
Vorlteilung  immer  eine  andere  Vorftellung  vor- 
teile. Wir  würden  fonft  gleich  wieder  fragen, 
wie  geht  cleiia  diele  letztere  Vorfiel lun:;  wieder 
.  aus  lieh  felbll  htiaus,  und  bekömmt  nufser 
der  fubjectiven  i^edeuiungy  dafs  iie  eine  «Vor- 
lteilung iß  ^  noch  eine  obfective  Bedeutung,  dafs 
fie  einen  Gegenftand  vorftelk»  Was  bekommt 
denn  aber  unfre  ^  Vorftellung  dadurch  für  eine 
Heue  befchaiicnbeh ,  für  eine  beiondere  Dignität 
oder  Würde,   ddid  iie  eine  Beziehung  auf 
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einen  GcgeTirtand  hat?  Keine  andre  als  die, 
daCs  die  Verbindungen  in  unfern  Vor* 
Teilungen  dadurch  nothwendig  ge- 
macht und  einer  Regel  unterworfen' 
Werden.  Und  umgekehrt,  nur  dudtirch,  dafs 
eine  gewiffe  Ordnung  in  dem  Z  e  i  t  v  e  i  h  ä  1 1  n  i  f  f  e 
unfrer  Vorfiellungen  nothwendig  ill,  erhalten 
fie  objective  Bedeutung  (C.  242.  M.  I.  235. )• 
In  der  Verbindung  (Synthefis)  der  Erfcheinung 
folgt  z.  B.  das  Mannigfaltige  der  Vorftellungen  je* 
derzeit  nacheinander.  Diefe  SucceiSon  Söntite 
blofs  fubjectiv  (etwas  in  meinem  Subie  et, 
nicht  aber  in  einem  Objecf)  feyn  ;  wenn  aber 
diefe  Folge  ein  Etwas  ift,  was  wirklich  gelchieht, 
und  alfo  die  Wahrnehmung  yon  einer  Veränderung 
Ton  Gegenftänden»  fo 

a«  geht  etwas  vorher  (die  Urfache); 

b.  folgt  hierauf  das»  waa  ich  vahrneh« 
me  jederzeit  nach  einer  RegeL 

Dadnrch  wird  nun  diefe  Synthefis  n  o  t  h  w  e  n- 

dig,  und  damit  ein  Gegenftand  vorgeftellt  (C. 
243.  M.  I,  Sollen  alfo  die  Verandeningen, 

die  wir  wahrnehmen,  wirkliche  Begebenheiten 
und  nicht  blofs  fubjectiv  (Phantafien  .oder  Trau« 
me)  feyn,  fo'  muffen  Erfcheinungen  Torhergehn, 
die  das  Dafeyn  jener  Veränderungen  in  der  Zeit  - 
als  not  h  wendig  beftiiiunen;  dies  iß  em  unent- 
behrliches Gefet/.  der  empirifchen  Vor- 
Itellung  der  Zeitreihe  (C.  244.  M.  I,  287.)» 
Der  VerAand  macht  alfo  die  VorfieUung  der 
Gegenftände  nicht 'blofs  deutlich  (er  ift  nicht, 
blofs  ein  analytif eh  es  Vermögen),  fondern  auch 
möglich  (er  ilt  auch  ein  ly  n  t  h  e  ti  f  c  h  t  s  Ver- 
mögen ).  Die  Möpliclikeit  der  Getrenfiände  liegt 
alfo  nicht-  aufs  er  unferm  V^rÜande,  als  wären 
die  finnlichen  Ges:enrtände  an  und  für  fielt 
(aufaer  unferm  vorAeilenden  Vermögen  vorhanden), 
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fondem  in  der  Befcha ff en h eit  rnifers  Vcrfian- 

des,  eine  mit  No  t  h  we  n  d  igk  ei  t  verbundene  Ver- 
ls niipfung  oder  Synlheü^  in  das  Mannigfaltigo 
der  Voriiellungen  zu  legen«  S«  Analogie  dor 
Urfaphe  und  Wirkung,  24*  ff. 

3.    Es  fehlt  nicht  an  Benennungen,    die  je- 
der Vorftellun|i.s  ,^  rt  gehörig  angeraefTen  find.  Kant 
giebt   diefe    Vorftellungsa  rt  en     nach  folgender 
Stufenleiter  an.  Eine  Parception,  die  fich  ledig- 
lich auf  das  Subjecti   als  dia  ModiAcation  fei« 
»es  Zuftandes  bezieht,  ift  Empfindung  (fenfa* 
tio,).    Sie  ifi  unterfclüeden  vorn  Gefühl,  welches 
die  Wirkung  ift,  die  die  Empfindung  unfers  Zu- 
fiandes  auf  das  Gemüth  macht,    aber  keine  Vor- 
Aellung,    weil  es  kein    Er kenntnifs&ück 
werden'  Kann.     Eine   objective  Perception  ift 
E'rkanntnifs  {cognUioy   Folglich  ift  nicht  jede, 
fondern  nur  die  mit  B  e  w  u  f  s  t  f  e  y  n  verknüpf- 
te und   auf  ein   Object  bezogene  Vorllel- 
lung (L.  139)  miiErkenntnifs  einerlei.  Den 
ilct  oder  die  Beziehung  der  Vorllellung  auf  das 
Object  als  Handlung  Kann  man  die  ErkenntniTsp 
die  objective  Perception   felbft  aber,  oder 
das  Piodiict  diciLS   Acts,     das  Blrkenntnifs  nen- 
nen.   Das  Erkenntnis  ift  entweder  Anlchauung 
{ifituuiis)  oder  begriff  {fonrcptus).     Jene  ift  ei- 
ne einzelne  oder  un^iiteibara  Vorßellung 
{repraefentatio  fnigularis)^  d.  i.  die  unmittelbar« 
Perception  des  Gegenltandes ;   diefer  ift  eine  all« 
gern  eine,  inii  Lei  bare,  oder  reflectirte  Vor- 
fiel lung  {rcpraefentatio  per  itotns  cominunes  f,  ducur^ 
ßva)^    d.  u  die  mittelbare  Perception   des  Ge- 
gen fl  an  des  vermittelft   eines  mehrern  Dingen  ge» 
meinfamen,  d«  i«  in  vdtfchiedenefi  enthaltenen« 
Merhmahls  (L.  139  )•    Die  Erkenntnifs  durch  Be- 
griffe ift  das  Den  k  en.    Begriffe  und  Anfchau- 
ungen   find   entweder    emp  irifch  (em])iricns) 
oder  rein  (purus,).    Wenn  ich  x.  B.  von  der  Vor- 
fiellung  eines  Cörpers  den  Begriff  und^die  £m* 
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pfindiing  wcglafTe  (davon  abTuahire),  fo  bleibt 
mir  noch  die  Ausdehnung  und  GeUalt»  d,  i« 
die  reine  Aofchauung  übrig  (C  35,).  Hein /in 
transfcendentalein  Verdande,  nennt  Kant  nehm« 
lieh  jede  Vorfiel  tun  g,  in  der  nichts«  was  zur 
Empfindung  gehört,  angetruifcn  wird 
(C.  34.  74.)'  Kin  reiner  inteilec  tu  eller  He- 
gri A  {itittllecLuaLU)  iß  ein  foicber ,  der  nicht  voa 
der  Erfahrung  abgezogen  iß,  fondern 
auch  dem  Inhalte  nach  aus  dem  Ver* 
ftande  entfpriiiorr  (L.  140.)*  D^r  reine  Be- 
griff hat  uehmlich  entweder  feinen  Urfprung  im 
reinen  Bilde  der  Sinnlich  Ii  eit  (Schema)  und 
helfst  ein  fenfitiver  oder  ma th emati  fch  er 
Begriff  $  oder  lediglich  im  Verfiande  und  heifst 
Motion  (jtotio).  Eine  Notion  ift  entweder  atu 
dem  Ver  ftande  in  engerer  Bedeutung  entfprun« 
gen  und  lieilst  in^beiondere  V  c  r  Ii  a  n  J  e  s  b  e  <i  r  i  Ff, 
oder  aus  de.t  Ürt  Heils  kr  aft  und  iieiist  llefle- 
x,ion  s  beg  r  oder  aus  der  Vernunft  in  en* 
gerer  Bedeutung  und  •  heifst  insbefondere  Ver* 
nunfcbegriff  oder  Idee  (C.  376.  f.  I,  423.). 
S.  übr%ens  die  Artikel  über  diefe  Vorfte^unga- 
arten. 

9«   Das  Beftreben,  fich  feiner  Vorliellungea 
bewiust  zn  werden,  ift  entweder 

o.    das  Aufmerken  {attentin)'^  oder 

&.  das  Abfehen  von  einer  Vorftellung,  de-  * 
ren  ich  mir  bewufat  bin  {abßracüo). 

Das  A.bfäfaen  oder  die  Abfijracti'on  ift  der  ^ 
Act  des  Erkenotnifsvermögens,  eine  Vorßelhmg, 
deren  ich  mir  bewufst  bin,  von  der  Verbiiuiimg 
mit  andern  in  Einem  Bewufstfeyn  abzuhalten. 
Man  mufs  daher  auch  nicht  fagen:  Etwas  abiira« 
hiren  {abfirahere  aliquid) ^  fondem  von  Etwas, 
d.  i  einer  Beftimmung  des  Gegenftandea  meiner 
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Torftellungi  abttrahireii  (abfirahere -ab  alufuc), 
W«nn  ich  z.  B.  beim  Scharlachtuch  nur  die  rothe 
Farbe  denhe,  fo  abÜraliire  ich  vöm  Tuch;  abftra- 
hire  ich  auch  von  dicfer  und  deI)]^e  mir  deii  Schar- 
lach als  einen  inateiiellen  Stoff  überhaupt,  '  fo  ab- 
firahi^e  ich  von  noch  niehrern  Bertimnitmgen,  und 
mein  Begriff  ifi  dadurch  noch  abltracter  gewor* 
den.  Dehfi  je  suehrere  Unterfchiede  der  Dinge  aus 
einem  Begr ifle  weggelaffcn  find ,  defio  a  b  It  r  a  c  t  e  r 
ift  der  Betriff  (L.  146.  A.  10.).  Von  einer  Vor- 
fiellung  'abitrahiren  zu  lionnen,  felbrt  wenn  he 
fich  dem  Menfchen  durch  den  Sinn  aufdringt,  ift 
ein  weit  gröfseres  Vermögen,  als -das  zu  attendl- 
ren  (aufzumerken.).  Denn  es  beweifet  eine 
Freiheit  des  Denkungsvermögcns  und  die  Eigen* 
niacht  des  Geiiiuihs,  den  Zuüand  der  Vor^ 
Teilungen  in  feiner  Gewalt  zu  haben 
(^animus  Jui  composy  Wenn  es  alfo  Vorfiellun« 
gen 'der  Sinne  betrifrt,  fo  ift  das  Abltraö* 
tion 8 vermögen  Tiel  fchwerer  als  das^  Atten« 
tioa  6  V  e  i  iuügen  (A.  iq.  t.). 

10.  •  Vorüellungsf  ähigk eit,  f.  VorAel« 
lun'gsver mögen«  -wo  auch  in  2.  vom  Urfprung 
unfrer  Vorftellnngfn  gebandelt  wird» 

11.  Die  vcrfi  hiedenen  Acte  der  Vorftellungs- 
hraft  in  mir  zu  beobacbitn,  wenn  ich  fie  her- 
bei rufe,  ift  für  Logik  und  M e t a  phy fik 
nöthig  ui\d  nützlich.  Aber  fich  belaufchen  zu. 
wollen,  fo  wie  fie  auch  ungerufen  kommen^ 
fuhrt  zum  Iribaufe  (A.  14.).  , 

Kant.  Logik,  Einleit.  Y.  ö.  40-  S,  —  J).  i.  Ü.  S.  139.  iF. 

Deff.  Crit.  drr  rein,  Vcrn.  Elcjuil.  T.  Th.  S,  34,  — 
11.  Tli.  Einleit.  I.  S.  74.  —  1.  Abih.  II.  Buch.  TT» 
liaupifl.  III.  Abfcbu.  S.  z^A.  iF.  —  IL  Abtb.  L  Buch« 
I,  Abfcba.  S,  376.  f. 

D  eir.  Pragm.  Antbropoi,  {)•         10«  $•  S*  ^*  ^«  ^* 
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Vorftellungsv.etmögeiiy 

Vorftellunesfäliigl^eit,     facultas  et  rcceptivi- 
tas  rcpraefentandi,  vis  repraefciitativa^  f  acul  tc  de 
repref  ent  ation.  Das  Vermögen  oder  die  Möglich-  ' 
keitunfres  Gemuths,  Vorfteliungen  zu  haben,  über* 
htfupt.   Man  kann  aber^noch  die  Vorfiel! an gs- 
fähigkeit  von  dem  Vorfiel  1  un  gsvermög  en 
in  s  b  e  f  o  n  d  e  r  e  ,   fo  dafs  beide  zwar   Glieder  der 
Eintheilung  dos  Vorricllungsvermögens  übeirbaupt 
find,  unlerfcheiden.    Dann  ilt  die  Vorftelf ungs- 
fähigkeit  mit  der  Sinnlichkeit  gleichbedeu* 
tendy  nehmlich  die  Fähigkeit  (Receptivi tat),  Vor- 
fiellun"gert  durch  die  Art,  wie  wir  von  Gegenitänden 
afficirl   werden,   zu  erhalten  (C.  33.)-  l^^o 
Wirkung  eines    Gegen ftandes  auf  die  Vorfiel« 
lungsf ähigkeit,    fofern    wir  Ton  demfelben 
afficirt  werden,  ifi  Empfindung  (C.  34.}  Das 
Vorftellungsver  mögen    in  sbefondere  ift 
dann  mit  dem  Vc'rliunde,   der  Vernunft,  dem 
intellectuellen  Vermöcren  oder  dem  obera 
Erkenntni  Ts  vermögen,  in  fo  fern  .es  auf  Er- 
'  kenntnifs  (mit  Ausfchlufs  des  Bekehrend)  ein- 
gefcbränkt  ift,  einerlei,  nehmlich  d!as  Vermögen 
(die  Spontaneität),  durch  die,  vermitteln  der  Vor- 
fiellungsfähigheit,  erhaltenen  Vorftclliin^^cn  einen 
Gegenftand    zu   e  r  1^  e  n  n  e  n  oder  ein   Erkenn  t- 
nifs  (objective  mit  Bewufstfeyn  verbundene  Vor* 
fieUung)  2U  prodttciren  (C.  74.). 

2.    Wie  Vorfteliungen  yermittelft  der  Affeo* 

tion  der  Sinnlichkeit  entfpringen,  ift  eine  Frage, 

mit  der  wir  an  der  Grenze  alles  WifTeiis  Üehen, 

und  die  fich  nicht  weiter  beantworten  lafst.  Kant 

.hat  unwiderleglich  gezeigt,  wie  die  reinen  Vor- 

Aellungen   aus  dem  Vorfiellungsvermogen  felbft 

entfpringen  muffen.   Weiter  kann  aber  auch  keine 

Metaphyiik  kommen,  fie  würde  fonft  transfcendent 

werden,  und  2^u  einer  rchwäii^eiilchen  inteUectu- 
« 
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eilen  Anfchauun^  ihre  Zuflucht  nehmen  niüfien, 
deren  Realität  fie  aber  nie  beweifen  und  daher  aucl} 
nichts  durch  fie  erklären  kann.     Wie  empirifche 

Yoiüellungcn  entfpringen,  woher  urrprünglich  die 
Aftectioneti  imferer  Vorfiellungsfähigkeit  rühren, 
daa  willen  wir  nicht,  und  können  wir  nicht 
uriireOt  weil  wir  Ton ß  , durch  Vorftellungen  den 
ürfprung  der  Voritellungen «  d.  i  deffen»  wae 
deich  vor  der  Vorfiellung  und  noch  nicht  Vor« 
Heilung  ift,  würden  erklären  wollen,  welches  ein 
Cirkel  iü.  Wie  das  Mannigfaltige  für  die  An- 
fchauung  durch  die  Alicciion  unfrer  Sinnlichkeit 
gegeben  wird,  oder  der  tran&fcendentale  Grund  die« 
fer  Affection,  mufs  ewig  unerfdrfchlich  bleiben 
(G.  145.)*  In  diefem  Functe  geht  Fichte  haupt- 
lach Uch  von  Kant  ab,  er  will  auch  das  Empirifche 
aus  dem  Selbfibewufstfeyn  entfpringen  lafTen,  und 
macht  das  letztere  zum  Gegenitande  einer  intel* 
lectuellen  Anfchauung, « 

3.  Reinhold' gab  17S9  eine  Theorie  des  Vor* 

ftellungsvermüf;en8,  im  weitem  Sinne  des 
Wor-ts,  heraus  (^f^crjuch  einer  iicueii  Theorie  des 
I^orßelltmgsvermögetis  von  üarl  Leonhard  lleiri' 
jufld*  Prag  u.  Jena,  g  ).  £s  ift  eigentlich  ein  Vcr- 
fucb,  aus  der  Erkenntnifs  der  Vorftellung. 
fo  wie  Tie  im  Bew^fstreyn  (ich  darfiellt,  die  Wahr- 
heiten der  Transfcendentalpliilofophie  herzuleiten, 
den  Keinliold  der  Ciltik  der  reinen  Vernunft  an 
die  Spitze  llellen  w  ullte,  um  dadiurch  den  damali- 
gen Mifsverftändnillen  mit  einemmal  ein  Ende  zu 
machen;  ein  Verfuch,  der  nothwendig  raifsglücken 
niufste,  da  keine  Erkenntnifi  der  Vorflellung  mög« 
lieh  ift.  Auf  diefrm  Wege,  \\  enn  er  möglich  wäre, 
würde  folgen,  dafs  keine  andre  Art  durch  Vorfiel  hin- 
gen zuerkennen  möglich  wäre,  als  unfre  menfch- 
liehe.  Die  Beinholdfche  Theorie  in  diefem  Buche 
ift  daher,  eben  darum,  weil  diefe  Nothwendig* 
keit  unfrer  Erkenntnifs art,  als  einer,  und  derein* 
zifi  möglichen,  durch  Vorfiellungen,  nicht  folgt. 
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eioe  blofs  logiTche  Entwickelung  der  Erkenn^t- 
o  i  r  8  ,  wie  «  wir  fie  in  '  der  Erfahrung 
Torfinden ;  aber  keine  tran  sfcendentale 
Deduction  unfrer  Erkenntnifsart»  als  einer 
not  Ii  wendigen  iur  folche,  die  unter 
den  Bedingung,eu  der  belHniniten  .Anfchauungs for- 
men, (laum  und  Zeity  und  belli  mm  ten  Kate* 
gorieiit  d.  L  vernüuelft  einer  folphen  Sinnliclw 
keit  und  eines  f eichen  Verßandes,  erkennen^ 
Reinhold  wollte  fein  Softem,  das  bis  dahin  Lo* 

tik  gewefen  war,  durch  Auilindung  eines  ober- 
en PrincipSy  in  leineai  Satze  des  Bewuf&treyus^ 
ftützen^  und  verfiel  dadurdi  in  den  Dogmatis- 
mus. Denn  alles  Ausgehen  in  der  Phiiofopbie 
Ton  oberften  Pr^ncipien  ift  Dogmatismus.  .Die 
Keinholdfche  Theorie  veraniafste  nachher  die 
Pichte  fch  e  Theorie,  deiReinhold  hierauf  bei- 
trat, und  feiner  Theorie  eniiagte.  Uebrigens  ünd 
in  Aeinholds  Buche  manche  brauchbare  Bemerkun« 
gen  nad  Esitwickelungen« 


Vorurtiveil, 

praeiudiciiaUf  prSjuge»  £in  vor  läufiges  Ur- 
theil,    in  (o  fern  es  als  Grundfats 

a  n  g  e  n  o  111  m  e  n  w  i  r  d  (  L.  1 16.  ).  Ein  jedes 
Vorurtheil  ift  als  ein  Princip  irriger  Urtheile  an- 
zufeben,  und  aus  Vor  urtheiien  entipringen  nicht 
Yorurtheile,  foudern  irrige  Urtheile.  Man 
mufs  daher  die  falfcbe  Erkenntnifs,  die  aus 
dem  Vorurtheil  entfpringt,  von  ihrer  ' 
(Quelle,  dem  Vorurtheile  felbft,  unterfchci* 
den.  So  ilt  z.  15.  die  Uedeutfamkeit  der  Traume 
an  lieh  (elbft  kein  Vorurtheil,  londem  ein  Irr- 
thum« Er  entfpringt  aber  aus  der  für  allge- 
mein angenommenen  Regel:  was  einigemal  ein» 
trifft,  trifft  immer  ein,  oder  ift  immer  für  wahr 
zu  halten.      Und  diefe  üegel  aU  Grundfatz, 
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unter  welchen  die  Bedeatfaml^eit  der  Traume  miN 

gehürt,  ilt  ein  Vorurliieil  (L.  ii6.).    .  • 

i.  Zuweilen  lind  Yorurtheile  wahre  vorläu- 
fige Urlheile;  nur  dafs  fie  uns  als  Grundfätze 
oder,  als  beftimmende  Urtheile  gelten,  ift  un« 
recht  und  macht  diefe  vorläufigen  Urtheile  zu  Vor^ 

urthfiilen.  Die  Urfache  von  diefcr  laulchung' 
ift  darin  zu  fuchen ,  dafs  fubjective  Gründe 
fäl fchlich  für  objective  gehalten  werden ,  aus 
Mangel  ander  allen  Urtheiien  vorherzugehenden 
U.e|>erlegung  ( Reflexion ).  Wir  können  zwar 
manche  ErkenntnifTe,  z.  B.  die  unmittelbar  gewiflen 
Sätze,  annehmen,  ohne  üc  zu  untf  rfuciien  (die 
Bedingungen  ihrer  Wahrheit  zu  prüfen).  Aliein 
'wir  können  und  dürfen  doch  über  Nichts  urthci« 
len,  ohne  zu  überlegen  (ohne  ein  Erkenntnifs 
mit  der  firkenntnifskraf  t»  woraus  es  entfprin* 
•gen  foU,  der  Sinnlichkeit  oder  dem  VerHan«. 
de,  zu  vergleichen).  Diefe  Uebcrlegun^  ift 
auch  da  nutiii^^,  wo  keine  IJ  n  ter  I  uch  un  p  itatt 
findet.  Nehmen  wir  nun  .ohne  diefe  Ueberle« 
gung  Urtheile  an,  fo  werden  .iie.  Yorurtheile, 
oder  Prinoipien  zu  urtheiien  aus  fubjecti« 
Ten  Ubrrachen,  die  fälfchlich  für  objecti- 
ve  üruade   gehalten   werden   (L.   iiö.  f.). 

3.  Die  Haupt^uell^n  der  Yoiurtbeile  lind:- 

a.  die  Nachahmung.  Sie  hat  einen  allge. 
meinen  Binflufs  auf  unfre  Urtheile;  denn  es  iß 
ein  Aarker  Grund  etwa«  fiur  wahr  zu  halten» 
weil  es  Andere  dafür  halten.    Dah4r  das  Vorur- 

tlitil:  was  alle  Vv  t; i  L  laut,  ill  recht; 

b.  die  Gewohnheit.    Die  Yorurtheile,  die 

♦  I 

*)  Ein  Vorarth«U  ift  iiUo  »ieht  unm«r»  wie  Kiöf«w*tC«r 
(Logik'  B*  X.  S«  SOI.  )  munt»  em  lalfohci  OrdMit 
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aus  der  Gewohnheit  enlfprungen  find,  Können 
Tiui  durch  die  Länge  der  Zeit  aus«z;erottet  wcnlcn. 
Der  Verltand  wird  nehm  lieh  durch  Gcgengrüude 
nach  und  nach  im  Urth eilen  aufgehalten  und 
•T«rzögert,  und  dadurch  ailniählig  zu  einer  ent- 
gegen gefetzten  Denkart  gebracht.  Ift-  aber  ein 
Vüi  urth  eil  der  Gewohnheit  ziis^leich 
durch  Nach  a  !i  la  an  g  entßanden,  To  ill  der  Menlch, 
der  es  belitzt,  düvon  fchwerlich  zu  heilen.  Ein 
Vorurtheil  ans.  Nachahmung  kann  nian  auch  den 
Hang  xum  paffiyen  Gebrauch  der  Ver«  ' 
nun  ff  nennen;  oder  zum  M'echanisrous  der 
V  crn  u  n  f  t',  II  a  1 1  der  Spontaneität  d  e  r  f  e  1  b  c  n 
unter  Gefetz en  (L.  117.  f.).  Vernunlt  lil  zwar 
ein  thatiges  F]:incip9  das  nichts  von«  blofser  Auto- 
ntit  Anderer  y  auch  nicht  einnml  von  der  firfah- 
rung,  entlehnen  foll,  wenn  es  ihren  reinen  Ge- 
Inrauch  ^ilt.  Aber  fehr  viele  Menfchen  treten  lie- 
ber aus  Trägheit  in  Anderci  l'ul. stapfen.  Der-» 
gleichen  Menfchen  kömien  immer  nur  C  o  p  i  c  n 
von  Andern  werden,  und  vvareTi  Alle  von  der  Ar t^ 
to  wurde  die  Welt  ewig  auf  einer  und  derfelben 
Stelle'  bleiben.  ,  Es  itl  daher  höchft  nöthig  und 
wichtig :  die  'Jugend  nich t  •  zum  blofsen  N  a  c  h^  h* 
men  anzuhalten  (L.  iiS  )«  Es  ^icbl  fo  manche 
Dinge,  die  zur  \ii[j,c\v()hnnnp  der  Maxime  der' 
Nachahmung  beitragen  und  dadurch  die  Vernunft 
zu  einem  fruchtbaren  Boden  von  Vorurtheilen  ma* 
chen.  2^n  dergleichen  Hüifsmitteln  der  Mech- 
ahmung  gehören :  . 

Formeln.  Diefes  find  I^e^^eln,  deren 
Ausdruck  zum  Müller  der  Nachahnuin^:  dient.  Sie 
find  übrigens  ungemein  nützlich  zur  Erleichterung 
1>ei  verwickelten  Sätzen^  und  der  erleuchtetfte  Kopf 
liicht  daher  dergleichen  zu  erfinden ;  z. .  B.  die  For-  , 
xuel  des  kalegorifcheu  Imperative.    S.  F  o  r  m  e  1 » 

ß.  Spruch  e.  Aus fprüch  e  (dic^a),  deren  Aus* 

drack  eine  grofse  Abgemeffenheit  eine«  prägnan- 
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ten  Sinnes  hatt  fo  dafs  er  fcheint,  man  könne  den 

Sinn  nicht  mit  wenierer  Worten  umfinfTen.  Der^lei« 

chen  Aiisfpi  iiclic  werden  immer  von  andern  ent- 
lehnt, denen  man  ctine  jrewilTe  Unfehlbarkeit 
zutraut..  Und  um  diefer  Autorität  willen  dienen 
zur  Regel  und  zum  GeCetZi  ß.  lebe  icv 
N^tur  gemäfs  (naiurae  convcnienter  vive),  *Die 
Ausrprüohe  der  hi  bei  heifaen  Sprüche  xar 

Sentenzen,  f.  Sentenz. 

< 

i.  Kanons  {^canone$\  Diefes  find  allgemei« 
ne  Lehrfpruche,  die  den  Wi(tenfchaften  zur  Grund« 
läge  dionen,  und  etwas  Kihabenes  und  iJurt  hdaoh- 
tes  and  eil  ten.  Man  kann  fie  noch  auf  eine  fen- 
tentiöte  Art  ausdrücken  ^  damit  fie  deAo  mehr  ge^ 
fallen  $  z«  B«  atnicus  Plato^  amicus  Socrates^  inagis 
miicn  veritasi  der  Perfon  Freund,  der  Sache 
Feind!  . 

f.  SprichiR^örter  {proverbia^  provcrbes), 
Diefes  find  keine  Witzwörter  {hnn'jnots)^  fon* 
dem  ^opulire  (gemein  gewordene)  Regeln  (For- 
meln) 'des  gemeinen  VerAandes  oder  Ausdrücke 

zur  Bezeichnung  der  populären  Urthetle  deflelben, 
die  durch  N  a  c  h  a  h  m  u  n  g  lortgepilanz,t  werden 
und  im  Munde  des  Eriten  wohl  Wilzwörter  ge«. 
wefen  feyn  können.  Da  dergleichen  blofs  pro* 
vinciale  Sätze  nur  dem  gemeinen  Pöbel«  ftattdes 
Witzes,  zu  Sentenzen  und  Canons  dienen,  fo  find 
fie  bei  Leuien  von  feinerer  Prxi^hung  nicht  an» 
zutreffen    (A.  156.)»  ß.  ein  Sperling  in  der 

Hand  iit  beüer,  als  ein  Storch  auf  dem  Dache. 

c.  Die  Neigung,  £  Neigung  (L.  117.  £F.). 

4.  Aus  den  hier  angegebenen  drei  allgemei- 
nen <^)acllen   der  Vorurtheile ,  und  inbbe(ondere 

aus  der  Nachahmung,  entfpringea  nun  lo  man* 
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bef o n d e  1  e  Vornrtheile.    Von  diefen führt 
Kant  folgende  als  die  gewöhniichflen  sau  ' 

a  Vorurtheile  das  Anfeliena«  Za 
diefen  ift  zu  rechnen: 

Ä.    das  Vor  urL  heil   desAnfehens  der 
P  €  r  f  o  n.    Wenn  wii  m  Din«j;en,  die  auf  Erfah» 
rang  und  Zeugniffen  beruhen ,  unfre  £r)(enntmfs 
auf  das  Afifehen  anderer  Perfoiijen  batten»  fo  ma« 
chen  wir  uns  dadurch  keiner  Vorurtheile  fchuldig. 
Denn  in  Sachen  diefer  Art,  da  wir  nicht  alles  ' 
felblt  erfahren  und  mit  unferni   eigenen  Verltande 
uiuiaHen   l^önnen,  inufs  das  Anfehen  der  Perfon 
dia  Grundlage  unfrer  Vorurtheile  feyn.    Wenn  wir 
aber  das  Anfehep  Anderer  zum  Grunde  unfers  Für« 
wahrbaliens  in  Abficht  auf  VernunftkenntniflW 
machen,    fo  nehmen    wir  diefe   Erkenn tnilfe  auf 
iluUes  Vururtheil  an.      Denn  Ve  rn  unt  tw  ah  rli  tuten 
geilen  anonyniilch;  bei  ihnen  ift  nicht  die  Frage: 
wer  hat  es  ^efagt?  fondern»  w  a  s  hat  er  getagt^ 
Es  liegt  nichts  daran,  ob  ein  Erkenntnifs  von  ed« 
ler  Herkunft  ili.    Aber  dennoch  ift  der  Hang  zum 
Anfehen  grofser  Männer  fehr  gemein,  theils-  wegen 
der  EingefchränkLheit  eigener  Einficht,  theils 
au5   ){egierde ,  dem   nach^uahnlen ,    wa$  uns  als 
grofs  befchrieben  wird.      Hierzu  kommt  noch, 
dafs  das  Anfehen  der  Perfon  dazu  dient,  unfrer 
Eitelkeit  auf  eine  indirect«  Weife  zu  fchmeicheln.  ^ 
Hierher   gehört  das  aor^/^  l^a.   (Er  hats    ge(a*;t  ) 
der  Pytlia^üiiier.      Die  Unierthanen  eines  mhchti- 
gen  Despoten  lind  itolz  darauf,  dafs  lie  nur  alle 
gleich  von  ihm  behandelt  werden.    Denn  der  Ge*' 
ringfte  kann  mit  dem  Vornehmften  in  fo  fem 
fich  gleicht  dunken,  als  fie.  beide  gegen  die  unum« 
fchränkte  Macht   ihres    Beherrfchers   Nichts  lind. 
Eben  fo  beurtheÜen  ilch  auch  die  Verehrer  eines 
grofscn  Mannes  als  gleich,  fo  fern  die  Vorzuge,  die 
fle  unter  einander  felbit  haben  mögen,   gegen  die 
VerdienAo  des  grofsen  Mannas  betriichtet,  für  un*  . 
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bedeutend  zu  achtai  find*  Die  liochgepriefenea 
grofsen  Manner  ihun  daher  dem  Hange  zum  Vor« 
urtheile  de$  Anfehens  der  Perfon  aus  mehr  als  ei- 
nem Grunde  lieiaco  geringen  Vuiiciiub. 

Das  Vorurtheil  des  Anfehens  der 
Menge*  Za  diefem  Vor\irtheil  ilt  hauptföchUch 
der  Pdbel  geneigt;  weil  ,  er  die  Yerdienße,  die 

Fähigkeiten  und  Kenrttniile  einer  einzelnen  Per» 
Ion  nicht  zu  beiiriJjeilen  vciKehl.  Dainim  halt  er 
lieh  lieber  an  das  ürtiieil  der  Menge,  unter  der 
Vorausletzung ,  dafs  das,  was  Alle  fasrert,  wohl 
wahr  feyn  mülFe.  Indeffen  bezieht  üch  .diefes  Vax& 
u'rtheil  bei  ihm  nur  auf  hittorifche  Ding^.  In 
Reli^ions fachen,  bei  denen  er  lelblt  interedirt 
jH,  verl;iIi>L  er  fich  auf  das  ürlheil  der  Gelehr- 
ten. Der  Unwilfendc  hat  ejn  Vorurtheii  für 
die  Gelehr famkeit  und  der  Gelehrte  dagegen, 
wiederum  ein  Vorurtheii  für  den  gemeinen 
•Verfiand.  Wenn  dem  Gelehrten,  nachdem  er 
den  Kreis  der  Willen  fchaften  fchon  ziemlich 
(luichgelaufen  ift,  alle  feine  Bemühungen  nicht 
die  gehörige  Genu<iLuuung  verfchaileii :  fo  bekommt 
er  zuletzt  ein  Mifs trauen  gegen  die  Geiehjr* 
.faml^eit,  insbefondere  in  Anfehung  folcher  Spe* 
•culationen,  wo  die  Begriffe  nicht  finnlich  ge- 
macht werden  können,  und  deren  Fundamente 
fch wankend  lind.  Da  er  aber  doch  glaubt,  der 
ÖchliilTel  zur  Gewifsheit  über  gewille  Gi^genltünde 
muffe  irgendwo  zu  finden  feyn,  fo  fucht  er  ihn 
nun  beim  gemeinen  Verfiande.  Allein  diefe 
Hoffnung  ift  fehr  trüglich;  denn  das  un'culti* 
virte  Vernunftvermö^en  wird  in  Abficht  auf  die 
Erl.L nii mifs  folcher  Dinge  gevvifs  eben  fo  wenig 
auärichlcn.  In  der  Metaphyfik  ilt  die  üeru- 
fung  auf  die  Ausfprüche  fles  gemeinen  Veritandes 
überall  ganz^  unziiläilig,  weil  hier  kein  Fall  *m 
concreto  kann  dargefieilt  werden*  Nur  in  Anfe« 
hung  der  Moral  hat  es  feine  Richiisi^keit ,  dafs 
nehmüch  der  gemeine  Verüand  über  dachen  der 
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Sittlichkeit  und  Pflicht  oft  richtiger  ur* 
theilt  als  der  Ipeculative;  denn  in ,  der  Moral 
J^dnncn  nicht  nur  alle  hegein  in  concreto  gegeben 
werden»  fondem  die  praktifche  Vernunft  offenbart  v 
iich  auch  überhaupt  klärer  und  richtiger  durch  das 
Organ  des  gemeinen  als  durch  das  des 
fpeculativen  Yeritaudetigebrauchs. 

Daa  Vorurtheil  des  Anfehepa  des 
Zeitalters*    Hier  ift 

das  Vorurtheil  des  A  1 1  e  r  t  h  u  in  9 
eins  der  bedeutendllen.  Wir  haben  zwar  aller* 
dings  Gtund,  voiu  Aiterthum  günfiig  £u  urthet« 
len;  aber  das  iii  hur  der  Grund  zu  einer  gem&«. 
fs igten  Achtung.  Wir  überfch retten  aber  nur 
zu  oft  dadurch  die  Grenzen  derfelben,  dafs  wir 
die  Alten  zu  Schatzineirtern  der  l^rliennlnilFe  und 
Willenfchaften  machen,  den  relativen  Werth^ 
ihrer  Schriften  zu  eklem  a  b  Fol  Uten' erheben,  ünd 
ihrer  Leitung  uns*  blindlings  anvertrauen.  Die 
^Iten  To  ubermäfsig  fchätzen,  heiHst:  den  ^er- 
Äand  in  feine  Kind  er  jähre  zurückführen,  und 
den  Gebrauch  des  felblteignen  Talents  vernachlaffi- 
gen.  Auch  würden  wir  uns  lehr  irren ,  wenn 
wir  glaubten,  dafs  Alk  im  Alterthum  fo  clafltfch 
gefchrieben  hätten|.wie  die,  deren  Schriften  bis  auf 
uns  gekommen  (ind.  D&  nehmlich  die  Zeit  alles 
liclitet,  und  nur  das  fich  erhalt,  was  einen  in- 
ner n  Werth  hat:  fo  dürfen  wir  nitht  ohne  Grund 
annehmen,  dafs  wir  nur  die  beRen  Schriften  der  . 
Alten  bchtzen*  £s  giebt  mehrere  Urfachen, 
durch  die  das  Vorurtheil  des  Alterthums  er* 
&eugt  und  unterhalten  wird.  Man  verwundere  • 
£ch  über  die  Alten,  dafs  man  bei  ihnen  etwas 
findet,  was  man  in  Rückficht  auf  die  Zeit  um /tan  de, 
unter  welchen  he  lebten ,  nicht  fuchte  und  nun 
bewundert  man  fie.  Eine  andere  Urfache 
liegt  in  dem  Umitande,  dafs  die  Kenntnifa  von 
den  Alten  und  dem  Alt^rtliume  tyelebrfam« 
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keit  und  Belefenheit  he  weifet.  Diefe  erwirbt 
ficfa  aber  immer  Achtung,  lo  gemein  und  unbe« 
deutend  auch  die  Sachen  aa  lieh  ielbft  feyn  mö- 
gen, die  man  aua  dem  Studium  der  A)teii  gefchöpft 
hat.  Eine  dritte  Ürfache  ift  die  Dankbarkeit. 
Die  Ali'ii  b.ihen  uns  nchialicb  die  Iialm  zu  vie- 
len KennmiUen  gebrochen;  und  da  fcheint  es  bil- 
lig  zu  feyn,  ihnen  dafür  eine  befondere  Hoch- 
fchätzung  zu  beweifen,  deren  Maafa  wir  aber  oft 
überfchreiten.  Eine  vierte  Urfache  ift  endlich 
zu  fachen  in  einem  jrewilFen  Neide  ae^ieii  die 
Zeitgen  offen.  Wer  es  mit  den  Neuern  nicht  auf- 
nehmen kann,  preifei  auf  Unkoiten  derleiben 
die  Alten  hoch,  damit  (ich  die  Neuern  nicht 
über  ihn  erheben  können.  Das  entgegcn^efetzc» 
von  diefem  ift.     '  ^ 

B*  das  Vorurtheil  der  Ne  n  h  e  i  C  Zu« 
weilen  fiel  das.  Aiifehen  des  Alterthums  und  dae 

Vorurtheil  zu  Gunften  deffelben.  Dies  war  insbe« 
fondere  der  Fall  im  Anidn^e  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, als  der  beridimte  FonteneUe  lieh  auf  die 
Seite  der  Neuem  fchlug.  Bei  fi^rkenntniflen,  die 
einer  Erweiterung  fähig  lind»  ilt  es  fehr  naiur« 
Itchy  d^fs  wir  in  die  Neuern  mehr  Zutrauen 
fetzen,  als  in  die  Alten.  Aber  diefes  Urthell 
hat  auch  nur  Grund  als  ein  blolbcs  voi  läufiges 
Urtheili  machen  wir  es  zu  einem  bcitiaimen« 
den«  fo  wird  es  Vorurtheil.  Prüfet  alles,  und 
dKs  Gute  behaltet. 

b,  Vorurtheil  aus  Eigenliebe  oder 
1  o  g  i  f  c  h  e  m  Egoismus.  Es  ift  dasjenige 
Vorurtheil,  nach  welchem  man  die  Uebereinliim« 
»ung  des  eigenen  Urthcils  mit  den  tlrtheilen  An* 

derer  für  ein  cntljchrlit lies  Keiuiz.ticlien  liei  W.ifu* 
hcit  hält.  Sie  llntl  den  Vururtheiien  des  Anfe- 
hens  entgegengefetzt,  da  lie  heb  in  einer  acwi/Ten' 
Vorliebe  für  das  äufsern,  was  ein  Froduct  des  ei* 
genen  Verftandes  iit,  z.  B.  des  eigenen  Lehrge- 
bäudes (L.  J20.  £)•  * 
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Ob  es  smt  lind  ratlifam  fnv,  Vor urt heile 
ftehen  i^u  lallen,  oder  zu  begüniügen  ?  Es  ih  zum 
£ritaiineii»  dals  in  dem  ielztcn  Viertel  des>ergan* 
genen  Jahrhunderts  dergleichen  Fragen  Ton  einet 
Akademie  der  WifTenfchaften  noch  konntifd  aufge- 
geben werden,  dafs  die  Moralität  der  ßejrüniti« 
gung  der  Vorurtheiie  noch  als  pi  o  bl  em  at  i  fch 
behandelt  werden  konnte.  Jemandes  Vorurtheiie 
begünftigen^  heifst  ehen  fo  viel  als  Jemandeh  in 
guter  Ablicht  betrugen.  Vorurtheiie  unan geta- 
ne t  lallen,  r^inge  noch  an;  denn  wer  kann  eines 
jeden  Vorurtheiie  aufdecken  und  wegfchaffen ! 
Ob  es  aber  nicht  rathfam  feyn  follte,  an  ihrer 
Ausrottung  mit  allen  Kräften  zu  arbeiten,  das  ift 
doch  eine  andere  Frage.  Alte  und  eingewurzelte 
Vorurtheiie  find  freilich  fehler  zu  bekämpfen, 
weil  lie  lieh  felbft  verantworten  und  gieiclüam 
ihre  ei«»enen  Richter  find.  Auch  fiu  lu  man  das 
Stehcnladen  der  Vorurtheiie  juit  dem  Nach« 
t  h  eile  der  Ausrottung  derfelben  zu  entfchuldigen/ 
Ali^n  man  iaffe  diefe  «Nachtheile  nur  immer  zu, 
in  der  Folge  werden  fie  defto  mehr  Gutes  bringen 
(L.  125.  f.). 

6..  Die  Vernunft  verßopft  die  Quelle  der 
Irrthnmer,  die  Vorurtheiie^  und  iichert  hiermit 
den  Verfland  durch  die  Allgemeinheit  der 
Principien  (A.  166.).  Dem  «Vorurtheiie  des  Anfe- 
ilen s  mufs  mau  die  IVlaxiuic  des  S  e  1  b  Ji  den  Kens; 
dtiu  Vorurtheiie  aus  Eigenliebe,  die  Maxime, 
iich  (in  der  Miuheilung  mit  M^^nfchen)  in  dia 
Stelle  jedes  Andern  zu  denken,  entgegen  letzen« 

'Das  erfiere  Princip  ift  negativ  (auf  keines  Mei* 
Hers  Worte  zu  fchwören),  das  der  z  wan  sf  r  eienj 
das  zweite  pofitiv  (lieh  den  Begriffen  xinderer 
bequt  iuen),  das  der  1  i  b  e  r  a  !  e  n  Dehkungsart. 
Beide  Maximen  machen  eine  dritte  möglich:  je* 
derzeit  mit  fich  felbft  einitimmig  zu  den* 
ken;  das  Princip  der  confequenten  (folgerech« 

-ten)  Denkun^sart«     Hat  der  Mcnfch  das  Vorur* 

F  2 
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tfaeil  des  Anfehens^  fo  denlceii  Andere  für 
ihn  und  er  ahmt  blofs  naeh  oSer  Ififst  Geh  am 

GänfreU) mde  leiten.  Die  w ichti«j;itd  KevoluLioix  in 
(hni  Innern  des  Menfchen  ilt  daher:  der  Aus- 
gang aus  diefer  felbit v^rlchuideten  Ün« 
mündig heit,  da  er  es  wagt,  mit  eigenen  Fn- 
fsen  auf  dem  Boden  der  Erfahrung,  wenn 
gleieh  noch  wackelnd,  fortzufchreiten  (A.  167.), 
1.  ^eulülien V  critand,  12.  Ö. 
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L  Syftem«  2. 

Wachsthum 

äeT  organifchcn  Wefcn,  increnmUuin^  croifm 
fance»'  Mit  dem  Wort  Wachst b um  benennt 
man«  unter  andern ,  die|enige  Wickung  eines  orga^ 
nifchen  Wefens ,  dafs  es  licii  als  I  u  d  i  v  i  d  u  u  ni , 
als  einzelnes  Ding,  fclbft  erzeugt.  So  eraseiigt  licli 
ein  Baum  felbit,  Tobuld  nur  der  befruchtete  Saarn« 
zu  demfelben  in  die  £rc^*  ^^^^g^  ^  ^  entwi«> 
ekelt  fich  felbft  aus  dem  Keim  und  nimmt  fiets  an 
Gröfsa  in  der  Lange  und  Dicke  zu;  aber  diefe 
Gtofsensunahme  iß  von  jeder  andern «  die  nach 
mechanifclien  Gefeizen  «rerchiehl,  ^anz  un(4ir- 
fchictltiii,  und  einer  Zeugung  feiner  felblt  gleich 
ZU  achten.  Die  Materie,  die  er  zu  iich  hinzufetzt, 
verarbeitet  diefes  Gewächs  vorher  zu  rpe^ififch  ei* 
genthümlicher  Qualität,  und  bildet  lieh  weiter  aus, 
\exiaiuelA  eines  Stoffs,  der  feiner  Mifohung 

m 
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Waare,  * 


Wachfea, 


$6  Wacbsthum« 

nach  des  Batuns  eignes  Product  ift»  Wenn  er 
ne|iin1ichf  was  die  Bettand t heile  betrifft,  die  er  voa 

der  Nittai  aulber  liun  erhält,  nur  alü  Educt  ange- 
fehen  werden  iiiuls,  d.  h.  diefe  lieilandtheile  fr  hon 
in  einem  andern  Cörper  aulser  ihm  da  waren;  io 
itt  doch  in  der  Sciiiudung'  und  neuen  Zufammen« 
fetzung  diefes  rohen  Stoffs  eine  folche  Originalität 
des  Scheidungs*  und  Bildungsvermdgens  diefer  Are 
^^aturw  (Ten  anzutreffen,  dafs  alle  Kunit  davon 
unendlich  weit  entfernt  bleibt,  wenn  lie  es  ver- 
bucht, aus  jenen  ^eftandtheilen  folche  Producie  des 
Gewäcbsreichs  z\\  liefern  (U.  287«  M.  II,  S02«)* 
Man  'kann  alles  Wachsthum,  wenn  man  darun« 
ter  überhaupt  das  Zunehmen  eines  Dinges  an 
Gröfse  verlielrt,  in  zwei  Arten  eintheilen,  in  das 
mechaniiciie  (^per  oppojuionefn)  ^  da  das  Dins^ 
äuiserlich  wächfi,  d.  i.  von  auisen  Theile  angele izt 
werden»  wie  x.  fi.  die  Steine  trachfenf  und  in  das 
c h  e m  i  f c  h e  (per  intus f  t fceptionetn\  da  das  Ding  in* 
nerlich  wächfr.  Die  letztere  ift  die  Art,  wiß 
die  organiichen  Cörper  w^achftn  ,  und  die  eben  er* 
Klärt  worden  iß.    Ö.  auch  Syiiem,  2* 

4.  Bei  dierem  Wachsthum  hängt  die  Erhaltung 
des  einen  Theils  eines  folchen  organirchen  Wefens 

von  der  Erhaliun":  des  andern  Theils  wechfeis* 
weife  ab.  Dns  Auge  nn  einem  Baumblatt,  dem 
Zweige  eines  andern  eingeimpft,  bringt  an  ei» 
nem  fremdartigen  Stocke  ein  Gewächs  von  fei« 
lier  eigenen  Art  hervor,  und  eben  To  dasPfrot>f* 
reis  auf  einem  andern  Stamme.  Daher  kann  man 
auch  an  Jciniclben  l^inunie  jeden  Zweig  oder  jedes 
Blatt  als  blofs  aut  diel'eni  gepfropft  oder  oculirt 
anfehen.  Zugbnch  find  die  Blätter  zwar  Producte 
iei  Baums,  erhalten  aber  diefen  doch  auch  ge* 
genfeitig  und  fein  Wachsthum  hängt  von  ihrer 
Wirkung  auf  den  Stamm  ab.  Zu  den  wunderfam« 
ften  Ki^enfrhaficn  ornanifirter  Wefen  in  diefer 
Rucklu.ht  »iehürt  .mrh  die  SeltdUiülfe  der  Natur  in 

cUefen  Wefen  bei  ihrer  Verletzung  durch Beprodua- 
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Am  vaA  die  Mifsge'burten  oder  Mlfsgeftt^ 

lea  im  Wachsthum  (U.  agS«  IX^^oj.). 

*  » 

Walin, 

♦ 

jft  die  Tanrcbung,  die  bloT&e  Vorftelliing 

einer  S  ri  c  h  e  mit  d  u  i  6  a  c  Ii  e  f  e  i  b  Ii  für 
g  1  e i c h II e  1 1  e  n  fl  zu  halten  (  R .  256.  *) ).  So 
ilt  bei  einem  kargen  Bleichen  der  geizende 
.  Waha  die  Täufchungi  da£s  er  die  blofse  Vor«» 
fiellung,  fich  eitimal«  weton  er  wallte,  feiner 
Reichthümer  bedienen  zu  kötmen,  für  eben  fa  be- 
friedigend hiiUj  als  wenn  er  lieh  derfelben  wirk- 
lich bediente,  und  fich  mm  darum  derlelbeu  nie» 
iiiel$  bedient.  Der  Ehren wahn  iit  die  Täu- 
(chyngt  Andrer  Hochpreifiuig»  welche  im  Grunde 
nur  die  äufsere  Vorftellung  ihrer  (innerlich 
Tielleicht  gar  nicht  gehegten)  Achtung  iit,  ihrer 
Achtung  felbft  gleichzulchäuen.  Titel-  und  Ordens« 
lacht  ilt  die  Taufchung,  die  äusseren  Vorilellungen 
eines  Vorzugs  vor  Andern  für  diefen  Vorzug  • 
felbfi  w  helten,^  S.  Ehren wehn.  Vem  Keli» 
gionswahjn  £  Satzung,  2«  u«  Kirch*englau« 
be,  3.;  vom  Wabngl auben ,  f.  Glaube  an  Ge- 
heimniliie,  Gn a d 0 n  ui i  1 1 e  1  und  Wunder, 
van  den  Le id en fohaf  teu  des  Wahns,  I«  Lei^ 
dealchaft,  S.  $74. 

2.  Der  Wahn  kann  auch  6ine  Triebfeder. der 

Eegieiden  feyn  und  ilt  dann  die  innere  piakti* 
fchc  Tauft  hunc:,  das  Subjertivc  in  der  Le- 
wegur lache  tur  objectiv  7.u  halten.  IXte  Na* 
tur  will  von  Zeit  »u  Zeit  Itärkore  Erregung  der 
Xiebenakrafl,  um  di^  Th^tigkeit  des  Menfohea  auf* 
ssufrifchen,  dftmil  er  nicht  im  bloCsen  Geniefsen 
das  Gefühl  des  Lcbi^n^  gar  eirjlji":f>c.  Zu  diefeni 
Zwec^ie  hat  fie  lehr  weife  uiui  wohltJiRtig  dem 
fron  Natur  faulen  Menfchen  (d.  L  der  ungern 
ein  .  Gef4;l\iif  1  untetnamini)  ,nul;  flingebUdete» 
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Gegenftäfid«n  (Ehre,  Gewalt,  Geld)  gentig;  zu  fcbaf« 

feil  gemacht  und  mit  Nichtsthun  viel  zu  thun 
gegeben.  Das  InteiefTe,  welclies  der  Menfch  an 
diefen  GegenÜaiiden  niuiiut,'  ilt  ein  Interelle  dca 
Uoisen  Wahns;  denn  die  ^atur  i(t  es,  die  hier 
mit  dem  Menfcben  fpielt  und  ihn  zu  feinem 
Zweckd  fpomt  '  indeflen  dafs  (ich  der' Menfch 
ubei  redet,  er  habe  fich  felbfi  (objcctiv)  einen  eige- 
nen Zwecii  geletzt  (A.  240.  f.). 

3«  Diefe  Neigungen  des  Wahns  könnem 
Im  höchften  Grade  leiden fchaftllch  werden, 

vornehmlich  wenn  lie  auf  einen  Wettltreit  der 
Menfchen  angelegt  lind.  So  find  die  Spiele  des 
Knaben  z.  B.  im  Baülch lagen  fchon  mit  Khrenwahn 
verbunden.  Das  Schach  -  und  Kartenfpiel  des 
Mannes  ifi  auf  einen  Wettftreit  ^es  Yerftandes 
oder  auf  Gewinn  angelegt.  Der  Bürger,  der  in^ 
öflFentlichen  GerelirchaFten  mit  Faro  oder  Würfeln 
fein  Glück  verfucht,  wiid  eben  To,  wie  der  Ball- 
fpielende  Knabe  und  der  Schach fpiel er ,  phne  iichs 
bewufst  SU  feyn,  von  der  weifern  Natur  zu  Wag- 
fiucken  angefpomt»  feine  Kräfte  im  Streit  mit  An- 
dern ,  zu  verfuchen ;  eigentlich  damit  die  Lebens- 
kraft überhaupt  \oi  dem  Ermatten  bewahrt  und 
reee  erhalten  werde.  Bei  aiitii  dielen  Streitern 
verfchvvüiert  lieh  das  Wohlbefinden  während  der 
Erregung  mit  (obgleich  übelgedeuteten)  Ideen  des 
WahnSi  und  eben  darum  paffen  die  von  ihnen  ge- 
wählten Mittel  fchlecht  zu  ihrem  Zweck  (Ehi^s 
oder  Gewinn)  (A.  24i,), 

4«  .Neigungen  des  Wahns  machen  den 
fchwachen  Menfchen  a bergläubif  ch  und   den  ^ 
Abergläubigen  fchwach»  d«  i  geneigt,  von  Um«'^ 
itanden,  die  keine  Natürur flehen  ( etwas  zu 

iiu  eilten  oder  zu  hofien )  feyn  können,  dennoch 
in  lere/ran  te  '  V>  i  r  K  li  li  ^en  zu  erwarten.  Jäfrcr, 
FUciier,  auch  Spieler  (vornehmlich  in  Lotterien) 
lind  abeiglaubifoh,  und  der   Wahn,  die  Stirn« 


Digitized  by  Goc 


W^n.  Wahnünn.  £9 

mang  des  uinern  Sinnes  (das  Subjective)  für 
Erlienntnifs  der  Sache  felbft  (das  Objective)  za 

Dehmen,  macht  zugleich  dua  Hang  zum  Aberglau- 
ben begreiflich  (A.  242^« 

•  .•  ^ 

5.  Abercläubifcber  Wahn,  f.  Aber-* 

glaube,  3.  IV. 

6.  Geizender  Wahn,  f.  Wahn,  i. 

7.  Praktifcher  Wahn;  das  BewufsU 
(eyn  des  Befitzes  eines  Mittels  zu  irgend 
einem.  Zweck,  ehe  man  fich  jenes  bedient 

hat,  folglicli  der  Befitz  des  Zwecks  blois^ 
in  der  Vorit  eilung,  weil  111  an  das  M  Ittel 
dazu  befitzt.  Derjenige  hat  alfo  einen  prak- 
tifchan  Wahn,  der  lieh  mit  dem  Belitze  eines 
Mittels  zu  irgend  einem  Zwecke  begnügt,  gleich 
als  ob  diefes  Mittel  ftatt  des  Beßtzes  de3  Zwecks 
gelten  hönne.  Ein  lolcher  Wahn  lU  z.  B.  der 
geizende,  auch  der  K  e  1  i  g  i  o  n  s  w  aii  n  ,  f.. 
'Wahn.  X. 

g.  Sch wärmerilcher  Wahl),  f.  Schwäi- 
luerei^  7«  » 


Waimlinn^ 

t  V^rrüclcttng*  Ii^  Anfehung  der  Sinnenvor- 

fiellung  ifi  die  Gemü th sltörung  entweder 
Ünfinnigkeit  oder  Wahnfinn.  Wahnlinn  mit 
'Affect  iit  Tüilhext,  weiche  oft  original,  da- 
bei aber  unwillkührlich  anwandelnd  feyn 
kann  und  alsdann;  wie  der  Dit;hteranfal]  (/u* 
ros  poeticus)  an  das  Genie  grunzt, (A.  124.  £•)•. 
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1 

•  WahnwitÄ, 

■ 

f.  Ver riicliung.  Als  Verkehr ihett  der  Urth«ila* 
kraft  iß  die  Gemüthsitörung  Wahnw^its« 
als  Verkehrtheit  de/  Vernunft,  Aberwitz 

(A.  124.).    •  ■ 

* 

Wahr, 

»  I 

r 

verum^  vrai.  Eine  Haupt  Vollkommenheit  des  Er- 
kenntnilTes,  ja  die  wefentliche  und  unzertrennliche 
liedinguiig  aller  VoUkümmeniieit  deffelben,  ifi^  da 
es  wahr  fei.  Eine  Krkerminifs,  fagt  nian*  iil 
wahr,  wenn  fie  mit  ihrem  Gegenftanda 
übereinftimmt.  Diefs  ift  die  Namenerklä«* 
r  u  n  g  oder  Worteililäruiig  von  w  a  h  . 
(L,  69.).  '  • 

2*  £s  foU  alfo  mein  Erkenntnifs ,  um  alt 
wahr  zu  gelten,  mit  dem  Gegenßande  überein« 
Itimmen.     Nun  kann  ich  aber  den  Gegenfiand  nur 

mit  meinem  Erkenniniilt;  vergleichtn,  d  a  ci  u  r  c  Ii 
dafs  ich  es  erkenne.  Die  Erkenntnifs  loll 
lieh  alfo  felbfi  bcfiäligen,  welches  aber  2ur  Wahr- 
heit derfelbcn  hocli  lange  nicht  hinreichend  ifi. 
Der  "Gegenfiand  ifi  nehmlich  aufs  er  mir  und 
die  Erk ennjttiiTs  in  mir.  Daher  kann  ich  im- 
mer doch  nur  beiirlheilen :  ob  meine  Ei  Kenn  t- 
ri  i  1  s  vom  G  e ^  e n  fi a n  d  e  mit  meiner  Er- 
kenntnifs vom  Gegenitande  iibereinftinip 
me.  Einen^  fliehen  Cirhel  im  Erklären  nannten 
die  Alten  Dialele  Und  wirklich  wurde  die« 
fcr  Fehler  auch  immer  den  Logikern  -von  den 
Skeptikern    vorgeworfen ,    weiche  bemerkten , 


*}  So  mnb  et  «noli  C,      ftfttt  D.i«lex«  kdft«^ 
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M  T^haUe ,  fich  mit  jener»  Srklärnng  der 
IVahrheit  eben  fo,  wie  wenn  Jemand  vor 

rieht  eine  Auslage  tiiuc  und  Ikii  dabei  aut'  einen 
unbckaiiDlen  Zeugen  berufe,  der  nbfT  wieder  ieine 
Eiirliciikeit  durcii  iSerut'ung  aui  die  KhiiicliKeit 
deileu  docunieniiren  wolle,  der  ihn  zum  Zeugen 
aufgerufen  Labe.  Di»  ßefchuldigung  war  aller» 
dings  gegründet.  f^nr  ift  die  Auflofimg  der  ge- 
daciueii  Aiii^abc  fchlecIiUiiii  und  für  jeden 
IVienlchen  unniogUcU  ( L.  69«  f- }• 

♦ 

3*  Man  hat  immer  von  den  liOgtkern 
SU  wiffen  verlangt:  w'e  Iches  daa 
fiebere   und  allgc  meine  und  in  der 

Anwendung  brauclibare  Kriterium  oder 
Kennzeiciien  der  Wahrheit  fei, 
d.  h.  man  bat  von  den<m,  welche  die  Regeln 
lehrten  y  nach  ivelchen  der  menfcblicha  Veriiand 
überhaupt  über  jeden  Gegenftand  denkt»  verlangt: 
lie  foUten  ein  Meikinahi  angehen ,  woran  man 
/ogleich  willen  Könne,  ob  cinGedaulxe  wahr  oder 
falfcli  fei  (C.  b-i-  ivi.  1.  92.)  •  Ufiin  daa  foli 
<iie  Frage:  Was  ilt  Wahrheit?  bedeuten.  Es 
ilt  aber  ein  nötbiger  Beweis  der£inficht, 
«tt  wiffen»  was  man  vernünftiger 
Weife  fragen  f  o  1  1  t  e  (C.  §2.  f.  M.  1,  9^.). 
Dtnn  wenn  der  Inhalt  der  P'rage  lieh  felbft  wi- 
der Iprache,  fo  Wülste  der  Fragende  eigen  i  lieh 
nicht,  was  er  wollte.  Denn  jene  wichtige  Frage 
nehmlieh  entfcheiden  zu  können,  muffen  wir  das, 
was  in  unferm  ErkenntnifTe' zur  Materie  deifel'» 
ben  i^ciioit  und  auf  den  Geiienltand  lieh  be- 
zieht, von  der  blolsen  Form  einer  Erkennte 
lüfs  überhaupt  wohl  unierfcheiden  (L.  7p. 

4.  Diefer  Unterfchied  zwifchen  der  objecti» 
ven,  materialen,  und  der  f ub  jecttv en  ,  for» 

ni  a  J  c  n  ,  beziehung  in  unleiui  lü i^enntnifle  ,  löfet 
die  obige  allgemeine  l^rage  in  iiia  %wei  be« 
iondexn  auf; 
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a.  giebt  es  ein  allgemeines  m'^terialea 
Kriterium  der  Wahrfieit?  und 

b,  giebt  es  ein  allgemeines  formales  Kri- 
terium der  Wahrheit? 

< 

Ein  allgemeines  materiales  Kriterium  der 
Wahrheit  follte  man  nicht  Terlangen;  deiui  es  ik 
aich£  möglich ;  (fs  ift  fogiir  in  ficfh  felbft  wider- 

fprechend.  Neliiiilich  i.  als  ein  a  11  g  e  lu  ei n  es-f\ir 
alle  G  e  o  e  n  ft  a  n  d  e  ü  b  e  r  h  n  n  |>  r  2;iiltiges  Kennzei- 
chen  inüiiyifies  von  allem U n r  Ichiede derlelben. 
TuUig  abiirahiren;  denn  es  müfste  an  jeder  web* 
ren  £rkenntnifs  ünden  Ceyn ;  und  2.  doch  auch 
zugleich  als  ein  materiaies  Kriterium  eben  auf 
di'fen  Unlerfc^iied  ^elien,  und  folglich  jedcui  Ge- 
gen] Um  d  e i  g  e  n  t h  li  in  Ii c h  feyn ;  denn  es  Toll 
eben  beit,immcn  helfen,  ob  ein  £rkenntQiis  gerade 
mit  demjenigen  Gegenfiande,  worauf  es  bezo- 
gen wird,  und  nicht  mit  irgend  einem  Gegen« 
Aande  überhaupt  (womit  eigentlich  gar  nichts 
gefagt  wäre)  iVüci  ein  ftimme.  Die  maieriaie 
Wahrheit  niufs  in  der  Uf bereinlÜmmung  einer 
Kr kenninifs  mit  einem  b e  It  i  m  m  i  e  n  Gegeiiltande 
beliehen.  Hier  haben  wir  allo  oilenbar  einen  lieh 
£elb&  widerfprechenden  ßegrifF.  Ein  allgemein 
nes  materiaies  Kviterium  der- Wahrheit  zu  for-. 
dein,  ift  demnach  ungeieuuL  (L.  f*  G,  gj. 
M.  i.  94.). 

5.  Ein  i(Ugemeines  formales  Kriterium  der 
Wahrheit  kann  es  hingegen  geben*  Denn  die  (01^ 
male  Wahrheit  hefieht  lediglich  in  der  Zufam^ 

menftiuiaiiint:  der  ErliL nn En ifs  mit  f ich  felbfi 
hf:i  giinzlichei  Ablliactien  von  allen  Gegenitan- 
dcn  insgcfammt  und  von  allem  Unter* 
Ichiede  derfelben.  Und  die  allgemeinen  forma- 
len Kriterien  der  "Wahrheit  ünd  demnach  nichts 
anders  als  allgemeine  loglfche  Merkmahle  der  Ue> 
beieiniiimmuiiii  der  EikeBiilaii^  mit  lieh  iLlbit 
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^itm  (welches  einerlei  iß)  mit  den  «llgemei« 

n  e  n  G  e  f  e  t  z  e  n  li  c  5  V  c  r  U  «i  11  d  e  s  und  der  V  e  r»  * 
jiuntt.  Diefe  allHemeiiien  formalen  Kriterien 
find  zwar  freilich  zur  ubjectiven  Wahtheit 
nicht  hinreichend ,  aber  fie  find  doch  als  die  condi' 
tio  ßne  qua  non  derfelben  anzufehen.  Denn  vor 
der  Frage:  ob  die  Erlcennlnifs  mit  dem  G  e  g,e  n- 
It  a  n  d  e  zuramnieniiiniuie ,  iiiulö  die  l  ia^e  vorher* 
^ehen,  ob  fie  mit  lieh  lelblt  (der  F'oirn  nach)  z.u- 
fammenltimme '?  Und  dieJTs,  ilt  Sache  der  Logik.  S« 
Eiementarlogik,  7.  Die  formalen  Kriterien 
des  Wahrheit  find: 

u.  der  Satz  des  Wider fpr  uciisj       ;  ^ 

i.  der  Satz  des  zureichenden  Grundea« 

Durch  den  erfteni  ift  die  'logifcbe  Mö^- 
licHlieit,  durch  den  letztem  die  legi fche  Wirk- 
lichkeit eines  ErkenntnilTes  befiinnut.  Zur  1  o- 
gifchen  Wahrheit  .eines  iitikenniailTes  gehört 
nehmiich:     .  • 

dafs  es  logifch  möglich  fey,  d.  h.  fich 
micbt  widerfpreche.     Diefes  Kennzeichen  der 

innerlichen  1  o  ^  i  fc  h  e  n  Wahrheit  ift  aber  nur 
negativ:  was  üch  nicht  widerlpricht  kann 
wahr  leyn; 

b.  dab  es  logifch  gegründet  fei,  d,  h. 
dafs'es  Grunde  habe  und  dafs  es  nicht  falfche  • 

Tulpen   ii.ibe.       üieies  iii'iujzficht' n  der  aufs  er-  • 
liehen  logifchen  Wahrheit  oder  der  Ratio- 
nalität des  £rkenntnilles  iit.  pofitiv  (L.  72.  f.)* 

*       '60  In  Anfehung  des  logif^ch  Gegründeten 
gelten,  folgende  Hegeln :  «t 

« 

a.  Ans  der  Wahrheit  der  Folge  läfst  fich 
auf  die  Wahriieit  des  £rkeuntnilks  als  Grun- 
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des  fchliefsen,  aber  nur  negativ;  denn  wenn 
der  Griind  wahr  m  iire,  fo  miirsie  die  Folge  auch 
wahr  Icyn.  Allein  darum,  dafs  keine  falfchi;  Folge 
ans  einem*  ßrkennimlTe  ßielöt,  ill  ße  noch  nicht 
.  wahr;  denn  man  kann  ans  einem  falfchen  Grun* 
ie  wahre  Folgen  ziebn.  Z.  B.  Jeder  Menfch  ift 
ein  Stein ;  nun  ift  jeder  Stein  eine  Subltanz  >  alio 
Ht  jeder  Menfch  eine  Subltanz. 

b.  Wenn  alle  Folgen  eines  Erkennt* 

n  i  f  i  c  ä  v\  .i  ii  r  find:  1  o  i  It  das  E  i  k  e  n  t  n  i  f  a 
auch  a  Ii  r  ;  denn  wäre  nur  cLwas  laiiches  im 
Krkeiii^Lniile,  la  uiürste  aucii  eii^e  faliche  Folge 
>  Itact  jfinden.  Aber  tour  aus  dem  Inbegriff  ail«sr 
Fol^ren  allein  kann  man  auf  .einen  beitimratea 
Grund  aller  Folgen  fchliersen,  dab  diefer  der 

waüre  ivy  (L.  73,  f.}. 

7.  Die  Schlufsart  von  der  Falfchheit  der 

Folae  auf  die  Falfchheit  des  Grundes, 
iiacli  welcher  die  Folge  alfo  nur  ein  nei^ativ  und 
*  indirect  zureichendes  Kriterium  der  Wahrheit 
eines  Erkenntnifles  feyn  kann,  heifst  in  der  La* 
gik  die  apagogifche  Schlufsart  {modus  tollens)m 
Dtefes  Verfahren  bat  den  Vortheil,  dafs  ich  ans  ei- 
nem KiUcnntnilfe  nur  Eine  faifche  Folge  herlei- 
ten darf,  ntn  leine  FaHrhlieit  zu  be weifen.  üai 
z.  D.  darzuthiui,  dais  die  Erde  nicht  platt  fei,  ift 
es  genug»  zu  zeigen,  dafs  alsdann  der  Falarltem 
nie  untergehen  könnte.  Die  Schlufsart  von 
der  Wjlhrheit  aller  Folgen  auf  di^e  Wahr- 
heit des  (TrunHes,  nach  welcher  die  Folge  ein 
pofiiiv  und  dirt^cr  zureichendes  Kriuuium  der 
Wahihcit  eines  Eilicnntnifles  ift,  heiUt  in  der  Lo-, 
gik  die  diret  tc  Scliliil  nt  {modus  ponens),  l>ei- 
ihr  tritt  die  Schwierigkeit  ein»  dafs  beb  die  All« 
heit  der  Folgen  nicht  apodiktifch.  erkennen  läfst: 
Man  wird  daher  durch  diele  Schhilsart  nur  zu 
Hypothefcn  gciVd^rt  und  fcl/t  voraus;  dafs  da, 
wo  viele  Folgen  wahr  hnd,  die  übrigen  aiie 
auch  wahr  feyn  mögen  (L.  74,  f.)« 
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g.  Es  giebt  alfo  drei  Grundfatz^,  als  allf|:e- 
ineine  blofs  formale  oder  lo  gif  che  Kriterien 
der  Wahrheit;  tliefe  find:  ' 

a,  der  Satz  des  Wider fp riichs  und  der 
Identität  {jsrincxp\uni  contra äictionis  et  ideruiiO' 
tis}^  durch  welchen  die  innere  Mögtichlceit  ei* 

nes   Rrkenntniffes  für  problematilche  ITrtheile 
beitiiiunt  ilt,  f.  MöglichKeit,.7.  und  Iden-^ 
tität; 

b,  der  Satz  des  zureichenden  Grundes 
{principimn  rationis  fuj/lcientis)^  auf  welchem  die 
louilche  Wirklichheit  eines  Erkenntniires  für 
alier  toriiche  Urtheiie  beruhet^  f.  Dafeyn,  2.| 

c,  der  Satz  des  aus fchliefs enden  drit* 
ten  i^principium  exclufi  medii  inter  dno  contradicto» 
ria),  woraüf  fich  die  logifche  Noth wendig keit 

eines  Krkenntniiles  für  a  p od  i  k  ti  h  e  ITrtheile 
Rundet,  f.  O  pp  o  fition,  2. ,  u.  I»^  u  tli  w  en  dig- 
heit,  I.  (L.  75.  £.)• 

Schwab  Klage  mit  Recht  (Preis fchr* 
8.  104.  u.  153.)  über  die  Seic htigl^eit  in  vielen 
unferer  philofophirchen  Lehrbüfhgr  der  Periode 
von  1760  bis  1780,  ui'td  führt  als  Beifpiel 
einer  iolchen  Öeichtii/l«' >t  aus  Bafedo  ws 
Philalethie  folgende  Stelle  von  dem  Krite- 
ritim  der  Wahrheit  an:  Die  Wahrheit  ift  der- 
jenige Werth  miferer  Gedanken,  ^vermöge  delTen 
fie  mit  feiUtehendem  Beifall  rnüfTen  angeooncimen 
•werden, .  wenn  wir  imferer  GIiu  kftdinkeit  gi^uinfs 
<le'Tilx(Q  woJlen."  Und  S.  93.:  „Das  allgeiiit^ine 
Kennzeichen  der  Wahrheit  ilt  die  Aehnlichkeit  11  n- 
ferer  Denkart  mit  fo lohen«  bei  welchen  nviv 
jnichtzu  zweifeln  vermögend  find,  oder  bei  welchen 
4ie  Gewohnheit  zu  zweifeln,  wenn  He  niPi:!  ch 
wäre,  alle  Veriuintt,  Ordminjx  und  Gl ucKlolii.  l;«jjt 
aufheben  wuide/* —  Und  dider  öchrittiteller  Niragt 

■  » 
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CS  —  zu  Tagen:  Der  Satz  des  "NVi  derfpruchs 
und  der  Satz  der  Einfiimmung  (Identität) 
find  leere  Sätze;  der  Satz  des  zureichenden 
Grundes  ilt  ein  fophifiifcfaes  Formular!** 

•  9.  Das  Gegentheil  von  der  Wahrheit  ift  die 
Falfchheity  welche,  in  fo  fern  üe  für  Walirheit 
gehalten    wird,  Irrthum  heifst.      Ein  irrige^ 
fJrtheil    (d^nn    Irrthum    fowohl  als  Vl'ahr- 
beit  itt  nur  im  Urt heile)  ilt  ein  folches»  wel- 
ches den  Schein  der  Wahrheit  mit  der  Wahr* 
heit  felbft  vcrwechfclt.^    Wie  Wahrlieit  mög- 
lich fei,  d*is  ilt  leiüiii  eiiizuiciien ,  da  hier  der 
Verßand  nach  feinen  wefenllichen  Gefetzen  hau* 
delt.     Wie  aber  'Irrthum  in  formaler  Be- 
deutung des  Worts,  d.  h,  wie  die  verftaki« 
deswidrige  Form  des  Denkens  möglich^ 
fei,  das  ift  fchwer  zu  begrtiien,  fo  wie  es  über« 
.  haupt   nicliL    zu  begreifen   ilt ,   wie  irgend  eine 
•    Kraft    von    ihren   eigenen   weientlicnen  Gefetzen 
abweichen  könne.  Im  VerRandc  fclblt  und  def« 
Xen  wefen  tl^ichen  Gefetzen  können  wir  alfo 
den  Grund  der  Irrtfaümdr  nicht  fuchen.  Er  kann 
auch  nicht  in  den  Schranken  des  Verftandei  lie- 
gen,   die  zwar  der  Grund  der  Un  vv  if  fenh  ei  t , 
kein(!S\veges    aber    des  Irrthiims   feyn  können. 
'   Hätten  wir  oun  keine  andere  ErKcnntnifskraft  als 
den  Yerfiandt  fo  wurden  wir  nie  irren.    So  ha- 
ben wir  aber  noch  die  Sinnlichkeit,  und  der 
Entftehungs^^n  und  alles  Irrthums  ifi  daher  einzig 
lind  aliein  der    un  v  e  i  ni  e  r  1»  t  e   Ein  flu  fs  der 
bin  niich  Keil  auf  den  Veritand,  nelimlich  auf 
das  Urlheil;  diefer  EinÜiifs  macht  nehmlich,  dafs 
^wir  im  Urtheilen  blofs  fubjective  Gründe  für' 
objective  halten  und   folglich  den.blofsen 
Schein   der  Wahrheit  mit  der  Wahrheit 
felbli  verwechfeln.     Der  Schein  macht  alfo  den 
Iirtiniiu  niöj^lich,  durch  den  Sciu'in  gcicuiichi  \  er- 
weck fein  wir  im  Urtheile  das  blofs  Subjective 
mi^  dem  Objectiven.  S«  Schein.  (L.76.£.) 
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XO.  Der  Verfland  läfst  oft  das,  was  nur  nach 
Gefet««»  der  Sinnlichkeit  wahr  ift,  für  wahr 
sacii  feinen  eigenen  Gefetzen  gelten.  In 

jcdt  in  irrigen  Urtheile  mufs  übrigens  immer  e  t  w a 8 
Walirejj  liegen  (L.  73. ).  Noch  ilt  zu  bemerken, 
da£s  die  Aufdeckung  und  Auflölüng  des  Scheins 
ein  weit  gröfseres  Verdienfi  um  die  Wahrheit  ift, 
als  die  directe  Widerlegung  der  Irrtbumer  felbft 
(L.  31.)- 

■  « 

Haut  Logik y  Einleitung,  VXI.  S«  6^» 

Wahrheit, 
« 

verUaSf  ^erite*   8.  Wahr  undKategorie,  24«  b« 

I.  Rmpir ifche  Wahr h  eit  (tenVa^  e///pirzVa, 
fierite  ernpirique)^  was  nach  Gefetzen  der  Sinn- 
lichkeit und  des  Veillandes  zufaminen  Wahrheit  iß, 
oder  auch,  die  objective  Gültigkeit  der  Erfah« 
rungsurtheile ,  f.  ßrfahrungsurtheiL 

« 

2»  ^wigeW SLhrheit  (veritas ajetemaf  verii^ 
^ternelle),   eine  folche  Wahrheit,    die  nicht 

von  der  Erfaiirun^  abhängt  ( welche  zu  ir- 
gend einer  Zeit  angellellt  werden  miifs),  und 
alfo  auf  gar  keine  Zei  t  bed  ing  ung  be* 
fchränkt,  d.  L  a  priori  als  Wahrheit  er* 
kennhar  ift  (E.  94.  f.);  B.  alle  Cdrper  find 
ausgedehnt» 

3.  Nothwendige  Wabtheit  {veritas  necef»  ' 

faria^  verit^  ne  ceffaire)^  ilt  ganz  identifch  mit 
ewiger  Walirlieit,  es  ift  n<  hm  lieh  eine  folche 
-  Wahrheit,  deren  GegeniiitiL  gar  nicht  möglich  ilt, 
•weil  he  a  priori  als  Wahrheit  erkennbar  ilt,  folg- 
lich auch  nicht I  wie  eine  empirifch^  Wahrheit 
van  der  Zeit  abhängt  (E-94.  f.). 

4»  Transfcendentale  Wahrheit  (vmloir 
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transfcenäentidis,  "^eriU  transcendentale)^  dia 
'allgemeine  Be^iehttog  anf  mögliche  £t- 
fahrung  (C.  155.)*      B.  dafs  alles ,  wasgerdiieht, 

eine  Urfache  haben  inuls,  ilt  eine  t  r  a  n  s  f cen  d e  n- 
taie  Wahrheit,  denn  ohne  fie  ill  keine  Erfah- 
rung und  kein  Erfahrungsgtgenltand  mogiich.  Die 
transfcmdeiitale'  Wahrheit  geht  in  der  Vernunft 
vor  aller  -empirifchan  Wahrheit^  als  einer  der 
Gründe  derfelben  her,  und  macht  iie  .möglich 
(C.  185*^^  ^»  210.)»  "^^^  kann  •  lic  auch  durch: 
die  objeclive  Gültigkeit  oder  Realität  der  •  trans- 
fcendcntalen  ßegriäeund  Urtheile,  erklären  (C.  269.)f 
f.  Möglichkeit,  g.  Die  Sätze  des  Wideifpruche 
und  des  Grunde^  lind  alfa  nicht,  wie  Reurch^ 
will  {Meuipii.  §.  HO.)  Kriterien  der  transTcen- 
dentalen,  foiidern  blofs  der  logifciien  Wahr- 
heit. Die  tran:>icendentale  Waluljeit  ill  nur 
durch  Kritik  des  Kr kenutAiis v eriuögens 
auszumachen* 

Wahrnehmung; 

Percep t ion,  percepiio,  perception,  S.  Percep« 
tion.  Den  Namen  der  Wahrnehmung  fuhndas 
Bewufstfeyn  einer  empirifchen  Anfi^hau- 

iing(K.  59  )  Voritellung,  Wahrnehmung  und 
Gedank  e  linj  ktineswejies» S}  ii<n.ynien,  ob  he  t^itich 
(onA  nicht  leiten  als  gieichbedeulend  gebiaiicht  wer- 
den. Die  eniplrifche  Ani'chaimng  ili  eine  V  oritel- 
lung, ahcr  ich  habe  nur  dann  eine  Wahrneh- 
mung,  wenn  die  Voritellung  mit  Bewufatreyn 
verknüpft  ilt.  Wir  alle  haben  B.»  wenn  wir  den 
Mond  anfthi-n,  iowohl  wie  Schröter,  die  eni- 
pirifche  Anlchaunng  der  Ge^enliunae  im  Mond,  die 
er  für  liunüweike  hält.  Kr  aber  hat  durch  leine 
Telefkopci  die  W  a h rn eh mnng  '  derfelben»«  und 
aais  ei  fie  für  Kunüwcrke  hält»  find  feine  Ga^ 
danl.en  darüber.  •  Wir  haben  allo  nicht  blofs, 
wie  Reuich  meint  {MlIujjIi,  ^.  ^ijOi  4^^  Wahi>- 
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aebmong  aafserer  Gegenftänd«^  fondem  auch 

derer,  die  in  der  Seele  find,  oder  der»innern 
^^nfchauungen  p  z.  B«  der  Bilder  der  biof^en  Joan* 
lülduDgskraft.  ^        .  '  * 

2.  Da  nun  das  fimpirifche  einer  Anfchauung 
in  der  Empfindung  beAeht,  und  diefe  das  Be^ 

'\vui:5ircyn  der  Anfchauung  mö^^Hch  macht,  fo 
nennt  Kant  auch  die  mit  Empfindung  beglei* 
tele  Vorltellung   lelbft  Wahrnehmung  (C» 
147*)*  haben  allerdings  die  empirifche  An^  ' 

fcbauung  der  kleinem  G^enitande  auf  dem  Moude^ 
wenn  ^ir  ihn  anfehen.     Allein  die  lachlfirahlen^ 
die  {le  uns  zufenden ,  wirken,  fo  lange  wir  diefe 
Strahlen  nicht  durch  ein   fcharfes  Teleskop  mehr 
ausbreiten,    eine  Empfindung  duich  unfern  Sinn 
des  Gerichts,  die  im  viel  enibäll,  als  dafs  wir  iie 
.  in  Theilempfindungen  zerlegen  und.  fo  alle  die. 
empirifchen  Anfphauttngen , .  die  darin  liegen , .  zum 
Bewulsifeyn  bringen  könnten  ( A.  17.)     Kant  ver- 
iteht  daher  oiTenbar  unter  "W*ahrnt*hninTi:r  f'ine  Vor« 
Xteliung,   die  mit  einer  fo  leben  Eniphndung  be- 
gleitet Üt,  welche  zum  ßewufstreyn  der  Vor» 
lieUung  zureicht,  d«  h.  eine  mit  Beirufstfeyn  yiB> 
Imüpfie  empirifche  Anfchauung.* 

3.  So  erklärt  auch  Schultz  (Prüfung  93. ) 
die  Wahrneliaiu  ng  durcii :  die  mit  Bewuist- 
feyn  verknüpfte  £mpf in dungs vor It eilten g; 
welches  vorausfetzt,  dafs  wir  Kmpfindunga* 
vor  ft  eilungen,  4-  L  empirifche  An  fc  hau  um» 
gen  haben  können,  die  nicht  mit  Bewufst» 
feyn  verknüpft,  und  folglich  keine  W^ahrneh- 
niungen  lind.  EmpHndung  \(i  die  Wirkung 
des  AlGcirtwerdens  der  Sinnlichkeit;  eine  VorJreU 
lung,  die  Emphtidung  enthält,  heifst  pmpirif  ch| 
bezieht  {ich  die  Empfindung  nicht  auf  das  em* 
pfindende  Subject,  fondern  auf  einen  Gegenfiand, 
ib  heifst  die  Vorltellung  empiriiclie  Anfchau- 
ung; ili  nun  die  JBmpündung  in  derfeiben,  und 
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folglich  auch  die  empirifche  Anfchaumig  mit  Ba^ 
wurstfeyn  verknupfi:,  fo  heifst  fie  Wahr&«li* 
mung  (Schttlts  Prüfung,  II,  277.)- 

* 

ij..  Wir  fehen  hieraus,  da  Ts  zu  den  Empfin- 
dungsvorü eilungen  noch  ein  Act  hinzukom« 
men  niufs,    wenn  fie  Wahrnehmungen  werden 
follen.     Diefer  Act  üt  die  Apprehenfion  oder 
Auffaffung  der  knipfmdungs  vorftelf  ung ;  der  aber 
freilich  der  Sponlaneität  des  Verßandes  auch  mög- 
lich feyn  mufs  (A.4.).     Wenn  man  euieiii  Kmde 
von  vier  Tagen  einen  glänzenden  Gegenßand  vor 
die  Ai\gen  hält,  fo  erhält  es  gewiCs  Empfindtinga^ 
irorltellungen.     Allein  es  ift  diefem  Kinde  noch 
nicht  möglich,  fie  autsaf a ffen. '  Sobald  es  aber 
dfm  glair/ enden  Ge^inllande   mit  den  Augen  zu 
folgen   anhebt,    fo  ilt  der  rohe  Anfang  des  Auf- 
faliens    da,   die  Spontaneität  des  Verltandes  hat. 
ihren  Anfang  genommen,  es  entitehen  die  erAen 
.mrahrnehmangen,  wofaus  znletzt,  wenn  fie 
vermntelft  des  Ver Randes  durch  Merkmahle  be» 
it  i  m  m  t  werden  (f.   D  a  I  e  y  n  ,    i  J .  ) ,  Erkennt« 
nifs  der  Gegenltände  der  Sinne,  d.i.  Erfahrung 
wird.    S.  Empfindung,  6.    Erfahrung  und 
Brfcheinungi  3. 

5.  Man  kann  die  Wahrnehmung  den  swei-. 

ten  Grad  der  Erkennlnifs  nennen;  dann  ift  die 
Vorltellung    der    erlte    Grad    derfelben,  die 
Kennt  nifs  aber  der  dritte  Grad.    Die  Kennt* 
nifs  befteht  nehmlich  in  der  Vorfiellung  der  £i« 
nerleiheit  oder  Yer fchiedenheit  eines  Din* 
gii(S  mit  andern,  durch  Vergleichung  derfelben* 
F.rit  der  vierte  Grad   ift  das  eigentliciie  Erken« 
n  e  n  ,    oder  das  Kennen  mit  B  e  w  11  f  s  t  fe  y  n.  Die 
Thiere kennen  auch  Gegenitand«,  aber  üe  erk«n* 
nen  üe  nicht.  .Die  folgenden  drei  Grade  ünd  das 
Verfiehen,*das  Einleben  und  das  Begreifen^ 
d.  i.  das  Erkennen  durch  den  Verftand,  durch 
die  Vernunft  und  ein  fojchcs  Erkennen  durch 
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4ie  Vernunft 9  dafs  egsu  u.ii(rer  Abficbt  hin* 
reiciiaBd  ift  (L.  96«  fO* 

« 

Wahrnclimungs  ur  tlicil^ 

m. 

iudieium  pereeptimanf  jug ernenn  de  percepiiom* 
Das  WahrnehmttogsurtHeil  unlerfcbeidet  lieh 
vom  £rfa  h  rungsurtheil  dadureb,  dafs  es  blofs 

fubieetiv  ift;  dahingegen  das  E  r  f  a  r  u n iir- 
ti^eii  ein  ^bjectives  Urtlnil  ans  Wahtnehoiun- 
gan  üt.  EÜn  UrtUtdl  aus  bloiben  Wahrnahmungen 
lagt  die  Vorflailungen,  als  Wahrnehmungen» 
aus;  B.  iah  ^  nehme  an  einem  Thuam  die  rotha 
Farbe  wnlir.  Ich  kann  aber  darum  noch  nicht 
fasren:  er  ift  roth;  denn  dicfes  wäre  ein  ßr- 
fahl  iingsuirtiieU  (X^.  176.1.)^  Jü^ri ahrungs» 
tiKiheiU 

Wah^fag  ergäbe^ 
<• 

Div  ination  sver  mögen,  facuUns  divina^rix^ 
j  aculte  de  de  v ine  r.  Unter  dielem  Namen  var« 
Aeht  man  die  Gabe ,  das  Künftige »  den  hekann* 
\  ten  Srfahrun g s gefetzen  entg  egen.  oder  wi* 
dernatnrlich,  TOfhersufehen»  UneigeniHch 
-wird  }ede  fcharfEnnige  Efrathung  des  Künrii- 
gen  Divin  ation  genannt,  allein  diefa  ^elchieht 
nach  Rrfahrungsgefe  tzen  und  Ül  natür- 
lich. Das  .eig-entUche  DiTinaCions vermögen 
0bßg  iSk  die  Gabe  der  Ringebang  einer  von 
der  Natur  un terf «^hiedenen  (alfo  überna* 
tur  liehen)  Lr  fache  und  eine  Fähigkeit^ 
die  von  dem  fclinfiulie  eines  Goktea  her» 
zuführen  Icheint  (A.  loi.)* 

2*  Wenn  es  von  Jemand  heilet:  er  wahr- 
fagt  diefea  od«r  irnes  Schielt fal,  To  kann  diefea 

«iue  ^aii^  liaiuiliciie  Oe£chiGkUcliKeit  anseigeni 
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VQti  dem  aber,  der  hierin  eine  nbematür lieh« 

Einlicht  vorgiebl,  niufs  es  heiCien,  er  weiirfa« 

g«»rt,  wie  die  Zigeuner  von  Hindiiifcher  Abflam* 
mutig,   die  das  ans  der  Hand,   P  l  a- 

netenieren  nennen.    Hierhergehören  die  AÜro« 
logen  und  Schatzgräber,  denen  iich  auch  die 
Goldmacher  anfchjüersen,  dber  welche  alle  im 
Griechifchen  Akerthum  die  P  y  t  h  i  a»  «u  unterer 
Zeit  aber  der  lumpigte  liijirirdie  Schanian  hervor- 
ra«,L    Die  Wahr fa*i;ungen  der  A  ii  i  p  i  z<  e  n  und  Ha- 
ruTpizen  der  Römer  hatUn  nicht  iowohl  die  ßnt« 
deckung  des  *  Verborgenen  im  Laufe  der  begeben* 
heiteo  der  Welt,  als  vielmehr  des  Willens  der 
Ijötter,  dem  (ie  fich  ihrer  Reli^ilon  iicmärszu  fügen 
liaLtcn,  zur  Ablicht.     Dafs  die  Poet«en  iich  auch 
flu   begeiftert  (oder  befe  (Ten )  und  für  wahr  Ta- 
gend {vtUes)  gehalten  und  in  ihren  dichter!« 
Ichen  Anwandlungen  (Juror  paeticus)  Ach  der 
Eingebungen  beruhmen  konnten ,  kann  nur  dadurch 
erklärt  werden:  dafs  der  Dichter  den  günftigen  Au- 
genblick feintr  ihn  an vvandcliulcn  inneirn  Siniien- 
Itimmung  hafchen  mufs,  in .  welchem  ihm  leben- 
dige und  kräftige  Bilder  und  Gefühle  von  felbit 
suiltrcenen  i  daher  man  dem  Genie  ftets  eine  gewifle  * 
t^o&i  von  Tollheit  zugeTchriciben  hat«  Hierauf 
gründet  fich  auch  der  Glaube  an  OrakelfpKÜeh«» 
die    in    den    blind    gewählten   Stellen  bcrahmier 
( gl  eich  fam  durch  Eingebung  getriebener)  Dich- 
ter {Jones  VtrL!;lHanae)  vermuthet  wurden»  ein  dem 
Schatzkäftlein  der  neuern  Frömmler  ähnli« 
chea  Mittel,  den  Willen  des  Himmels  zu  entdecken; 
oder  auch  die  Auslegung  Si  by Iii nif eher  Böcher, 
die  den  Hörnern  das  Siaai^rchickfal  vorher veilu'in« 
digt  haben   iollen  und  deien  lie  durch  übclange- 
wandte   Knickerei  verluUig  gewordeu  ünd  (A« 
loi.  £)« 

3.  Alle  WellTagnnfl^en  oder  eigefitliohe  Di- 
vin ationen,  die  ein  unablenKbarej»  Schickial 
tinej^   Voiiis  vochervi^rkuudigen ,   was  doch  von 
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ihm  felbft  Terrchuldet  feyn  foll,  habmi  0twnn  Utv* 

gereinues  an  lich.  Denn,  weil  das  VolKdiefs  Schick- 
/al  felLlt  verfchiildet  haben  füll ,    fo  foll  es  dui  cli 
feine  freie   Willküiir  her  beige  tu  iiit  werden, 
es  foll  ihm  aber  doch  nicht  entgehen  köntieD,  uhd 
Mglich  Ut  das  Vorherwiflfen  ihm  ujinüis,  und 
fe  wird  in  diefem 'un bedin gten  Verhangnila 
{aiJüUituiti  decretmn)   ein  F  r  e  i  h  e  i  t  s  m  e  ch  an  i 
mus  gedacht,  wovon  der  Begriii  lu  h  lelbß  wider- 
fprichc.    Denn  das  Schlckfal  wird  durdi  die  freie 
Wilikühr  dea  Volks  herbeigeführt,  und  mafste 
alfo  ausbleiben,  wenn  daa  Volk  andera  handelte. 
£s  kann  aber  nicht  ausbleiben,  weil  diefs  Schick* 
f.U  iinabkiikbar  lit ,    tolglich  auch  daö  Volk  nicht 
anders  handeln  lionnte  (A«  103.)« 

4.  Das  Aeufserfie  der  Ungereimtheit  im  Wahr*  ' 
jtagtn  ift  wohl  diefs,  dafs  ein  Verrückter  für  einen 
Seher  (un fichtbarer  Dinge)   gehaUen  wird; 
lind   der   arme   Scelenkianke  (odfr  tnuh  nur 
E  j)i  leptiiciie)  für  einen  E  n  e.  r  g u  rn  e n  e  n  (  ße- 
fe/fenen)  gilt,  der  bei  den  Griechen  ein  Mantis^ 
deflen  Ausleger  aber  Prophet  hiefs.    Alle  Thor» 
heit  mufs  erfchopft  werden,   um  das  Ktinftige, 
deflen  Vorausfehung  uns  To  fehr  intcfreffirt,  mit 
Ueberfpringung  aller  duicii      lalii  uiig  dalun  fuh» 
xender  Stufen,  in  uniern  Belitz  zu  bringen  ( A«  10^  )• 

^5.  Die  AAronomie  ift  die  ficherfie  und  in 
die  gröfste  Weite binans  erfireckte  Wahrfagungs^ 
wif fen  fcha  ft.     Sie  kündigt  die  Umwälzungen 

der  Hininu-lscörper  ins  llnendliciie  vorher; 
aber  das  hat  doch  nicht  hindern  höniien  ,  dals  lieh 
Aicht  bald  eine  Myitik  hinziigefellt  hätte,  weiche  ^ 
die  ßegebenheiten  von  gewiffen  Zahlen  abhängig 
machen  wollte,  und  fo  die  Chronologie  in  eine  Fabel 
verwandelte.  Die  Vernunft  verlangt,  die  Zahlen 
der  Weltepochen  von  den  Begebenheiten  abhängig 
zu  machen  (  A  103.  f.)>  die  'Vlyiiik  aber,  die  man 
dttf  Alicmiomie  zaAejl.zte»  hat  ins  W^hi^iagw  ge^hi' 
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'^feherty  chiBbeifst,  ohne  Kenntnifs  und  Ehr« 
1  ich  k  ei  t    ge  wahr  fagt  (gewahrla&ert) 

*   iCaiiK  Aatbfopologie.'t.  'Ot.  IE*  » 

Deir.  Streit  der  iaculüiLeii,  iL  Abfcbb,  I,  S.  xji. 

I 

Wabrlcheinlichkeit. 

V  ♦ 

probabiliias,  probabiliti.  Erttenntnirs des  Wahr*  • 
Icheinlichen  ift  Annäherung  zui  Gewifsheii.  Die 
Wahrfch  ein  lieh  keil  ift  ein  Fürwahx  hal- 
ten aus  unzureichenden  Gründen  (f.  Dia« 
lektik,  9.)^  die  aber  zu  den  zureichenden  - 
ein  gröfseres  Verhaltnifs  haben,  als  die 
Gründe  dea  Gegentheils  (L.  126.)»  Be* 
weis,  3.  c.  Man  mufs  die  Wahrfcheinli  ch- 
J\eit  (probnbilUns)  nichf  mit  der  Scheinbar* 
k  e  i  t  (  veriJunilUudo  )  ver  w  ech  lein,  f.  S  c  h  e  i  n  b  a  r« 
keit.  Dafs  Erdbeben  und  Vulcane  durch  ein  un« 
terirdifchea  Feuer  entfteben •  ift  wahr fcheinlichi 
'denn  man  hat  fiets  Feuer  dabei  'wahrgenommen^ 
und  Lemery  hat  diefe  Erklärung  durch  feinen 
künft liehen  Vulcan  und  Werner  durch  viele  Um- 
jtaruie  noch  wahrfchein lieber  geihaoht,  auch  lafTen 
Xich  alle  Phänomene  der  Vulcane  und  der  mit  ihnen 
offenbar  verwandten  Erdbeben  daraus  irollkom* 
men  hinreichend  erMaren.  Dafs  der  Urfprung 
9tr  thierifchen  Wärme  in  der  Bewegung  des 
llliifs  und  in  dem  dadurch  entftehenden  Reiben 
zu  Finden  fei,  ift  fcheinbar,  weil  die  Bewe- 
gung ileta  mehr  Wärme  erzeugt;  allein  es  ift 
nicht  wahrfcheinlich,  ¥^eil  das  Waffer  mit 
weit  gröfsirer  Gefchwindiakeit  und  ftärkerer  Ret- 
bim^:  als  das  ßint  dufch  fefte  Canäle  getrieben 
\\ird,  nnA  fich  ducii  nicht  erw.irint.  Man  hat 
viel  von  einer  Logik  der  W  a  h  r  f  c  h  e  i  n  1  i  c  h- 
kcit  {lo^ira  probabilium)  geredet,   allein  diefe  iü 

nicht  mdglioh»     Penn  da  üch  das  Verhältnis  der  - 
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unzureichenden  Gründe  zum  zureichenden 
nicht  in  a  th  eiuatif  ch  er  wegen  läUt:  fo  liielfen 
«Ile  Regeln  nichts.  Auch  kann  man  überall  keine 
«llgemeinen  Regeln  der  Wahrfcheinlicbkeit  gehen« 
aofser  dafs  der  Irrthnm  nicht  auf  einerlei-  Seite 
treiTen  werde,  iondern  ein  Grund  der  P^inltim- 
mung  feyn  mulTe  im  Gegenftande; 'imjrleirfun, 
dafs  ,  wenn  von  zwei  entgegen gele tzteu 
Seiten  in  gleicher  Menge  und  in  gleichem  Grade 
geirrt  wird»  im  Mittel  die  Wahrheit  fei«  Was 
.  die  Rechnung  des  Wahrfchein liehen  (ealcti" 
lus  probahilium)  in  der  Arilhnietik  betrifft,  lo  ent- 
hält fie  nicht  w  a  h  r  fc h ei  n  1  i c  ii  e  ,  fondern  ganz 
gewiffe  l'ilheiie  über  den  Grad  der  Möglichheic 
gewÜTer  Fälle,  unter  gegebenen  gleichartigen  Be- 
dingungen, die  in  der  Summe  aller  möglichen 
Klle  ganz  unfehlbar  der  Regel  gemafs  sutreffen 
müden,  ob  diefe  s,leich  in  Anfehung  jedeö  einzel- 
nen Zufalles  Tiic  ht  genuff  befiimnu  ift  ( Pr.  196.). 
Die  W  a  h  r  Ic  ii  e i  n  l  i c h  k  e i  t  iil  e in  e  b  1  o Ts  e  A n-'  • 
näherung  zur '  G  e w  i  fs  h  e  i  t.  Diefea  ift  nun 
insbefondere  aueh  der  Fall  mit  den  Hypothefen» 
durch  die  wir  nie  zu  einer  apodiktifchen  Ge« 
wifsheit,  fondern  immer  nur  zu  einem  bald 
gröfsem  bald  tv\  in>_^ein  Grade  der  Wahr  fc  he  in- 
iichkeit  in  ull^erm  Erkenntniile  gelangen  können» 
Die  Wahrfcheinlicbkeit  einer  Uypothefe  kann 
wachfen  und  zu  einem  Analogon  der  Gewifsheit 
ficb  erheben,  *  MüfTen  wir  ahf  r  bei  einer  Hypo* 
thefe  fchon  melncre  lindere  zu  Hülfe  nehmen,  fo 
verliert  lie  dadurcii  fehr  viel  von  ihrer  Wahriciiein- 
lichkeit;  denn  je  mehr  Folgen  fich  aus  einer  Hy- 
poihefe  ableiten  laffen,  um  fo  wabrfcheinlicher  üt 
üe  (U  126.  E). 

Kant  Logik,  Ciakitiiog,  X  Sw  l»e.>C  . 
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io6        Wandelbares.  Wechfel. 

'Wandelbares, 

Das  Wandelbare  find  dia  Accidensan  oder 
Beftimmungrn  der  Subftanzen,  weil  ße  einem  bar 
itändigen  Wecbfel  unterworfen  find»  indem  ei* 

nige  aufliören  oder  vergehen,  andere  anheben  oder 
enillehen.  Man  niufs  es  nicht  mit  dem  Veran- 
derliclien  verwechfeln ,  denn  das  Veränderliche 
i&  die  SubltanZy.  deren  Acddenzen  oder  Beitim* 
mangln  wechfeln.  Die  Veränderung  der  Sab* 
'Aanz  beAeht  in  dem  Wechfel  der  Accidensen» 
welche  um  diefes  Wechlels  willen  wandelbar 
heifsen.  Diefe  Wandelbarkeit  maclit  ihr  We- 
Xen  aus,  fo  wie  die  ßeharrlichheit  da&  Wefen 
der  öubJftanz  (C.  23i.)*  ' 

Warnendes  Gewiffen, 
f«  Gewillen,  xo» 

*  « 
■  Wechfel, 

f.  Accidens»  j.  <  Ver an dcrung  und  Wandel- 
bares. 

> 

Monotonie  (Töllige  Gleichförmigkeit  in  Rm* 
p findungen)  bewirkt  endlich  Atoni'e  (  Ecmat- 

lin)<;  der  Auliner^fninkeit  auf  feinen  Zu  Ii  and), 
und  die  S  i  n  n  e  n  e  iü  j»  i  i  n  d  u  ii  ^  wird  ^elch  wacht. 
Abwechleiung  fiiicht  lie  auf;  To  wie  eine  in 
ebendemfelben  Tone,  es  fei  gefchrieene  oder  mit 
geniäfsigter,  aber  gleicliförmiger  Stimme  abgeleftne 
Fredigt  die  ganxe  Gemeine  in  S4>hlaf  bringt.  Arbeit 
uiul  I'iuhe,  Stadt-  und  Landleben  fiärken  das  Ge- 
nnith  ;  weil  die  vprl\  liufleneii  C)rgane  der  Em])iin- 
dungen  einander  in  ihrer  Thätigkeit  ablöfen.  Sich  > 
eine  geraume  Zeit  im  Gehen  su  unterhalten,  weil 
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Wechfelbegriff^«  —  Weg.  toj 
<li  ein  Mosicel  (der  Brine)  mit  dem  andern  in 

der  lUilie  weciifelL,  ift  leichler,  als  Üeif  auf 
einer  und  dcrfelben  Stelle  ftelieu  zu  bleiben.  ^^  enii 
das  Beiien  bei  muffigen  Liulen  eine  Leere 
(Atonie)  sorucliläfst,  fo  ift  das  die  Folge  von 
der  Monotonie  dee  häuelichen  Lebens  ( A.  62.  f. X 

2*  nie  Natur  hat  es  nun  zwar  fchon  fclbll 
fo  ^eordnt't,  dals  fich  zvvifchen  angentlinien  und 
den  Öinn  unterhaltenden  Kq^phndun^en  der  öfithmers 
«ngerufen  einfchleicht  und  fo  das  Loben  intere^- 
fant  nacht.  Aber  abtichilich  ihn  beisumifehen 
und  ßch  wehe  zu  ihun  der  Abweohfelung  we»  ^ 
gen,  ift  abgefchiuackt  ;  denn  die  Beendigung 
eines  angenehmen  i^ufiaudes  ilt  nicbt  A  b  w  e  c  ii  * 
feiung  (A.  65*).  " 

\ 

Wechfel  begriffe, 

conceptus  reciproci,  c  011  c  e  p  t  s  r  ecipro  fj  ues,  Be- 
griffe, die  eine rleiÖphäre  haben  (L.  152.); 
s.  h*  die  Deßnition  nnd  dae  Definitum  mülTen 
WechCelbegriffe  feyn,  weil  die  Definition 
weder  weiter  noch  enger  feyn  darf,  als,  ihr 
Deilmtuju  (L.  2:23.^.  « 

■ 

Wechlel  Wirkung, 
£  Gemeinfohaf t,  dynamifche* 

Weg 

in  Bebandlnng  der  moraliCchen  Anlagen 
nnfrer  Natur.     Der  Weg,   den  man  in  Be« 

handlung  der  N<iuir  eingefchlagen  li.ii,  kann 
uns  hier  zum  Beispiel  diujien,  und  Holmung  zu 
Uup^;f^gTri  guten  £riolg  geben»   Bewunderung  des 
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io%  .  Weg. 

geftirnten  Himniels  vber  uns  und  ebm  fe  des 

moralifchen  Gefetses  in  uns'und  Achtung 

für  üe  können  uns  zwar  zur  Naclifoi  ichung  reizen, 
aber  fie  können  den  Mangel  derfelben  nicht  erfelz^n. 
Die  Weit betra^h tuDg  üng  mit  dem  herrlich- 
ften  Anblick  an  imfl  endigte  mit  der  Sterndetif 
jtung;  die' Mo.ral  fing  mit  der  edeliien  Eigen- 
fchaft  der  meiifchlichen  Katar  an  «md  endigte  mit 
der  Schwärmerei.    Diü  Beurtheilung  des  Welt- 
gebäudes  bekam  aber  eine  ganz  andere  Kichlung 
und  einen  glücklichern  Ausgang,  als  man  anhn^ 
nach  einer  wohldberdachten  Methode  die  Vernmift 
ihren  Gang  machen  zu  laffen  (M.  JL  352.)*  Der 
Fall  einet  Steins  ^    die  Bewegung  einer  Schleu<|er, 
in  ihre  Elemente  und  dabei  lieh  äulseriule  Kräfte 
auff^elufet,  and  ma  th  ematifch  bearbeitet,  brachte 
zuletzt  diejenige  klare  und  fiir  alle  Zukunft  un- 
-veränderliche  Einficht  in  den  Weltbau  hervor,  die» 
bei  fortgehender  Beobachtung,   hoflBen  kann,  fich 
immer  nur  zu  erweitern,  niemals  aber,  zurückge- 
hen zu  muiltiD,  fürchten  darf  (P.  290.  f.). 

2.  So  müden  wir  nun  auc|i  Beifpiele  der  mo« 
ralifch-^iirtheilenden  Vernunft  nehmen,  fie  in  ihre 
Elementarbegriffe  zergliedern,  und  eine 
Scheidung  des  Empirifchen  vom  liationa* 

len  vürachmen.  Die  römifch  - liathuliiche  Kirdie 
hält  es  z.  13.  für  verdienltlich,  aus  lieligio- 
fität  nicht  ehelich  zu  werden  (in»  Kioitei: 
zu  gehen),  nnd  mehrere  Philo fophen  (Jakob, 
Benjamin  Canfiant)  haben  behauptet,  es  geba 
ein  Recht,  aus  Menfchcnliebe  zu  lüpen 
(S,  IV,  21.).  Wenn  man  nun  beide  liiiheile  in  iiirc 
Elementar begriiie  aullaiet,  fo  findet  lieh  in  dem  ^ 
er  Ii  er  n,  als  moralifcher  Maxime,  ein  Wider- 
fpruch;  denn  der  Zweck  des  Geicfaieehtstriebes  Ut 
die  Erhaltung  der  Art,  wenn  nun  alle  M^nfqhen 
fich  das  Verdienft  des  ehek>&o  Lebens  erwerben 
wollten,    wie.   diefes   nothwendi^    möglich  leyn 

mufötC't  wenn  £c  sollten  1  lo  wi^rUc  dic.An^auti- 
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Weg.  ^109. 

ftcrben,  das  helfst,  eine  auf  dicfe  Weife  religiöfe 
Menfchenart  ift  unmöglich.  Nun  beittht  aber  die 
Beiigiofitat.in  der  Ertuiiung  der  Pflicht  aus  Ach- 
tung für  das  Gefetz  als  den  Willen  GotteSt  des 
Schopfißrs  der  Menrchennatur.  Die  Erhaltung  d^s 
Menfchengefchlechts  Teriifitcelft  des  Gefchlechts« 
triebes  id  aber  der  Wille  Gottes  nach  phyfifchen 
Gefelzen ;  folglich  würde  die  Z^Jioi  ung  cies  Man« 
fchengefchlechts  durch  Unterdrückung  des  Ge* 
fchlechtstriebes  nach  nioralifchen  Gefetzen,  d.  u 
allge  III  einen  Regeln  für  Jeden  ^  der  einen  freien 
Willen  hat,  dem  Willen  Gottes  in  der  Natur  wi» 
derfprcchen.  Ks  könnte  allo  luir  noch  die  wim« 
derliche  Vorftelhm^  übrig  bleiben,  dafs  der  Schö- 
pfer eine  Weit  hervorgebracht  habe,  in  der  einige 
Menfchen  noth wendig  auf  das  Verdient  der  Ehe- 
lofickeit  Verzicht  thun  mufsten ,  damit  andere  fich 
daflelbe  erwerben  könnten.  Die  Selbftüberwindnng:» 
die  es  alfo  auch  kellen  mag,  den  Naturtrieb  aus 
l.iebe  Gottes  und  Jelu  zu  befiegen,  kann  aKo  zwar, 
in  der  Erfahrung,  der  öeibitüberwindung  aus 
Pflicht,  wenn  die  Neigung  zu  etwas  Gefetzwidri- 
gen  unterdnidkt  werden  foll/  a'nalo^  feyn;  felbft 
der  Gefinnung  nach,  indem  man  glaube,  etwas 
Gott  wohlgefallii^es  zu  thun,  kann  es  moraiilch 
gut  feyn;  aber  es  liegt  hier  ein  Irrihum  inx  ür- 
theil  des  Veritandes,  iiber  das,  was  vor  Gott  vcr- 
dienftlicfa  ift.  Dies  iii  der  Fall  mit  allen  drei 
Grundnatortrieben  des  Menfchen»  bei  denen  die 
romifeh  -  Icatholifche  Kirche  durch  eine  Amphtbolie 
der  ReHexionsbei:!  itTu  ubeiliauiit  die  inöslichrte  Un» 
terdruckuTi der  aus  den  Grundnatui  Lriehpn  ent- 
fpringenden  Natur bedürfniile  mit  der  Filicht  dei: 
Unterdrückung  der  aus  diefen  Trieben  entfpringen« 
der  gcCetzwidrigen  Neigungen  visr wechfelt ,  und  fo 
zur  Unterdrückung 

O,   des  Erhaltungstriebes  das  Faften,  be- 
fonders  aber  im  1  rap  p i Itenorden  die  karg* 

liehe  und  Cphlachte  KoA. 

> 

*  •  • 
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HO  Weg, 

b«  a«»  GeCchlechtstriebes  dit  EheLofig*  x 
heit««  z.  ß.   der  Geiitlickeii  und  im 

Münchsleben,  und 

des  Gefelligl^eitstriebes,  die  freiwil« 
lige  Einfamkeix  im  JJdöncü«-  uad  liiere* 

»  "  • 

crFonncn  hat.  Was  das  «weite  ati geführte  ür- 
theil  der  nioralifch- in  iIk  il tiiden  Veiiiuiilt  betrifft, 
fo  fagt  Conltant;  die  Wahrheit  zu  fagen  ilx 
eine  Pf  lieh  t,  a  bar  nur  gegen  denjenigen^  . 
welcher  ein  fiecht  auf  die  Wahrheit  hati 
welches  wohl  heifsen  foU  :  welcher  ein  Recht  zu 
fordeia  hat,  dafs  ihm  der  Andere  die  Wahrheit 
läge.  Es  ift  alfo  die  Frage:  ob  ein  Mtnlch  in 
}edem  andern  Fall  die  15  e  f  u  tr  n  i  f  s  habe,  unwahr- 
haft  z.u  fcyn,  wenn  er  einer  ßeaniworLung  mit 
Ja  oder  Nein  nicht  ausweichen  kann;^  und:  .ph  . 
er  nicht  gar  daz|i  verbunden  fei,  um.  etwa  eine 
Miii<  iliat   zu  verhüten.     Wahrhaftigheit  in 

'  Ausia^^en  ift  formale  Pllicht  (  d.  i.  eine  lolche,  bei 
der,  um  zu  erkennen,  ob  he  Pilich^  (ei^  man  nicht 
ertt  auf' den  Inhalt  oder  die  Folgen  davon  liehen 
darf)  des  Menfchen  gegen  Jeden,  es  mag  dem» 
der  die  Pflicht  zu  erfüllen  hat,  oder  einem  Andern ' 

^  daraus  auch  nocii  lo  grofscr  Nachtbeil  erwachfea* 
Freilich  thue  iclidein,  welcher  mich  uiigci  ech- 
ter weife  zur  Auslage  nuihii^t,  niciit  Unrecht, 
wenn  ich  tie  yerfälfche;  alldin  ich  thue  daran 
überhaupt- unrecht.  Allein  wenn  die  FalfchheiK 
nitiner  Ausfage  anch  gleich  keinem  einzelneu  Men«  . 
Ichen  Ichadet,  '  f o  fchadct  fie  doch  der  Menfchheit 
überhaupt,  indem  he  dem  Glaiihen  an  Auslaaea 
überhaupt  Abbruch  thut  und  die  Hechtscjuclle  un- 
brauchbar  macht.  Die  Wa h r haf tigke 1 1  ih  euiu 
Pfliclit,  die  als  die  Grundlage  aller  auf  Vertrag 
zu  grüridenden  FHicbten  angefeben  werden  niufs. 
Daher  kann  die  FaUchheit  in  einer  Ausfage,  flöITo 
lie  auch  aus  jVleni'chealiebe  her,  diu cii  einen  Zu« 
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Weg.       *    ^  III 

f  a 1 1  fogar  (trafbar  werden.  Wer  durch  eine  f  al  fc  h  e 
Auifage  einen  mit  Mord  Umgehenden  an  der  I  hac 
Terhindem  will,  der  ift  für  alle  leme  m\s  der  fal- 
fchen  Aubla^re      i  Tpringenden  Folgen  verantwoiU 
Jich;  wer  aber  itrenge  bei  der  Wahrheit  geblieben 
iß,  dem  kann,   die  Folge  mag  teyn,   welche*  Ge 
woUe»  dieöffenUiche  Gerechtigkeit  nichts  anhaben 
GefeCi^t  der  Mordfuchtige  frage  dich,  ob  fein  Feind 
im  Haufe  fei,  und  du  anlwoiteit,  nach  deinem  bellen 
VVilTen  oder  ehrlicherweile ,  Ja:  fo  kann  der  Mord« 
fuclitige  doch  noch  durch  Andere  an  der  That  gehin- 
dert  werden,  oder  fein  Feind  kann,  dir  unbewufst, 
ausgegangen  feyn,  und  fo  der  That  entgehen;  ge- 
Itiiieht  aber  die  That,  fo  kannft  au  cialur,  dafs  du 
die  Wahrheit  gefagt  haft,  luchi  vcinnt wortlich  feyn. 
Am«  orteit  du  aber,  gegen  dein  befleres  Wilfenoder 
unehrlicher  ojawohl  guimüthiger weife.  Nein,  und 
der  Morder  begegnet  feinem  Feinde  im  Weggehen, 
weil  diefer  dir nnbewttfat  ausgegangen  war,  [o  kannli 
du  mit  Recht  ab  Urheber  des  Todes  de  lieiben  ^n^e• 
klagt  werdfn,  weil  er  nicht  wäre  *  rmurdet  worden 
wenn  du  die  Wahrheit  gela^it  hätieft  und  der  Mörder 
über  dem  Nachluchen  im  Haufe  feinen  Feind  würde 
verfehlt  haben.    £s  iA  alfo  ein  h  e i  I  i  g  e  s ,  u n  b  e. 
dingt  gebietendes,  durch  keine  Convenienzen 
cmzufchränkendes,  Vernunftgebot:   in  allen 
Erklärungen  w  a  h  v  ix  a  f  L  (  ehiiich)  zu  feyn. 
Der  franzöhUhe  PhilpfopU  Ichied  demnach  hier 
nicht  gehörig  das  ßmpirifche,   den  Schaden, 
den  eine  Handlung  einem  ändern  thun  kann»  vom 
Batioliclen,  demtJnrecht,  das  erdadnrch  thuc, 
entweder  dem  Andern  felbft,  oder  der  Men ichheit 
überhaupt,   und  verwechfelte  beides  mit  einander 
wenn  er  behauptete,  Kant  gehe  zu  weit  mit  leiner 
Behauptung:   dafs  die  Lüge  gegen  einen  Mörder, 
der  uns  fragt,  ob  unfer  von  ihm  verfolgter  Freund 
fich  nicht  in  unfer  Haus  geflnchlet  habe,  ein  Verbre- 
chen feyn  würde.    Es  ift  Z uf  a  11 ,  wenn  die  Wahr- 
hafttgkeit  der  Ausfage  dem  Freunde  frhadet,  nicht 
eine  freie,  d.  i.  eine  iokhe  i^at,  weiche  »ugc- 
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HZ         .    .Weg.  Wegfehen.,  , 

rechnet  werden  l^inn;  der,  welcher  die  Ausfage 
that,  ifi  nicht  der 'Urheber  des  Schadens,  fondera 
diefen  verur facht  der  ZufalL  Jeder  Menfch  hat 
nicht  lalleinvein  Recht»  fondern  fogar  die  ürengfie 
Pflicht  zur  Wahrhaftigkeitin  Ausfagen,  fie  mag 
nun  iiuii  fellWl  oder  Andern  fchaden;  aber  kein 
Menfch  hat  ein  Pitclit,  von  einem  Andern  zu  for- 
dern, dab  er  ihm  zum  Vortheil  eine  faifche  A  us* 
fage  thun  folle,  denn  das  würde  ein  aller  Gefet^  • 
joiärsigkeit  widerAreiten^er  Anfpruch  feyn.  ^  \Vahr<» 
heit  ift  alfo  kein  Befitzihum,  anf  welches  dem  Einen 
das  Recht  vei  willigt,  Andern  aber  verw  tigert  wer- 
den könnte,  fo  dafs  es  ein  Grundiatz  ieyn  kunnie: 
die  Wahrheit  ilt  eine  reicht»  aber  nur  gegen 
denienigen,  welcher  ein  Recht  auf  die 
Wahrheit  hat$  TonderA  die,  Wahrhaftigkeit  ift 
unbedingte  Pflicht,  die  in  allen  Verhalts 
niffen  gilt  (S.  IV,  23.  ff.).  So  fuhrt  Wiffenfchaft 
zu  dem,  was  Lehrern  zur  Fiichtfchnur  dienen 
foll,  um  dem  Publicum  die  Lehren  zum  Thun 
einleuchtend  za  machen. (itf.i/,  382*  P^ayi«/.)* 
I  ... 

Wegfehett, 

»- 

abfehen,  abßrahiren,  f.  Abfondern.  Die 
Menfchen  find  unglücklich,  wenn  fie  nicht  abftra» 
hiren  können.  So  konnte  ein  Freier  ein«  guu 
Heurath  machen,  wenn  er  hur  über  eine  Warze 

im  Gehcht  oder  eine  Zahnlücke  feiner  Geliebten 
wegfehen  könnte.  Ks  ift  nehmlich  eine  befon* 
deie  Unart  unfers  Attentions Vermögens,  dafs  wir 
gerade  darauf  unwillkührlich  unfare  Aufmerkfaiti^ 
keit  richten,  was  fehlerhaft  an  Andern  ift»  Ee 
ift  nicht  allein  billig,  fondern  auch  klüglich 
gehandelt,  über  das  Uebel  an  Andern  und  in  • 
uniecn  eigenen  Gliu  hsumitanden  wegzufehen, 
wenn  nur  da»  Hauptfächiiche  gut  ift;  aber  diefo  - 
GemuthsAärke  im  Ahhrahiren  kanii  mp:  dar  dl 
Uebung  erworben  werden  (A*  ix»)« 
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2.  Um  aus  Vorftellungen  Begriff  e  zu  nuiditii, 
muf$  man 

a.  c  o  mpar  iren ; 

L  reflectirenj  und  « 

abftrahiren 

iiönnen.  Diefe  drei  logifchen  OperationeTi  des 
Verltandes  find  die  wefen iiichen  und  allgemei- 
nen Bedingungen  zu  Erzeugung  eines  jeden  Be* 
giiffs  überhaupt.  Wenn  ich  z.  B.  eine  Fichte»  eine 
YTeide  und  eine  Ijinde  fehe»  fo  cornj^arire  (ver» 
gleiche)  ich  zuvörderft  diefe  Gegenfiände  unter 
einander,  und  bemerke,  worin  lie  von  einander 
verfchleden  find.  Ich  reflectire  hiernächft  nur 
auf  das,  was  ße  unter  lieh  gemein  haben.  Ich 
abftrahire  fodann  von  der  Gröfse,  der  Fipur 
II.  f.  w.  derfelben,  d.  i.  von  dem«  worin  fie  von 
einander  verfchieden  lind  und  fo  bekomme  ich 
*  einen  Begriff  vom  Baum  (L.  146.). 

3.  Die  Abftraction  ift  nur  die  negative 
Bedingung,  unter  weicher  allgemeingültige  Vor« 
Teilungen  erzeugt  werden  können,  denn  durch 
£e  kommen  gewiffe  Merkmahlä  nicht  hinein  in 
den  Ce^iiff;  die  pofitive  ift  die  Comparation 
und  Reflexion.  Es  wird  allo  durchs  Abltra- 
hireii  kein  BegrifF  erzeugt,  fondern  es  weiden 
dadurch  nur  Merkmahle  von  dem  Begriil  ab^iehal- 
ten;  die  Abftraction  vollendet  den  Begriff  nur» 
indem  fie  ihn  in  feine  beftimmten  Grenzen  eip* 
fchliefst.  Durch  die  Abllraction  wird  der  Begriff 
der  Grofse,  der  Fi^ur,  u.  f.  w.  befiiuimter  Bäume, 
ans  dem  Beeriff  des  Baums  ans^ieit  h iuÜeu  und 
dicler  BegrÜf  dadurch  begrenzt  (Li.  147. )• 

Kant  Logik,      6«  S.  145.  IF« 


MtUiat  phiL  irSrmhuch.  Cr  Bd. 
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.Weh,  *  \ 

'   L  BöCen,  4,  f.  und  Uebel. 

Weine», 

■  » 

flere^  -plorare^  lacryinari^  p teurer.    Das  Weinen 
ifi ,  wie  das  Lachen,  ein  AlVect,  dmch  wtilciien 
die  Natur    die   GcfiMidheit   mechanilch  befördert, 
N    £s  iit  ein   mit   Schluchzen  gefcheiicndes 
(convulüvifcbes)  ßinatbinen,  das  mit  einem 
,  Thräi\et«g^uf$  verbunden  ift  (A.  2s^.};  öder 
'  iit  fchtivef  sen  de  Empfindung  eines  ohn- 
mächtigen Zitrncns  mit  dem  Schiclifal,  oder 
mit  andern   Mfnfclien,    wegen  einer   von  ihnen 
erlittenen    Beleidigung;    die  leizte^e  Emphndung 
ift  Wehmuth  (A.  2lo.)* 

2.'  Das  Wcirteiiv  ift  ein  fchmerzTinderncles 

Mittel,  eine  Vörforge  der  IN.itur  für  die  Gefund- 
heit,  und  eine  \\'ittwe,  \vt:Iche  die  Ergiefsung 
der  Thränen  nicht  gehindert  willen  will,  lorgt, 
ohne  es  zu  willen  oder  eigentlich  zu  wollen»  für 
ihre  Gefimdheit«  £in  Zorn  würde  diefen  Ki^ufs 
bald  hemmen;  obwohl  nicht  immer  Wehmuth^ 
fondem  auch, Zorn  Weih<;r  und  Kinder  in  Thrä- 
nen  (ei/.t  n  l.ann.  l  U  nn  das  Gef  üh  1  fe i  n  e  r  O  ii  7t - 
macht  geiien  ein  Uebti,  bei  einem  Harken  Affect 
(es  fei  des  Zorns  oder  der  Traurigkeit),  ruft 
die  äufsern  natürlichen  Zeichen  zum  beiliande 
auf.  Dicfer  Ausdroclc  der  Zärtlichkeit  als  Schwäche 
des  Gefchlechts  d^rf  deil  thellnehtnenden  Mann 
nicht  bis  zum  Weinen,  aber  Hoch  wohl  l)is  zur 
Thriine  im  Aniii?  rühren;  weil  er  iai  erftern 
Fall  lieh  an  reinem  ci'^nen  Geichlecht  xTr^reifett 
und  to  mit  feiner  Weiblichkeit- dem  fch wachem 
Gefehl  echt  nicht  zum  Schutz  dienen ,  im  zweiten 
aber  ge^tu  das  andere  Gefcfalecht  nicht  die  Theil« 

♦ 
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nclimnng  beweifen  würde ,  welche  ihm  feine  Mann-» 
lichkeit  zur  Plliciu  niactil,  neiuniich  diefrs  ia 
^  Sdiuiz  zunehmen  (A.  2^1.  f.).  Lachen  iil  nehm« 
Jich.  männlich,  weinen  dagegen  .  weiblich 
(beim  Manne  weibifch),  un4  nur  die  Abwand- 
Juns  Thranen  und  zwar  ans^rofsmuihi^er 
Theilnehmimii  am  Leiden  Andrer,  kann  dtni  Mann 
Terzieiicii  werden,  dem  die  Tliräne  im  Au «^e  glänzt^ 
ohne  iie  in  Tropfen  fallen  zu  lalfen ,  noch  wenU 
ger  fie  mit  Schluchzen  zu  begleiten  und  (o  eine 
widerwäriige  Mufik  zu  machen  (A.  2io.). 

i 

3.  Die  jungen  Leute  lieben  ^as  tragifche 
Schaufpiel  mehr,  und  führen  diefes  lieber  auf 
(wenn  fie  ihren  Aeltern  etwa  ein  Fe/t  gebeit  wol« 
Im);  Alte  aber  lieben  das  Komifche»  bis  zum 
Burlesken;  die  Urfacbe  des  erttern  iß  zum  • 
Theil  eben  diefelbe,  ftls  die,  wiflche  die  Kinder 
treibt,  das  G  e  f  a  h  r  I  i  t;  he  zu  u  n^en  ;  vermuihücb 
durch  einen   [nüinrt   der  Kaiur,    um  üne  Kräfte  ' 

verbuchen.  Ueberdem  bieitit  bei  dem  L«eichllinn 
«ter  Jugend  keine  Schwermut h  übrig«  fondera 
mir  eine  angenehme  Müdigkeit.  Dagegen  ver* 
wifcht  fleh  bei  Alten  diefer  Kindruck  nicht  To 
leiclit  und  Iie  koniien  die  5unimun£^  zuui  iTuhiina 
Dicht  To  leicht  wieder  in  lieh  lier\ erbringen ;  ein 
.  Harlekin  hingegen  bewirkt  durch  feine  ßinfälle  eind  • 
wohltbatige  Krfchüiterung  ihröa  Zwetgfellea  und  . 
der  Eingeweide  (A.  2jiZ,y 

* 

4.  F.in  Acteur,  der  felbft  l^alt  i(t,  l^ann  durch 
einen  affectirten  (  ^eküi  ii»!  it  n  )  Atlict  oft  ni'hr 
rühren,  als  duich  den  w  a Ii  r  e  n.  Kin  ernßiich  Ver« 
liebter  ilt  in  Gegenwart  feiner  Geliebten  verlegen*  . 

.  Wer  aber  blofs  den  Yeriiebten  macht  und  ionft 
.    Talent  hat«  kann  den  Schein  d«*a  Liebenden  fehr 
naiiuiich  hex  vorbringen  (A.  224.).     ^  .    •  ' 

5.  Atich  bei  dem  Tiachen  siefi  Iit  eine  ftofs« 
weiTe  (gleichlam  convuilivifdk )  Au^Aihmung  der 

H  2 
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Luft,  welche  durch  die  hcilfaine  Bewegung  des 
Zw^rg^fellb  diis  Gefühl  der  liChenskraft  itärkt  und 
fie,  wie  das  Weinen,  durch  Ergiefsungen  von 
einem  Hindernifö  befreiet  {maA  kabn  nebmiicb  auch 
bis  zu  Tfit-änen  lacben »  wenn  man  bis  zur  Erfcho* 
pfung  laoht).  Es  ift  eine  Schwingung  der  Muskeln^ 
die  zur  Verdauung  gehöiea  ^A.,  2lO.  2^o.),  I.  Ge- 
daukeufpiely  6.  i« 

Kaut  Aathropologie,  ^,  69.  S.  219.  ii, 

Weifer^ 

■ 

9o^s $  fopiens^  fage.  Die  Stoiker  gaben  diefeH 
Namen  dem  Menfchen,  in  fo  fern  er  ein 
moralifches  Vermögen  und  die  Tugend 

völlig  erreicht  habe.  Sie  ftelllen  fich  nehm« 
licli  vor,  der  iVltnicli  könne  dis  obeiiie  praktilche 
Princip  feines  Sirebens,  die  Tugend  ,  in  dem  Grade, 
welcher  für  das  reine  Gefet7«  erforderlich  iß»  in  die« 
«fem  Leben  völlig  erreichen.  Sie  fpannten  alfo  das 
moralifche  Vermögen  des  Menfclien  über  alle  ScbraiH 
ken  feiner  Natur  hoch,  und  nahmen  etwas  an,  das 
aller  Menlchenliennlnifs  widerfpridit.  Zu^^leich 
machten  iie  dielen  ihren  Weilen,  gleich  einer 
Gottheit,  im  ßewufstfeyn  der  Vortreillichkeit  feiner 
Ferfon,  in  Ablicht  auf  feine  Zufriedenheit»  von  der 
Natur  ganz  unabhängig.  Sie  fetzten  ihn  zwar  den 
Uebeln  des  Lebens  aus ,  aber  fie  unterwarfen  ihn 
den  reiben  nicht;  denn  d;i  fie  ihn  als  frei  vom  Böfen 
darltelllen,  lo  ietzten  Tie  die  Giuckieligkeit  dellclben 
blofs  im  Handeln  und  der  Zufriedenheit  mit  ieinem 
perfönlichen  Werth^,  und  alfo  im  fiewufstfeyn  der 
fittliohen  Denkungsart«  Sie  hatten  alfo  wohl  darin 
recht,  dafs  fie  die  Tugend  zum  höchAen  Gut  des 
Menfchen  machten,  aber  lie  irrten  lieh  darin,  dafs 
fie  die  G  1  ü  c  Ii  1  c  1  i  II  k  e  i  t  trar  nicht  für  ein  bcfonde- 

res  iieitiindltück  dc^  höchiten  6uts  und  für  einen 
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iMfooder^n   Gegenfiaikl  des  nienfchlichcn  Begeh« 
mgsvermdgens  wölken  gelten  laßen  (F».2^8» 

2.  Eine  Befchreibung  dtefes  Weifen  findet 
man  beim  Lipfius  ( Mnnuduct.  ad  ßoicaui  philo» 
Joph,  L.  IL  Diff,  f^lll.  et.  /X.);  unter  den  neuern 
in  T  >ed  e  m  a  n  n  s  Syltem  der  ÄoifcheTi  Fiiilofophie 
(3.  Theil,  I.  Hauptfi.  S.  1564  ff.).  Die  Tugendlehve 
enthält  ein  aus  dem  Iktlicfaen  kattgorifchen  ImpeFa« 
tiv  riehti«:  gefciiloffenes  Bewufstfeyn  des  Vcrmö-  , 
gens,  ubtir  feine  d(  ni  GcIeLz  \\  idcrfpenfiigc  Neicun- 
gei>  IVieifter  zu  weiden;  fo  dafs  die  menlehliche  Mo- 
laücäi  in  ihref  hdchüen  Stufe  doch  nichts  mehr  als. 
Tngen  d  feyn  kann ,  felbft  wenn  lie  ganz  rein  wäre. 
Die  Tugend  Ht  rein  (lauter )y  keifst,  fie  ift  völlig' 
frei  vom  EkiAnffe  alter  andern  Triebfedern',  als  der 
der  Pflicht.  Der  AVeife  des  Stoikeis  ift  nun 
ein  Menfch  iin  Befilx  Vieler  Tugend,  oder  vielmehr 
die.  dichierifch  perlonilicirte  l  ugend  felbft  (denv 
xiMm&ch  aber  nuvAets  annähern  kann  )  (X.  9.)« 

Weisheit^ 

fapientia^  fageffe.    Eine  Bdee  von  der  noth« 
wendigen  Einheit  alter  möglichen  Zwecke 
3b5*)*    Si^  ift  wie  Idee,  das  heifst  ein  nolh- 
wendiger  Vernunftb i  if f ,  dem  kein  con« 

gniirender  Geg'cn  Ita  n  tl  m  den  Siimen  «iei^i-hen 
>V(rden  kann.  Abttr  lie  ilt  eine  Idee  der  prak  ti- 
schen Vernuntt,  d.  i,  eine  iolcne,  die  j^dev^eit 
wirklich,  o-hzwar  nur  »nm  Theil,   in  con* 

,  ereto  gegeben  werden  kann.  Rine  foicbe  prakti- 
feh»  Idee  iÜ  fo^ar  die  unentbt^Mrlicke  Bedingung 
jedes  pFa>ktiro  h  en  Gt  biauchs  d«*r  Vernunft;  ob- 
wohl ihie  AnsnhuTii:  jerleizeit  begrenzt  unti  luaiigel- 
Jhaft  iitf  aber  unter  nicht  belÜmm baren  Girnzen, 
alfo  jederzeit  unter  dem  FitnflufTe  des  Begriffs  einer 
abfolnten  VolUiändigkeit.     Da  nun  die  reina 

»  Vernunft  fogar  in  einer  iolcbea  Idee  CanCalitat  hat, 

■ 
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das  wirltlich  h^rvowibringen  ^  was  diefe  Idee  ent^ 
hält,  (o  ifi  es  nichts  geringfchätsi^ea,  dafs  die  Wei«^ 
heil  «eine  Idee  iit  (C.  335.).  S.Gut,  höchftea^ 
3.  und  Kunftweisheit  2«  f* 

■  ■ 

* 

2.  Die  Weisheit  der  Stoiker  iit  von  der 
Heiligkeit  der  Chriiten  objectiv  uicht  unter- 
fchieden,  f.  Chr i  fi  e  n  t  h  u  m ,  lU^  i.  ZwifcHeu. 
beiden  ift  nur  der  fubjecttve  Unterfchied^  dab 
der  ChnA  fich  die  Heiligkeit  als  etviras  denkt, 
wonach  er  nur  trachten  kum;  der  Siuiker  aber^ 
die  Weisheit  als  etwas  vorltellt,  was  er  gan» 
vollendet  wirklich  machen  kann.  Die  Weisheit  di^ 
Stoikers  ift  aUo  eine  £igenfchatt»  die  eif  dem  Men* 
fchen  andichtet,  die  aber  nirgends  in  concrHo  voll« 
Aandig  zu  finden  ift.     Plutarch  Tagt  daher  fcbon 

Ton  dem  Itoilchen  Weifen  :  ici  hs  oüra's  ovdafiov  yr^g^ 
ovcb  ytyovtv  (er  ili  und  war  nirgends);  und  Ci- 
cero; 6toi(;i  ,eaut  Japietuioiii  interpretantur ,  quoitK 
adhuc  nemo  mortui  is  efi  con/ecutus  (die  Stoiker, 
erklären  die  Weisheit  fot  dafs  fie  noch  kein  Sterb- 
licher erreicht  hat);  und:  tjuis  fapims  fit  äut 
fuerit^  nec  ipfos  Sloicos  Jolere  äicere  (auch  fclblt 
tiie  öJoiker  |  llcL'cn  7iie  zu  lairen  :  wur  ein  Wnifer 
fei  oder  «j;ewel<  ji  ft  i  ),  Der  Ausdrut  k  Lugend 
könnte  vieileichi  belTer  das  Charakterifche  diefer 
Schule  bezeichnen  (P,  21.  ♦)  f.). 

3.  Die  Weisheit,  fo  wie  fie  in  i.  erklärt 
worden  ili,  kann  nun  thcorelirdi  oderprak- 
tifch  betrachtet  werden.  In  theoretifclier 
Üuckhciit  itt  fie  die  K  r  k  e  n  n  t  n  i  f  a  des  h^ch« 
Aen  Guts;  in  praiitif eher,  die  An.geme(« 
fenheit  d  e  a^  Willens  zum  höchften 
Gut.  Alle  mögliche  Zwet  ke  vereinigen  fic  h  nehm- 
lich  in  der  Idee  \uin  K  n  vi  z  w  eck.  Dielcr  giebt 
alfo  aller  /wpckeii  noth  wendige  KinheiL  Der 
Endzwcrk  aller  Zwecke  ift  aber  das  höchft* 
Gut,  welches  als  Endzweck  der  theor et i(xh en 
Vernunft  voUkumiuen  erkannt,',  und  ats  £nd- 

■ 
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^dreofc  d6r  praktifchen  Vernunft  voMommeH 
gewollt  wi/d;  eine  Vernunft  aUO|  welche  diefe 
£riienittnif8  und  diefen  Willen  hat,*  beiitst 

nie  Ei^enfthaft  der  Weisheit  (F.  ).  S.  IMen^ 
f  r  he n  V  er It  a  n  d  ,  2.  VieSe  W^iibheit  wuhnt 
allem  bei  Gott;  und  ihrer  Idee  nur  nicht 
/ich  tbar  lieh  entgegen  zu  hande  ln^  iit  das» 
was  man  etwa  men  fchiiche  Weisheit  nennen 
lönnte  (S.III,  509.)' 

4,  Wir  fehen  hieraus,  dafs  die  Tugend  die 
eigentliche,  nelmilich  praktifche  Weisheit  gtt> 
nannt  werden  Jkann;  woraus  denn  folgt,  claTs  das 
richtig  iftt  was  in  z  gefagt  wurde,  dafs  die  Weis« 
heit  der  Stoiker  die  prakt ifche 'iA  und  Tugend 
htiTben  Ibllte.  Denn  diefe  praktifche  Weis- 
heit iiiHcht,  dafs  derjenige  MeiiTch,  welcher  ihr 
Tiachtrachtet»  den  Endzweck  des  Dni'eyns  der  > 
Menfchen  zum  Endzweck  (eines  Willens  machte 
t  Tugend,  5.  (T,  46.  f.)-  Die  Vernunft, 
welche  lehrt,  das  Moralifchge fetx wi« 
drige  aus  zu  rotten,  noch  mehr  aber  ^enn 
fie  es  auch  ins  AV  e  1  k  richtet,  verdient  allein 
den  Nauieii  der  m  e  n  l^c  Ii  1 1  c  h  e  n  W  e  i  s  h  e  i  1  (H.  70  ). 
^ur  theoretiichen  AVeisheit  gVliört  Kinfait^ 
im  Gcgenfatz  der  Kdnftelei,  diefe  Rinlalt»  von 
der  man  fagt:  vollkommene  Kunft  wird  wieder  t 
zur  Natur;  und  zu  der  man  nur  l[i»it  gelan;j;t. 
Diefe  Kinfnlt  i(t  ein  Vermögen,  durch  P^rf[)a- 
rung  der  Miltiel,  d.  i.  ohne  Umfchweif,  %u  eben 
demfelben  Zweck  %n  gelangen.  Dir  f)i(*f»  Gabe 
hat,  der  Weife,  ift,  bei  feiner  £infait,  gar 
»icht  einfältig,  d.  i.  kein  folcher,  welchem  man 
iiichts  beibringen  kann,  uaer  der  zum  Lernen 
unfähig  ilt  (A.  i^j.). 

5«  £a  giebt  dreierlei  Arten  von  Lehrern, 
£e  alle  su  unfrer  VoUkonmienheit  beitragen;  .der 
•ine  macht  tuis  gefchickt,  der  andre  klug, 
der  drille  weile.    Diu  it^Ute  Stulti,  die  Weis-* 
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Iieit,  ift  gewiß  die  vollkoninienfte.*  wird  aber  nie 
erreicht.  Die  Gefchicklichkeit  ift  auf  Sachen, 
die  Klugheit  auf  Menfchen,  die  Weisheit 
gui  die  Moi  aliiät  gerichtet  (Mnicrpc«), 

m 

Kant  Crltik  der  reinen  Vem«  ElemientL  TL  Tb«  IL 
Abtb«  h  Beeh.  II«  Abrchn,  385* 


Weislieitslehre, 
L  Gu.t,  höcbfies,  3. 


Welt, 

i 

/ 

Honi'.fjc^j  minidus,  moiide.  S.  E i n  f  a  ch  e,  ^.  Diefcn 
l>^aiiit;ii  fuhrt  das  Gauze,  das  Jfceiu  Theii  ift 
(S.  Iii,  $  I«).  Unter  einem  Ganzen  werden  viele 
Dinge  verbanden «  die  vermittelR  einer  Verknu» 
pfung  Eins  ausmachen,*  Der  Begriff  der  Welt,  in 
feiner  volÜL'en  Ausdelmuii^  genommen,  inuls  alles, 
was  wirklich  ifi,  in  lieh  bei:reifen,  i^nd  ein  Ein- 
Teiges  voriiellen.  £s,kann  daher  nicht  juehrere 
Dinge  geben  t  die»  wenn  fie  mit  denen  surammen» 
genommen  werden»  welche  unter  itm  Begriff  der 
Welt  enthalten  lind,  noch  ein  gröfserea  Ganze« 
ausm^chtn  iallten,  fondein  dicier  ßegrifl  niufs 
alles  erlchöpft  n ,  und  daher  ein  folches  Ganzes 
feyn»  das  nicht  ein  Theil  eines  grö(sern 
Ganzen  ift.  In  diefem  Begriff  vpn  der  Welt^  7.u 
dem  wir  durch  die  reine  Vernunft  gelangen't  &nd 
folgende  puncte  zu  bemerken  s 

a.  Die  Ma  terie  ( im  transfcendentalen Sinn)« 
d.  i:  die  gegebenen  Theiie,  unter  welchen  die 
Veiknüpfung  ßatt  findet,  welche  ße  in  ein  Gan« 
9 e a  ver wandel t ,  welche  Subftanzen  feyn  mulTen^ 
penn  I^ieujaud  wird  die  Acoidenzeu  als  Theiie 
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sur  Welt,  Ibnd^rn  als  Beitimmangen  zum 
Znftand»  rechnen. 

4 

«  t 

b.  Die  Form,  oder  die  VerlmfipFiing  felbß, 
welche  die  iiMnnii;faltigen  Stuclve  za  einem  Rinzi- 
^en  macht , .  und  in  der  C  o  u  r  d  i  n  a  L  i  o  n  der  Sub- 
Manzen  befteh t ;  denn  nur  da«»  Coordinirte  ftehfe 
im  Verhäitnifs.zu  einander,  wie  Theil^ziim  Gan* 
zen;  es  iA  allein  wechfelfeiti^  und  deutet  auf 
Gegenfiände  von  gleicher  ij  e  itiiii  m  un^  {rcla- 
tio  rcciprocn  cl  lt07non\inn^j  f o ,  fitiCs  ein  jedes 
Correlac  das  andere  belcbränkt  und  zugleich  von 
ihm  befchränkt  wird;  auch  wird  diefe  Coordina-» 
tion  als  real  und  objectiv  gedacht,  nicht  als 
ideal  und  fuhiectiv  (auf  blofser  Willkuhr  des 

Subjects  btiLihend).  Und  diefe  wefentlicho 
¥  o  r  m  der  Welt  ilt  e  wi  g  und  unveränderlich 
und  keinem  Wechlei  untervvorlen,  und  zwac 
T  o r  e r  (t  aus  einem  logiTchen  Grunde:  weil  jede 
Veränderung  Identität  des  5ub|ects  verausfetzt^ 
während  die  Beßimmungen  einander  fuccediren. 
Denn  zur  Identität  des  Ganzen  reicht  die  Idcn» 
tität  der  Theile  nicht  hin,  iondern  es  wiid  dazu 
Identität  der  charukteririifchcn  Z  u fammenre* 
tsung  erfordert.  Vorsuglich  aber  ergiebt  fich 
•  eben  das  aus  einem  realen  Grunde:  denn  die 
Natur  der  Welt  ift  von  iich  felbfi:  unveränderlich, 
lind  es  giebt  daher  in  derfelben  eine  zu  ihrer 
Natur  gehörige  bcltändiHe  und  unvcraiulerliche  Form, 
welche  das  fortdauernde  Frincip  jeder  zufalligen 
nod  yoriibeirgehenden  Form  ilt,  die  ziun  Zu» 
II  an  de  der  Welt  gehört. 

■ 

c.  Die  gröfstö  Val  1  ftän di gkei t  {univer* 
ß^fis)  eines   Ganzen,    die  in   der  abfoiuten 

'Allheit  der  Theile  belteiu.  Hieie  BeltimuiHnL^  ift 
darum  noth wendig,  weil  he  es  eigentlich  Ui,  wo* 
durch  das  Ganze  einer  Welt  von  jedem  andern 
Ganzen  unter  fcbieden  wird,  in  welchem  zwar 'Form 
und  Materie  gleichfalls  vorhanden  lind,  dem  aber. 
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da  die  Materie  nicht  alles  Wirkliche,  rcindetn  n«r 
aiiiiges  davon  in  (ich  begreift^  der  Name  .  eioei 
Ganzen  nur  bexiehungs weife  Sttkömmt.  Hinge* 
gen  beßehet  die  Materie  dea  Welt^an^en  in 

allem,  was  wirhüch  iit,  es  ciebt  folirluh  keine 
Materie  mehr ,  die  noch  zu  diefcr  hin  zugenommen 
werden  kann«  um  in  der  Verbindung  ein  noch 
gröCserea  Ganze  auszumachen.  Und  clofher  würd 
dem  Begriff  einer  Welt  die  reelle  To ta Vital 
(Allheit)  im  hoch Aen  ,  Grade  ^ zukommen  mü/Ten* 
Zu  diefem  ßep:!iff  reicht  ts  frhon  hin,  dais  ein 
Coordinii tes,  als  zu  iCineui  gelidiig,  gedaciit  werde. 
(S« iilt    2.  Herz  üetrachiungeny  S.  19«  L  u.  23.  £)•  * 

fl.   Wir  haben  zwei  Ausdrücke:  Welt  i»nd 
Natur,  welche  bisweilen  in  einahd er  laufen  ,  und 

'  deren  Bedeutung  daher  beittmmt  und  von  einan« 
der  abgegrenzt  werden  muls.  Dei  Ausdiucii  Welt 
bedeutet:  daa  mathematirc he  Ganze  aller 
firfcheinungen  und  die  Xotaiität  ihrer 
Synthefisy  im  Grofsen  fowohl  als  im  Klea« 
nen«  d.  i.  fowohl  in  dem  Fortfchritt  derfelben 
durch  Zufanimen  fe  tzun  o;,  als  durch  Th  ei- 
lung (C.  446  ).  Eben  diele  Welt  wird  aber  Na» 
tur  gekannt,  fofern  fie  als  ein  dynaniirchea 
tenzea betrachtet  wird,  und  man  nicht  auf  die  Ag* 
gregation  im  Raum  oder  in  der  Zeit,  um  fie  aU 
eine  Gröfse  zu  Stande  zu  bringen,  fondern  auf  dio  ' 
Einheit  im  Dafeyn  der  Errchcinun^en  üeht^  ' 
L  Natur 9  6.  (C.446,  L  M. i,  499. 

3.    Gäbe  es  mehrere  erfte  Ur fachen  mit  ihren 
«    Wirkungen,  fo  wären  ihre  Producte  Welten  und 
nicht  Rine  Welt.    Wenn  es  wirklich  mehrere 

Welten  nuiser  einander  eiebt ,  die  nicht  mit  ein- 
ander in  irgend  einer  G  eni  e  i  n  l  c  h  a  f  t  Iteiien  ,  fo 
giebt  ea  mehrere  erfte  und  nothwendige  tJr« 
fachen«  Mehrere  wirklich  yerfchiedene  Welten 
«Ifo  find  durch  ihren  Betriff  an  fielt 
.  nicht  unmöglich  (wia  Wolf  vermitteUt  des 

k 
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BegrüFs  Tom  Inbegriff  oder  Vielem,  Aas  er 

zu  einem  Ganzen,  als  folchen,  für  auMei* 
cbend  hielt,  unrichtig  ichlüfs  ),  rondern  nur  be« 
dingt  (nehmlicht  wenn  es  ron  Aliem  nur 
£ine  no tb vendige  ürfacbc  giebt)  (0.111^ 

4.  Der  BegriiF  der  Welt  iß  demnach  rine 
Idee,  d.h.  ein  noLii wendiger  V  ern iinl  L b c  r il'f^ 
dem  kein  c^ong r uir ende r  GcgenAand  in  den 
Sinnen  gegeben  werden  Kanu.,  Aber  iie  iii  eine 
Idee  der  theoretifchen  Vernonft,  d.  i.  ein« 
(olche»  die- blofs  tegulativ  i&  oder  dazu  dient, 
den  forfclienden  Veiitand  zu  hüicii  und  ilmi  ein 
ideales  Ziel  vorzuhalten ,  oder  ihn  zu  erinnern, 
dalä  er  mit  feinen  Forichungen  nirgends  bis  an 
das  finde  eines  abfoluten  Ganzen  gekommen  fei« 

♦ 

5.  Der  zu  Anfang  gegebene  Begriff  von  der 
Well  ift  t  r  a  n  Tc  e  11  de  Ii  lal.  Er  tiuli.iit  n^iinu- 
lich  blofs  folche  Mei ki nable,  die  aus  dem  reinen 
Verilajide  entfpringen,  und  bis  ^luu  Abfolu« 
ten  gelieigert  ünd.  Denn  das  Ganze  oder  die 
Allheit,  die  Theile  oder  die  Vielheit»  find 
Yerflandesbegriffe.  Mnn  kann  ihn  trans* 
f  Ii  d  ii  La  l  auch  lo  cikiaioii;  ^ic  Welt  ilt  die 
a  b  f  o  1  u  i  e  Totalität  d  j  s  1  n  b  e  g  r  i  r  f  s  e x  ilt  i • 
render  Dinge  (C.  447.).  In  dieier  Erklärung 
find  lauter  Verftand  es  begriff  e,  bis  auf  den 
.  Begriff  des  äbfoluten,  welcher  eben  den  ganzen 
Begriff  der  Welt  zn  einem  Vernunftbegriff 
oder  einer  Idt^e  uiaülu. 

» 

6»  Die  ni e  t a  p  h  y  Ii  f  c b  e  Erklärung  der  Welt 
l^uigegen  ilt,  dafs  he  iei:  der  Inbegriff  aller 
£cfcheinungen,  f.  Freiheit,  6.»  Kosmolo» 
gie  und  Univerfum« 

7-  Im  po  ]>  u  1  .i  rcn  Sprachgebrnurh  fagt  man  ; 
eiA  Menlch  hat  Weit,  wenn  er  daSf  was  er 
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Weifsy'fo  wen%  es  auch  feyn  mftg,  güt  atibtin« 
gen  kann.  Ein  Mann  kann  fehr  gelehrt  feyn,  hat 
er  aher  keine  Weltkenntnifs,  «fe  kann  er  von 

feiner  GcleJjrfamt^eit  Kfd  neu  vortheilhaften  Gebrauch 
machen.  Eiti  Menlcli  Kennt  die  W^lt,  heiföt  " 
in  der  populären  Sprache,  er  l^ennt  die  JVienfchen 
in  allerlei  Ständen«  "Um  in  diefer  Bedeutung  dia 
*  fVfelt  kennen  zu  lernen,  geht  der  eine  auf  Seifen, 
d«r  Andere  ^eht  nur  aus  feinem  Familtenumgang 
litiiuiji,  und  L'vw  t  Utrt  feinen  Umgang  bis  zu  dem 
1  heil  der  mcnUhlichen  Geiclirchait ,  der  aui  m^illen 
c  u  1  t  i  v  i  r  t  ül,  d«  i«  zum  VQrnehuieii  Xkeil 
(Mnfcrpt.). 

S-    Intell igibele   Welt^  VerAandes« 

w  e  1 1  y  f.  N  o  u  m  e  n ,  3.  iF. 

9.  Moralifche  Welt,  Reichder  Gnaden, 
Reich  Gottes  {regnum  graHaCf  regne  de  la 
grace),  S. Moral ifch.  Diefe  moralifche  Weit 
wird  in  fo  fern  blofs  als  intelHgrbele  Welt 

gedacht,  weil  dum  von  allen  Bedingungen 
(Zwecken),  nnd  felbft  von  allen  IlindernilTen 
der  Moralität  in  derfelben  (Schwäche  oder 
Unlauterkeit  der  menfchliclien  Natur)  abAra^ 
birt  wird.  In  fo  fern  iA  lie  alfo  eine  blofse,  abet 
doch  praktifche  Idee,  die  wirklich  ihren  Ein* 
fiufs  auf  die  Sinnen  weit  haben  kann  und  foll, 
i>m  iie  clieier  Idee  foviei  als  möglich  geniafs  zu 
,  n^achen. .  Die  Idee  einer  ni or alif ehe n  Weit 
hat  daher  objective  Realität,  nicht  als  wenn 
£c  auf  einen  Gegtnfiand  einer  intelligibela 
Anfchaiiung  girige  (dergleichen  wir  uns  gar  nicht 
denken  können),  fond^m  auf  die  Sinnen  weit, 
aber  als  einen  GegeniJand  der  reinen  Vernunft  in 
ihrem  praktifclien  Gebrauch,  und  ein  corpus 
myßicwn  (vereinigte  GelelHchaft)  der  vermint tit» 
gen  Wefen  in  ihr,  .in  fo  fern  deren  freie  Will- 
ktihr  unter  moraltfchen  Gefetzen,  fowohl  mit  fielt 
ielbit,  als  mit  jedes  Andern  Freiheit  durchgängiga 
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fyrteiuaiikhe  Einheit  an  Geh  hat(C.  836.)»  t  Idtäl 
des  iiöcbiten  Gut3  und  Reich»  3.  ff. 

io>  Senfibele  Welt,  Sinnenwelt,  Sinn« 
liehe  Welty  f.  Senfiliv  und  Natur»  ii. 

ti.    Sinnen  weit,  f.  Weit»  fenfibele« 

ifl.  Sinnliche  Welt,  f.  Welt,  fenfibele. 
Garv^  (fidiik  des  Ariltoteles,  i.ß.  S.  354.  ff.  2.) 
meint:  die  Abfonderung»  welche  Klint  zwifchen 
der  finnliehen  und  nberfinnlichenv  Welt 

macht,  fei  will  kührlich  und  unbewielon. 
Diefe  Trenn  uns;  ift,  wie  Garvc  fclblt  fnjit,  nicht 
zuerß  von  Kant  begonnen  worden ;  andere  Philo* 
lophm  hatten  he  längi't  vor  ihm  gemaciit,  aber  er 
hat  fie  am  weiteften  getrieben*  Wodurch  lieh  bei 
Kant  der  Begriff  von  einer  nber fi nti lieh en 
.  Welt  völlig  ausgebildet  zu  haben  Icheint,  ilt,  n.ioti 
Garvens  ganz  richtigem  Unheil,  fein  theoreti* 
fches  SyHem  von  dem  Ürlprung  unicrer  Erkcnniniifa 
Ton  Dangen  an  lieh,  die  er  aber  nicht,  wie  Garve 
meint»  als  wirklich  vorhanden  annimmt.  Garve 
druclKt  fich  Tehr  ichief  aus,  wenn  er  fagt:  an  die 
Sielleder  Din^ean  lieh  fetzt  Kant  neueObjecte,  welche 
ficli  die  Siiuiiiclil><  it ,  vereini*^t  mit  dem  Verftande, 
durch  die  AnCchauungen  a  prwri  der  erßern,  und 
durch  die  Kategorien  des  letztem  (er  hat  vergeffen^ 
was  die  Hauptfache  ilt,  und  aus  dem  durch  die  Sinne 
gegebenen  Stoff)  felbtt  fcffafft»  welche  er  £r« 
/cheinungen  nennt  (man  fehe  den  Art.  Er* 
fcheinuns,  zur  iieiiclitigung  diefer  Gaivc« 
feilen  Vorltellung,  nach),  da  he  fowohl  den  Inhalt 
unfcer  Erfahrungen ,  aU  den  Gegenltand  und  End- 
sweck (foll  wohl  heifsen  Zweck,  denn  fonft 
hatte  er  vergaffen »  dafa  das  oberfte  Element  des 
Endswecks  unfers  Dafeyns  die  Moralität,  und  das 
zweite  Element,  aU  Endzweck,  nur  in  einer  über- 
f  i  n  n  1  i  c  h  e  n  W  e  1 1,  in  der  wir  uns  auch  die  Selig- 

keitGottea  denkcA  mMilmp  («^alih/it  wenden  kann ) 
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nnfers Denkens aasmachen.  Durch diefe hünftliclid 

'    (eigentlich  ein  zi  c:  lieh  tige  und  foi^licii  natür^t 
.    lieh  e)  Theorie,  fährt  G a r  v e  fort,  find  in  der  That 
in  feinem  6yliem  xwei  Welten  entitanden:  eine  una 
gänzlich  unbekannte»  di^  Weit  d  er  Dinge  an  (iclkt 
und  ein^  andere,  da$  einzige  Feld  unfrer  Erkennt* 
nliFe«  die  Welt  der  firfcheinungen.    Da  nun 
diefcr  Uiiterfchied  einmal  gemacht    (aber  nicht 
willKiihrlich  und  un  b  e  vv  i  e  f  e  ri ,    man  felic: 
Evlidi  ein  un  g,   Anfchauung,   Kaum,  Kate« 
gorie  11.  f.  \v.),  und  es  ihm  dadurch  fo  lfcit;ht  war^  , 
Dinge,  welche  in  diefer  Welt  unerklärlich  And,  dar 
düTch  zu  erklären,  dab  er  ite  in  die  Ht^iou  der 
Dinge  an  fich  und  in  diefe  uns    ^auz  unbe- 
kannte,  aber  doch  nicht  minder  (nehmljch  mo- 
ratifch    und  zwsLt  zum  Handeln,   nicht  zum 
Erkennen  derfelben,)  gewifs  vorhandene  WeU 
hinüber felzt»  ~  wie  er  diefs  mit  der  Freiheit 
^f.  Freiheit^  und  dem'  Charakter  des  Menfchen» 
als  eines  freien  Wcfens  (Noumens),  gehan  hat,—« 
da  er  hierdurch  zuirleich  die  Gelegenheit  erhielt, 
feine  lie^iriiTe  von  SittÜciikeit ,   und  feine  Theorie 
Yon  der  Tugend  z,il  beitätigen :   fo  machte  er  jenen 
uralten  theologifchen,   zum  Theil  •  fcholaltifchen^ 
Begriff  von  den  zwei  Welten  zu  dem  feinigen, 
und  beinflhe  zu  dem -Begi  iflf  feines  Zeilalters.  Da* 
durch,  fahrt  Garve  fort,   wurde  nun  ganz  natür- 
lich alle  iiuchlichl  des  fitiiicheu  und  guten  iMen- 
fachen,    der  als  folcher  in  das  Reich  des  lieber* 
linnlichen  gehört ,  auf  das  Wohlfeyn  und  die  Glück- 
fsligkeit,  wekhe  (doch  wohl  nicht  ganz)  zu  Ge« 
^enlianden  der  linnliehen  Welt  gehören,  und  alle 
Rüfklicht  der  sr^'fetzgebenden  Vernunft  auf  Kifah- 
runjien  unmöglich  (doch  ebenfalls  wohl  njdit  f^anz, 
denn    die   Tugend   loii  )a  in  der  öinnenweit 
ausgeübt  werden).     Sein  Sy item. wurde  gleichfam 
gerundet  und  von  allen  Seiten  gefchioQen;  aber, 
fragt  Garve,  wurde  es  dadurch  felier  u(ld  gewiHer, 
fo  lan^e  jener  Gi  unduniei  ichied  des  Sinnlichen 

lind    Ueberfinniichen    jCeibit  uaerwiel«!^ 

■ 

♦  * 
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lilkb?   Man  iiefat,  Garve  hat  die  transfcendentale. 
Jlafihedk  nicht  geWig  durchdacht  (f.  Aelthetik^. 

r 

'    Kant  de   mundi   jetifibUis  atque   inteüi^ibiLis  Jorma  f( 

»   ^ 

I>erC  Grit,  ^er  reinen  yi>rnQiift,  Element].  IL  Th«  ' 
IL  Abtb,  IT.  Buch.  TT.  Hauptft.  T.  Abfchnr  $•  44^ 
f.  —  ikUlhl.  IL  Ueuptft.  IL  Abiichii.  83«. 

■ 

.Weltanfang, 

prineipium  muniif  contmencement  du  nionde» 
Weno  man  lieh  das  abfoltit- Unbedingte  in 

Anfehung  der  verfloffenen  Zeit  als  einen 
Thcil  der  Zeitreihe,  dem  die  11  bf  igen 
Theile  der  verfloffcneii  Zeit,  alsGlieder 
diefer  Beihe^  untergeordnet  find,^  der 
feibft  aber  unter  )ieiner  andern  Bedin* 
gung  ftefaty  denkt;  To  nennt  man  diefea 
£r  fte  der  Zeitreike  den  eltanf  an  g  (C.  446.). 
Diefer  Bfjrrifi  ift  alfo  eine  Idee,  und  zwar  eine 
k  o  s  m  o  I  ü  i:  1  i  c  h  e  UUe,  weil  inaer  Welt  der  /  . 
Inbegriii  alier  Erfcheinungen  veritanden  wird,  und 
unfer  Begriff  auf  das   Unbedingte  unter'  den 

^  £rfchein.ung en,  in  fo  fern  iie  in  der  Zeit 
find,  gerichtet  iM,  Das  Wort  Welt  bedeutet  aber 
anch,  im  tranäfcendentaJen  Verltünde,  die  ab- 
folute  Totalität  des  lnbe<iriflü  exikirender  Oin^e, 
und  aucU  in  dieler  Kuciihcht  ilt  der  Begriff  des 

«    Weltanfangs  als  Bedingung  der  VoJlltändigheit  oder 
Totalität  der  Synthelis  (wiewohl  nur  eigentlich  im 
Be^refTus  der   Bedingungen)  eine  koamologi- 
.fche  Idee  (C.  446.f.}w 

2.  Diefer  Begriff  des  Weltanfangs  ili  aber^ 
je  nachdem  man  ihn  bei9het  oder  verneint,  wie 
alle  Wel tbepri f f e,  für  einen  jeden  Verftan  * 

d(*s  begriff  entweder  zu  ^  i- o  1  s  oder  zu  !•  1  e  i  n. 
Oeieut  nehmiichy   die  Weit  habe  keinen  An* 
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fang,  fo  wird  aUo  der  Wel  tanf  atig  verneiftr^ 
dann  iß  aber  einte  folche  Welt,  von  der  der  An* 
fang  verneint  wird,  für  unfern  Verfiandesbe« 

^rifF  «II  p.rofs.  Denn  diefer  Begriff^  weither- 
«latin  iii  tiiiciu  1  u c  c  e  i  f  i  v  e  n  B  eg  r  c  f  f  u s  beiulit^ 
,  kann  die  ganze  vcrfloffenc  E  wigli  ei  t  niemals 
erieicli en ,  eben  weil  iie  ohne  Anfang  feya 
mufs.'  Gefetzt  aber,  die  \\elt  habe  einen  An« 
fang,  fo  wird  alfo  der  Weltanfang  beja- 
het;* dann  ift  fie  aber  für  nnfern  Verflandesbegriff 
in  dem  iiotii wtiidigen  empirifchen  Begrefius  zu 
klein.  Denn  ich  frage  alsdann:  was  war  denn 
vorher y  ehe  die  Welt  anfing,  und  warum  Bn^  Um 
nicht  früher  an  (€«  514.  IML  i,  584.)? 

■ 

* 

mm 

Weltbaumeifter, 

architectus  mündig  ar  chitec  t  e  du  in  ort  de.  Eine 
Urfache  der  Welt,  die  blofa  den  Grund  der  Z  wepk* 
aiäfsigheit  und  Wohlgereimtheit  der 
Form,  d.  i«  der  Accidenzen  dt;r  Welt  enthält« 
Ein  fülchcr  Bäumt ilicr  d^^r  Welt  könnte  durcli  die 
Tauf^licliheit  des  Slüüs,  den  er  bearbeitet,  immer 
fehl'  eingefchränkt  feyn.  Hingegen  heil^t  die  Lr- 
f\che  der  Welt  W^eftfchdpf er,  wenn,  fie  auch 
den  Grund  des  Dafeyna  der  Materie,  d.i.  der 
^  Subfianz  in  der  Welt,  enthält.  Der  Idee  einet 
Wc  1 1  i c  h  ö]i  f  e r  s  iü aliu  alieü  uiiterwuilcu  (C.  655.). 

Weltbegriff, 

% 

m 

ko9mol ogifcher  Begriff,   kosmol ogifche 

Idee,  Wcilidee,  coiiccpius  cosinolo^icus ^  iii<:a 
cosmolo^ica  ,  conti  plus  cosiniais  ,  c  o  nc  e  n  t  o  is 
idee  cosfiiolo  i^ique»  Kant  nennt  ^ile  trans« 
fcendentalon  Ideen,  fofern  fie  die  abfo« 
lute  Totalitat  in  der  Synthefis  der  £r* 
fch  einungen  betf  eff«a«    Welt  begriffe  | 
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dieils  we^en  eben  diefer  unbedingten  Tota- 
litat, woraui  auch  der  ßef^r ili  des  VVeitganzeu 
beruht,  theih  weil  he  lediglich  auf  die  byniiielis 
'der  E rf cheinung  en  gehen.  Sie  geben  eine 
yermeinte  reine  (rationale)  Kosmologie, 
welcha  alfo  ebenfalls  eine  X'dee  ift  (C.  434.  f, 

i,  4870- 

2.    Um  nun  diefe  Weltbegriffe  mit  fyfie- 
natifcher   Präciiion   aufzabien  zu  können,* 
muffen  war 

4 

a.  bemerken,  dafs  nur  der  Verftand  es  fei, 

ans  welchem  reine  und  t  r  a  n  s  f  c  e  n  d  e  n  t  a  1  e  Be- 
griffe entfpringen  können,    dafs   die  Vernunft 
eigentlich   gar  keinen  kegriÜ  erzeuge,  iondera 
allenfalls   nur    den    VerAandesbegriff  frei 
mache   iron  den  unvermeidiichen '  Einfchränkun* 
gen  einer  möglicher)  Erfahrung.     diefes  gefchieht 
daduich,  daT^  iie  zu  einem  gegebenen  ijedingten 
auf  der  Seite  der  Bedingungen  (denen  der  Ver- 
Üand  alle  Krlcheinungen  der  fynthetiichen  Ein- 
heit  unterwirft)  abfolute  Totali  tat  fordert, 
und  dadurch  die  Kategorie  sur  transfcenden* 
talen  Idee  macht,  um  der  empirifchen  Syntbe- 
Cs  ablülutc   V  o  1  Ifi  a  n  d  igk  e  i  t  zu  geben.  Die 
Vernunft  fordert  diefes  nach   dem  (Trundfatze: 
wenn  das   bedingte    gegeben   ilt  ,    fo  ift 
auch  die  ganze  Summe  der  Bedingungen, 
mithin  das  fchlechthin  O  n  b  e  d  in  g  te  ge* 
geben.    Es  werden  alfo  erftlich  diefe  Welt- 
begriffe  ei^enilirh  nichts,   als   bis  zum  Unbe- 
dingten erweiterte   Kategorien  ley  n ,  und 
lieh  in  eine  nach  den  Xileln  derieiben  angeordnete 
Tafel  bringen  laffen ; 

b.  aber  werden  doch  andi  nicht  alle  Kate- 
gorien dazu  taugen,   roMclern   nur  diejenigen,  in 

welchen  die  'Synilielis  eine  Reilie  ausniartir,  und 
zwar  der  einander  untergeordneten  ^nicht  bei* 
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geordiieteii)BeainguDgea  siieiiienr  Beding- 
ten (M.  I,  4SS  )• 

3.  Die  abfol  Ute  Totalität  der  Be(?iniriinfi:en  wird 
aber  von  der  Vernunf  t  nur  in  fo  lern  geiordert,  aitf 
fie  die  auflteigende  Reihe  der  Bedingungen  su 
einem  Bedingten  angeht.  So  denkt  man  lieb  not^« 
wendig  eine  bis  i|uf  den  u  egebenen  An  ^renblick 
völlig  abgelaufene  Zeit  auch  als  gegeben  (wenn 
gleich  nicht  durcii  uns  beftinmibar ).  "Was  aber  die 
künftige  beirifft ,  fo  ifi  es  ganz  gleiciiguliig^^wie 
wir  es  mit  ihr  haken  wollen.  Es  Ic^  die  Reihe :  .  •  • 
.1,  Uly  n;.o^  p»*^»  r  wqrin  n  als  be- 

dingt in  Anfehung  m«  aber  xugleich  als  Bedingung 
von  0  gegeben  ift;  fo  mufs  ich:  l,  i 
vorausfetzen ,  um  /z  als  gegeben  anzufehen ,  und  n  « 
ilt  nach  der  Vernunft  nur  v  ei  inittejft  jener  Reihe  (der 
Totalität  der  Bedingungen)  möglich  ,  feine  JVlöglich* 
keit  beruhet,  aber  nicht  auf  der  Reihe  der  ihm  fol- 
genden Glieder  o,  p^.  ^«  r,  ,  • «  die  daher  auch  nicht 
als  gegeben,  .fondern  nur  als  su  ^eben  mög» 
licfi  anaeTehen  werden  kijun  (C.  437.  IVl.  I,  4^39,). 
8«  Öyntheiiä»  progrefiive  und  regreflive. 

■ 

4«.  Hier  fteigt  fich  nun  der  Nutzen  eines  S^* 
fiems  der  Kategorien  fo  deutlich  und  unver* 
'  kenn  bar  ydafs,  wenn  es  auch  nicht  mehrere  Beweis» 

thumer  defTelben  gäbe,  dieler  allein  ihre  Unenibehr-  ' 
lichkeit  im  Syltem  beweifen  würde.     Ks  lind  folciier 
tran  slcen  den  t  en  Ideen  nicht  mehr  als  vier« 
fo  viel  als  Claffen  der  Kategorien ;  in  jeder  derfelbea 
aber  geben  fie  nur  ei^f  die  abfolute  Vollitan* 
<ii^keit  der  Reihe  der  Bedingungen  7.n  einem  ge* 
gübenca  ßc^dinglen  ( Pr.  J43.).     l  lu  rmn  riiu  li  der 
Tafel  der  K«Ttegorien  die  Tafel  der  \\  eltbe- 
griffe einzurichten,    fo  nehmen  wir  zuerit  die 
zwei  nrfprüngiichen  Quanita  , aller  ünfrer  ^n- 
Icbauung  Zeit  und  Raum.    Die  Zeit  ili  an  ficli' 
felbft  eine  Reibe  (und  die  förmale  Bedingung  aller 
Rüilienjy    uiid  daiier   iiiid   iu    ihr^  in  Aiiit^liung 


Digitized  Google 


Weltbegriff.  ,3j 

«!n«r  g«geb«i«  Gegenwart,    die  vorherp«« 
•be-deq  Zeitglieder  {auteceda.ia)  Js  ie^^^' 
gen  (aas  Vergangene)  von  den  n.cjTfoi«^: 
den  {  covfeauaitibus ,  dem  Künftieen\  «    .  -  • 

„nterlcheiden.      Folglich  gei.t  der  We/  K 
griff  oder  die  tranarcenden tele  f 7      .  ** 
aWoIuten  Totalität  der  V..il"^VJZ^^n 
gungen  zu  einem   gegebenen  hJa- 
««  anf  alle  vergangene"  2.it 
der  Idee  der  Vernunft  die  «aiiM  »-Ti  i 
als  Bedingung  des  gegebenfn  Au^Sr^f^ 
wendig  als  ge-eben  gedacht.    Vi«  nh^rT  „ 
beuifft.  fo  iii  in  iU  felbfi  idn  ü/tt  "  /""'^ 
de.  Progreffus  vom  Regreffus,  weil  J?'''.'* 
Aegregat,  aber  keine  Reihe  ausmaS.»    ^ T"^ 
ferne  Tl.eile  insgefannnt   zugleicT  f  j' 

gegenwärtigen  ;6eitp„„et  konnte  ich  in  a^',"" 
hung  der  vergan  genen' Zeit  n„r        K  , 
enfehen..  Aber  da  die  Theiie  des  L„  '*^.'^*"g* 
.nicht  untergeordnet,  fondt„  h 
find,  ro  ift  ein^  Theil  „ul  t  ^e  tZnJ!.TA'^''^'' 
lichkeit  cJe.  ,„dern,  „nd  d.r  Raun,  mT^^i*'  *"^g-' 
felbü  eine  T.e.he  hus.    AU^Tyl  "tf 
Apprebenfion  der  m-.nnig?aT,?.en  'k 
des  Raums  Ut  doch  fuccefliv  u  .h  . 
B  eih ..   Der  WehbegrifF  .^Weh J -.t ' 
«od  flaomeereihen  heii.t  dae  VV  eh -rj" 
kann  ,n  Ai.fchung  der  Zeit  auch  d^  wf. 
fang  genannt  werden,  t  Weitanfanr 

jj.  *•   ."^^  ^  Materie  als  ,J«s  od«. 

i»  Realität  ^  Raum  ein«  Reihe 

»an  im  Art.  TheiibarMeit    V  ^. 

gTilF  ift  hier  die  U  e  i  .^r .\Z' ^ 

Oder  das  Rin  fache.      Diefer  nnd  !i         '  ' "  " « 

hende  hejlsen  Wel  tbeffrif  f«  »»  ▼"«•»«erge- 

deutung.      Wie    die    IS«cg"L  der^r^''*- 

e.n.  Äeihe  gi.bt     findet  In  in  den  /r  "^'7 

«an».,  to.,  Anfan-.  ,o  r     n  ,V\, 

•«m  OM  nnl>«4Amte  UxXache.     DJ,  Begriff" 
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der  Modalitiit  oder  des  Möglichen,  Wirk- 
liciien  und  Noth  wendigen  führen  aui^  kein« 
Reihe.    Da  aber  das  Zufällige  im  Dafeyn  je- 
derzeit  als  bedingt  angefehen  werden  mufa»  und 
nach  der  Regel  des  Verftandes  aitf  eine  Bedin* 
gung  hin  weifet,   unter  der  es  n  o  th  w  endig  ift^ 
diefe  aber  wieder  auf  eine  höhere  Redintiimg  lu'n- 
weifet,   fo  eiitiieht  auch  hier  eine  Üeihe,  zu  der 
die  Vernunft  einen  WeltbegiifF  erzeugt,  nehmlich. 
die  au  der  Totalitat  diefer  Reihe  gehörige  unbe- 
dingte No  tbwendigkeit.    Der  Begriff  der  un* 
bedingten    Noth  wendi  gk  ei  t    iß    alfo  der 
Wellbe^^riff  für  die  Reihe  alles  Zufälligen, 
öder  die  tran&fcen  dentale  Idee,  welche  die 
abfolute  Totalität^  in  der  Synthefis  des 
Zufälligen  möglich  mach  t  (6.449,  M.  1,494). 
Diefer  und  der  vorhergehende  Weltbegriff  ia 
weiterer   Bedeutung   heifsen  auch  Naturbe« 
griffe.  S.  Nat urbegriffy  7.  u.  Gott,  6. 

6.  Noch  ifi  hierbei  anzumerken:  dafs  die  Idee 
der  -abfoluten  Totalität  nichts  anders,  als 
die  ExpoQtion  der  £r(chein ungen ,  betreffe 

(f.  Expofition).  Sie  nimmt  ihr  Object  jeder- 
zeit nur  in  der  Sinnenwelt,  und  braucht  auch 
keine  andern  Begriffe,  als  folche,  deren  Ge^^en- 
£and  ein  Object  der  Sinne  iit.  Der  Weltbegriff 
ift  alfo  in  fo  fern  ein heimifch  und  nicht  trana* 
fce n de n t;  '  welches  er- hingegen  wäre,  wenn  er 
den  reinen  VerfiandesbegrifF  von  einem  Gänsen 
der  Dingeüberhaupt  enthielte.  Es  wer* 
den  hier  alfo  Rrfcheinuri  g  en  als  ^le^eben  be- 
trachtet, und  die  Vernunft  fordert  die  abfo* 
lute  Voll  händig  Ii  eit  der  Bedingungenr  ihrer 
Möglichlceit,  in  fo  fern  diefe  eine  Reihe  auanuK 
chen,  mithin  eine  rchlechthin  (d.  L  in  aller 
Abheilt)  voliitändiiiie  Synth ulis,  wodurch  die  Er- 
fcheiiiung  nach  Veriiandesgefeizen  exponirt  wer- 
den iiörine  (C  443.  M.  I,  490.)*  -^^^o  erweitert  doch 
der  Weltbegsiff  die  Verkanpfong  des  Beding» 
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t0B  mit  feiner  Bedinaung  ( dieTe  mag  mathema* 
ti  [ch  oder  d  y  n  a  iii  i  i  c  h  feyn  )  fo  fehr ,    dafs  Er- 
fahrung ihm  niemals  gleich  kommen  kann»  und 
-  i/t  aifo  in  Anfehung  diefes  Puncts  immer  eine 
Idee,  deren  Gegenfiand  niemals  adäquat  in  irgend 
einer  Erfahrung  gegeben  werden  kann  fPr.  142.  f.). 
Demnach  giebt  es  folgende  W  e  1 1  b  e  lm  1  f  f  e :  den 
Be-nfl  von  der  abioluten  Bedingung  der  abfo- 
iuitn  Voiiitändigkeit 

a.   der  Z  u  f a m  m  e n  f etz un  g  des  gegebenen 
Ganzen  aller  ßrfcheinungen  oder  der  W'elt^  aifo  ' 
den  Weltanfang,  die  Weltgrenze  dem  Räu- 
me nach^  die  Weltewigkeit  und  die  Welt- 
unendlichkeitf 

h,  der  T  heilling  eines  gegebenen  Ganzen 
in  der  KrfchfiDung ;  alfo  das  Eiorfache»  die 
Theiiung  ins  Unendliche; 

e.  der  Entfiehung  einer  Erfcheinune  über-  f 
baupt;  alfo.die  Freiheit  und  abfalute Katur- 
ao^ w'endigkeiti  und  /  * 

d.  der  Abhängigkeit  des  Da  feyn  s  de» 
Veränderlichen  in  der  Erfcheinung;  alfo  das  ab- 
folut  noth  wendige  Weien  und  die  Endlo- 
Xigkeit^der  Reihe  der  Natururfachen. 

7*   Die  Weltbegriffa  verftatien  e9  alfe^  gar  - 
nickt,  dafa  in  irgend  einer  möglichen  Erfahrung 
ein  folcher  Gegenfiand  fei,  wie  er  durch  den 

Weltbegriff  gedacht  wird.  Ja  ße  vei Italien  es 
nicht  einmal,  dafs  die  Vernunft  fie  fo  denke ,  dafs 
die  Erfahrungsgefetze  damit  zufamm<mßimmen« 
Und  dennoch  find  fie  nicht  willkührlich  er- 
dacht, fondem  die  Vernunft  wird  im  ununterbro* ' 
Chanen  Fortgange  der  SyntheGs  der  Erfahrungen 
nothwendig  auf  lie  geführt.  Denn  es  ift  die  Natur 
der  Vernunft,  dafs  lie  dasjenige,    was   nach  Re« 

gaia  der  J&i£ahniDg  jederzeit  nur  uater  einer  ^ 

■ 
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dingung  flehen  und  darnach  befiimmt  werden  Icann,  . 
von  ailr-r  iiedin^ung  i^etreieii,  |und  in  [einer  un* 
bedingten  V  oiUfandigkeit  oder  Totalität  faden  will« 
Diefe  verntiiitulndeu  Behauptungen  lind  ib  vieiVer« 
fucbe»  vier  natürliche  und  unvermeidliche  Pro- 
bleme der  Vernunft  anfsulöftn»  deren  es  alfo  gerade 
nur  io  viel  «^ebcn  hann.  Denn  es  ^iebt  nur  vier 
K^ihen  i)iitiieLiicher  Vorau^^elzlUl^en ,  welche  die 
empiiiiche  Öyutheiis  a  priori  begrenzen ,  wie  wir 
gefehen  haben ,  als  wir  (4-  f*)  die  Weltbegriffe  nach 
der  Tafel  der  Kategorien  aafltellten  (C.  41^0.  M.  I, 

555.)-  ^ 

8-  Philofophie  zeii^t  aber  in  diefem  Hin-" 

euffchwingen  von  der  ßrtahrung  zu  den  Weit« 
begriffen  eine  Würde,  die  den  Werth  aller  • 
andern  menfchJichen  Wiflenfchaffc  übertrifft,  in* 
dem  he  die  Grundlage  zu  unfern  gröfsten  Brwar- 
tiutgen  und  Auslichten  auf  die  letzten  /.wecke 
aller  Veriiunfibcniuhungen  verhcifst.  Die  Fragen  : 
ob  die  We^it  einen  Anfang  und  irgend  eine 
Grenze  ihrer  Ausdehnung  im  Raum  habe; 
ob  es  (vielleicht  in  meinem  Seibit)  eine  untMil- 
bare  und  unzerltörliche  Einheit  gebe  oder  ob 
aiie5  Iii  eil  bar  und  veri^angli<ih  feij  ob  ich  einen 
freien  Willen  habe  oder  blofs  der  I\  a  l  u  r  • 
n u  t  h  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t  unterworfen  iei »  ob  es  eine 
oberite  Weiturfache  gebe  oder  nichts  weiter- 
als  diefe  Aeihe  und  Ordnung'der  Natur* 
dinge,  find  von  der  Art,  dafs  für  ihre  Aufldfung 
der  iVla  t  hema  tiker  fo^ar  gern  feine  ganze  Wif- 
fenfciiafi  iiiiighbe.  Denn  die  MaltieuiaLik  kann  doch  ' 
dem  MdtheiUdtiker  ke^ne  ISefriedigung  verfchaüen, 
wenn  es  darauf  ankommt,  die  höchlten  und  ange« 
legentiichiten  Zwecke  der  Menfchheit  zu  beitim« 
men,  und  die  Zweif<^l  darüber  aufftiildfen  (  C*  490.  ffi 
W.  1.  556.). 

9.    Unglücklicher  Weife  für  die  Specu^ 
lation  ( vielieM^ht «Iber        ülu^k  für  dierpiak« 
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tifche  BeBimmung  des  M«nfcb«Ti)  ßehtfich 

die  Vernunft  hier,  mitten  unter  ihren  gröfbten  Er" 
Wartungen,  in  einem  Gedränge  vuu  Gründen  und 
iegengründen  befangen.    Und  dennoch  erfordertes*' 
die  Ehre  ond  Öichtsrheit  der  Vernunft,  über  die  Be» 
sniwortung  jener* Fragen  (in  g.),  mit  fich  einig  za 
werden.    Denn  es  würde  eine  Sohande  für  die  Ver- 
nunft feyn ,  wenn  fie  diefe  Fragen  unbeantwortet 
.  laffen  iniifste,  wenn  fie  (ich  hier  zu  r  u  c  k z  i  e  h  e  n, 
und  dem  Zwift  darüber  als  einem  blofsen  Spielge*  - 
fechte  gleichgültig  zufehen  wollte.    Aber  die  Ver* 
nunft  würde  fidh  auch  in  einem  Zuftande  der 
gröfsten   Unlicherheit  befinden ,    wenn  fie  hier, 
fcblechthiir  Friede  gebieten  wollte.     Denn  was 
Jsann  interedanter  feyn,  als  der  Gegenltand,  über 
welchen  hier  geitriiten  wird,   z.  B.  ob  eine  oberfte 
Weltur fache  lei,  oder  nicht?    Es  bleibt  alfo  der 
Vernunft  hier  nichts  übrig«  als  zu  zeigen»  dafs 
an  allem  diefen  Streit  ein  blofser  Mifsverftand  Schuld 
fei,  wodurch  allein  ein  dauerhaft  ruhif^es  Regiment 
der  Vernuiitt  über  Veiitaiid  und  Sinne  feinen, An« 
£ang  nehiuen  kann  (C.  49z.  f.  M.  I,  5570* 

la»  Es  ift  aber  wichtig»  vor  der  Unterfuchung 
hierüber  zu  erwegen*  auf  welcher  Seite  der  einander 
widerftreitenden  Satze,  die  durch  diefe  WeltbegrÜfie 

entitehen ,  das  groibie  Intereffe  fti.  iJuitii  eine 
foJche  Unterfuchung  wird  freilich  nicius  aus^i^e- 
macht,  ob  z.  ß.  diejenigen  Recht  haben,  welche  be« 
haupten,  die  Welt  habe  einen  Anfang  gehabt» 
'  oder  diejenigen ,  welche  behaupten,  die  Welt  habe 
keinen  Anfang  gehabt.  Aber  eine  folche  Untertu« 
chung  hat  doch  den  Nutzen,  diafs  üe  bc^ieiilich 
macht,  wariini  die  Theilnehmer  an  diefeni  Streite 
jhch  lieber  auf  die  eine  Seite»  als  auf  die  andere 
gefchiageii  haben«  Auch,  werden  noch  an* 
dere  Nebendinge  dadurch  erklärt.  So  läfst  fich 
dadurch  einfehen ,  warum  der  Eine  mit  zelotifcher 
lliize  uMverfohnlich  wider  die  eine  Partei  eingenom- 
men üt^  und  der  andern  Partei  gern  freudigen  Beilall 
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jBujaucbst;  und  ein  Anderer  feine  Sätee  kalt  [behaap« 
tet^^  und  fich  durch  keinen  Hafs  der  andern  Partei 
aus  feiner  FalTung  bringen  iälst  (C.  493.  M.  1,  5^  )tf 

It.  Im  Art.  PI a ton ism US' findet  man  ,  dafs 
die  Behauptung,  6mb  diejenigt^n  Weh  begriffe,  durch 
welche  abfoiut  letzte  ülieder  der  Reihen  gedacht' 
/werden»  Gegen tiande .haben»  der  Dogmatismus 
•der  reinen  Vernunft  heifst.  EHeler  Dogma- 
tisiikiLs  hat  nun  in  Beltimnmng  dieler.  W  ei  t  be« 
griiie  tisk  dreifache^  Xnterelle  (G.  494.  M^I» 
560.):   •  , 

a.  ein  gewifles  p r a k tif ch es IntereOe»  woran 

jeder  Woh Igelinn ter  herzlich  fheii  nimmt.  Dafs 
die  Welt  einen  Anfang  habe,  dafs  mein  den» 
l&endes  Selbli  einfacher  und  daher  unverwesli- 
cher Natur  fei ,  dafs  diefes  zugleich  in  feinen  will* 
liühr liehen  Handlungen  frei  und  über  den  Naiur- 
swang  erhaben  fei  u.  f.  w.  find  Stützen*  der  Moral" 
und  Religion.  Die  Behauptung  des  Gegentheils 
raubt  uns  diefe  Grundüeine ,  oder  fcheint  lie  uns 
doch  zu  rauben  (C.  494.  M.  I»  ^61.^9 

ein  fpeculfttives  Interefle.   Denn»  wenn 
man  diele  Weltbegriffe  auf  folcho  Art.  annimmt 

und  gebraucht»  lo  kann  man  vdllig  a  priori 
die  ganze  Kette  der  Bedingungen  fallen,  und  die 
Ableitung  des  Bedingten  begreü'en.  Man  fangt 
nehm  1  ich  vom  Unbedingten  an.  Diefes  kann 
die  Behaufftune  des  Gegentheils  nicht  leili<en.>  Die 
letztere  empfiehlt  fich  dadurch  fehr  übel ,  dafo  fie 
auf  die  Frage,  wegen  der  Bedingung  ihrer  Syn* 
thefis  keine  Antwort  geben  kann.  Nach  ihr  mufs 
man  von  einem  gegebenen  Anfang  zu  einem  noch 
hdhffrh  aiifJieigen,  jeder  Theil  führt  auf  einen 
noch  kleinem  Theil,  jede  Begebenheit  hat  immer 
Hoch  eine  andere  Begebenheit  als  Urfacbe  über  fich» 
und  die  Bedin^iungen  des  Dafeyns  überhaupt  ftutzen 
iich  immer  v^ieder  auf  andere  ( C.  494.  ^IVL  i »  562.)* 

« 
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dm  Vorzug  cler  Popularität.  Der 
gemein«  Veritand  findet  in  den  Ideen  des  an» 
bedin  gten  *  Anfangs  lAler  •  Synthefis  nicht  die 

mindelte  Schwierigkeit,  da  er  ohnednn  mehr  ge- 
-w olmt  ift,  zu  den  Folgen  abwärts  zu  trehen.  Hin- 
gegen an  dem  raitloieu  Autileigen  vom  Beding«, 
ten  zux  Bedingung  kann  er  gar  kein  W'o!i|r:efallen 
finden  (C.  495.  M.  I,  563.).  Das  InterelTe  in  der 
Behauptung  des  Gegentheils  Tom  Dogmatismus* 
oder  deö  reinen  Empirismus  findet  mau  im 
Art:  üa tionaiismusy  3. 

12.  In  der  Tran sfcen den talp h il o fq)> hie 
find  die  kosmologifahen  Fragen,  oder  die  Kragen 
über  die  Gegenftande  der  Weltbegriffe,  diejeni« 

gen,  in  Anlehung  deren  man  haupt  fächlich  und 
mit  Recht  eine  gen  ugthu  ende  Antwort  fordern 
,   kann.    Denn  die  Frage  betnlic  hier  die  abfolute 
^    Tota^li  tat  des  Geg  e  benen;  diefs  iit  nun  kein 
empirilchei'  GegenlUnd,   fpndern  eine  Idee^ 
alfo  mufs  die  Aufgabe  aus  der  Ide&aufgelöfet  werden 
lioan'en.  Die  \V  c  1 L  b  eg  i  i  t  t  e  haben  nehmlich  unter 
allen  Ideen  allein  das  Riirf*nthnniliche  an  luli,  dafs 
Ue  ihren  Gegenita nd  und  die  zu  defien  iSegriff 
erforderliche  empirifche  Synthefis  als  g  e  g  e  b  e  n  vor* 
ausfetzen  können ,  aber  dtefer  Gegenitand  kann  doch 
in  keiner  Erfahrung   gegeben    werden.  Der 
Weil  betriff  ift  demnach   ein   hlolses  Gefchöpf  ^ 
der  Vernunft,  welche  alfo  die  Verantwoi lung  nicht 
von  (ich  abweiienund  auf  den  unbekannten  Gegen- 
fiand  fchieben  kann  (G.  506.  f.  M.  I,  577.).  Alle 
Aufgaben  auflöfen  und  alle  Fragen  beantworten  zu 
wollen,  wurde  eine  "unverfchämte  Grofsfprecherei 
und  ein  aui>fch weifender  Eigendünkel  feyn.  Gleiclu 
wohl  giebt  es  Wiirenfchaften ,  deren  K.Uur  es  fo  mit 
fich  bringt,  dafi  eine  jede  darin  vorkommende  Frage 
aas  dem,  was  man  weifs,  fchUchihin  beant wortlich 
feyn  mufs.    Denn  die  Antwort  mufs  aus  denfelben 
Quellen  entfpringen,  daraus  die  Frage  entfpringt. 
Hier  ddil  mau  alio  keine  unvermeidliche  Unwillen* 
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lieit  vorfchutzen ,  fondern  die  Aiiflöfung  kann  gefor- 
dert werden.  W 4$  in  «lilen  möglichen  ^If'äUeyi  Hecht 
oder  Unrecht  fei»  mufs  man  der  hegel  nach  wifleh 
liunnen,  weil  es  unlric;  Veibindlichkeit  belrifft» 
Uenii  zu  d^jiii,    was  wir   nicht  wiflen  können, 
luiunen  wir  auch  keine  V e r  bind lichkeit  haben. 
In  der  fidiläruug  der  ü^ncheinuogen  der  Natur 
mufd  uns  indeifen  vielee  ungewilsi  und  manche 
Frage  unauflöslich  hleiben »  weil  unfre  Naturkennt» 
müe  bei  weitem  nicht  zureichen ,  alles  in  der  AdLnr 
zu  erklären.      In  der  T  r  a  n  i  i  c  e  n  d  0  n  t  a  1  p  ii  i  1  o - 
fophie  kann  e^^  aber  keine  uii  b  eant  w  01  liiche 
Frage  geb^a  (C.  504.  f.  M.       575.).    Denn  eben* 
derlelbe  Begriif ,  ider  uns '  in  den  Stand  fetst  m 
fragen  ^   mufs  uns  auch  zur .  ße^ntwortung  diefer 
Frage  tüchtig  machen  (C   505   M.  I,  576.j.  Auch 
in  den  übrigen  reinen  V  e  r  n  u  n  i  l  w  i  1 1  e  n  f  c  ii  a  f- 
ten   aiais    daiier   keine  Kia^e  unbeantwortlich 
feyn,  nebmlich  in  der  reinen  Mathematik  und 
Moral;  oh  diefe  i&eantwortungen  gleich. YieUeichi: 
KUX  Zeit  noch  nicht  gefunden  hnd.  Dagegen 
gicbt  es  in  der  Naturkuiide  eine  unendliche 
Menge  von  V  er  m  u  t  Ii  un g  en ,  in  Anfehung  deren 
niemals  üewUsheil  erwartet  werden  kauix  50g. 
M.  1 ,  57».  )• 

13.    Man  kann  aUo  der  Yerbindlidikeit  einer 

wenigllens  <:  r  1 1  i  J  c  h  e  n  AuHölung  a«r  Fragen  über 
die  Gegenlunde  der  VVeltbe^i  iile  nit  lu  dadurch 
ausweichen,  dafs  man  über  die  engen  Schränken 
nnirer  Vernuntt  Klagen  erhebt,  und  üch  dabei  den 
Schein  einer  demuüisvolleii  6elbiterkenntnila  giebt. 
Ob  die  Welt  von  Kwigkeit  her  lei,  oder  ^inen 
Anfang  habe;  ob  der  Weltraum  ins  Unend* 
liehe  mit  Welen  erfüllt  o4er  innerhalb  gewiller 
0renzen  eingeichioiien  iei;  ob  irgend  etwas  in 
der  Welt  einfach  Iei,  oder  ob  alles  ins  ün* 
endliche  tbeilhar  feyn  muffe;  oh  es  eine  Er« 
seugung  oder  Hervorbringung  aus  Freiheit  gebe» 
qder  oh  aUes  an  der  üette  der  Natur  Ordnung 
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hange;  endlich  ob  es  irgend  ein  gnnzlicli  un-  ' 
bedijjgL  und  an  Iich  not  Ii  wendiges  VVeteu 
geba,  oder  ob  alle«  feinem  Dafeyn  nach  be- 
dingt und  niiibin  äuiseilich  abhängig  und 
an  f ich  zatällig  ^lei,  das  auszumachen,  kann 
nicht  über  unlete  Vernunft  feyn.  Deim' alle 
dicie  Fragen  bt  ti  eften  eiiitii  üc^tnJiand,  uci 
niiizend  anüciä  als  in  unletn  Ge danken  freigeben 
weroen  kann,  nehm  lieh  die  Ichlechthin  un- 
bedingte To,t alltat  der  Synihetia  der  Erfchei* 
Hungen»  Wenn  wir  darüber  aus  unTem  eigenen 
Begriffen  nichts  gewifles  Tagen  und  ausmachen 
koiiii€i»  ,   fü   dürfen  nicht  die  Schuld,  aui  die 

Sache  fchieben ,  die  fich  uns  io  veriingt,  rials  wir  lie 
nicht  erreichen  können*  Denn  es  kann  uns  dergiei« 
eben  Sache  (  weil  iie  aulser  unfrer  iXdee  nirgends  , 
angetroffen  wird)  gar  nicht  gegeben  .werden^  fon- 
dern  wir  muffen  die  Urfache  in  unfrer  Idee  felbft 
luchen,  welche  ein  Problem  ill,  das  keine  Auflö« 
fime^  verflaiiet,  Ks  lieüt  in  imferm  ßecriffe  eine 
Dialektik ,  deren  deutliche  Darlegung  uns  hier- 
über snr  völligen  Gewifsheit  bringen  kann,  von 
dem,  was  wir  in  Anfehung  einer  folcben  Frage 
zu  urtheUen  haben  (C.  509.  ^M«!,  579*}* 

14.  Man  kann  dem  \  orw  nnde  der  Un^e- 
wi  Is  heit  in  Aniehung  dieier  Frobicme  zuerlt  diele 
Frage  entgegenietzen ,  die  man  wen igftena  deutlich 
beantworten  mufs:  woher  kommen'  uns  die  Weit«* 
begriffe?  Nehmt  an »  die  Natur  fei  ganz  vor 
eucii  aufgedeckt  y  es  fei  in  der  Felben  nichts  cuern 
Blicken  entzogen;  es  lei  euern  binnen,  und  der  Er- 
kennlnifs  der  enipirirchen  Anlchauuugen  nichts  ver* 
borgen  y  ihr  werdet  dennoch  durch  keine  einzige 
Erfahrung  den  Gi^geipftand ,  der  Weltbe- 
griffe in  concreto  er kenjien  können  (denn  es 
wird,  aulser  der  vollftändi^cii  Anfchauimg,  noch 
eine  vollendete  Synthelis  und  das  Bewarb ifuyn 
ihrer  abfaluten  Totalität  erfordert,  welches 
^urchipir  kein  empirisches  .Kckenntnirs  mog'* 
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lieh  ift)»  mithirf  kann  eine  folche  Frage  keihee*' 
Weges  zur  Erklärung  von  irgend,  einer  vorkom-, 
inenden  Erfeheinung  noth wendig  nnd  a1(b  gleich« 

fam  durch  den  Gegenftand  felblt  auffie^eben  feyn. 
Der  Geo;enfiand   kann    uns   niemals  vorkomnien, 
weil  er  durch  keine  mögliche  Rrfahruiig  gege* 
ben  werden  kjmn;  ein  abfoluter  Weltanfang, 
eine  abfolute  Weltgrenze  kann  nie  in  der 
Anfchauung  möglich  feyn.'  Ob  die  Welt  von  Ewig- 
keit her  fei,  oder  einen  Anfan«:  habe;   ob  die 
Materie    ins    Unendliche    th  eil  bar    lei,  oder 
aus  einfachen  Theilen  beitehe,    dergleiriien  Be- 
griffe laden  lieh  in  keiner ,  auch  der  groUtniögii» 
eben  Erfahrung  g eben ,  mithin .  die  Un rieb tig* 
keit  des  behauptenden  oder  varneijnendea 
Satzec  durch  die  Ten  Probirliein  nicht  entdecken 
(Pr.  145.  f.).    Denn  wir  bleiben  mit  allen  uiog- 
lichen   Erfahrungen   immer    unter  Bedin- 
gungen,  es  fei  im  Räume,   oder  in  der  Zeit» 
Wir  kommen  an  nichts  Unbedingtes^  wirkte* 
nen  alfo  auch  nicht  durch  Erfahrung  auttmachen, 
ob  diefes  Unbedingte  4n  einem   abfoluten  An- 
fange der  Syntlielis  zu  fetzen  fei,  oder  ob  die 
Beihe  felblt  ohne  allen  Anfang  unbedingt 
vollfiändig  fei.    Das  All  in  em  pirifcher  He» 
deutung  aber,  oder  die  VolUtändigkeit  der  Erfah« 
rungtigegenftändey  iii  es  jederzeit  nur  yerglei»* 
chungsweife.    Das  abfolute  All  der  Gröfse 
( das  Weltall)^  der  T h e  i l u n  g  (das  Einfache 
oder  auch   die   Theiiung  ins  Unendliche), 
der    AbAanimung    (die    Freiheit  sur  fache 
odev  auch  die  Unendlichkeit  der  Heihe  der 
Natur urfaahen),  der  Bedingung  des  Da« 
feyns  überhaupt    (das  fchleehthin  noth- 
wendiffe   Wefen    oder    die  Unendlichkeit 
der  Reihe  des  Zufälligen)  gehet  keine  mög- 
liche Erfahrung  etwas  an.    Man  kann  die  Er- 
fcheinungen  eines  .Cörpers  nicht  im  mindefien 
beffer^  oder  auch  nur  anders  erküren«  ob.  man 
annimmt ,  er  beftehe  aus  e  i  n  f  a  c  h  en »  oder  durch' 
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gcfeends  immer  aus  zufa mmengef  etzten  Thei« 
Jen.  Rs  Vann  uns  nehi^lich  nie  eine  einfaehet 
und  ieben  fo  wenig  jemals  eine  unendlich  zu- 

famniengtjfetzte  Erlcheinung  vorkoinmcn ; 
denn  jede  Krfrheinung  hat  Theile  und  die  Anzahl 
diefer  Theiie  ilt  in  der  Erfahrung,  wurde  die 
Theilung  auch  noch  fo  weit  getrieben,  immer 
endlich.  Die  Erfcheinungea  fordern  aber  nur  ^ 
eine  ErlilSrui^g* aua  Bedingungen,  die  in  der 
W  a  h  r  n  e  h  ni  uTi  g  gegeben  lind;  alles  aber,  was 
jemals  an  ihnen  gegeben  weiden  mag,  in  einem 
abColuten  Ganzen  ziifamniengenomoieij,  ilt 
C^lbd  keine  Wahrnehmung.  Oiefea  All 
aberv  diefea  iibfölute  Ganse,  ift  es  eigentlich, 
deffen  Erhlarnng  in  den  tranefcendenta-len 
y er nunfuuf gaben  gefordert  wird  (C.  510.  Ü.  M.  I, 

580.)- 

15.  Da  alfo  die  Aufldfung  diefer  Aufgaben 
niemals  in  der  Erfahrung  vorkommen  kann,  fo 
können  die  Befiimmungen  des  Gegenftandea 

nicht  uncewirs  feyn.  Denn  diefer  GegenAand  un- 
frer  AiifjLi^aben  '  iß  blofs  in  unferm  Gehirn,  und 
Kann  auider  demfelben  gar  nicht  gegeben  werden; 
daher  wir  nur  dafür  zu  forgen  haben ,  mit  um 
felbft  einig  su  werden.  Wir  müifen  nehmlich  nur 
die  Amphibolie  verhüten,  die  den  Wekbegriff  zn 
einer  vermeintlichen  Vorfiellung  eines  empirifch 
gegebenen,  \md  aliu  auch  nach  Erfahr ung^ge- 
fetzen  zu  erkennenden  Gegen ßandes  macht.  Die 
dogmacifche  Auflöfung,  die  das  Dafeyn »des  Ge» 
genAandes  in  der  Erfahrung  vorausfetzt,  ift  4dfo 
nicht  etwa  nngewifs,  fondern  unmöglich. 
Die  k  r i  t  i  f  ch  e  Attflofung  aber ,  welche  völlig  g  e* 
wifs  feyn  kann,  beti achtet  die  Frage  nach  dem 
Fundamente  der  Erkenntnifs  (C.  512.  M.I, 

*  1*6.  Wenn  wir  voirauswilleten,  die  dogma- 
tifche»  Bewatwortung  einer  Frage  werde  uns  in 


* 
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Unbegreiflichkeilen  und  Widerfprn^b«  ßfirrmh^*  fp 
worden  wir  iie  nichi  fordern.     Es  Ut  alio  klüg- 
lich gebandelt  9  zuvörderfi  in.  Erwegnng  zd  aue* 
hen,   was  man  gewinnen   würde,   wenn  die  Ant* 
wort  auf  eine  Frage  bejahend  oder  verneinend  aus- 
fallen folUe.      Triüt  jei)  iich  nun,  dafs  in  beidea  '  ' 
Fällen  lauter   Sinnleeres   (Nonlens)  iieraus« 
könunfe»  fo  haben  wii:  eine  gegründete^  Auflode- 
Tttng,'   unfere  Frage .  k  ti t  i  f c  h  zu  ünterfuchen^ 
lind  ZU  fehen:   ob  fie  nicht  felbft  auf  einer  grund*' 
loien  Vorausfetzung  beruhe,   und  mit  einer  Idee 
fpielei    die  ihie  FaiTchheit  beller  in  der  Anwen* 
dulng  und  durch  ilu-e  FQJgen, .  al»  in  der  Abgefon* 
derten  Vorftellung  verrätlt.  -    Das  ift  der  groisis 
Nutzen,  dm  die  fkeptifche  Art,  die  Fragen  der 
reinen  Vernunlt  zu  behandeln,  hat.    Man  kann  fo 
eines  glü^^t>n  doirmatiichen  Wultes  mit  wenig  Auf- 
wand uberiioben  feyn ,   und  an  deiieu  6tatt  eine 
nüchterne  KritiU  fetzen.    Diefe  iii  ein  wahres  Kat* 
arkiiken  (Purgirmittel),  dei^  Wahn,  zufammt  der 
Vifelwiaerm  glucklieb  absuführen  (C.  513.  f.  'M»i, 

17.  Wenn  wir  demnach  von  einem  Welt»  ' 
begriff  zum  Toraus  einleben  k9nni,cnf  er  wurde 
für  einen  jeden  Vearltandeabegr if t  entw^dir 
zu  grofa  oder  zu  kleiii  leyns'  fo  bürden  wir 
begicifeii,  dafs  er  ^ mz;  leer  und  ohne  Bedeutung 
feyn  miifre,  weil  ilim  der  GegenJtand  nicht  an- 
pafst,  man  mag  ihn  nach  demlclbeu  bequemen, 
wie  man  will.  l'ud  diefes  iit  wirklich  der  FaU 
mit  allen  Welt begt  if  fen,  welche  auch  eb^n 
darnm  die  Vernunft,  in  eine  u  nvermeidliche  -  A  n  « 
tinumie  verwickeln,  f.  Antinomie  (C.  514. 
IVl  i,  5Ji3.),  ferner  die  Weltbegiille  in  den  Ait» , 
Welt  anfing,  Wel  tt^röfse.üin  fache,  5.^ 
Freiheit,  16.  f.f  Gott,  17.  f. 

Tg.  Der  Weltbegriff  ift.n«m  wirklich  für^ 
]edt;a  mdgüchen  YeslUndasbegiiä^  enivredi»  zu 
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grofs  ocler  zu  klein.     Kann  mrni  aber  nieht 

flucij  fageii,  der  Verfiandesbegi ifl  ift  für  det)  Wel  t- 
betriff  zu  l^lein  oder  zu  erofs,  fo  H a Ts  die 
Schuld  gleichiam  auf  dem  enipirifohen  KegrelTus^ 
der  nach  jenem  "Well begriff  liinfohreitet»  hafie, 
tnftaf t  dafs  wir  den-  Weltbegrriff  anklagen «  dafa 
er  im  Zuviel  oder  Zuwenig  von  feinem  Zweck«. 
nehmKch  der  luöfrlichen  Erfahrung  abweicfie? 
Die  ATitwort  ifi :  Nein,  und  zwar  aus  foli^eiHrni 
Grunde.  Unire  Ue^iille  bekommen  erit  dadurck 
Realität 9  oder  haben  einen  Gegenftand,  dafs  einb 
ihnen  angemeflene  Erfahrung  möglich  ifi^  Ohne 
Brfahnmg  ift  aller  Begriff  nur  £dee,  ohne  Wahr* 
heit  und  Beziehung  auf  einen  Gegenftand.  D  i  her 
ift  der  mögliche  empinrche  BegrifT  dds  Fiirljtiiiaafs, 
wonach  der  Wellbegriff  beurtheilt  wenden  muU; 
nehmlich  ob  er  blofse  Idee  und  Gedankending  fei, 
oder  in  der  Welt  feinen  Gegenfiand  habe«  Denlk 
man  fagt  nur  von  demjenigen ,  data  es  verhältk. 
nirsmärsig  auf  etwas  anderes  zu  grofs  oder  zu 
klein  fei,  was  nur  um  diefes  letztem  uillen  an- 
genommen wird,  und  darnach  eingeiichtet  ieyu 
niu fs.  Zu  dem  Spielwerke  der  alten  dialektifrben 
dcbolen  gehörte  auch  die  H'age:  wenn  eine  KUgel 
nicht  dureh  ein  Loch  geht,  ift  dann  das  Locb  ^n 
klein  oder  die  Kugel  zu  grof»?  In  diefem  l  all 
i/t  es  gleichgültig,  wie  man  firh  ausdrucken  will; 
weil  man  nicht  weifs,  ob  dab  I^och  um  der  Kugel 
willer)  9  oder  die  Kugel  um  des  Lociis  wilh  n  dtt 
ift.  Dagegen  wird  xpan  nicht  fagen:  der  Mwii 
ift  für  fein  Kleid  zu  lang  (C.  517.  f..  M.  I,  59]%). 

» 

19,  HierriTis  entfpringt  alfo  der  gegrünriiete 
Verdacht,  dafs  die  Weltbegriife  vielleicht  eitien 
leeren  und  blofs  eingebildeten  i^egr iff  zum 
Grunde  haben.  Der  kritifche  Idealisnnfs  ilt  nun 
der  SchlnlTel  zur  AuflofHr^ü  dJefer  ko^riiolofrifrix*  n 
Diaieiilik,  f.ldeaiismu»,  criiil eher  (C.  51^, 
If  592.)* 

20^    Die  fchuabare  üealitat  der  Weltb»e- 
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griffe  beruhet  «igenilich  «uf  einem 'tranaTcen- 
. dentalen  Sdbein  der  reinen  Vernunft  und 

di>  Ter  auf  einem  dia lek t  ifch en  Sc^hlufs,  defTen 
Schema  die  r.oüik  indem  Ii  \  p  o  i  h  e  i  i  i  ch  e  n  V  e  r» 
nunf  tf  ch  1  uls  überhaupt  angiebt ,  f.  An« 
fang,  II.  c.  iS.  Es  ilt  diefs  eine  eigene  Art  dia- 
^  lektüciien  Beweifea,  weictie,  nach  der  Analogie 
ntit  hy  pothetif  ch>n  Vernunftfchlöflen ,  die  un- 
bedingte Einheit  der  objectiven  Bedingungen 
in  der  blrithtiuuiig  zu  iiutiiU  liihait  uiachl  (0.432« 

21.  Es  ifi  -aber  merkwürdig,  dafa  der  trana«- 
Ccendentale  Paralogiamua  einen  blofa  ein- 
feit igen  Schein  bewirkt,  der  Vortlieil  ift  nehm- 
licli  i^unzlich  auf  der  Seite  des  Spiritualismus 
(M.  1,  484*)»        diefer  gleich  ebenfalls  auf  einem 

*  Aranslcendentalen  Schein  beruhet,  f.*Spi* 
jritualiamua,  i.  (C«433.)/  Gans  andere  feilt" 
jes  aus,  wenn  wir  die  Vernunft  auf  die  ob{ective 
Synthefis  der  Erfcheinungen  anwenden,  wo  fich 
ihr  Princip  der  unbedingten  Einheit  zwar 
mit  vielem  Scheine  gellend  zu  macbei^  fucht, . 
uns  aber  damit  in  ."Miider  fprüche  yer wickelt; 
Dadurch  werden  wir  nun  genöthigt,  in  kosmo*- 
logifcher  Abliebt,  v(\n  der  Forderung,  dieBeiha 
unter  eine  unbedingte  Einheit  zu  bringen, 
abzultehtm  ( C.  433.  M.  I,  455  ).  Hier  zeiat  lieh 
nehmlich  das  ielliamUe  Phänomen  der  menfch- 
liehen  Vernunft,,  wovon  fonft  kein  Beifpie^in  ir* 
gend  einem  andern  Gebrauch  d^rfelben  gezeigt 
werden  kann:  dab  eine  ganz  natürlich^  Anti* 
thetik,  oder  vier  fich  einander  widerft  reit  ende 
Sätze  (Fr.  146.)»  durch  die  Erfüllung  jener  For- 
derung enlilehen,  auf  die  keiner  zu  grubein  und 
künitlich  Schlingen  zu  legen  braucht.  Denn  dia 
Vernunft  geräth  von  feibh  und  unvermeidlich  in 

'  diaft  Antithetik«  und  wird  dadurch  vor  dem 
Schlummer  einer  eingebildeten  Ueberxen^ung, 
dan  ein  biuls  einfei tigei:  Schein  iiervorbj:iugt^ 
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V€rw<ihrt  tmd  tax  dem  fehleren  Gefchaft  der  Cri- 
tik  ihrer  leibh  bewogen  (Pr.  14^.  und  145.)«  Aber 
sugieich  wird  doch  die  Vernuntt  in  die  Verfurhung 
gebrachtt  fi^  ml  weder  einer  fkeplifcbenHoff« 
Bungslofigkeit  zu  uberlaflfen,  oder  einen  dog* 
matifchen  Trotz  anzimehmen  und  den  Kopf 
fieif  auf  gewifte  Behauptung«^n  zu  Tetzen,  f.  Tod^ 
4.  (C.433.  f.  M.  If  406.)  und  AiUinomie, 

23*  Es  herrfcht  in  dem  ganzen  Verfahren^ 
durch  welches  man  eine  Welterkenncnifs  a 
jiriori^  unter  dem  Namen  einer  rationalen  Kos* 

mologie  (WelLlehre  ans  blof^er  Vernunft)  ia(3g« 
lieb  iiLdchea  will,  folgendes  diaieliUiches  Argu* 
aeat: 

Oberfa'tz:  Wenn  das  (transfcenjeii  tele) 

Bedingte  (einer  reinen  Kategbrte)  ge<:eben' ift, 
fo  ilt  allctl^  die  ganz.e  Reihe  aller  Bedingungen 
gegeben; 

Unterfat^:  N'un  ifi  uns  (in  den  Gegen« 
fianden  der  Sinne)  ein  Bedingtes  gegeben; 

Schlafs  ffltz:  Fol  Irlich  \i\  uns  von  den  ge- 
gebenen G^'^eTiliandfn  der  Sinne,  die  diefes  Be- 
dingte (ind,  die  ^anze^Aeihe  aller  ihrer  üedingua* 
gen  mit  diefen  Gegenltäiiden  gegeben, 

>  r  I  * 

Im  Ober  Tatze  dieTes  kosmologifchen  Vei^ 

nunftfchluiTes  wird  von  einem  Bedingten  gere« 
det,  welclies  die  reineKategon«  der  Wirkung 
iß,  und  zwar  ganz  in  tran  s  fcend en  i  a  l er  lie« 
deuiung^  denn  eine  Wirkung  ohne  Urfache  ift  un*> 
möglich  9  weil  Wirkung  die.  Abhängigkeit  von  einer 
Urfache  heifst.  Im  Untet Tatze  aber  wird  zwac 
auch  von  einem  Bedingten  geredet»  allein  hier 
ift  das  Bedinorre  ein  e  m  p  Ir  i  f  c  l>  er  Begriff,  denn 
der  reine  Verltande^be^riff  der  Wii  kui.^  iit  hier  auf 
Gegenftände  der  Sinne,  oder  hlo£»a  £ticheiAunge% 
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» 

angewandt.   Bs  ift  demnach  der  Fehler  in  obigem 

Vernunftfchlufs ,  den  man  Sophisma  fißifrae  du  tio^ 
nh  nennt,  d.  i.  ein  foitiics  Soplnsma  ,  worin  das 
MitteJglitid  (das  Dedin«;Lr)  in  verlciiiedener  Be« 
deuturig  genommen  wird.  ^Diefer  Betrug  iß  a her 
nicht  erküniieh,  fondern  eine  ganz  natürliche  Tao* 
fchung  der  gemeinen  Vernunft,  d.  i.  der  V^r* 
nunft ,  wenn  fie  im  transfcendentalen  Felde  ebea 
fo  verführt  wie  im  Felde  der  Krfcheinunt^en.  Das 
Milte It^lied  ilt  hier  das  Bedingte,  im  Ober« 
fatze  aber.i(t  es  da&  logifche  Bedingte,  oder  « 
dafs  der  Schlufsrata  jederzeit  mit  feinen  Prämiffea  . 
sugleich  gegeben  ilt;  im  Unterfatze aber  wer» 
den  die  Erfcheinungen'  als  Di^ige  an  fich 
felbit  belrachut,  und  t^nnz  natürlich  ebenfalls  als 
folche  logifche  Folc^n  au6  ihren  Gn'inden  betrachtet, 
obwohl  hier  noch  eine  Bedingung  der  Sinnlich« 
keit  hinzukömmt ,  n>ehm1ich  dafs  das  gedingte  mit 
Cliner  Bedingung  nicht,  wie  Folge  und  Grund» 
zugleich,  fondern  als  Wirkung  und  Urfache, 
in  der  Zeit,  nach  einander  ift.  Hier  ifi  allo  ein 
Regrelfus  in  der  Zeit,  defTen  abfohlte  Totalität  nicht 
zugleich  mit  dem  Bedingten  gegeben  fon- 
dern erfi  dadurch  gegeben  wird,  wenn  man  ihn  v  o  1 1- 
fuhrt  (C  527.  £  M.  1,  607  ).  Dadurch  ift  aber 
jler  Zwift  beider  Fartheien ,  nehmlich  derer,  welche 
den  Gegcnftand  des  Weltbegrjffs  als  iibfolnt 
letztes  Glied  der  Reihe  beii achten,  und  derer, 
welche  die  Reihe  felbit  für  unendlich,  und  fo 
lur  abfol ut  to tal,  erklären,  nicht  gehoben*  S. 
Oppofition,  dialektifche  (6.529.  M.  I,  6os*)- 

•  23.  Einen  andern  Betriff,*  der  auch  mit  dem 
Wort  Weltbegriff  bezeichnet  wird,  iindet  man 
imArt:  X'h  i  1  ofophie,  3.  £s  ilt  die  archi  tekto- 
nifche  Bedeutung  des  Worts. 

Ka'ot  Critikd*win.  Vera.  ElementarL  IT.  Tk.n.  Abtk. 
IL  Buch.  II.  IIiQptft«S.  434.f:  —  X  Ahf«hii.S**4i5.i& 

De  ff*  Fioleg.  ^  50*      i^a.  f,  * 
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Weltbeftes^ 

>  L  Moraltheologie»  2.  c.  S.  372« 

I  r 

l  » 

Weltbürgerliches  Ganze. 

totitm  cosifinpoLiticuni,    total  co  s  7n  o  poli  tique» 
Dielen   Namen  fuhrt  die  Idee  eines  Öyßem« 
aller  Staaten  ,  die  auf  einander  nachthei« 
lig  zu  wirken  in  Gefabr  find  (IT.  393.).  80 
lange  diefes  Syßem  in  der  ßrfahrung  noch  ^ans  uiid 
gar  ermangelt  (denn  es  ilt  eben  nur  eine  folche  Aji- 
näheriintj  zu   demfelben   niuslich,    wie    tai  der 
Idee  eines  voll:>oaiineüen  Staat»,   und  bei  der  ge« 
wohnlichen  Khrfucht«    Herrichfucht  und  Habfucht 
oft  fogar  jeder  fintwurf  dazu  unmogUch),  iß  deif 
Krie^  (theils  derjenige,  in  welchem  fich  Staa« 
ten  zeiTpalten  und  in  kleinere  auflöfen ,  thails  der« 
jen  ige,   in  welchem  ein  Staat  andere  kleinere  mit  ' 
lieh  vereinigt  und  ein  grofseres   Gänze  zu  bilden 
firebt)  unvenneidiich«    Der  Krieg  i(t  indefTen  ein 
unabfichUicber^  durch  zugellofe  Leidenfcbaften  an* 
geregter,  Verfucfa  der  M^nfchen«  d<K^h  tief  ver« 
boi gener  vielleioht   abßchllicher ,    der  oberftea 
Weisheit,   Gefctzmafsigkeit  mit  der  Freiheil  der 
•Staaten  und  dadurch  Einheit  eines  moratilcli 
begründeten  Syßema  derfelben,  wa  nicht  za 
jtiften,  dennoch  vdrzubereiten«    Der  Krieg 
lehrt  nehnihcfa  durch  feine  fchrecklichen  Folgen^ 
wie  unentbehrlich  den  Staaten  eine  rechtliche  Ver- 
bindung ift,    in   der  ibie  Streitii'keiten  unter  ein- 
ander  nicht  durch  Gewalt ,  gleich  der  der  leifsenden 
Thiere,  fondern  durchs  Gefetz  und  durch  xechtiidML' 
,  Bntfcbeidttng  abgeinacht  werden  (  U.  3yi|*).  ^ 

4 
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•  Weltbürgerrecht, 

f.  Recht,  weltbürgerliches.  Im  Weltbur* 
gerrecht  werden  fowohl  die  Staaten  zu  den 
Staaten  ,  als  auch  einzelne  Menfchen  zu  den  Staa* 

ten,  und  umgekehrt,  im .  rech tlichen  Verhalt-  . 
nifs  betrachtet;  und  i'olglich  lowolil  Menfchen 
/als  Staaten  als  Jiür.ger  eines  allgemei« 
nen  Men  fch  enüaa  ts  angefehen  (Z,  19,). 
Diefes  WeLtbürger recht  foU  auf  Bedingungea 
der  allgemeinen  Ilofpitalitäteingefchränktfeyny 
llofpitalität.  Diefe  Hofpi tali  tä  t  ift  kein 
O altrecht,  f.  Gaftrcctit;  fondern  ein  Be* 
fuchs  recht  9  welches  allen  Menicheu  zulteht 
<Z,  40.). 

S.  .Das  Befuchsrecht  ift  das  Recht,  Cch 

zur  Gefell  Ichaft  anzubieten,  vermöge  des  Rechts 
•des  g  e  ni  e  in  Ic  h  a  f  t  Ii  c  h  c  n  ßefitzcs  der  Ober- 
fläche der  Erde,  auf  der,  als  Kugelf  lache,  Tie  lieh 
nicht  ins  Unendliche  zerAreuen  können,  fondem 
Handlich  lieh  doch  neben  «iiiander  dulden  müflen,  nt^ 
fprüngliah  aber  Niemand*  an  einem  Orte  der  Erd^  zu 
ieyn,  «nehr  Recht  hat  ,  ak  der  Andere.  Die  Natur 
liat  nehnilich  alle  Menfchen  zufammen ,  vermöge 
der  K  u  ^  e  1  g  e  It  a  1 1  ihres  Autenthalts  ,  in  hrllimnite 
Grenzen  eiugefchloilen.  Folglich  roijÜen  wir  den 
Befitz  diefes  'unfers  Aufenthalts  als  einen  folchen 
jdenken » ^  auf.  den  jeder  £rdbewohner  urfprünglich 
«in  Recht  hat ;  weil  er  die  Rrde  nicht  verlaffen  oder 
iibei"  die  Grenzen  diefes  Aufenthalts  nicht  hinaus- 
gehen 1  rinn.  Folglich  flehen  alle  \  61  ker  der  Rrde 
urfprünglich  in  einer  Gern  ein  fchaft  des 
Erdbodens*  Daher  kann  ücb  nun^uch  ^in  yolk 
allen  übrigen  und  alle  übrigen  Ydlher  können  fich 
^dem  einzelnen  Volk  zum  Verkehr  anbieten« 
Sie  haben  alle  ein  Recht ,  diefen  Verfuch  z,u  machen- 
(Z«  40.  £.)i 
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3»   pie  Oberfläche  der  Erde  bat  unbewohn- 
bire  Theiie  ^  das  Meer  und  die  Sand wußcn ,  welche 
die  Geniehifcliaft  unter  den   Meufchcn  trennen; 
das  Schiff  und  das  Kameel   (das  Schiff  der  . 
,  Wüfte)  machen  es  ulijur  möglich,   dafs  fie  lieh  über 
diefe  henenlofen  Gegenden  einander  nähern,  und 
das  Recht  der  Oberfläche  (welches  der  Men* 
fchengatlung  gemeinrchaftUch  zukommt)  zn  einem 
möglichen  Verkehr  benutzen.    Die  Unwirthbarkeit 
der  Scckuften  (x.  B.  der  Barbareslien),   Sclüfle  in 
nahen  Meeren  zu  rauben  und  geitiandeiu  SchiiTa- 
leute  XU  Sklaven  zu  machen^  oder  die  der  Sand» 
wiüßen       B.  der  arabifchen  Beduinen),  die  no» 
madifofaen  Stämme  zu  plündern ,  iß  alfo  dem  Ha» 
ffttalitätsrecht  zutkidar  (^Z.  41.)«^ 

4.  Das  liofpitalitätsrecht,  d.i.  die  Be^ 
fugnüs  dec  fremden  Ankömmlinge^  erltreckt  Ach 
aber  nur  auf  den  Verfuch  eines  Verkehr^  mit 
den  aken  Einwohnern.  Denn  es  hängt  voti  die- 
Den  letztem  ab^  ob  fie  die  Bedingungen  der  Wirk-  , 
liebheit  eines  fcdchen  Veikelas  auiicbmlich  finden. 

So  könDen  entfernte  Wellt  heile  mit  einander  frLed- 
lieh  in  VerhälUaü'e  konini^n,  die  zjiileut  offen t lieh 
geCetzlich  werden.  Und  fo  kann  das  menfchliche 
Gefchlecht  einer  wal^bütgerlicben  VerfaC» 
fung  immer  naher  gebracht  werden »  welches  das 
höciillc  Ziel  de^  Na  tui  reckte  iit  (Z.  4L.  f*}. 

5.  A^ergleiciU  man  hiermit  das  inhofpi- 
table  Befragen  der  geßtteten,  vornehmlich  Han- 
del treibenden  Staaten  unfera  Welttheils,  fo  geht 
diib  Ungerechtigkeit^   die'  fie  in  dem  Befucke 

fremder  Länder  uni  Völker  ( welches  ihnen  yiit 
dem  Erobern  dei Felben  für  ei^ierlci  sUl)  bewei- 
.  Ten  ,  biji^  zum  Krfchrecken  weiu  Aiuerica,  dlib 
Negerländer  .u.  f.  w.  waren  für  fie  herrenlofe 
liänder;  denn  die '  Einwohner  rechneten  fie  für  ^ 
nichts*  In  Oftindien  (Hinduftan)  bracht«»'^  fie^ 
unter  dem  Vor  wände  blols  b4:abiiüui|^ier  ^'  .«idela* 

I 
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niederlugeii ,  fremde  Kriegsvölker  hinein»  mit  ilinea 
aber  UnterdrucfcuDg  der  Eingebohrneo  ^  u.  C  w. 

(Z-  42. >  ' 

« 

'  6.  Ch  i n  a  und  Ja  p a n  (Nipon),  die  den  Ver- 
fuch  mit  lolchen  GäRen , gemacht  hatten,  habea 
daher  wei&lichf  jehes  «lur  den  Zugang»  aber 
•  nicht  den  Eingang,  diefes  aber  auch  den  erfiem 
nur  einem  einzigen  europaifchen  Volli  (den  HoK 
■  ländern)  erlaubt.  Das  Aei^lte  hierbei  (oder, 
aus  dem  Standpunct  eines  nioralifchen  Richters 
betrachtet,  das  Beile)  ih,  daf^  die  Europäer  ihrer  , 
Gewaltihätigkeit  nicht  einmal  froh  werden,  dab 
alle  die  Handlungsgefelirchafien,  die  nach  diefen 
IVlaximen  der  Gewaltthätigkeit  gehandelt  haben» 
auf  dini  Pimrt  des  nahen  Umlturzes  liehen,  dafa 
die  Zutl.erinfeln  keinen  vvaliten  Ertrag  abwerfen. 
Die  letztern  dienen  nehnilich  blofs  zur  Büduug 

4er  Matrofeii  für  üriegsflatieni  (Z.43.) 

7.    Bs  ift  mit  der,  durch  Befnchnng  der  See* 

kuAen ,  und  noch  mehr  durch  die  NicderlalTungen 
auf  denfelben,  um  fle  als  Colonien  mit  dem  iVIut« 
terlande  zu  verknüpfen,  unter  den  Völkern  der 
Erde  durchgängig  überhand  genommenen  (engern 
oder  weitern)  G« meinfdiaft  fo  weit  gekommen» " 
dafs  die  fiechlsverletzung  an  einem  Fiats,  der 
Erde  an  allen  Hihlt  wird.  Dieler  mögliche 
IVliisbrauch  kann  aber  das  Kecht  des  Erdbür- 
gers  nicht  aufheben,  die  Geiueinfchaft  mit  allen 
Erdbiirgern  zu  v  er  Tuchen,  und  zu  diefem  Zweck 
alle  Gegenden  der  Erde  zu  befuchen.  Folglich 
iO   die    Idee  eines  Wel t bürge rrechta  keine 

Shantaltifrhe  und  überfpannte  Vorfiellungsart  des 
ech^s,   fuHfiern  eine  iu)j [1  v\  endige  Krgniizung  des* 
ur  .efchriebencn  Codex,   fowohl  des  Staats- 
Volk  errecbia  ^um    öffentlichen  Menfchen« 
^^ihie  überhaupt,  und  fo  zum  ewigen  Frie« 
den»  zu  dem  man  fich  In  der  continuir lieben  An* 
liaherung  xu  befinden»    nur  unter  diefer  Bcdm* 
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gong  felimeiclMUi  darf.     Dieh$  Weltbürger* 

recht  hat,  To  viel  mir  bekunnt  iA,  Kant  zucrft 

zur  Sprache  gebracht,  und  als  einen  eigenen  Ab- 
fch  nitt  des  öffentlichen  Hechts  aufgehellt, 
md  zugleich  aU  eiiieo  Definitivartikel  suia 
ewigen  >Friefleii  angegeben  ( Z.  46.  )• 

Welterkenntnifs. 

<  »  * 

Kosmologie,  (.  fiacy-clopädie,  1:3«  und  19« 
«ad  Koemologie.  • 

.Weltgrenze, 

t  Weltbegriff,  5.  f. 

t 

Weltgröfse, 

mnndi  quarüitas,  quautite  du  monde.  Man 
fteiit  fich  die  Welt  als  ein  Gau:fces  vor ,  .das  eine 
GröCae  haL  Diefe  Grdfse  mag  nan  uneDdlich 
und 'iinbegrenst  oder  endlich  und  ibctgrenxt  feyn, 
fo  nennt  man  fie  die  Weltgrofse.  In  beiden 
Fällen  iß  diefer  Begriff  eine  Idee,  und  zwar  eine 
kosniologifche  Idee  oder  ein  Weltbegriff, 
"weil  er  die  Voritellung  von  einer  unbedingten 
Grofse  ift»  indem  in  demfelben  die  Welt  als  ein 
abfolut  Tollftündiges  Ganzes,  der  Gr^ifae 
»acht  betrachtet  wird.  Dies  ift  der  Fall»  man 
'mag  nun  unter  W  e  1 1  den  Inbegriff  aller  E  r  f  c  h  e  i  • 
nun  gen,  oder  aller  exilur  «ndem  Dinge  ver« 
Aehen  (C,  515.)' 

2.  Die  Weltgrofse  dem  Baume  nach  (denn 
T<M»  derfelben  der  Zeit  nach  ifi  im  Art.  Welt» 
an  fang  die  Bede)  ift  fiir  einen  jeden  Verßan* 

des b  e|^c ii  1  ejuiwt^det  z.  u  g.rQi;^  udt^i  zu  kiciBt 
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je  nachdini  man  die  Welt  dem  tVaume  nach  für' 
u  n  b  (  r e I)  z- 1  oder  im  begrenzt  annimmt.  Denn  . 
ilt  die  Weh  unendUch  und  unbegrenzt»  fo 
ift  lie  für  allen  nidghcKen  empi ri foh an  Begriff 
SU  grofs,'  Itt  fie  endlich  und  begrenst,  fo 
kann  man  mit  Recht  fragen  s  waa  beftimmt  diefia- 
Grenze?  Utr  leere  Rauzn  kann  nichteine  foUhe 
Grenze  machen,  denn  er  ift  gar  kein  enipiriirhes 
Ding.  W  ir  Können  nehmlirh  den  leeren  Raum  xücht 
wahrnehmen »  da  er  nur  die  Bedingung  aller  änfsem 
Wahrnehmung,  aber  nicht  ein  unfern  Sian  ajHkavcii-* 
der  Gegenftand  ift«  Wer  kann  eine  Erfahrung  vom 
Sch  lech  thi  n  1  e  eren  haben?  Soll  aber  der  In- 
begriff aller  Erfcheinimg  abfolut  vollftändig  leyn, 
fo  mufs  auch  die  abfolute  Grenze  deÜeiben  ein  Ge* 
,  genftand  der  Ktfahrurtg  feyn  können.  Aber  eine 
iolche  {fiegrenzte  Welt  ift  für  unf^n  Begriff  zu 
klein;  denn  ich  frage  dann:  waa  ift  denn  jenfeit 
der  Weltgrenze,  und  warum  gebt  denn  die  Welt 
laicht  weiter,  wodurch  wird  fie  denn  fo  begrenzt, 
dafs  nicht  über  diele  Grenze  hinaus  noch  etwas 
feyn  könnte,  das  ich  vielleicht  nur  nicht  wahr- 
nehmen kann?  (C.  515.  1,  S85»  ^48*) 
4uflöfuiig  findet  man  im  Art.  Antinomie,  4.  A.«. 

» 

Weltidee, 

L  Waltbecrift 

Weltlauf, . 

cur  Jus  naturae^  cours  du  monde»  Daa  Gefche* 
hen  der  Witkungen  oder  Veräilderongen  in  der 
?WeU,  oder  auch,  wie  ihn  -  Baumgarten  (Me*- 
taph.  §  34^.)  ganz  richtig  erklärt,  die  Folge  der 
natüi  liehen  Uegebenheiten  in  der  Welt  auf  einan- 
der (fuccejjfio  nnturaViwii  in  mundo  rß  curfus  na" 

turae).    Die  Materie  des  Welilauia  üt  demiiach 

« 
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Fol^a  d«r  naturlichim  Bcfgebenheiten  Mbft,  oder 

die  Wirk  un  gen,  ihrer  Grolse,  Hefchaftenheit,  Ver- 
h?ikniir*^n  nach;  und  die  Form  dts  Weitlaufs, 
die  Art,  wie  jene  Wirkungen  gerchehen» 
ob  mechanifch  oder  teleoiogifcii,  11«  £  w» 
(R.  119.  *)). 

^    '  Weltfchöpfer, 
f.  Gottf  42.  nd  Welib«ttmeiftir. 

Welturheber^  ^ 

L  Xhei«mu«» 

Welturfache^ 
L  Coamotbeologie,  2.  u*  Tbeismus, 

m 

Weltweistiieit. 

Ich  habe  von  diefer  Winfenfchaft  bereits  im  Art 
Pili  lofop  hie  gchnnciek.  Hier  will  ich  mir  das 
kiirzlich  crl?!utern,  was  Kant  in  der  Logiii  (S* 
19.  if.)  nocb  darüber  gefagt  bat. 

I.  'Bs  ift  zuweilen  rchwer,  den  Begriff  von 
«mer  WifTenrchaft  anzugeben*     Aber  die  WifTen- 

fchafl  felblt  <^e\\innt  jederzeit  an  ri.iciriüii  dtMch 
Felifetzung  ihrej»  bclÜniinLen  Be«:riffs.  Denn  es 
weiden  io  manche  Fehler  aus  gewiifen  Gründen 
rermieden  ,  die  (ich  fonlt  einfcbleichen ,  wenn  man 
die  WüTeofcbaf I /noch  nicht  von  den  mit  ihr  ver» 
waiidcen  Winenfchaften  unterrcbeiden  kann.  Das 
eine  Merkmahl  in  der  Erklärung  der  Weltweis« 
beit  (f.  Philofopbie,  i.)  i|t  nun,  da£s  üc  eine 
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Vern  unf  terlienntnirs   fei.  iß  airo  die 

Fratze,  ^vas  eine  V e  r  n  ii  n f  t e r  k  e  n  n  t n  i  Ts  fei, 
iinfi  wie  hell  diefelbe  von  jeder  andern  £rkenTit-> 
i  fs  iinterfcheide.  V  e  r  n  u  n  f  terkenntni/9  .  wird 
nekmlich  der* hiftorif eben  ßrkenntniTs entg€gei|os 
gefetzt^  welche  letztere  hian  ini  Art*  Bi^Kennt«) 
fiirs>  hiRorifche,  erklärt  findet.  Vernunft- 
erkeii  11 1  n  iis  lii  Krkeiinliüfs  aus  Frincipien 
(^-x  priTiripij.s) ^  welchfs  man  auch  im  Art.  Er- 
l.ennLnil&,  aus  Ptincipien,  erklärt  findett 
Man  kann  nehmiioh  firkemltnifle  imterfcheideii 

a,  nach  ihrem» ob jectivenJtJrfprung,  d.  i. 

nach  den  (>  rund  e  n  ,  woraus  eine  Erkennlnifs 
allein  niöijlicli  ilt.  In  diel  er  huckdcht  find  alle  Kr« 
kentitniflii  entweder  rational,  d.i.  ausPriaci» 
pien,  oder  empiriichf  d.  L  hiftorifctn 

«     •       .  ... 

b,  nach  ihrem  fubjectiTen  ürfpmng,  d.  L 

nach  der  Art,  wie  eine  Krkenntnifs  von  den  Men- 
fchen  knnn  erworben  werden.  In  diefer  Rück* 
ficht  find  ebenfalls  alle  Erkenntniffe  entweder  ra« 
tional  oder  iiiitorifcb»  wie  fie  auoh  objectiT* 
entftanden  feyn  mögen.  Es  kann  alfo  objectiv  etwas 
ein  Vern  unf  terkenntnifs  feyn  ^  was  fubjectiv 
doch  nur  liilloriich  ilt« 

Bei  einigen  rationalen  Erkenntnülen  ift  es 
fchädlich,  fie  blofs  hiltorifch  zu  wiflen«  bei 
andern  hingegen  iti  diefes  gieicbgü  1  tig.  $0  weifs 
z.  B.  der  Schiffer  die  Regeln  d«r  S-chifffahrt 
liiltoriiüii  aus  feinen  Tabellen,  und  das  ift  für 
ihn  genu«^.  Weim  aber  der  R  echt  sg  e  1  0  h  r  t  e  die 
Hechtdgel  r  iirfamkeit  blofs  hiitoriic^b  weiis» 
ohne  ein  Natiirrecht  ausPrinoipien  auf  ein« 
rationale  Art  erforfcht  zu  haben :  fo  ift ev  mm 
ächten  Richter  und  noch  mehr  zum  Gefete^ 
geber  völlig  verdorben;  denn  er  kann  die  Ge- 
fet7C  nicht  gehörie:  anwenden  und  noch  wenie«*r 
die  Gerechtigkeit  derieiben  richtig  beuriheUen«  Aua 
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diefem  Unterfchiede  zwirchen  objectiv  und  fub- 
jectiv  rationalen  Erkenntn? (Ten  erhellet  nun,  dafs 
joan  auch  die  Weltweisheit  «in  gewiffem  Be^ 
tracht  lernen  könne,  'ohne  philofophiren  zu 

können.  Wer  aUo  ein  eigentlicher  Weltweife r 
•werden  will,  mufs  fich  üben,  von  feiner  Vernunft 
einen  freien  und  keinen  blofs  nachahmenden 
Gebrauch  zu  machen  (L.  19.  ff.)« 

2.  '  Da  die  Vemtintierkenntniflre  Erkenntnifl!^ 

aus  Principien  find,  fo  folgt,  dafs  fie  n  priori  feyn 
müITen.  Es  giebt  aber  zwei  Arten  von  Erkennt« 
nilTen,  die  beide  a  priori  find.  Die  Wißenfcbaft 
von  der  einen  Art  heifst  Mathematik,  die  vott 
der  andern  Art  Philo fophie*  Man  anterfcheidet 
beide  Wiflenfchaften  gemeiniglich  dem  Objecte 
nach  von  einander,  indem  die  Mathematik  von 
der  Quant  i  tat ,  die  Philo fophie  aber  von  der  Q n  a  • 
lität  handeln  foU.  Allein  das  ift  falfch,  f.  Ma« 
thematik,  i*  und  l'hilofophie,  i.  Die  Welt* 
Weisheit  gehet  auf  alles,  alfo  auch  auf  Quanta^ 
oder  Grofsen.  Das  zweite  Merk  mahl  in  der 
Erklärung  der  Weltw'eisheit,  wodurch  fie  fich 
von  der  IVl  a  ih  eni  a  ti  k  unierfcheidet ,  ift  alfo,  dafs 
iie  Vernunfteikenninifs  aus  blofs en  Begriffen 
ift.  Wir  conftruiren  Begriffe,  wenn  wir  fie  in 
der  Anfchauung  darftellen,  f.  Conftruiren. 
In  der  Mathematik  gebraucht  man  die  Vernunft  1^ 
concreto^  die  Anfchauung  ift  aber  nicht  empi- 
rifch.  Und  biet  in  hat  alfo,  wie  wir  leben,  die 
Mathematik  einen  Vorzug  vor  der  Weltweis- 
b  ei  t.  Die  S^rkenniniffe  der  eritern  find  in  tjiiti  ve, 
die  der  letztern  hingegen  discurfive  Erkennt- 
niffe.  Die  Urfacbe  aber,  warum  wir  in.  der  Mathe- 
matik mehr  die  Grofsen  er  wegen ,  liegt  in  der  Un- 
möglichkeit, die  QualitaL&u  in  der  Anfchauung  a 
priori  zu  conitruiiren,  ^ 

5.  Weltweisheit  ift  demnach  d«s  Syftem 
der  phllof op^vifcben  £rkenntnif(e|  oder 
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Aer  Veriuiirfterkenntnifr«' ans  Begriffen; 

f.  Philofophie,  i.  Das  ilt  der  Schulbegriff 
Tun  diefer  Widi  iifchaft ,  f.  P  Ii  i  1  u  fo  p  h  ie,  3.  Aber 

•  nur  der  VV  eltbe^riff  gicbt  diefer  Wiflenfcbaft 
Würde,  d,  i.  einftn  abfohlten  Werth,  den  keine 
radere  Wiffenfcbaft  hat.  Man*  fragt  doch  immer  am 
Bnde:  wozu  dient  das  Philofophiren  und .  wa&  ift 
der  Endzweck  .deOelben  —  die  Wcltweisbeit 
Iclbft  als  Wiffenfcbaft  nach  dem  Schul  begriffe 
beUachtet?  In  diefer  fchol  aUil  eben  Bedeutung  " 
des  Worts  geht  Welt  Weisheit  nur  mit  Ge»» 
fchicklichkeit^  in  Beziehung  auf  den  Welt* 
heeriff  dagegen  auf  di^  Nützlichkeit.  In  der'  . 
ernern  Büekficht  ift  (ie  alfo  eine  Lehre  der 
Gefchicklichkeit,  in  der  1  e  t  z  i  e  r  n  eiac  Lehre 
der  Weiöheil.  N.ich  dem  Weltbeiiriff  ilt 
alfo  die  Weitweisheit  eine  Geietzgeberin 
d^r  Vernunft  und  der  Welt  weife  ifi^  fo  fern 
nicht  Vemunftk  ünßier,  fondern  Gefetzge* 
ber.  Der  Vern unf tk'ünfiler  oder  Phiiodox, 
mrie  Sokraies  ihn  nennl,  iiiel.  blofs  nach  fpe- 
culativein  Wilfen.      Der  praktilche  Philo- 

•  f  oph,  der  Lehrer  der  Weisheit  durch  Lehre. und 
fieifpiel»  ift  der  wahre  Weit  weife.  Zur  Philo- 
fbpbie  nach  dem  Schul  begriffe  gehören  zwei 
Stücke: 

a.  ein  z reichender  Vorrath  von  Vernunfter* 
kenntuiUeni 

b.  ein  fyftematifcher   Zufammenhnng  -diefer 
Erkenntnifle  y  oder  eine  Verbindung  derfelben  in 

der  idee  eines  Ganzen. 

« 

Die  Fhilofophie   hat  allein  im  eigentlichfien 
Verliande  einen  folchen  ryfieniatifchen  Zufaniuien- 
hangt^  und  giebt  allen  andern  Wüfenfchaften  fyAe»  " 
matifche  Einheit  (L.  2^«  f.)- 

4*   Was  aber  die  Weltweisheit  nach  dem 

•  Digitized  by  Google 


* 

^  Weltweisheit.  157 

Wel tbcgriff  betrifft,  fo  kann  man  fie  auch  eine 
Wiffenfchaf t  von  der  höchlten  Maxime 
des  Gebrauchs  unfrer  Vernunft  nennen. 
(L.25.)'  Denn  Welt  Weisheit  in  dieferBedeu« 
tmig  ift  ^ie  Wiffenfcfaaft  der«  Beziehung 
alles  Erhenn  tnif fes  und  Vertiunftge« 
Brauchs  auf  den  Endzweck  der  menfch« 
liehen  Vernuiifi,  dtm,  als  dem  obei (ten ,  alle 
andern  Zwecke  fubordinirt  find  und  lieh  in  ihm 
zur  Einheit  vereinigen  müllen.  Das  Feld  der  Welt- 
weisheit in  diefer  weit  bürgerlichen  Bedeutung  läfst 
fich  auf  folgende  Fragen  bringen  (f,  Kanon«  3.  £)s  . 

a.  W  as  iiann  ich  wilfen? 
h.    Was  foll  ich  thun?. 

e.   Was  darf  ich  hoffen?' 

« 

ll.    Was  ift  der  Menfch?  1 

Die  erfie  Frage  beantwortet  die  Metaphyfik, 
die  sweite,  die  Moral,  die  dlritte,  die  He« 
ligion,  und  die  Vierte^  die  Anthropologie 
(L.  24*  f.)* 

5*   Der  Weit  weife  mufs  alfo  beitimmen  kön* 
. nen :  '  ' 

die  Quellen  des  menfchlich^  WiSensi' 

b.  den  U ni  f  «in  g  des  iii  ö  g  1  i  c  h  e  n  und 
nützlichen  Gebrauchs  alles  Wideus;  und 
endlich 

c/  die  Grenzen  der  yemunft. 

X)as  letztere  ift  das  nöthigfie,  aber  auch  da^ 
((Ii werfte,  um  das  ßch  aber  der  Fhilodox  nicht 
bekümmeit  (Li.25*f.)* 

« 
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6«    Zu  einem  WeltweiCw  gehören  hauptfach« 
lieh  zwei  Dinges 

a.  Colmr  de»  Talents  and  der  Gerchiclilich- 
hell,  um  Ce  zu  allerlei  Zwecken  za  gebrauchen; 

b.  Fertigkeit  im  Gebrauch  aller  Mittel  zu  be» 
liebigen  Zwecken* 

*  I 

t 

Beides  fnufs vereinigt  Teyn ;  denn  ohne  Kennt« 

;  nirre  wird  fl;ian  nie  ein  Philofoph  werden,  ab^ 
xiiß  werden  auch  Kenntnis  fe  allein  den  Phi- 
lofophen  ausmachen.  Rs  niufs  eine  zweckmaisi^e 
Yesbindung  aller  firkenntniile  und  Gefcbickiichkei* 
ten  zur  Einheit  hinzukommen,  und  eine  Jginlicht 
in  die  Uebereinftimmung  derfelben  mit  den  hoch* 
[ten  Zwecken  der  menfchlichen  Vernunft.  Es  kann 
fich  überhaupt  keiner  einen  Philuiophen  nennen, 
der  nicht  p  h  i  J  o  To  p  h  i  i  en  kann.  Philo  top  Iii* 
ren  läfst  fich  aber  nur  durch  Uebung  und  felbfi« 
eigenen  Gebrauch  der  Vernunft  lernen.  Gefelzt; 
ea  lernte  auch  Jemand  die  wahre  Philofophie,  To 
wäre  feine  Kenntnifs  davon  do»l:h  nur  rubjectiy- 
hiftorifch,  und  er  felbit  darum  noch  kein  Phi« 
lüfoph.  Die  M a  t  h  era  a  i  i  k  kann  man  hincrporen 
gewillermafsen  Lernen,  denn  die  ße weife  find  hier 
Jo  evident p  dafs  iein  Jeder  davon  überzeugt  wer«; 
den  kann.  Oer  wahre  Philofo  p  h  mufs  aUo  als 
SelbAdenker  einen  freien  und  felblieigenen ,  keinen 
fklavilch  nachahmenden,  aber  auch  keinen 
d  i  a  i  e  k  tii  c  ii  e  n  Oebrauch  von  feiner  Vernunft 
machen«  f.  F«rken nt  n  ifs,  hiitoriiche.  Oer 
dialektifcbe  Gebrauch  der  Vernunft  ift  «in  fol- 
eher,  der  nur  auf  .den  Schein  von  Wahrheit 
und  Weisheit' abzweckt,  und  das  Gefchäft  des 
blülsen  S  u  p  h  i  Ii  c  n.  Diefs  ilt  gegen  die  Würde  oder 
den  innei  n  wahren  Werth  der  VVifTenfchaft ,  die  ein 
Organ  der  Vv'eisheit  iit.  Ais  lolches  ilt  fie  aber 
auch  unentbehrlich,  fo  dafsi  man  wohl  behaupten 
darf  ^  Weisheit  ohne  WiHenkhatt  fei  nur  ein  Sctaat« 
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'imrifi  Ton  «iner  Voilkonittieiilieic.   Der  die  Wif« 
'  fenTcbaft  haffet,  iifai  defto  mehr  aber  die  Weiübeit  ^ 

liebt y  den  nennt  man  einen  Mifologen.  Die 
Mifo  I  ogie  entfpringt  pemeiniglic  Ii  aus  einer  Leer« 
iieit  von  wiilenrchafliiclien  Ktinntniilen  und  einer 
ge willen  damit  verbundenen  Eitelkeit;  zuweilen 
Terfallen  aber  auch,  diejenigen  in  den  Fehler  der 
Bfifologie,  welche  Anfangs  mit  grofsem  Pleifae  und 
Gluck  den  Wiffenfchaften  nacli^e^an-en  waren  und 
am  Knde  in  ihrem  ganzen  WifTen  docii  keine  Befrie- 
digung fanden ,  f.  Glüchfelii^keit,  7.  Welt- 
weisheit üt  die  einsige  Wülenfchafti  die  uns 
diefe  innere  GeQugttuung2u,verfchaffen  weifs«  denn 
fie  fchliefat  gleichfam  den  wiffenfchaftlich^n  Ct^ke| 
und  durch  üe  erhalten  fodann  erß  die  Wiflenfchaften 
Ordnung  und  Zufanuiienhang  (L.  26.  il.  ).  Was  die 
£iniheilung  der  gelainmten  Weltweisheit,  nehm- 
lich  in  die  theuretifche  und  prnktifche,  be- 
trifft, (o  findet  man  £e  im. Art.  begriff,  14* 
(K.  XII. > 

»  7,  Rs  macht  einige  Schwierigkeit,  die  Gren- 
zen zu  beitimmen,  wo  der  gemeine  Veritandes* 
gebrauch  aufhört  und  der  ipeculative  anfängt» 
Indeffen  giebt  ea  doch  hier  ein  ziemlich  ficberes 
Unterfeheidttngsxeichen ,  nehmlich  folgendes :  Die 
firkenntnife  des  Allgemeinen  m  abflracto  ift 
fpeculative  Erlu^nntnifs,  die  Erkenn tt>i Ts  des 
Allgemeinen  bi  concreto^  in  fo  lern  He  reine  An-. 
'  fchauungen  zu  Gegenitänden  hat,  iit  ma«  . 
thematifche,  in  fo  fem  lie  aber  auf  empirt» 
fche  Gegenfiande  geht,  gemeine  Rrkenntnifa. 
Philo fophifche  Erkenntnifs  itt  fpeculative  Er» 
kenninifs  der  Vernunil  und  langt  aUo  mit  den  Ver- 
fuclien  der  gemeinen  Vernunft  das  Allgemeine  in  ab- 
ftracio  zu  erkennen  an.  Aus  dieler  Üeitimmung 
des  Unterfchieds  zwifchcn  gemeinem  und  fpecula-  ' 
tivem  Vernunftgebrauch  läfst  fioh  nun  beurüieilen^ 
von  welchem  Volke  man  den  Anfang  des  Fhilofo- 
^iiirens  datiren  luuHu,  juehmlich  von  den  Crie- 
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chen.  Dia  Griechen  haben  zuerft  TerTucht^' 
iiicbt  an  dem  Leitfaden  der  Bilder  die  Vernunft» 
kenntnifle  zu  cuUivireOt  fondem  hi  abßractas 
(iatt  dafs  die  andern  Völker  (ich  die  Begriffe  inimer 

mir   iii  concreto   duich    üiltiei-   viiilandlich  zu 
macliea  luchien.    So  giebt  es  noch  htmtii^es  'Inges 
Völker  (z.  B.  die  C Ii  i ueier  ,und  einige  India« 
Her),  welche  die  Natur  der  philofoi^hifchen  Ge» 
genüände  (z,  B»  Gottes,  *  der  Uniierbiiphkeit  der 
^eele  u.  f.  w.)  nicht  nach  Begriffen  und  Regeln  la  ' 
oüjhacio  zu  crforfcheij  fuchen.    Bei  den  Per  lern 
niid  Aiaberii  findet  lieh  zw«u  einiger  fpecuJa- 
tiver  Vernunftgebrauch,  allein  die  iiegaln  dazu 
haben  fie  vom  Ariitoteles.  alfo  do(;h  von  den 
Griechen   entlehnt     In    Zoroalters  Zend* 
av'efia  (f.  Zend  Ave fta,  Zoro afl er s  lebendiges 
Wort,    worin  die  Lehren  und  Meinungen  diefes 
Gefftz^ebers  von  Gott,   Welt,  Natur,  Mei>i(lu_n; 
ingl^ichen  die  Ceriaionien  des   heiligen  Dii^nitea 
der  Parfen  u,  f.  f .  aufbebalten  find.  Riga»  1776^  4.) 
entdeckt  man  nicht  die  gcringfie  Spur  von  Philo* 
fophie,  eben  diefes  gilt ''auch  von  der  gepriefenea 
Egyptifchen  Weisheit.    Wie  in  der  Phiiofofihie, 
fo  find  auch  in  der  Mathematik  die  Griechen 
die  Erften  gewelen,   Welche  diefeii  Theil  deß  Ver* 
nunftarkenntniflTes  nach  einer  wiffenfchaftli* 
chen  Mexhode  ^cttliivirten.   Wenn  ufid  wo äbeir 
unter  den  Griechen  der  philpfophifcke  Geitt  zuerft, 
entfpruD^en  fei,  das  kiinn   man  eigentlich  nicht 
bcftimnien.    ThaTes,  von  IVlilet  in  lonien,  der 
Urheber  der  lonifchen  Öecte,   führte  zuerit  dea 
Gebrauch  der  fpeculativen  Vernunft  ein*    £r  führte 
den  Beinamen  Phyfiker^  wiewohl  er  auch  Ma« 
thematiker  war.    Uebrigens  kleideten  die  erften. 
Philofophen  alles  in  Bilder  ein;  denn  Poefie  ift 
alter  aKs  Frofe.    Pherezydes  loll  der  erfie  pro- 
failche  6chriitlie!ler  gcwefen  feyn ;   er  war  von  der 
Infel  Scyros  gebürtig,    und  lehre  in  den  Zeiten 
des  Thaies«    Auf  die  lonier  folgtet!,  die  £ieati* 
ker^  die  au  gleioher  Zeit  mit  den  Pytha«jo» 
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räem  fich  ausgezeichnet  und  zuerft  ein  confe-. 
quentes  Syrtem' n^h  Principieii  aufgeAellt  haben.  ^ 
^  Der  Grundfatz  der  Eleatifchen  Philofophie  und  ^ 
ihres  Stifters /Xen  op ha n  eff,  aus  Kulophon,  einer 

LeriiUnucii  Stadt  in  KU  iiiallen  ,  war;  in  den  Sin- 
nen i  (t  T a  II  f  c  h  u  n  g  und  Schein,  nur  im 
Vcrftande  allein  Hegt  die  Quelle  d^r 
Wahrheit.  Unter  Apn  Fhilofophen  diefer  Schule 
zeichneten  fidi  ParmenideSt  Zeno,  beide  ^iia 
Elea,  und  Meliffus,  aus  der  Infel  Samos,  als 
Männer  von  erolseai  Vciitande  uad  Schtu  i Ihm  ui^d 
als    fiibtile   D ialeii t iiier    aus,    i.  Diaiektik 

(L.  29.  ff.)-  • 

» 

.  Um  die  Zeit^  der  lonifchen '  Schule  fiand  ^ 
in  Grofs- Griechenland  (dem  untern  Theilyon  Ita- 
lien) ein  Mann  von  ftltfanien  Genie  auf,  weiciier 
auch  eine  Sciiuie  eriichteie  uitd  ein  Tondei bares 
Project  entwarf  und  ausführte.  Diefer  Mann  war 
Pythagoras  zu  Samos  (gegen  die  3oite  Olym- 
piade) gebohren,  von  dem  es  ungexyifs  iit,  ob  ke 
etwas  gefchrieben  hat.  Er  fliftete  eine  Societät 
oder  grofse  GtTellfcluut.  a on  VVellw  eilen  ,  die  durch 
das  Gefetz  der  Verlcliwiegenheit  zu  einem  buade 
unter  lieh  vereinigt  waren.  5eine  Zuhörer  tlieiite 
er  in  zwei  CiaiTen  ein,  in  die  der  Akusmati« 
Ii  er  (die  blofs  hören  mufsten),  und  die  der 
'  ^kroamAtik  er  (die  auch  fragen  durften).  Un* 

,  ter   feinen    Leurea   ^ab   es   einii^e   cxoLei  iiche, 
d.  i.   folche,    die    er    dem    jjanz.en   Volk  vortrug. 
X)ie  übrigen  waren  geheim  oder  eloterifch,  nur 
für  die  Mitglieder  (eines  Bundes  beftimmt,    von  , 
denen  er  einige  in  feine  vertraute   Freundfchaft . 
aufnahm  und  von  den  übrigen  ganz  ablbnderte« 
Zum  Vehikel  Itiuer  geheimen  Lehren  machte  er 
Pliyfik    und    Theologie,    allo  die   Lehre  des 
Sichtbaren   und  des    U n ficht  bare  n.  Auch 
hatte  er  verfchiedene  Symbole«  die  vermuthiich 
nichts  anders  als  gewiffe  Zeichen  waren»  an  wel«« 
eben  fich  die  Pythagoraer  Unter  ^einander  erhennea 

Mtübu  phil»  H  örUrbucht  6r  ßd»  X* 
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konnten.      Dtr  Zweck   feines  Bundes  war  wahr« 

* 

fcheinlich:   die  Religioü  von  dem  Wahn  des 
Vo  iks  zu  rjüinigen,  d  ie  Tyrann  ei  x  u  mälsi- 
gen  und  mehrere  G.efetzmäfsigkeit  in  dia 
Stwaten  eiiKztuf ühran.    Diefer  Bund  aheri  den 
die  Tyrannen  zu  furohlen  anfingen.,  wurde  kurz 
vor  Pythai:oi  .is  Tode  zcrllört.    Diefe  philofopliirche 
Gertillchait  wurde  aufi^elöft,   thcils  durch  Hinrich« 
tung,    theils  durch  die  Flucht   und  Verbannung 
dea  gtdiaten  Theils  der  Verbündeten.    Die  weni- 
gen,  welche  noch  übrig  blieben»  waren  Novi» 
xen.    Und  da  diefe  nicht  viel  von  des  Pythagoras 
eigenthümlichen   Lehren   wufsten,    fo  ]»ann  man 
davon  auch  r»ii  lus  gewlffe?!.  niid   bi^lliuimles  Tagen, 
In  der  Folge  hat  man  dem  i^ythagor^ü  viele  Lehren 
<    zugefchrieben ,  die  aber  gewifs  nur  erdichtet  find 

(L.32-t> 

9.  Die  zweite  und  w  I  c  h  1 1  p  ft  e  Epoche  der 
Griechifchen  Philorojjhie  htbt  endlich  mit  dem 
Sokratea  an»  denn  yon  ihiif  an  wurde  die  Er« 
forfchung  der  Grün^^  und  Gefetze  des 
moraliCchen  Verhaltens  die  wiohtiglie 
A'ngelegenheit  der  Philofophie.  Er  gab  zuerft 
dem  philofophifchen  Geilte  und  allein  ipeculaliven 
Köpfen  eine  ^anz  neue  praktilche  ]\ichtung; 
auch  iß  er,  auiser  dem  Urheber  dea  Chriltenthums, 
faft  unter  allen  Menfchen  der  ein|Kige  gewefen»  delTen 
Verhalten  der  Idee  eines  Weifen  am  näcfafien 
kommt«  Unter  feinen  Schülern  iß  Plato«  und  nn* 
ter  den  Schülern  de^  Piato  AriftuLeles  der  be- 
ruhmielte.  Der  erltere  befchäftigle  (ich  mehr  mit 
den  praktifchen  Lebren  des  Suliraie^,  der  letz« 
'  tere  brachte  die  fpe^ulative  Philofophie  wieder, 
höher«  Auf  FlatiO'und  AriAoteles  fol^tfsn  die 
Epikuräer  und  die  Stoiker,  welche  beide  die 
abgefag teilen  Feinde  vou  einander  waren;  denn  die 
erftern  waren  für  ein  confequentcj»  GlVickfelig- 
keit  si  y  item,  ditji  le  tz  t  e  rn  für  ein  reines  Mo« 
ralfyfiem«   Jene  fetzten  dtfs  höchfie  Gut  in  ein  ' 
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fröhlichem  Herz»  da^fiedie  Wo  Hüft  nannten» 
Die  Stoiker  fanden  das  höchfte  Gut  einzig  in 
der  Hoheit  und  Stärke  der  Seele,  bei  welcher 

man  aller  A  n  n  eh  m  1  i  c  h  ii  e  i  n  des  Trebens 
entbehren  könne,  und  trugen  die  Lehre  von  den 
pflichten  (ehr  zufammenhängend  und  ausführlich 
vor.  Sie  waren  übrigens  in  der  Tperulativen 
Philöfophie  dialektifchi  in  der  Moralphiio« 
fophie  dogmatifch,  und  zeigten  in  ihren  prak« 
^.  tifchen  rtiiicipicn  im^tjmein  viel  Würde.  Durch 
diele  ihre  praluiichen  Principien  fireueten  he  den  * 
Samen  au  dtn  erh.ibenhen  Gelinnungen  aus,  die  je 
exiltirten.  Der  Stifter  der  StoiCchen  Schule  Ut  Z  en  o 
aus  Cittium  auf  der  Infel  Cypern,  ein  Kauf« 
mann'sfohn,  dem  fein  Varer  von  feinen  Reifen  Bü-^ 
eher  der  Sohr.itiker  niiLzubrin^^'n  pflegte,  wodurch 
der  erlte  Keim  zur  Kutwickelung  feines  philoTophi« 
fchen  Geiltes  *.n  ihm  erzeugt  wurde.  Die  berühm- 
te Ren  Männer  aus  diefer  Schule  unter  den  Griechi« 
fchen  Weltweifen  fif^d  Kleanth  und  Chryfipp; 
erfterer  ftammie  aus  Lycien  ab,  der  Geburts* 
ort  des  letztern  war  Soli  in  Cilicien.  Die 
Epikurifche  Schu!e  hat  nie  in  den  Hut  kommen 
Können,  worin  die  Stoiiche  war,  weil  fi^*  in  . 
ihren  praktifchen  Grundfitzen  leicht  unfl  ohne  Hal- 
tung und  Fettigkeit  war.  Was  man  aber  auch  im«  . 
mer  von  den  P.piknräern  Tagen  mag,  fie  bewiefen 
die  ^röfstc  IVIä  Isiauni:  im  beaufTe,  und  waren  die 
belt  e  n  N  a  t  u  r  p  h  i  l  o  To  p  h  e  n  unter  allen  Den  kern 
Griechen ian des.  Noch  üt  zu  merken ,  dafs  die  vor«* 
nehmßen  griechifchen  Schulen  befondere  Namen 
führten«  So  hiefs  die  Schule  das  Plato  Afcade« 
mie,  von  einem  zu  Leibesübungen  beftimmten 
PlaLz.e  vor  Athen,  wo  Tialo  lehrte*  Die  Schule 
des  A  r  5  it  o  l  e  1  e  s  hiefs  vceu  m,  von  einem 
ebenfalls  zu  Leibesübungen  beilimmtea  Ort  (Gym* 
jiafium)  in  einer  Vorltadt  zu  Athen,  wo  Arilto« 
teles  lehrte.  Die  Schule  der  Stoiker  hieds  Stoä| 
ein  bedeckter  Gang,  wovon  der  Name  Stoiker 
üch  ht;rfchreibu     Die  Schule  des  jßpikur  Lkuh 
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Gärten,  weil  Epikur  in  Gärten  lehrte«  Auf 
F 1 A 10 s  Akademie. folgten  noch  drei  andere  AKa^ 

•  demien ,  -die  von  feinen  Schülern  gelliftet  wurden, 
cini'je  fetzen  noch  eine  vie  r  ic  und  f  li n  f  te  hinzu. 
Die  erfie  ftiiute  5peulip^jus,  die  zweite 
Arcefiiau3»  und  die  dritte  Karneades;  die 
Vierte  und  fünfte  foUen  T h i  1  o' von  Larifla  und 
Antiochus  geftiftet  haben.  Diefe  Akademien 
neigten  (ick  zum  Skeptieismus  hin.  Piatos 
rinlofuj'hie  enthielt  fchon  \üi\  An  Fang  au  gcwillc 
lieiaie  des  bkeptici:jinus  in  der  I'orni.  Er  trug 
nehmlich  viele  feiner  Lehren  dialogifch  vor,  fo 
dafs  Gründe  pro  und  contra  angeführt  'wurden» 
t)hhe  dafs  er  felbfi  darüber  entfchied,  ob  er  gleich 
fonß  fehr  do^niin^ti fch  war.  '  Speufippus  und 
Arcefilaus  Üiminui^  beide  aucli  in  der  Materie 
ilire  Denk.irt  zur  Skepfis,  und  Karneades 
trieb  e&  darin  noch  hölier.  Philo  näherte  üeh 
fchon  wieder  dem  Stoifchen  Syftem.  und  An* 
tiochus  trat  ganz  zu  demfelben  über.  Um  der 
drei  erften  Akademien  willen  werden  die  Skepti- 
ker, diefe  fubtilen,  dialcktifchen  Philulü]»ht n ,  auch 
Akademiker  genannt.  lai  Ai  t.  S  k  e  p  t  i  c  i  s  m  u  3 , 
4.  ff.  Bndet  man,  wie  fich  die  Akademiker  vom 
Fyrrho  und  den  Nachfolgern  diefcs  grofsen 
ZweiHers  onterfchieden ;   auch  die  Gefchicfate 

dea  Skepticismus  felbfi  (L.  34,  ff.). 

^  •  ' 

TO.  Als  in  der  Folge  die  Philofophie  von  den 
Griechen  zu  den  Römern  übt^rging^.  hat  iie  Ach 
nicht  erweitert,  denn^die  Römer  blieben  immer  nur 
Schüler;  Cicero  war  in  der  fpeculativen 
Philofophie  ^in  Schüler  des  Ptato,  in  der  Mo« 
ral  ein  Stoiker.  Zur  S  i  o  i  fc  h  e  n  Selue  gchöi  1  cu 
E  piktet,  An  ton  in  der  Philofoph  und  Se- 
il e  c  a  al6  die  her ü hmteit en»  Naturlehrer  gab 
es  unter  den  Römirn  nicht,  aüfter  Pliniusdem 
jungem.  Endlich*  yerfchwand  die  Cultur  auch 
bei  den  Römern  und  es  entflafid  Barbarei,  bis 
die  Araber  im  6ieu  und  ytcn  Jahrhundert  anßa* 
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gen,  /ich  auf  die  Wiflfeiffchaften  zu  legen»  Nun 
kamen  die  Wiirenrchaficit  im  Occident  wieder  em*  ^ 

por,  insbefondere  brachten  die  Araber  Jen  A riß o- 
teles  wieder  in  Flor,  dem  man  aber  auf  eine 
fklavilVhe  Weife  folgte.  Im  i  iten  und  i2ten  Jahr« 
hundert  traten  die  ScholaAlker  auf;  fie  er  Lau* 
terten  den  Arifioteles  und  trieben  feine  Sub- 
tilitülen  ins  Unendliehe.  Man  befchäftigte  fich 
mit  nichts  als  lauter  Abfiractioncn.  Di«fe  fcho-  ^ 
liifiifche  Methode  des  Aflerphilofophivens  wui<Ie 
zur  Zeit  der  Reformation  verdrängt ;  und  nun  gab 
es  Eklektiker  in  der  Fhilofophie,  d.  i.  folcbe 
Selbfidenker,  die  Ach  zu  keiner  Schule  bekann- 
tet, fondern  die  l/l  ahrhe^t  fuchten*  imd  annahmen^ 
wo  Tic  fie  fanden.  Ihre  VerbcfTenmg  in  den  neu* 
crn  Zweiten  verdanlit  aber  die  i'iulofophie  tbeils 
dem  gröfsern  Studium  der  Natur,  theils  den 
Verbindung  der  Mathematik  mit  der  Natur* 
vriffenfcbaft.  Die  Ordnung»  welche  durch  das 
Studium  diefer  WUTenfchrften  im  Denken  entfiand» 
breitete  fich  auch  iiher  die  befondern  Zweige  und 
TheiJe  der  eigentlichen  Weltweisheit  aus.  Der  crfte 
und  gröfste  Naturforfcher  war  Baco  von  Vcru- 
lam;  er  machte  einen  allgemeinen  Plan,  in  dem 
Felde  der  Fhilofophie  durch  blofee  Erfahrungen^ 
Verfuch.«  und  B-eobacl^lungen  wichtige  Ent- 
deckungen zu  machen.  Es  ifi  übrigens  fchwer  zu 
fagen,  von  wo  die  VcrbenTerunc:  der  fpeculaii,« 
vcn  Philpfophie  ci^eniJUh  herkonmit.  Ein  nicht 
geringes  Verdienft  mn  die  fei  be  ecwarb  üch  Descar- 
tesy  indem  er  viel  dazu  beiti^ug,  dem.  Denken 
Deutlichkeit  zu  geben;  denn  er  fetzte  Kri- 
terium der  Wahrheit  in  die  Klarheit  und  Evi- 
denz, d  er  Erk  en  n  t  n  ifs.  Unter  die  grüiüteri  und 
verdienfrvolUien  Refuiinatoren  des  letzten  Tahr- 
hunderts  ill  aber  Leibnitz  und  JLocke  zu 
rechnen^  L  die  Art.  Leibnitz  und  Locke. 
Leibnitzene  und  Wolfs  eigene»  dogmatifche 
Metliode  des  Philo Fophirens  war  fehlerhaft.  Daher  « 
hat  nun  cbcii  litinl  die  iNXeliiude  de^  kriti-  . 
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fchen  PliiiofophireTis  entdeclit,  und  in  den 
Gang  gebracht,  welche  die  einzig  ächte  ift.  Nach 
derfelben  wird  die  Yiernunft  felbit  unterfucht» 
das  gerammte  menfchUche  E  r  k  e  n  n  t n  i  fa  v  e  r m  ö 
gen  zergliedert,  und  geprüft,  wie  w^it  die  Gr en« 
zcn  deflelben  wohl  gehen  niof^cn.  In  unfeini  Zeit- 
alter ilt  Na  t  iir  ph i  1  o  fo  ]>  hie  im  blühendficn  Zii- 
ftande,  welcheö  wir  einem  Newton  verdanken. 
Von  den  neueften  riiilofophen  gilt  noch  immer 
das,  wiis  f^anfc  von  feinen  Zeitgenoflen  im  «letzten 
Viertel  des  verfloflenen  Jahrhunderts  Tagt:  es  lalTen 
üch  keine aiisgezeiclmeten  und  bleibenden  Namen  nen- 
nen, weil  hier  Alles  gleichfam  im  FluITe  fortgeht, 
und  der  eine  nicderreii$t,  was  der  andere  bauet. 
IVlan  fehe  den  Art.  Metaphyfik,  17.  Durch 
^  Kant  war  der  Indifferentismtis  gegen  die  Me- 
taphyfik  in  Dentrchland  verrch wanden,  aber  die  • 
neueßcn,  eigentlich  d o gm  a  t i  f c h  en  ,  Philofo« 
phen  haben  die  metaphyfifchen  Nachforfchungen 
aufs  neue  in  den  Verdacht  blofser  Grübeieiien 
gebracht,  IndefTen  ift  noch  Hoffnung  da,  dafs  unfer 
Zeitalter  die  kritifcbe  Methode  zu  philolophiren 
picht  ganz  aufgeben  werde  (L.  36.  fF.).  ' 

Werli, 

1,  Kunft,  9,  b, 

t 

Werkzeug, 
f,  Organifirtes  We(en, 

Werth, 

vidor  y  valeur,    Diefes  Wort' hat  eine  doppelte 
Kedeui^ung,   es  zeigt  einmal  überhaupt  deu  . 
Nutzen  aifp  welchen  ein  ge^ifler  Gegen* 
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Hand  g^ewahrt;  «ntti  atidetn,  bedeutet  e» 

insbefondeic  das  Ver  mögen,  welch  es  der 
Befitz  dieresGe^enftnndesmittiieilt,  an- 
dre Cjiiter  dafür  zu  ka  uteiK    Das  erite  konnti 
man  den  Gabr aucbswer th  und  das  letzte  den 
Taufthwertb  der  Sacbe  nennen  (A.  Smith  vom 
Mationalreichthum»     Band,  x.  B.  4»  Cap*  S.  46.  f.  y 

2.  Der  ^Werth  ift  entweder  ein  an  fse- 
rer»  relativer  Werth,  ein  Preis,^  f.  JPreis; 
oder  ein  innerer,  abfoluter  Werths  cui# 
Würde,  f.  Handlung,  4.;  und  Wurde«. 

/ 

Werth  des  Erdenlebena^ 

k^alorvUaeterrefiriSt,valeur  de  la  vie  terreftre.. 
Sowohl  der  Natxen,  den  uns  das  Leben  auf 
Brden  gewährt,  als  auch  das  Vermöge^,  wel* 

ches  uns  der  ßcfilz  des  Erdenlebcns  Wtihrt,  an* 
dre  Güter  dafür  zu  erlansren;  man  kann  alfo  fo- 
wohi  den  G  e  b  r  a  iich-s  werth,  als  auch  den  T  aufch* 
Werth  des  £rdenlebens  unter  dem  Werth  dellelben 
verftehen.  Vornehmlich  aber,  verlieht  man.  dea 
Gebrauchs  Werth  darunter^ 

2.  Es  ift  die  Frage,  was  das  Leben  für-  uns, 
für  einen  Werth  habe?  ]$.an  t  antwortet:,  wenn 
diefer  Werth  blofs  nach  dem  gefchätzt  wird,  was 
man  geniefst  (dem^natürlichen  Zweck  der 
Summe  aller  Neigunsren,  der  Glück feligk ei t), 
fo  ift  er  leicht  zu  cnLlcheiden.  Diefer  Werth  finkt 
Vinter  Null;  denn  wer  wollte  wohV  das  Leben 
itnter  den  fei  he  n  Bedingungen,  oder  auch  nach 
einem  felbitent worfenen  (doch  dem  Natur- 
lau f  e  *  gemäfsen  }  und  blofs  auf  G  e  n  u  f  s  geltellten 
Plane  anfs  neue  antreten?  Das  Ufebergewicht 
der  L'ebel  ,  welciic  die  Verfeinerung  des  Ge» 
felinincl^s  bis  zi:r  I  d  e  a  1  if  i  r  un  g  delfeiben,  und 
(eibit  der.  Luxus  in  den  WiiXeliichafteu  durch 


i6S         Werth  des  ^rdeulebens* 

die  unzabefriedigende  Menge  der  dadarch 
erzeugten  Neigungen  über  uns  ausfchüttel,  ift  < 
nicht  zu  befireiten.     Des  gründlicbße  und  Teich- 

teile  BefunftigungsoiiLtel  aller  Sch merzen  ilt  der 
Gedanke,  den  man  einem  vernünftic»'!^  Menfcheii 
uohi  anmuthen  l>ann,  dais  in  Aniehung  des 
Genufres  das  l*eben  gar  keinen  Werth  habe 
(Ü.  394.  &  A.  iS2.> 

2.    Wird  hingegen  der  Werth  des  I.f  bens  nach 
dem  gefch.ii7t,    was  man  tlint  (dem  niitür  li- 
eben 46w€ck  der  Entwichelung  unlrer  Anlagen»  . 
der  Cultur)/  fo  hat  es  fcbon  einen  grofseni  ob* 
wohl  nicht  zu  beAimmenden  WeriK    Die  reflecti- 
rende  UitheiUkraft  fieht  fich  genölhigt,  den  Men- 
frhen  iu  die  Ter  Rückficht  als  1  e  t  z  i  e  n  Zweck  der 
JSattir  zu  b«Mrachten.      Die  nnhtlc  hreiblich  weife 
Organifation   des    Gewacbsreichs    nolbigt  uns 
»ehmlich  zu  der  Frage:  wozu  lutd  die  Pflanzen 
da?  Antwortet  man:  für  die  Pflanzenverzeh- 
renden Thiere;    fo  kommt  die  Frage  wieder: 
wozu  ünd  denn  ditie  I'f  la  nzenv  c  i  /  ehr  enden 
Thiere  da?    Die  Antwort  wiirdc  cLwa  feyn :  für 
die  Kaub  thiere.     Diefe  bnd  aber  mit  den  vor» 
hergehenden  Gefcbopfen   für   den  Menfcben  da» 
und  der  Menfcii  ilt  alfo  der  letzte  Zweck  der 
Schöpfung  auf  Brden,  denn  er  allein  kann  lieh  ' 
ein  öyflem  dti  Z\vccJ;e  niacben   (M.  Ii,  915.  ü. 
3S2    f.)'    Mail  iionnie  aber  auch  mit  Linne  uni- 
gefcehrt  Uv^mi    die  Pil an zcnverz.r.hi enden  Tliiere 
find. zur  IVlafsigung  des^ippigen  Wuchfes  des  Pflan- 
zenreichs da,  u.  f.  w.;.  dann  hätte  der  Menfch 
nur  den  Hang  eines  Mittels  (M.II,  916.  U.  333* )• 
Wenn  ninn  hiii  eine  inner«;  oder  iuilbeie  objective 
Zu ecluu.fisii^luit    zum  Frincip  macht,    fo  fordert 
die  V^iinunttein  Syitem  der  iiwcckevind  einea 
letzten  Zweck;    und  dennoch    hat  die  Natur 
felbit  den  Mmfchen,  der  doch  aliein  letzter  Zweck 
der  Natur  feyn  ka^in,   dem  Mechanismus  untere 
wprltn  (JVL  11,  1^17.  Ü,  äu5-  ^O-  Wohnplatz 
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* 

der  ffaturwefen  auf  Erden  zeugt  ton  ganz  unab« 
fichtHch  wiricenden  Urfachen.     Wenn  nun  dtefer 

Wohnplaiz  ,    der    Mutter  b  o  d  en    (des    X.  an  des) 
"lind  der  IVliiiter  Ich  o  o  Ts  (ties  Meeres),  für  alle 
dieife  Gefchöpie  l^eh^eii  andern  U  rXp r  un g , .  als 
gänsUch   UDabfichtlichen   MecUanismua  feiner 
Krseugung  Anzeige  giebt;  wie  upd  mit  welchem 
Recht  können  wir^ur  diefe  lelztcrn  Frodude  einen 
andern    l  rfpruiig    verlangen    und  bcli.uipten 
(U.  3S5  f.  M.  II, '91^.)?    DielV«;  Argument  rcheinr 
aber  zu  viel  zu  b^wcifen,  nehuilich,-  nicht  bJofs 
dafs  d^  Menfch  kein  letzter  Zweck  der  Natur  fei» 
(ondern  daCs  fogar  die  für  Naturzwecke  gehaltenen  - 
Katurprodncte  durch  den  NaturmechanismVia  ent« 
fprun^en  lind  (M.  II,  919.  U.  336,)/  Allein  die 
Xernuiiit  ruft  uns  nur  auf,  alles  fo  viel  mö^Uch 
xnechanilch  ziierkiareu,  ungeachtet  wir  wifTen, ' 
da(s  wir  mit  diefem*  Piincip  aus  fubjecdven  Grün- 
den niemals  auslangen  können.    Die  Vereinbarkeit 
des  Mechanismus  und  Technicismus  der 
Natur  Isann  übrigens  gar  wohl  in  dem  liber- 
finn  liehen  Sublirat  der  Natur  liegen,  welclic 
Vorltellung  die   lubjective  Befchafienheit  unirer 
Vernunft  Verl  an  gty  um  gewifTe  Gefetze  der  Einheit 
der  Nutur  möglich  zii  linden»  «die  lieh  nicht  an- 
,  ders  als  durch  Zwecke  (  wovon  die  Vernunft  auch 
folche  Jiat,   die  Viberlinnlicb  find,  z.  B.  die  Mo- 
xalität)  vorliellig  zu  machen  (     386. f. M.  11,  9200« 

3.  %yenn  nun  dasjenige  im  Menfchen  felbft 
angetroffen  weiden  mufs,.was  durch  feine  Ver* 
knupfung  mit  der  Nalur  als  Zweck  befördert  werden 

foU:  fo  muis  entweder  der  Zweck  von  der  Art 
feyn ,  dafü  er  lelbiL  üui  (  h  rlie  Natur  in  ihrer  Wohl- 
thäli^hfiit  befriediat  v  i  den  liann;  oder  es  ilt  die 
Tauglichkeit  oder  GerchiAlichheit  zu  allerlei ,  Zwe- 
cken, .wozu' die  Natur  (äufseriich  und  innerlich)« 
von  ihm  gebraucht  werden  könne.  Oer  erUe  Zweck 
der  Natur  Wörde  die  Glfickfcli^kci  t  feyn,  und 
von  ihm  haben  wir  in  2*  und  mi  Art.  Glück lelig« 

♦  » 
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170         Werth  des  Erdenlebens. 

Itert,  IT.  ff.  gehandelt«    Der  zweite  Zwecli  der 

Natur  wurde  die  Cultiir  des  Menfchen  feyn.,  aber 
nicht  jede  Cultur  kanu  letzter  Zweck  feyn 
(U,  3S3.  M.  Ii,  ^n.y    •  ^ 

4/  Die  Calmr  der  Gerchickliohkeic  ifk 
freilicfi  die  Tornehmlie  fiibjective  Bedingung  der 

Ta  1  i  eil  Ii  c  i  t  zur  Beförderung  der  Zwecke  über« 
han})t;  aSer  doch  nicht  hinreichend,  die  Frei- 
heit des  Willens  in  der  Bcitimmung  und  Wahl 
feiner  Zwecke  zu  befördern,  meb  gehört  aber  doqh 
wef entlich  ,zum  gai^zen  Umfange  einer  Taug- 
lichkeit «u  Zwecken*  Diefe  letztere  Tauglich« 
keit  lu  lieht  in  der  JLiefreiung  des  Willens  von 
dem  Deöpol  Ismus  der  Begierden  ( in  der  Dis  c  i  p  I  i  n 
der  Neigungen)«  durch  den  wir  unfähig  gemacht 
werden,  (elblt  zu  wählen  (M.  IX,  944.  U.  392.)! 

(1  Gefcfaicklichkeit,  z. 

* 

5.    Es  bleibt  alfo  kein  andrer  W^erth  des 
Erden!  eben  s  ubriff,   als  der,   den  wir  diefem 
Unlerm  lieben  f  elblt  gehen.    Diefs.  gelchieht  nicht 
fowohl  durch  das,   was  wir  thun,   als  durch 
das,  was*  wir  To  unabhängig  von'  der  ^a« 
tur  zweck  ma  Ts  ig  thun,    dafs   felbft  die 
K  X  i  11  c  n  z.  der  jS  a  t  u  r  nur  n  n  t  e  V   d  i  e  f  e  r  B  e  * 
diniiung  Zweck   feyn  ivann.    Was  nehmlich 
die  DifcipUn  der  Neigimgen  betrüTt,  zu  denen  die 
Naturanlage  in  Ablicht  auf  unfere  BeAimniung  gana^ 
.£weckm<ifsig  iß,  fo  zeigt  fich  doch  auch  in  Anfe» 
.  hung  diefcs  zweiten  ErfordernifTes  zur  Cultur 
i'in  /AvecLiuar.si2:es  Streben  der  Nnliir  zu  einer  Aus« 
bijduni!;  auf  höhere  Zwecke,   als  blofse  Nalurpro» 
ducte  ieyn  können.    Der  Zweck  der  Natur:  der  Ro- 
higkeit  der  Neignngen ,  welche  der  Thieiheitin 
uns  angehören ,  immer  mehr  abzugewinnen  and  der 
Kntwirkelung  der  Menfchheit  Platz  zu  machen, 
ift  nicht  zu  vci  Ken:.(  n.      Schöne  Kunli  und  Wif- 
fenfrhaFien  gewinnen  der  Tyrannei  des  Sinnenhan- 

gea  (ebr  viel  ab,     $ie  bereiicA  den.  iVlenfchen  da- 
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durch  35U  einer.  Hcrrfchnft  vof,  in  welcher  die 

VernuTilt  aliein  Ge\^''nlt  halben  foll;  indeden  die 
Uebel  zugleich  die  Kräfte  der  Sceie  anfhieien ,  Jtei- 
gern  und  Itählen ,  tun  den  Neigungen  nicht  unter- 
zuliegen»'  und  uns  fo  eine  TaugUchkeii,  >«u  hö« 
Bern  Zwecken  fühlen 'laffen.  In  diefer  Rückßcht 
nun  hat  das'  Erdenlehen  einen  ufiendlichen 
Werth  (ü.  394.  Ü.  M.  Ii,  926.).         '  ' 

)Unt  Cril.  dec  UrtbeilsHr.  II.  Tb^.  $2.  f«  S«  383.  £ 

^Wefen, 

«  * 

cßaitia  ^  effence.  S.  Merk  nia  Iii,  conftituti* 
"ve^  und  nothw endiges.  Das  Weien  iit  das 
erfie  innere  Frincip  (Grund)  alles  deffen^, 
was  zur  Möglichkeit,  eines  Dinges  ge* 
h ort.  Eine  geometrirche  Figur  z.  B.  ift  ein  Ding, 
diels  Ding  kann  nui  möglich  leyn,  wenn  es 
einen  Raum  giebt,  der  durch  Linien  einge- 
fchioilen  wird.  Ohne  dicfe  beiden  Stücke  kann 
eine  geometrifche  Figur  nicht  einmal  gedacht, 
folglich  noch  weniger  in  der  Anfchauung  vorgedellt 
werden.     Sie  machen  alfo  das  Wefen  derfelben 

■ 

si*  'Wefen  oller  Wefen,  £  Ideal,  g. 

3.  Abfolut  noth wendiges  Wefen,  f.Be* 
griff«  15,  und'Gott,  31, 

4.  Ge  ni  e  i  n  CS  We  fen,  f.  Staat,  2.  Das 
Volk  aLs  Staat  betrachtet  (K.  168*  f*)« 

5«   Hpcbfies  Wefen,  f,  {deal,  8* 

6,  Logifches  \Veren,  f.  Merk  mahl, 
c 0 n  Jt  i  t  II  t  i  V  e s  und  n  o  i  h  w e  n d  i    e s.     Was  in 

dem  üegviife  von  dem  Dxn^e  enthal* 
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iy%  W^fen.  Wetten. 

» 

t6n  iß  (F,  72.)«  l^i«  innere  Möglichkeit 
des  Begriffs  (E.^^.)*    ^^'^  Inbegriff  der 

wcfentliclien  Stücke  (E.  53.)?  nehuilicli  oes 
Beiiriils.  Die  \v  efen  tlich  en  Stiicl^e  lind  die 
D  e  ft  a n  d  1  i  i  c  k  c  (  coTiTtitutiva  )  ^  des  Welens ,  d, .  h. 
diejenigen  IM  erk mahle  des  Begriffs,  welche  zu* 
fammen  fein  Wef^on  ausmachen;  oder  diejenigen 
Kigenfchaf ten,  auf  ^eichen  als  Bedin« 
jungen  felbft  die  innereMöglichkeiteines 
Diiiges  (d.  i.  der  DcfrrifT  von  ihm)  beruht 
.  (N.  58.  ).  So  gehören  die  Zur  ückflofsungs  kraft 
und  die  Anziehungskraft  zum  VVefen  der  Ma- 
terie, keine  liann  von  der  andern  im  Begriff  der 
Materie  getrennt  werden  (N.  55  )f  f-  Anzie- 
hungskraft  und  Zurücklto  f  s  ungskraf  c. 

7.    Organilirtes  Wefcn,   f.  Organilir« 
tes  Wefen, 

'S«   Reales  Wefen,  Realwefen^  Natur 
eines  GegeVißandes  (£.  C-Merkmahl» 

11  oth wendiges  und  Natur. 

9.  SInnenw  eleu ,    i.  Erfcheinung,  2. 
und  jNicnlch,  4. 

10.  Urwelen,  f.  Ideal,  g.  ' 

11.  Vernunft  wefen ,    f.  Meinung-sfa* 
che,  fl.  * 

T2.   Verfaunf teltee    Wefen,    L  STei« 

nungüTache,  ß.        ,  ^  • 

13.  Vei Tta Jideö \vcfe]},  f.   An  fich  und 
Nouiuen. 

Wetten, 

f.  Ueberzeugung,  2. 
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Widerfpruch.  —  Widerftxeit*    ,  173 

« 

•  Widerfprucby 

f.  Wahr,  5  und  8>  Analytifches  Unheil. 
AO.  ff.»  Ding,  4.  /j.      '  ' 

^  Widcrftrebung, 
f.  Lati  tttdin  arier,  6« 

Widerftreit, 

0  p  p  II  g  n  a  n  z  ,  R  e  p  u  n  a  n  z  ,  repiignantia  ,  r  e  • 
pugnaiice.  Derjeuifje  R ef  1  e  x  i o  n  s b e<r  r i f  f , 
duicU  welchen  die  Belliiuiiiang(  n  der  Dinge  iu 
einem  folciian  Verhältnifs  gedachc  werden,  dafs  fie 
einander  ihre  Folgen  aufheben,  wenn. fie  in  einem 
Sub)ect' vert^Qliden  find.  Wenn  ich«,  ß.  drei 
Thaler  Vermögen  habe,  aber  auch  drei  Thaler 
Schulden,  fo  find  f)cide  Arten  der  drei  Thaler 
in  einem  folchen  Wider  (treit  mit  einander,  dafs 
ich  dadurch  weder  Vermögen  noch  (nicht  tilgbare) 
Schulden  habe«  Beaiitaten  durch  den  reinen 
Verftand  gedacht  {realüas  noumenon)  find  Beja« 
hungen,  üe  können  licii  aUo  einander  nicht  auf« 
*heben,  und  es  lafst  (ich  daher  zwifchen  diefen  (la- 
,  glichen)  Healitäten  kein  Wideiltreit  denken; 
daa  Reale  in  der  ßrfcheinung  {realitas  phae* 
nomenon)  hingegen  kann  alleidings  im  Widerfireic 
feyn,  z.  ß.  zwei  bewegende  Kräfte  in  derfel» 
ben  geraden  Linie,  die  aber  einander  entgegen 
wirkcui  (C.  320.  M.  I,  363.)»      Leibnitz,  IV. 

2*    Der  dem  Wideritreit  entgegengefetzta  . 
Reflexionsbegriff   ift  die  Einftimmung,  durcli 
welchen  die  Beßimmungen  der  Dinge  in  einem 
folchen  Verhältnifs  gedacht  werden ,  dafs  ihre  Fol« 

gea   verein t  iu  demieibcu  Süb;ccl  ver^iuliieit  wer- 
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174    Wiileifti^it  der  PÜicliten.  —  Wille. 

den.    Wci^n  ich  z.  B.  fchon  drei  Thaler  , Vermö- . 
gen  habe»  und  noch  dx ei  Thaler  gefchenkt  erhalte^ 
fo  find  beide  Arten  yon  drei  Thalern  mit  einander 

in  Rinft  imnt  ungj    fo  dafs  mm  mein  Vermögen 

7\(ych  einmal  (o  grofs  ilt.  Realitäten  durch  den 
reinen  Vciltand  geflacht  find,  weil  fie  alle  Beja- 
hungen iind ,  alle  mit  einander  in  Ein  ß  im« 
mung;  das  Beale  in  der  £rfcheinung  hin* 
ge^en  kann  in  Einfiinunung  feyn  und  auch  nichts 
z.  B.  zwei  bewegende  Kräfte  in  derfelben  gera» 
den  T.inie,  fofern  lie  einen  Punct  nach  licifcdhen 
Kichtung  zu  ziehen,  oHer  auch  ein  zwiefaches  Ver- 
gnügen» z.  B,  daü  einer  Reife»  iieblt  der  Unter- 
haltung unterwegens  (C.  320.)«  S.  übrigen  Up* 
pofition«  I 

Widerftreit  der  PfUchten,       ,  , 

,  Sa 

f.  Collifion,  wo  Widerfiand,  Widerftreit 
heil'sen  mufs.  Wid,erlireit  der  Vernunft»  f. 
Antinomie^ 

k  ,  ■ 

Wieder  Vergeltung, 
t  Krieg,  5.  fr. 

Wiedervergeltungsrecht, 
L  Strafe»  4.  fF. 

« 

Wille,  . 

praktifche  Vernunft»  oberem  Begeh  run^s- 
vermögen»  voluntas^  facultas  appetUira  fuperior^ 
'Bclonti*  '  S«  Imperativ^ 
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2.  Der  Wille  wird  als  ein  Vermögea 
gedacbty^der  Vorßellune:  gewiffer  Ge- 
fetze gemäfs  fich  lelbit  zum  Handeln 
2U  beftimmen  (G.  63.).  .  Diefs  wird  dadurjch 
liJar,  wenn  man  (Ich  das  Han4eln  ein^  unver* 
nünftigen  Thiers  vorßellt.  Diefes  hat  auch 
Vor fi e  1 1  iin  pen  ,  wie  der  Menfch,  denn  wena 
z.  B.  die  Aiiieirc  auf  ihi  t  ni  Wege  ein  Hindernifs 
findet,  fo  kehrt  fit  um,  ohne  dafs  ihr  Cörper 
durch  etwas, aufser  ihr  geßofsen  oder  gedrehet 
wird.  Die  Urfaclie  muFs  alfp  in  ihr  felbft,  in 
ihren  V  o  rft^llungen  liegen,  welche  durch  das 
äufsere  Hindernifs,  das  He  wahrnimmt,  entfpringen. 
Allein  ihre  Handlung  wird  blofs  durch  die  Furcht 
vor  dem  Hindernifs  gewirkt.  Der  Menfch  aber 
allein  kann»  wenn  er  eine  folche  Furcht  fähl^ 
fich  ihrer  bemeißem,  und  fich  ein  Gefetz  machen» 
nach  welchem  er-diefer  Furcht  nachgeben,  oder 

*  ihr  widerltt  hua  will.  Die  Hauptkriterien  des  Wil- 
lens ünd  alfo:  dals  man  [ich  die  Ge fetze  vor« 
ftelle,  die  zum  Handeln  beitimmen',  und  dafs  ^ 
man  fich  diefen  Gefetzen  gemäfs  felhft 
dazu  beftimme.  Nuh  ifi  das,  was  dem  Willen, 
zum  objectiven  (nicht  blofs  im  Subject  liegen« 
den)  Grunde  feiner  Selbltbeltiminung  dient, 
der  Zweck.  Der  Grund  der  Möglichkeit  der 
Bewirkung  des  Zwecks  heifst  das  Mittel« 
Der  fubjective.(blof8  im  Subject  liegende)  Grund 
des  Begehrens  (zu  Thätigkeiten  beltimmt  zu 
werden)  heifst  die  Triebfeder;  der  objective 
Grund  des  W^o  Ileus  (lieh  fclbll  der  Vorltel« 
lune;  gewiffer  Ge  fetze  geninfh  zu  Thätigkeiten 
zu  beftimmen)   heifst  .der  Bewegungsgrund» 

'  Ein  Wille  kann  alfo  nur  in  vernünftigen  We« 
fen  anzutreffen  feyn,  denn  nur  diefe  Können  fich 
Gefetze  vorftellen  (G.  63.  M.  II,  82.)»  ' 
pendenz,   4,,    Freiheit,   33.    uiid  Zweck- 
mäfsigkeit. 

3«    Man   mufs  Begehrungsvermögea, 
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Wille.  Willkdhr  unä  freie  Willlcühr  wollt 

von  einander  unterfcheiden.      Dem  Willtn  lieo-t 
das  B  e  p:  e  h  r  u  n  g  s  V  e  r  III  ü  o  e  n  (  facidias  appeiuiva  ) 
zum   Gründe.     Die   Ertahrungspfy chologi© 
lehit»  daf^  wir  ein  folciies  mit  den  übrigen  Thie* 
reu  gemein  haben,  und  ßauiiig arten  (-Metaph. 
$.  4S9*)  erklärt  es  durch:    ein  Vermögen  zu  be* 
^tiliicn  und  zu  vcrabfcheuen.    Ich  bei: ehre,  fagt 
Baiiniiiart^n ,  wenn  ich  mich  bertimme,  eine  ge- 
'     wifle  VorlicHung  in  nur  zu  wirJsen,  und  ich  ver- 
.     »  abfchf^  ue  dasjenige,  deffcn  Gegentheil  ich  begehre. 
Diefe  Erklärung  iit  ganz  richtig.     Denn  wer  be- 
gehrt,  der  hat  erlllich   Vorftellungen ;  durch 
(iidV  Vüilielliingen  befiiinmt  er  zweitens  fich 
(d.  i.  der  Beftimmungsgrund  iß   etwas  in  ihm, 
etwas  im  innern  Sinn,  nicht  wie  bei  der  ße* 
"wegung  des  leblofen  Cörpers^  bei  dem  die  Ver- 
^     Änderung  durch  etwas' aufser  demfelben, 
etwas,  da!»  in  unferm  äufsern  Sinn  erfcheint, 
iinrl  gar  Jucht  zu  dem  in  Bewegung  zu  fetzenden 
leblofen  Cörp'er  gehört,   bewirkt  wird,     l  ehrigens 
kann  dieie  Beiiimiining  Iciner  felbit  ebenfalls  pfy- 
chologifch^-niechanifch    feyn,     d.  i.   nach  einem 
:  blofsen  Mechanismus  gefchehen^bei  dem  nichts 
von  Freiheit  ift);  er  beftimmt  (ich  aber  d'rit* 
tcns,  eine  gewilFe  V  o r  ft  eil  un  g  zu  wirlien.  Diele 
letztem  Voritelhingcn  find  nehnilich  die  von  wirk- 
lichen Gegenltänüen ,  nehmlicii  den  Handlungen 
und  dem,  ^^  :^s  diefe  bewirken  oder  hervorbringen 
foUe»  (der  Materie  des  Degehriingsvermögens« 
f.  G  e  g  e n  ß  a  n  d ,  1 7.  ff. ) ,  von  deren  Wirklichkeit 
demnach  das  Subject,   durch  jene  erfiern  \  or- 
fteil un  gen   (von   denfelben  GegcTiftrindt n ,    ob-  * 
\\-oU\  nur  ilirer  M ö  gl  ichk  ci  t  nachiUriache  wird^ 
f.  Leben,  3.,  Luit,  3*,  Seelenvermögen  und 
Sndurfache,  ?•  * 

4.    Wenn  wir  nehmlich  auf  uns  felbrt  Acht 
geben,  fo  finden  wir,  dafs  wir  G  ed  a  n  h  e  n  haben, 
'  '     oder  uns  etwas  vorftelXen.     Wir  uuieridieideu 

t  • 
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4lber  diefes  Etwas,  das  V9i\t  «ins  volrfielleii,  nodi 
Tdn  nnff^rn  V or fi eil un^en.    Das,  was  wir  uns* 

Torilellen,  nennen  wir  (kii  Ge^enfiand  11  fairer  , 
Toritelhrnijen.  f)ic;rtji  Ge^eniland  kann  «'ibei  biofs 
in  unft-rn  VuriteUungen,  oder  auch  zugleich  au i's er 
denfelbm  feyn.  Befchäftigen  wir  un;s  nun  mit 
folcben  Vorfiellungen/  welche  Gegenitände  haben^ 
die  auch  aufs  er  unfern  Vorßellunp^en  vorhanden 

•  liihi,  fo  babpn  wir  reel  1  e  und  keine  b  I  o      leeren  ^ 
^  Vinüelhingcn ,   machen  uns  nic!it  iWofs  llirii^^e- 

(pinfte.  Uiifre  Voriieliungea  konuea  aii<;r  auch 
von  der  Art  feyn^  dafs  wir  die  Gegenftände  erli 
hervorbringen,  die  wir  uns  voriteHen.  Dann  wer«  . 
den  unfere  Vorüellungen  die  Urfacfae  von  der  Wirk^ 
liiihkeit  der  Gefrenllandc ,  die  wir  uns  voiTiellen* 
Dit  fe  Gejrenitände  lind  nehailich  unfrc  Ha  n  d  1  u  n  « 
gen,  und  das,  was  wir  durch  unfre  Handlungen 
bewirken  wollen.  Das  Vermögen,  auf  dief« 
Art  Urfache  zu  werden,  heifst  das  Begeh rungs- 
verniogen.  Das  Degehrungsvernidgen  ift 
demnach  das  Ver  ni  ög  en ,  durch  fein  e  Vorftcl- 
lungen  Urfache  von  derWirlvlichkcit  der 
Gegenftände  die  Ter  Vor  Ü  eilungen  zufeyu 

•  (Ü.XXil.  *)  r.  16.  *)  K.I.).    Diefer  Erklärung  hafc 
.man  den  Vorwurf  gemacht,  dafs  lie  die  Wünfchie 

ausrchlöfle,   die  aber  doch  auch  Begehrun^eni 
wären,  obwohl  folche,  durch  die  ihr  Gegenltand 
nicht  hervori^ebracht  würde.    Allein  fie  lind  wirk^ 
lieh  niclit  au.s^cli  blofTen ;   denn  die  VVünfche  find, 
auch   Belehrungen,    durch  die  der  Menfch  auf 
die  Wirklicl^fceit  der  Gegenltä  nde  der  fei  ben  hin  wirkte 
aber  durch  feiife  Vorüellungeii  allein,  und  nicht 
zugleich  durch  Kräfte,  wovon  er  alfo  keinen  Erfolg  . 
erwailen  kann.     Indelfen  iil  docit  dit.'  \\v7ac\uu\^  dk^t . 
Vorftellnnir  als  I  r  fache  in  jedem  W  u  n  fc h e  ent-  . 
Leiten,   weichen  vornehmlich  Uchibar  ifc,  weni>  er  ' 
5ehnruclit  ift.    Es  git^bt  alfo  aucli  Uegehrun^ 
gen ,  wodurch  der  Menfch  mitficb  felblt  im  Widern 
fpruch  ftebt  (  ü.  XXII.*)).    Noch  iß  die  Concu« 
pifcenz,  (das  Ge^ui»en)  von  deiii  Ü  e e h r  e w  feibÜ 

*  -  i 
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4U  unterfcheideD ;  denn  die  Concupifcenz  ifl 
d«^r  Anreiz  sur  Befimtmunfr  d«s  Begehrens«  Sie  ift 
jederzeit  eine  Gnnliche,  ab«r  noch  2ii  keinem  Act 

des  Bcgehrung^ Vermögens  gediehene  Gcmiiih^iuiu* 
mung  (K.  IV.> 

5.  Man  kann  die  Ansdrnclie  Wille  uiid  W i1 1* 

liihr  für  g  1  e i  c  h  b e  d  c  n  i  e  n  ti  liehiiien,  wo  dann 
von  dtni  einem  giltf  as  von  der  andern  gilt. 
Allein  es  lindeLÜcli  hier  doch  ein  Unter fchied  in 
den  Begriffen,  die  üch  auf  diefe  Sache  beziehen; 
nnd  diefes  Unterfchiedes  wegen  ift  es  'nöthig,  für 
jeden  Begriff  einen  befondern  Ausdruck  tu  ha« 
ben.  Das  liege  iirungs  vermögen  nach  ße« 
griffen,  fofern  der  Beiumimmgseriind  zur 
Handlung  in  ihm  (elbit  (nicht  in  deai  Gegen« 
Aanda)  angetroffen  wird ,  beifat  ein  Vermögen^ 
nach  Belieben  zu  thun  oder  zu  laffen.  ift 
diefes  Varmdgen  nach  Belieben  zu  thun  und  zu  laffen 
mit  dem  Bewufstfeyn  des  Vermögens,  durch  feine 
Handlung  den  GegenRand  hervot  zubringen,  verbnn- 
den^  £o  heifst  es  die  Willkühr.  Iii  das  Vermö- 
gen nach,  Belieben  zu  thun  oder  zu  lafTen  nicht 
mit  dem  Bewufstfeyn  des  Vermdgem  der  Hand« 
lung  zur  Hervorbringung  des  Objecta  verbunden, 
fo  bleibt  fein  Actus  ohne  allen  Erfolg,  und  diefer 
Actus  dcITelben  heifst  fod.mn  ein  Wnnfch.  Das 
Jftegehrungsver  mögen  alfo,  d  ei  Ten  inne- 
rer Beftimmungsgrund,  folglich  felbft 
daa  Belieben ,  in  der  ,V  e  r  n.u  n  f  t  des  Sub- 
fects  angetroffen  wird,  heifst  der  Willel 
Der  Wille  ift  alfo  das  Begehrungs vernid« 
gen  in  Beziehung  auf  den  Beitirnmungsgrund  zur 
Handlung  oder  das,  was  die  Willkühr  beftimnit, 
und  alfo  mit  praktifcher  Vernunft  einerlei. 
Unter  dem  Willen  kann  alfo  die  Wiilkühr» 
,aber  auch  der  blofse  Wunfeh  enthalten  feyn^ 
fbfern  die  Vernunft  das  Begehrun gsvermö« 
|;eu  überhaupt  bellimmen  kann  ( K.  IV.  f.)»  ^ 

6.  Hingt  die  Willkähr  roa  blofe  finn- 
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liehen  Trieben  •••b,  fo  ilt  fie  eine  thierifche 
Winkühr,  lA  fie  «ber  unabhängig  Yon  finn* 
Hchtn  Trieben,  mithin,  da  fotilt  weiter  nichts 
ubri^ilt,  was  die Willkiihr  befiiinnien  kann,  durch 

reine  Vernüiitl  l)  c  II  i  in  lu  i»  a  r  ,  fo  dafs  fie  (ich 
durch  itmc  VtM  nunfl  felbli   g    g  e  n   die  hiiniichen 
Triebe  zu  haiideln  btltiauuen  Lann,  [q  iit  iie  eine 
freie  WiUkühr.    Die  Betilniinnngsgrunde,  welche 
die  Wülkuhr  beliimmen,  tuögen  nün  feyn,  welche 
fie  wollen,  fo  werden  fie  für  die  freie  Wtllkühr 
doch  nur  dadurch  IVftimriuingsgrnnde,  dnLs  i\t  üe 
als  folclie  in  (ich  aiifniniait;    dafs  alTo  der  Beßini- 
mungsgrund  in  ihr  lelbit,  nicht  aufs  er  ihr, 
(ub)eciiv,  nicht  objectiv,  iß.      Da  aber  die 
freie  WiUkühr  durch  reine  Vernunft  (d.  i  den  ^ 
Willen)  beflimml  wird,  was  aber  die  Vernunft 
erzengt,    Uegriffe  lind,    ein  Tiegriff  aber,  der 
•vorileilt,    wie  man  handeln   will   oder  foM,  eine 
Aegel  heiist:   fo  ift  der  innere  ßeltinmmngs- 
.grund  der  Willkiihr  ftets  eine  Begeh    Eine  Rf^gel 
aber»  welche  Uch  die  WiUkuhr  aus  b^ofs*  innern'^ 
mithin  aus  blofs  fubjectiven  Gründen  zum  Prin« 
cip  des  Handelns  macht,    heiföt  eine  Maxime; 
ilt  aller  die   Kegel   von  der   reinen  Vernunft 
für  jede  freie  Willkübr  gegeben,   fo  heir:^t  fie  eia 
^efetz.    Der  AV  i  1 1  e  giebi  demnac Ii  die  Gefel^ze, 
die  Willkiihr  die  Maxini^n;     Die  letztere  ift 
an  demMenfchen  eine  freie  Witlkühr;  der  Wille, 
der  auf  nichts  anderes,  als  blofs  auf  Ge fetze 
geht,  kann  weder  frei  noch  unfrei  gtr  iinnt  wer- 
den,   weil  er  nicht  auf  Handlungen,  fondern 
unmitteibar  auf  die  Geietzgebung  für  die  Ma- 
xime der  Handlungen  geht,  und  ilt  alfo  die  pra  k« 
tifche  Vernanfti  er  iü  daher  auch  fchtechter« 
dings  notliwendig  und   Mhk  k«>iner  Nothigung 
•faiiie.    Nfir  die  ^V-H  1  k  ü  h  r  allo  kann  fiei  oder 
unfrei  genannt  werden  (K.  XXVX.  f.),  f.  Frei« 
beit,  42.  IT*        .      :  - 

7«  Man  kann  den  WiUep  auch  das  obere  Be- 
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^ehrungsvermögeiA  .tiet)Ml-iuicl  man  glaubte 
den  Unterfchied  zwifchen  denr  vn  tern  und  obern 

Begehrlingsvermögen  darin*. zu  finden^  dafs  die 
die  W  i  r  k  l  i  ci»  k  ei  t  der  Gegen fiaiide  verurfachen- 
den  V  o  r  Ii  e  1  1  u  n  g  e  n  bei  dem  e r Ii e r  n  in 
denSinnen»  bei  dem  letzteivo  im  Verftande 
ihren  jürfprung  habcn^  WVnn  das  Gefühl  der 
I/ufi  oder  Un^ult  der  BeAimm un gsg rund 
des  Willens  iß,  fo  ift  es  ganz  einerlei ,  wo  die 
Vorftellung  des  vergnügenden  oder  mifsver- 
gnüg enden  Gegenltandes  herkommt.  Hier 
ßSi  nur  die  Frage,  wie  viel  und  grofaes  Ver.<* 
gliugen  oder  Mifsv  ergnngen  diefe  Voritellun^ 
gen  dem  Menfchen  auf  die  länglte  Zeit,  ver* 
fchaflen^  und  alle  folche*  BeAimmungsgrunde  find 
nur  dem  untern  Cegehrun^svermögen  angcniefTen. 
Reine  Vernunft  uiuls  r.lfo  für  lieh  allein  pr»ik* 
^iiich  feyuy  d.i.  ohne  VQr  a  us  fe  tz  ung  irgend 
eince  Gefühls,  mithin  ohne  Vorfieliung  des  Ange» 
nehmen  oder  Unangenehdien;  -nur  dann  ilt  ixe  ein 
oberes  oder  praktifches  ßegehrungsvermögeny 
das  von  deai  p  a  t  h  o  1  o  g  i  f  c  h  e  n  o«Jer  untern 
fpecififch  verfciiieden  und  gefetzgebend  üt 
(P.41,      M.il,  109.),  -  s  *  S 

g.  Der  Verband  hat  alfo  auch  ein  Verbalt« 
nifs  zum  Begehrun  g  s  vermögen,  welches  letz- 
tere darum  der  Wille  heifüt.  In  (o  fern  aber  die- 
fes  Verhältnis  darin  beliebt ,  dal's  der  reine  Ver- 
Hand  (der  in  folcheni  Falle  Vejrnunft  hcifst) 
durch  die  blofse  Vorftellung  eines  Ge* 
feizes  praktifch  iß,  heifst. das  ßegehruagsver« 
mögen  ein  reiner  Wille  oder  eine-r eine  prak* 
tiCche  Vernunft.  Die  objective  Realität  ejnes 
reinen  Willens,  oder  dafs  es  einen  folchen 
reinen  Willen  wirklich  gebe.,  iil  im  moraii« 
fchen  Gefetze  a  priori^  gleichfani  durch  ein 
Factum I  gegeben.  Denn  eine  Willen sbe«% 
Üimmungy  die  unvermeidlich  iß,  ob  fie- 
gleich  nicht  auf  empirifchen  Principien  beru» 
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het,  Itann  man  wolil  ein  Factum  nennen.  Im 
Begrifle  eines  Willens  aber  iii  der  ÜegrifF  der 
Cauralität  (Ur fache  zu  feyn)  Cchon  ctothalteiii 
mithin  in  dem  Begriff  eines  re|inen  Willens 
4et  BegrifF  einer  Caufalität  mill  Freiheit,  Eine 
Caufalit.'i  liiil  Freiheit  ift  eine  loJche,    die  uitht 
nach   Natur^efetzen  befiimmbar  ift.      Eine  foiche 
Caufalität  iii  folglich  Jiein er  empirifchen  An*> 
fchsücrng',  als  Beweifes  ihrer  Realität,  fähig; 
Dennoch  aber  rechtfertigt  der  Wille  feine  obt 
jectiTe  Realität  vollkonimefi  in'  dem  minen 
pralaifchen  Gefetzc  a  priuri ,   doch  nicht  zum  üe- 
hnf  de^  th  eoretifchen,    fondern»  blols  prakti- 
fchen   Gebrauchs  der  Verr-unft  (nicht  zum 
Erkennen,  fondern  zum  Handein)«     Nun  ift 
der  Begriff  eines  Wefens,  das  freien  Willea 
hat,  der  Begriff  einer  Urfache  als  Noumensodev 
reinen  Verltandeswefcns  {cauja  uownenon), 
Dafs  lieh  aber  diefer  Begriff  nicht  felhft  \vider<r 
fpreche,    dafür  iß   man   fchon   dadurch  geli^r^ 
ehest,  daCs  der  B.egriff  einer  Urfache  gäns» 
lieh  vom  reinen  Verftande  entfprungen  "iftii 
dafs  zugleich  auch  feine  objectiye  Re.alität  iai  ' 
Anfehnng  der  Gegenftände  überhaupt  dnrch  die 
pediiciion  fefißeht,  und  er  dabei  feinem  IJrfprun^ 
nach  von  nllcn  finnlichen  Bedingun gen  un* 
abhängig  ilt,  dafs  er  alfo  für  (Ich   auf  Fhäno* 
m  en e  oder  Sinn en  w  e f  en  ( firfcheinungen )  nicht 
eingefchrankt  (es  fei  denn,  wo  man  einen  theo^ 
retifchen  beRimmten  Gebrauch,  zum  Erken« 
rkcn,    davun  maciicn  wollte),   und  auf  Dinge  als 
reine  V  e  r  ft  an  d  es  w  ef  e  n  allerdings  angewandt 
werden  kann.     Weil  nehmlick  diefer  Anvfendung 
keine  Anfchauung,  als  die  jederzeit  nur  finn* 
iich  feyn  kann,  unterzulegen  möglich  ifi,  fo  iß 
eine  Urfache  als  Ding  an  fich  felbft  oder  Neu* 
men  (cnufa  noiuneiion)  in  Anfehung  des  th  eo- 
retifchen Gebrauchs  der  Vernunft  (zum  Er- 
kennen) ein   leerer  üegriff.      Man  will  aber 

Moh  nicht;  ein,  Wefen,  in  fo  fem  es  einen  r  ei« 
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TT  en  Wilicn  hat ,  erl^cnnen;  fon^crn  man  will 
nur  einen  praktifcben  Gebrauch  (zutuHan* 
dein)  davon  inachen,  und  dazu  il\  man |  wemöge 
des  nicht  em «>iri fchen  Urfprungs  des  Be* 
giKFj»  der  Urfache,  allerdings  befugt  ( P.  96.  M.  II, 
24 r.)'  Itn  Art.  Noiinien,  3.  wurde  dir  fpecn* 
fativen  VnTuniit  alles  Pofitive  einer  Fiihennt- 
niis  der  Xs  aiiinerien  mit  #v6lii^eiii  Hechte  ab^e« 
fprochro,  aber  dpch  der  negative  ßegriff  der« 
leiben  ^er^ttK  (P.  73.  M.  II,  219.  )•  Dagegen  giebt 
das  nidral'ifche  Gefetz,  wenn  gleich  keine 
Aus  fiel)  r  auf  die  V  er  fi  a  n  d  es  we  1 1 ,  dennoiK 
ein  rrhlechlJ^rdin^s  ans  alieii  Datis  der  Sinnen  weit 
und  d«'m  ganzen  l  :uf.in<;e -unfers  iheoretilchen  Vtr* 
iiunftgebr.tuchsimerlslariiches  Factum  andieHend, 
das  auf  eine  reine  Verftandes weit  Anzeige 
giebt,  ja  dtefe  fo^^ar  pofitiv  beftimmi  undune 
etwas  von  ihr  erkennen  iiifst,  nthiuUch  ein  G e« 
fct*  <P.  74.  M.II,  220. )i  f.  J2.  • 

9.  Die  Aufgabe^:  wie  reine  Vernunft 
nn mittel  bar  ein  Beliimmungsgrund  des 
WilienSt  d.  i.  4et  Caufalität  des  vernünf« 

tiiren  Wefens  in  Anfehung  der  Wirklich« 
)«eit  der  Ol)  jene  ( blofs  durch  den  Gedanken 
der  Ali^emeingultigkeit  ihrer  eiL;enen  Maximen 
el^  Gefelzes)  leyn  könne,  iit  fehr  v«  rfchieden  von 
der:*  wie  reine  Vernunft  a  priori  Objecle  erken« 
»en  könne  (P»^77.  M.  II;  225.).  Die  letKte  er- 
fordert, dafs  erklart  werde,  wie  Anfchaunngen  a 
priori  möglich  find,  f.  Leilmitz,  VII.  S.  33^5.  a.  f. 
und  S.  S4r' rf^-  '^^nd  ilire  Auflöfung  fallt  da- 
hin aus,  dafs  iie  insgefaaimt  nur  finniich  ünd^ 
LLeibnitz*,  V(|.  S.  547.  f.  Und  AeiUietik,  8-**l 
und  dafs  die  Grundfäcze  der  reinen  fpecu* 
letiven  Vernunft  nichts  weiter  ausrichten, 
als  dafs  Erfahrung  ui)iilith  machen;  dief» 
fo  Sil  aus  der  Betrachtung  über  die  Naltir  jedes 
einzelnen  Gnindfatzes  des  reinen  Verftandes  und 
eus  der  ganzen  fyiicmaufdien  DetfleUuog  derfal^ 
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hen  (C.  294.  M.  I,  339.  M.  II,  «26.  P.  77.  f.)- 
"Lrifre  Aui ^^abe  fordert  keine  Erklävuno^,  wie  dio  , 
Cegcüixänäe  dt»  Begehrungsvermögens  (etwa  durch. 
AJaturkraf te }  möglich  lincl.  Das  wäre  eine  Aufgab» 
der  iheoreiifchen  Naturkenntnifs.  Somlern  lie 
fragst:  wie  Vernunft  dieMaxim^  des  Willens 
belli  m  tuen  oder  praktifch  ftyn  Könne?  Ob 
nehmiich  die  Belt  immungsgründc  empiri- 
fche  Vorü el  lun  gen  lind,  oder  ob  auch  reine 
Vernunft  praktifch  und  ein  Ge(etz  einer  mög* 
liehen  'Natarordnitng  feyn  könne?  ,  Die  letz* 
tere  wftre  die  einer  über  finnlichen  Natur,  de- 
ren  Begriff  zugleich  der  Grund  der  Wirklich* 
kcit  durch  unfern  freien  Willen  d.i.  des  Ver- 
mögen s  der  Ver  n  un  ft,  unfre  Neigung  ein* 
xafchränken  und  zu  überwältigen  (T.  170.) 
kyn  wurde 9  und  deren  Möglichkeit  keiner  An« 
fchauung  a  priori  (einer  überfinnlicfaen 
oder  intelligibein  Welt)  bedarf.  Denn  eine 
folcbe  Anfehauung  mufste  auch,  als  überfinn- 
lieh,  für  uns  unmöglich  feyn.  Es  honinit  nehmiich 
nur  auf  den  ßeitimmungsgr^ind  des  Woilens  in 
den  Maximeii  der  Willküfa^  «n,  ob  er  ein  Be» 
'  griff  der  rein-en  •  V  ernenn  ft  (vtSn  der  Gefets« 
mäfsigkeit  derfelben  überhaapt)  fei,  und  wie 
er  letzteres  feyn  könne.  Ob  aber  die  Caufalitat 
des  Wi]lrns  zur  Wirklichmachung  der  Gegen- 
iiäade  (durch  Naturkräfte)  zulange,  bleibt  den 
tlieoretifchen  Fiincipien  der  Vernunft  zu  he- 
urtheilen  uberUITen.  Nur  euf  die  Willen sbe- 
ftimmung  und  den  Si^ftimmungsgrund  der 
Maxime  der  Willkühr,  als  der  Maxime  eines 
freien  Willens,  kommt  es  hier  an.  Denn,  wenn 
der  Wille  nur  für  die  reine  Vernunft  gefetzmafsig 
iß,  fo  mag  es  mit  dem  Vermögen  delTelben  in 
dinr  Ausführung  ftiahen,  wie  et  wolle.  £s  mag 
naeh  diefen  Maximen  der  Gefetsgebung  einer  mög* 
liehen  Natur  eine  folche  wirklich  daraus  entfprin* 
gen,  oder  nicht.  Darauf  kömmt  es  gar  nicl»t  an 
bei  der  Fjpage;  ob  und  wie  reine  Veruanft  prak' 
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feyn  Könne  (  P.  7^.  f.  M.  II,  227.).  .Durfes  zu  xei-  ♦ 
gen,  iiiuf«  die  Ciuik  Her  reinen  prnlailchen  Ver- 
Siunft  von  der  Wii  kliclikeit  r  e  i  n  e  r  p  r  a  k  t  i  1  c  ii  e  n 
Geferzet  einem  Factuait  anraogen  (f.  Ex«» 
poriiioDi  25*  ff  )•  Stau  der  Anicbaaitng  sber 
legt' diele  Criiik  den  praktirchen  Oet^tnen  den  Be«^ 
griff  ihres  Dafeyns  in  der  intclli^ibeln  Welt, 
nehuiHcli  den  der  Freiiicii  zuüi  Grunde,  d.  fa. 
da  die  iiioi alilclien  Gelctze  f^irinial  in  unTerer  Ver»- 
nuntt  voriiaaden  iind,  la  kann  dieies  ihr  Oa>« 
feyn^nur  diurcii  Vorausfetzutig  der  Realuat  der 
Idee  der  Freiheit  in  eiser  foleben  Welt,  ciie'  den? 
NaturoiecKan  is  nius  nicht  unter wi>rfen  i/t,  als 
mö^l  i^  h  pcdat^liL  wtM  len.  Unter  Voiau^fetstir)^« 
der  Freiheit  de».  Willens  find  nehnilich  ditt 
nioraliiclien  Gefetze  uoth  wendig,  odür  iuttge>< 
keiirty  die  Freihe it.dies  Willens  i(t  notbwro^. 
di^*  wpii  jene  Gefetxe  iiothwendi|;  find;  Wie  aben 
diefea  Be  wufatfeyin  der  moralifclien  Gefetse,  oder 
das  der  Freiheit  de»  Willens  iUüi'lich  lei. 
läfst  lieh  nicht  weiter  erklären  (P.  j>.  79.  i\  M.  II, 
218*  )•  Freiheit  und  unbedin§^tefi  prak^ 
tifchea  Gefeti  weifen  wechfeiaweif«  auf  einati« 
4er  zurück.  &»  fragt  lieh  daher:  ob  unfere  £r^ 
kenntnifa  dea  Unbedin gt-Pr a k tif oben  rm 
der  Freiheit,  oder  von  dem  p  i  .1  k  i  i  1  c  h  c  li  Ge- 
fctz  anhebe?  Von  der  Freihtit  kann  ii*^  nicht 
aniieben  ;  denn  deren  können  wir  uns  weder  u  n  mi  t« 
telfaar  kewii^st  weiden,  noch  aus  der  KrfahNi 
rang  darauf  fchitefa%p.  'Denn  der  erfteiie<t 
griif  der  Freiheit  ift  negativ,  ttnd  £rfah-* 
rungpebt  uns  nur  den  IVI  ech  a  n  is  m  u  s  der  Na^* 
tur.  das  fietade  Wider  fpici  der  Frei  heil,  zu 
eikeunen.  Al  io  iii  es  das  ni  o  r  a  I  i  i  c  h  e  G  e  i  e  1 7«,  wel* 
che»  (ich  uns  zaieirii  darbietet  und  gerade  auf  den 
BegriiI  der  Freiheit  fuhrt.  Wir  können  una  rei* 
nef  praklifcher  .Gefetze  bewarbt  werden,  in* 
dem  wir  auf  die  Noth wendigkeit,   womit  (ie  una 
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allte  empiriTchM  Bedingungen,  dazu  uns  jene  hiAr 

-weifet f  Acht  haben.  Hieraus  entfpringt  der  ßef^iiff 
eines  reinen   Willens.  lim  ilellt  prakti- 

fcke  Vernunft  znerli  der  ipeculativen  das 
una  uf  lösiichUe  Problem  mit  dem  Begriffe 
der  Freiheit  «uf;  denn r  man  würde,  ohne  das 
Sitt  engefe.!«  hiebt  darauf  gefallen  feyn,  da 
man  in  der  Natur  aus  Freiheit  nichts  erklären 
kann.  Aber  auch  die  Erfahrung  beitaiigt  diefe  ^ 
Ordnung  der  ße«:iiile  in  uns.  Hier  urtheilet  ein 
Jeder«  dafs  er  etwas  i& an  n,  darum,  weil  er  fidi 
bewufsft.itt»  dafs  er  es  foll,  und  erkennt  in  fich 
die  Fraibeit»'  die  ihm -Ibnft  ohne  das  morali*- 
fche  Gefet«  unbekannt  geblieben  wäre  (P.  52.  iL 

10.    Ks. i&. nichts  denkbar*  was  ohne  Ein* 
fckränkung  gut  feyn  konnte«    als  allein  ein 
fittlieh  guter  Wille«    Talente  (Na tutrgaben) 
des  Geilt  es«  Eigen  fchaften  des  Temperaments« 
find  ohne  Zweifel  i  n  mancher  Ab  ficht  gut  und 
wünfchenä Werth ;   aber  lie  können  auch  äuli»erii  bofe  ^ 
onii  fch  ad  lieh  werden,   wenn  der  Wille«  der  da* 
iTim^Gebrauefa  machen  foU«  .nicht  gut  ift.  Mit 
den  Glücks  gaben  ift  es  eben  fo  bewandt«  Sie 
^machen  Much  und  hierdurch  öfters  auch  Uebermuth« 
wo  nicht  ein  cutcr  Wille  da  ift,    dti  den  Ein-  • 
Ullis  derfelben  ^uiö  Gemiilh  berichtige  und  allge* 
mein  z weck mäfs Iii;  mache.    Ja  ein  vernünftiger  und'  ' 
unpartcüfcber  Zufcbauer  kann  Cogaram  Anblick  de«  , 
ununterbrochenen  \iroblergehens  eines  Wefens,  daa^ 
kein  Zug  eines  reinen  und  guten  Willens  ziert, 
nimmermt^hr  ein  V.  ohlgefallen  haben,  und  fo  macht 
der  gute  W  il  I  e  die  unerlafsliche  Bedingung  lelbft 
der  Würdigkeit  glücklich  z.u  feyn  aus  (G.  i.M.  H, 
15.).   Einige  Eigenfchaften  find  fogar  diefem  guten 
Wilken  (elbft  beförderlich  und  können  lein  y^erh 
jebr  erleichtern    babm  aber  demungeachiet  keinen 
innern  unbedingten  Werth.    Sie  fetien  immer  noch 

einen  guten  WiUen  voraus »  der  die.  JiPcMci^fiUung^ 
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die  mm  Abrigent  mit  R#cht  fät  fl«t  tr%t,  §iie^, 
fcbrifikc,  und  es  nicht  erlaabt,  fie  für  fch  lechc^^ 
hin  ^ut  zu  hallen.    Marsr«:un£;  in  Aflecten  und 
Lieideniciiaiien ,   beJbÜbtfhei t Ichiin^  und  nüchternd 
ilabürlegun^.  Und  in  vielerlei  Ablioht  ^ut  und  l'cheip- 
nen  fognkr  einen. Theil  vom  innern  Werth  der  Per^ 
Jbn  auszumachen.    Allein  ea  fehk  vM  daran,  um" 
fie  ohne  EinfchrSnk'ung  für  gut  su  erklären; 
(To  unbedingt  lie  auch  von  den  Alten  find  gepric^ 
fcrl  worden ).    Denn  ohne  Grundfatze  eines  ffuten 
Willens  können  üe  hochit  bofe  werden«    und  da»  , 
,  kalte  Blu^  eines  Böfewichts  macht  ihn  nicht  aileiii»- 
'  weit  gefährlicher  p  fondern  auch  unmittelbar  in  m*- 
'  fern  Au^en  noch  •▼eraofeheoungswBrdiger,   als  er 
ohne  die(es  dafür  würde  gehalten  werden  ( G.  2.. 
M.II,  i6.)-    ^Der  g  u  t  e  W  i  I  !  e  i  fr  aber  nicht  durch 
dcis,    was  er  bewirkt,   fondern  allein  durch  das 
W^ollen»  d.  L  an  fich,  gut«    Er  ift  für  fick^ 
fetbA  betrachtet  ohne  Vergleich  weit  hoher 
Sttfchütsen,  als  alles,  was  durch  ihn  «u  Gunfteit 
der  Suiiiiue  aller  Neii^un^en  (d.  i.  an  GlückleliiikeiL) 
%n  Stande  {robracfiL  werden  hönnte;    d.  h.  hunrueFi  • 
wir  uns  durch  unlern  guten  Willen  aucli  volikom« 
mea  glücklich  machen,  fo  wäre  das  doch  bei  wei* 
tem  nicht  To  viel  werth ,  als  der  vollkommen  gut» 
.•Wille  ielbfl.     Wenn  es  diefem  Willen  auch  gäns»« 
lieh  am  Vermögen  fehlte«   feine  Abficht  durchzu^ 
fet7.en,    wenn  bei  feiner  gröfsten  Beitrebnng  auch 
nichts  yon  ihm  ausgerichtet  wurde  und  er  nur  wirkp 
lieh  da  wäre   ohne  alle  Wirkung  in  Handlungen  > 
(doch  freilich  nicht  etwa  als  ein  bloCser  leerer 
Wanfch ,  fondern  .als  die  Aufbietung  aller  Mittel^- 
fo  weit  fie  in  unfrer  Gewalt  iind ,  fo  wie  im  Bvan« 
gelio  die  arme  Wliiwe  an  den  beiden  Scherüein 
alles  gab,   was  fie  hatte):  To  würde  er  doch  feinen 
vollen   Werth   in   fich   felblt   haben.  Die 
Muii^lichkeit  oder  Fr  nah  tlofigkeit  kann  die-  * 
Jem  Werth  weder  etwas  zuletsen ,  noch  ahnehmeo» 
wenn  er  nur  alle  Mittel  aufgeboten  hat.    Die  Nütz« 
Uchkeii  würde  gleichfiun  nur  die  £infaffung  %u 
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ciicfem  Jawcel  feyn ,  um  ihn  im  gPmeiPCTi  Ver- 
kehr beOer  handhaben   zu  können,   oder  die  Auf* 
merklamkeit  derer»  die  noch  nicht  Kenner  genug 
Andy '  auf  üch  %u  ^hm,  nicht  aber  nm  ihn  Ken- 
nern SU  empfohlen. (G.  3«  f.  M.ll,  ly.)*   Ks  liegt 
gleicbwohi  in  diefer  Idee  von  dem  ebfoluten 
Werth  des  blofsen  guten  Willens  eiwas  be« 
fremdendrs.    Daiier  erregt  fie  den  Verdaclit  eines 
HimgeC^^inftes ,  ungeachtet  aller  Einftimniung  lelbft 
dt^r  gemeinen  Vernunfl  mit  derfeiben.    Dafs  aber 
dehfiDoh  b«i  derfeiben  keine  hocbfliegende  Pban» 
tafterai  snm  Grunde  liege,  und  die  Abficht  dlnr 
•  Natur,    warum  lie  unfcrm  Willen  Vernunft  *ur 
Regiererin  bei|ielegt   habe,    nicht  Gliickfeli^- 
keit,  fondern  Moralität  fei,  iit  gezeigt  worden  im 
Art;  Glttckfeligkeit,  6.  ff.  (G.  4.  M.  II«  ig.). 
Was  ich  aber  zu  thun  habe»  damit  mein  Wollen 
gut  fei,  das  su  wiflen,  brauche  ich  gar  keinea 
weit  ausholenden  Scharifinn.     Es  bedarf  dazu 
£ar  keiner    Erfahrung  in   Anfeliuni]^  des  Welt- 
laufs, gar  keiner  Fahij^keit»  auf  alle  hch  ereig-      '  % 
mnde  Vorfälle  gefafat  zu  feyn.    ""Ich  frage  mich 
nur:    Kannft.du  auch-  wollen»  dafa  deine 
Maxime  ein  allgemeines  Gefetz  werde) 
wo  nicht,  lo  ift  lie  verwerflich.    Niehl  etwa  darum,  . 
weil  dir  oder  andern  ein  Naclitheil  daraus  bevor- 
iteht,  fonderu  weil  fie  nicht  als  Princip  in  eine 
mögliche  allgemeine  Gefetzgebung  paffen  kann. 
Für  diefe  aber  zwingt  mir  die  Vernunft  unmit- 
telbare Achtung  ab,  ob  ich  wohl  nicht  einfehe» 
worauf  liö  fich  grände  (welches  der  Pbilofoph  • 
unterfuchen  mag).    Allein  foviel  verflehe  ich  doch 
davon  ,  dafs  ditie  meine  Achtung  eine  Schätzung 
des  Werths  fei,  welcher  allen  Werth  deffen  weit 
überßeigt,  was  durch  Neigung  angepriefen  wird; 
nnd  daff  die  Notbwendigkeit  meiner  Handlung  aus 
reiner  Achtung  fürs  praktifehe  Crefetü.  dasjenige 
'    fei,    was  die  Pflicht  aubiiiaciit,    der  jeder  andere 
Bewegungsgrund  weichen  mufs ,    weil  He  die  l^e- 
dinguBgeinea  an  ficb  guten  Willens  iü»  deikn 
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-Werth  Über  allet  peht  (G.  ix).  f.rM,  H,  3^.)-  .©icfs 
ilt  chis  IVincip  ckr  guiULii.i'n  Menlclicn;  criiuiift, 
welWi«  s  iie  jedeizeil  wirklirli  \  ()r  Augen  hat  und 
iWchtmaa^üe  ihrer  ßemlUotiung  braucht.,  £js 
:bedarf  alfo  keiner  WifTenfchaft^  »m  .weife  .und  tUt- 

'  gendhai  t  zu  ieyn.    Wie  foUte  auch  die  KemitniGi 

.  deffeiii  wa»  {«dem  Menfelten  zu  wiflbn  öbtie^' 
nicht  felbll  tic^  ^  cm  ei  11  Ii  v  n  MertV lu.11  Sache  Ii; \  n. 
IMan  Kann  es  duth  aber  aiu  ii  Muiit  ohne  Bewun- 
derung [ehcn,  wie  das  pruktiiche  Beur  kbei« 
lungsv-erfuage  n  vor  dem  tbeo ret ircbM  iili 
gemeinen  MenfchenverAandi»  fogar  viel  veraue 
habe.  In  dem.  letzte rn,  wenn  die  eemein« 
Venuinfl  es  wagt,  von  den  Erfahrungsgefe- 
tzen  und  W  a  h  rn  e  h  niun  g  e  n  durch  Sinne 
jabaugeheii ,  gerath  Ue  in  lauter  Unbegreiiliclikeiten 
und  WiderTp rüche  mit fich-lelbit.  Im  prakt4^ 
f«heji  aber  fangt  die  .Beur th-eilungskraft 
«iadann  eben  allererft  an,  (ioh  rectel^MlylMlü^ 
,  4iart  zu  zeigen.  Sie  wird  alsdann  fogar  fubtil 
und  tritit  es  oft  nocli  bellet,  als  der  Philuiuph. 
Waium  es  aber  deumugeachtet  rathfam  ift,  aitcb  im 
Fraktifihen  den  gemein  en  MenfchenverAwid durck 
1?Jitlofapbie  auf  einen  neuen  Weg  der  Unlerfucbnng 
,und  Belehrung  zu  bringen,   findet  man*  im  Art.' 

,  rhiloTophie  ,  praktifche.  Daher  hat  mm 
Kant,  in  (einer  Grundlegung  zur  Metaphy- 
fih  der  Sitten,  das  praktiiche  Vernunft* 
-vermögen  oder  den  Willen  von  feinen  «ill« 
«gemeinen  BeAimm un geregein  an ,  bia  dabiii» 
wo  auaihmder  Begriff  der  FAicht^entfpriiigty  ver- 
folgt (G.  36.  M.  IC,  47  ),  und  einen  Quell  der 
GrundTatze  der  Sittlichkeil  nachgewiefen ,  der  völlig 
a  priori  iii  (G.  6u.  f.  M.  II;  79.)*  Denn  alles, 
was  empiriich  ifi,  ift  der  Ltautefkeit  der  Sitten 
fadchft  nachtlieiiig.  Der  eigentliche  und  über 
allen  Preis  erhabene  Werth  eines  fchlechter- 
dings  guten  Wittens  befieht  %ben  darin,  defs 

-das  Princip  der  ilindiung  von  allen  Einiluileii  der 

i  firfaiuuugii^uude  frei  fei«      Man:  Jk^un  dahisr 
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^üer'  Jüe  niedrige  Denkungsartt  Principieii  dtt 
Skten  im-  Eiri'pir ifcheil  aii^Eufuchen,  nicht  ge-  ^ 

niig  warnen  (G.  6l.  M.  II,  S'^-)«  Es  ift  demnach 
an  n  ü  t  ii  wendiges  Gefetz  für  alle  '  v  er  n  u  n  f - 
t i g e  Welcn ,  ihre  Handlungen  nach  fol- 
chen  Maximen  zu  beurtheilen,  von  de- 
ii€n  fie  wollen  können,  dufe  fie  zu  all« 
gemeinen  Gefetsen  dienen  Tollen.  ^Diefes 
Gefetz  ift  völlig  a  priori  mit  dem  Begriff  des 
"Will  eil  s  eines  vernünfiigen  Wefens  vei  blin- 
de n«  d.  i.  nuc  einem  folchen  Willen,  bei  dem 
das  Verhältnifs  zu  fich  felbft  fiirtt  findet,  dafs  er 
btofs  durch  Vernunft  beftimmt  wird  ( G.  6i.  f.  M. 
II,  51.).  Zur  Erläuterung  mögen  die:  Beifpiele 
dienen ,  welche  man  im*  Art.  Zweck  ßndet.  Die 
Maxime,  die  Begierde  nach  Glück  felis:« 
keit  zu  befriedigen,  ilt  zwar  allgemein; 
aber  kann  darum  dock  kein  aligemeines  prak« 
tifchea  Gefetz  Ceyn.     Denn,  da  (onft  ein  alU 

iremeines  Naiurgefetz  alles  einßiqimig  macht, 
o  wurde  hier,  wenn  man  der  Maxime  die  All-* 
geoieinheit    eines    Gefetz  es   geben  wollte, 
gerade   das   a  u  f  6  e  r  ft  e    \V  i  d  e  r  fp  i  e  1    der  R  i  n - 
itimniung  (der  ärgfie  Wideriireit)  unddie  gänzr 
Kche  Vernichtung  der  Maxime  felbft  und  ihrec 
Abficht  erfolgen«    Denn  der  Wille  Aller  hat  als- 
dann nicht  ein  und  daflelbe  Object,  fondeiti  ein* 
jeder  hat  das  feinige  (fein  eigenes  Wohlbefmcien  ) ,  ' 
welches  fich  7Avar  zufülli^er  Weife  vertragen,  aber 
gar  nicht  in  eine  allgemeine  llegel  befafst  wer* 
den  kann.    Emplrifche  Beftiminungsgründe'tau* 
gen  zu  keiner  allgemeinen  a«ifsern  Gefetzgebung» 
aber  eben  fo  wenig  zur  inner n  (F.  50*  M«  II,  , 

1950-  •    •  ' 

II.  Schlechterdings  oder  unbedingt 
gut  ift  der  Wilie^  der  nicht  böfe  feyn, 
mithin  deffen  Maxime/ wenn  fie  zu  einem 
allgTbjnetnen  Gefetze  gemacht  wird,  fich 
lelbft  niemals  widevftreiten  kann  (G.  oiO* 
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Diefes  PriBcip  ift  alfo  (ein  oberfte*  Gefell  s  Handle 

jederzeit  nach  derjenigen  Maximei^  deren 
All  ^emeinhei-t  des  Gefetses  du  sugleich 
wollen  kann  iL  Dielen  ilt  die  einzijje  Bedin*» 
gun^,  unter  der  ein  Wille  nienials  mit  fich 
fei  b Ii  im  WiderlUeit  feyn  kann,  und  em  foichei 
Imperativ  ifi  kategorifch.  Weil  die  Gültigkeit  eine« 
folchen  allg  emeingefet£gebenden  Willens 
mit  der  allgemeincii  Verknnpfung  des  Da  feyn e 
der  D  i  n  ^  c  nach  allgemeinen  G  e  [  e  t  /,  e  u 
(dem  Formalen  der  Natur  überhaupt)  Ana- 
logie hat,  fo  kann  der  kaiegprifcke  imperativ  auch  ^ 
f o  ausgedruckt  werden :  Handle  nach  Ma-' 
ximen,  die  fich  zugleich  als  all« 
gemeine  Naturgefctze  sum  Gei* 
genftande  haben  können.  So  ift  alfo 
die  Formel  eines  fch  Icch  terdirigs  guten 
Willens  befchafFen  (G.  s^-  M.  Ii,  tJ2.>  Die 
T^rnünftige  Natur  nimmt  fich  dadurch  von  der 
übrigen  aus,  dafs  fie  ihr  felbit  einen  Zweck  fetat^ 
dleier  würde  die  Mateiie  eines  jeden  gu^en 
Willens  feyn.  Allein  in  der  Idee  eines  ohne 
etnichrankende  Bedingung:  (der  Erreichun^r  dicfes 
oder  jenes  Zwecks)  fchiechter dings  guten 
Willens  mufs  durchaus  von  allem  zu  bewir« 
kenden  Zweck  ablirabhrt  werden  (als  der  jeden 
Will  en  nur  relativ  gu t  machen  würde).  Fala^ 
lieh  mufs  der  Zweck  hier  nicht  als  ein  zu  be« 
wirkender,  fondern  f  e  1  b  Ii  ft  ii  u  d  i  »e  r  Zweck 
gedacht  werden.  Ein  f  e  l  b  Ii  it  a  n  d  i  e  r  /weck 
ilt  aber  ein  folcher,  dem  niemals  xuwirkr  ^jehan- 
delt  werden  und  der  alfo  nienials  b  I  o  Ts  ü  Is  Mittel  in 
jedem  Wollen  gefchatzt  werden  foll.  Qiefer  kann 
nun  nichts  anders  als  das  Subject  aller  möglichen 
Zwecke  lelblt  fe-vn,  weil  dieles  zutrleich  das  Sub- 
ject eines  möglichen  (  c  h  1  e  c  h  t  e  ra  i  n  g  s  guten 
Willens  ift;  den»  dieier  kann  kciurni  andern 
GegenQande  nachgeletzt  werden.  Das  Princips 
Handle  in  Besiehung' auf  ein  jedes  ver« 
Qüniti^c  Wefen  (auf  dich  falbli  und  andere) 
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Co,  iats  es  in  deiner  Maxime  zugleich 
als  Zweck  an  fich  felbfi  gelte,  ift  demnac|i 
mit  dem  Princip:   Handle  nach  einer  Maici«  ^ 

nie^  fl  i  e  i  Ii  I  c  eigene  a  11  g  e  m  e  i  n  t;  G  11 1 1  i  g  * 
l^eitfüt  jedes  vernünftige  Welen  zugleich 
in  ficfi  enthalt,  im  Grunde  einerlei.  Denn, 
defs  ich  meine  Mexime  im  Gebrauche  der  Mittel 
XU  jedem  Zweck  aiuf  die  Bedingung  ihrer  AlJge* 
meingttltigkeit  einfchranken  foil Tagt  eben 
io  viel»  als  das  Subject  der  Zwecke  nmls  niemals 
blctfa  als  Mittel  allen  Maximen  der  Handlun- 
gen zum  Grunde  gelegt  werden  (G.  §2.  f.  M.  If, 
113*)*  Gegenitand  des  Willens  zu  fei- 

ner Regel  zvm  Grunde  gelegt  wird,  da  ift  dieCe 
Begel  nichta  aU  des  Gebot  eines  Andern  (He* 
teronomie).  Ein  folch es  Gebot  (Imperativ)^ 
ift  bedingt,  wenn  oder  weil  mun  diefen  Ge- 
genftand  will,  foU  man  fo  oder  fo  handeln«  Mit« 
iiin  kann  ei^  niemals  moralifch,  d,  i.  unbe- 
dingt (kategorifch),  gebieten.  Der  Wille  be« 
lUmmt  fich  dann  niemals  unmiitelbär  Telbft 
durch  die  Vorfielhing  der  Handlung,  und  es 
bedarf  alfo  wieder  eines  andern  Gefetzes,  weg-  ' 
wegen  ich  den  Gegenftand  will.  Der  Naturtrieb 
Übt  dann  eigentlich  die  Voritelhmg  eines  durch 
«nfere  Kräfte  möglichen  Gegenüandes  näoh  der 
Naturbefcbaffenheit  des  Sobjects  auf  feSien*  Willen 
aus ,  folc^ltch  ift  hier  immer  nur  Heteronontie 
des  Wiliens,  der  Wille  eiebt  fich  nirlit  felbft. 
fondern  ein  fiemder  Antrieb  giebt  ihm  das 
Gefetz  (G.  93.  fl.  M.Ii,  124.)«  l^^^r  fchlechier* 
dinge  gute  Wille»  deden  Princip  ein  unbe* 
Aingtea  Gebot  (kategorifcher  Imperativ) 
.feyn  mufs«  wird  alfo  blofs  die  Form  dee 
W  Gliens  .überhaupt  enthalten.  Und 
3?wargiebter  fich  felblt  das  Gefetz,  d.i.  die 
IVIaxime  eines  jeden  fchlechthin  guten  WiU 
lens  hat  die  Tauglichkeit,  dals  iich  der  Wille 
durch  fie  felbft  sum  allgemeinen  Gefete  machen 
'kenn*   Dieüs  ift  daß  alleinige  GeTett^  das  hch  der 
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fchleclithiA  gute  Wille eiae»  jeden  verniinf^ 
tigen  Wefens  felbfi  auferlegt,  ohne  irgend  eine 
Triebfeder  und  ein  Inlerefle  der  Maxime  aUi^riind 

unterzulegen  (G.  95.  M.  II,  125.).  Es  Itangt  alfo 
dem  einmal  allgemein  im  Scliwange  «ielicndeTi  Bfc* 
griii  der  Sittlichkeit  die  Autonomie  des  Willens 
tijri  vermeid  lieh  an.  Wie  nun  ein.  fo^  her  (yn^ 
thetiCcher  praktifcher  Satz  a  priori  mög««i 
lieh  und  wartim  er  nothwendig  fei,  oder 
dalb  Sittlichkeit  hein  Hu  n^erpinlt ,  rondcrn  das 
unbedingte  Gebot  und  mit  ihm  die  A  u  to- 
ne uiie  'oder  geletzgebende  Kigen[chaft  dea 
Willens  wahr  fei,  hndet  man  im  AfjL  Freiheit,  . 
30*  ff.  (G.  95.  f.  M.  II,  126.).  ' 

12.    Alle  Menfchen  denken  (ich  dem  Willen 
njjch  als  frei,   d.i.  als  unabhäno;i^  von  dem  Ein- 
iluls  der  Naturtriebe  auf  ihren  Willen.      Sie  ur-»  " 
theilen  von  ihren  oder   andrer   Mf-nfchen  böfen 
.Handlungen!  fie  hätten  nich  t  gefchehen  fol^ 
Icn,  ob  Ge  gleich  gefchehen  find.     Denn  (o^ 
bald  nhin  (Ich   den  Wilitn   als  nicht   frei,  fon- 
dern II  ü  t  h  \v  endig  handelnd  denkt ,  fo  war  auch 
die   Ilandlungt         die  Wirkung  des  Willens^ 
glicht  frei,  lie  niufate  erfolgen,  und  To  wara^ 
<ier  Gadanke  gar  nicht  möglich,  dafa  Tie  nicht 
hätte  gefchehen  feilen.     Wie  hätte  etwas, 
d.>für  ich  nicht  J^onnte,  dafs  es  gefchahe,  durch 
luirh  nicht  gefchehen  lull  in?     Da  wir"  nuVi  von 
jeder  böfen  Handlung  iiinteiiier  det^ken,   wir  hatten 
üc  nicht  thun  foUen,  fo  nin (Ten  wirdclch  die  Idee 
haben,  da(s  ea  una  auch  möglich  gewefen  fei,  fie 
zu  unterlaffei) ,  d.  h.  aber,   dafa  unfer  Wille 
frei  war.    Gleichwohl  iß  diefe  Freiheit  kein  Rr-  " 
fahrunpsbegrill ,  und  kann  e  s  am  h  incht  feyn,  weil 
er  inui>er  bleibt,   ü!)^!«!^])  die  Erfabrurg  das-  Ge« 
gentheil  von  denjenigen  Forderungen  zeigt,  .dia 
Vnter  Vorauafetsung  der  .Freiheit  alanothwendip 
vorgeCtellt  werden;  denh  waa  daa  Gefetz  gebietet« 
iß  für  den  freien  Willen  noihwendig  und 
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gercMelit  cloch  oft  nicht  in  der  Erfiahrttng«    Anf  der 
anderä  Seite  ilt  es*  chcn  fo  nothwcndij?,  dafs 
jede  Handlang  nach  Naturi^efetzen  nriaui.bit  iliürh 
'  beltinimt    fei,    uml   diele    N a  t  u i  n  o  L  h  we  n  d  i 
heil  iil  mich  hein  ErfahriingäbegrilF,   weil  (le  ci«Q 
BegrifF  der  Allgemeinheit   und  Nothwen* 
di^keit  bei  fich  fuhrt.     Denn  jede  Handlung 
nehmen  wir  ja  nicht  wahr  und  können  wir  nicht 
aus  Eifalu  ung  keuiK  ii  lernen,   tm-l  eben  fo  wenig 
können  wir  ans  der  E  r  f  a  hr  u  n     wiHt  n,  dais  etwas 
nothwendig  feL      Allein  es  kann  nicht  anders 
feyn,  denn  wenn  irgend  etwas  gefchähe,  was  nicht 
nach  nnabänder liehen  Naturgefetzen  beflimait  wäre» 
fo  könnten  wir  gar  keine  Errahrungserkenninirs  da- 
von erlangen,  es  uäiedann  in  keinem  /ii(aiiirnen- 
liange  aüt  unfern  nbrii^en  Krfalirungen ,    und  wir 
konnten  dann  fclilechJUirdings  nicht  unter fcheiden,. 
ob  wir  geträumt,  oder  phantafirt,  oder  eine 
Erfahrung  gemacht  hätten.    Auch  wird  die£er 
Begriff  von  einer  fJatur  durch  Erfabruns;  beftä- 
tisrt.     Wir   können  vieles  erklären,   d.  h.  von 
GeleLzen ,   nach  wclrhen  es  {j^ercheUon  mnlsle,  ab- 
leiten«   Können  wir  es  aber  nicht,   fo  Ichreiben  . 
wir  es  unfrer  UnwifleiiUeit  zu«    Der  Begriif  einer 
Datur  mufs  alfo  fogar  lin vermeidlich  voraus« 
gefetzt  werden«  wenn  Erfahrun<2;  möglich 
£eyn  Coli;    denn   diefe  ift  eine  nach  allgeaifdnen 
G  e  fe  t  z  ü  n    znfammcnhängende    Krkennlnils  der 
Gegenilände  der  Sinne.      Daher  ilt  Freiheit  nur 
«ine  Idee  der  Vernunft»  deren  . objcctive  Kea« 
lität  (d.  i«  dafs  es  fo  etwas  gebe)^an  fich  zweifei« 
haft  iß.     Natur  aber  ift  ein  Begriff  des  Ver« 
ftanucs,   der  feine  Realität  an  r>eifpielcn  der  Er« 
fahrun^r  beweifet  und  noihwcndii:  b^arifct  (G* 
113.  f.  M.  II,  146.).    Uierons  endpringt  eine  Dia- 
lektik der  Vernunft,  da  in  Anfrhung  des  Wil  lens 
die  ihm  beigelegte  Freih  eir  mit  der  Na  turnot  h« 
wendigkeit  im  Widerfpruch  zu  flehen  fcheint« 
Soiiar  findet  die  Vernunft  bei  diefcr  Wfirefcheidunjj 
in  f  p  e  c  II  I  a  t  i  V  e  r  A  b  ( i  ü  h  t  den  Weg  d  ti  Natur« 
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n  othwencligliett  viel  gebahnter  und bMncfabirer, 
als  den  derFreiheit$   allein  in  prak'tifcber 

Abficht  ifl  dennoch  derFufsneig  der  Freiheit  der 

eii\7.\^e,    von  wjlchem  wir  bei  uiiierm  Thun  und 
.I>afion  Gebrauch  machen  hünnen.      Dalier  wird  es 
der  iubtilUea  Fhilofophie  eben  io  unmög- 
lich |  ^  wie   der    gemeinUän  M e n  fchenve r» 
nunft«  die  Freiheit  wegzuverntinfteln.  Diefes 
mufs  nlfo  wohl  vorausfetsent  dafs  zwifcben  Frei- 
heiL  und  Nnturnothwendigkeit  ebenderfel- 
ben  menlclilichcn  Hindlung  Kein  wahrer  Wider- 
.  Ipruch   an£i:elrolien  werde,   denn   üe  kann  beida 
nicht  aufgeben  (G.  114.  f.  M.-II. ,  147  )..  Diefer 
Schein widerfpruch  mufs  indeflen  wenigAens 
auf  überzeugende  Art  vertilgt  werden,  wenn  man 
gleich  die  Möglichkeit  der  Freiheit  niemals 
begreifen  kann.     Denn,   wenn  fogar  der  Gednnke 
der  Freiheit  lieh   ieiblt,   oder  der  Natur,  wider- 
fpräche,    fo  niüfste  lie  gegen  die  Maturuoth» 
wendigkeit  durchaus  aufgegeben  werden(G.ii5. 
M.  II,  14s. )•  iß  ^         unmöglich,  diefem 

Widerfpruch  zu  entgehen,   wenn   fich  das  han- 
delnde Subject  in  eben  dem  öinne  oder  ia 
eben   dem  Verhaltniiie  als  frei  denkt,  in 
welchem  es  lieh  als  nothwendig  denkt.  Denfi 
wie  kann  der  Wille  des  Menfcbeiv  in  demfelben 
Verhältnifle,  d.i« 'wenn  er  als  menfchliclier  Wille» 
oder  eine  von  den  wirkenden  Urfachen   in  der 
Natur,   wirkt  oder  handelt,  nothwendig  fcyn 
oder  nicht  anders  handein  können,  als  erhandelt» 
und  doch  auch  frei  feyn,  d.  h.  ganz  anders  han* 
dein  können,  aTs  er  bandelt?    Das  iit  beides  su* 
fammen  unmöglich.    Rs  mUfs  alCo  entweder  keine 
Freiheit  des  Willens  geben,  oder  es  mufs  das  Ge*  ' 
gentheil  ^ezci^zt  werden,   nelimlich,   dai.s  wir  den 
MeniVhen  in   einem  j^anz  antltnn  Sinrie  und  Ver- 
hältnifFe  denken,  wenn  wir  ihn  als  einen  Theil 
der  Natur  betrachten,  der  den  Gefetzen  der 
Natur  unterworfen  ift,  als  wenn  wir  ihn  afs  ein 
Wefen  btsurtheilcn,  das  einen  freien  Willen 
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hat.  Denn  fonft  Ivonnte  der  Falalift  alle  Morali- 
iMt  umltorsen  (  G.  115.  f.  M.  il,  149  ).  Diel«  ge- 
hört T\ui\  für  die  fpeculative  Pliilofopliie 
(G.  116,  M.  Ily  150.)-  Wir  .imiflfen  noth wendig 
swifcheti  der  Sinnet!  weit  und  Verßandes* 
weit  urvtf-rfcheiden.  Die  erfterel^ann  n.ich  Ver- 
fchicdeiilif it  der  Sinnlichkeit  in  niajicljerlei  \'>  i  ii- 
befchaucin  ftrhr  vei  Itlueden  Teyn,  die  zweite  der 
erftern  zum  Grunde  liegende  nuifs  immer  diefeibe 
bleiben*  Auch  der  Menfcb,  da  er  (ich  doch  nicht 
gleichfam  felbft  fchafit,  und  feinen  Begriff  von  (ich 
tilcht  a  priori^  fondern  empirifch  brköuuii't, 
krinn  nur  duic  li  den  Innern  Sinn  und  iü!;j,li<  h  nur 
durch  die  Rrfcheinun^r  feiner  Natur  von  ihm 
felbft  erkanjit  werden.  Indelfen  muis  er  doch 
annehmen f  dafs  diefer  aus  lauter  Krfcheih^in- 
^en  ziifammengereiKten  ßefchaffenheir  feines  eige* 
fien  Subjerts  noch  etwas  anderes  zum  Grunde  lip^^e. 
Kr  niuls  aufser  der  Kiit  heinung  (eines  SnUjti  ts 
noch  ein  Ich  annehmen,  fo  wie  es  nn  flcU 
Xeibft  befchaflen  feyn  mag  (nicht  wie  es  durch 
das  gefärbte  und  g<^fchlifiene  Glas  der  Sinne  er- 
fcheint).  Rr  mufs  (ich  hlfo  in  Abficht  auf  di^ 
btofs«  Wahrnehutuns:  feiner  felbli  un4  Rmpfäng* 
lichkeii  der  Kmpfindun^en  als  ein  SinneTiw  efea 
zur  Sinnenwelt,  in  Anfohung  deffen  aber,  was 
in  ihm  reine  Ihatigkeit*;  leyn  mag  ( was  gar 
flicht  durch  Afficirun^  der  Sinne,  fondern 
unmittel  bar  zum  Bewiifstfeyn  gelangt)  als  eine 
Intelligenz  zur  in  teUectuel  len  Welt  zäh- 
len (G.  104.  f.  M  II,  137  )  Dergleichen  Schlufs 
nnifs  der  n  a c  h  d  e  n  k  e^n  d  e  Menftii  von  allen  Idin- 
gen, die  ihm  vorkümin4tn  nit»»ien ,  machen.  Ver- 
niuthlich  üt  er  auch  in  dem  gern  ein  iten  Ver- 


•)  Di^^fe  Stelle  in  Kants  G.  ift  die  G^burtiftitre  der  Ficliti- 
fclien  TUeorie  ron  eu.tfia  reinoit  Ua  11  dein,  ilitm  Foftdft* 
nent  ;dee  (urftMi  FiehtiAttltsBut»  deff  oUn«  fie  nidht  Win 
gtbohrflo  wordea* 
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fianfle  anzutrefFcn.    Denn  diofer  iit  felir  gcneie:t, 
hinter  den  Gegen ftäiiden  der  Sinne   noch  immer 
etwas  UnrichibaiTs,  fi.r  fich  felbfi  Thätige»« 
zu  erwarten.     Er  verdirbt  es  aber  wiederum -da« 
durch»  dafs  er  diefes  Unfichtbare  fich  bald'  wie- 
derum veilinn liehen,   d.  1.  7um  Gec^enltande  der 
Anfchauung  maciien  will  ( G.  1C7.  M.  II,   138- ), 
f.  An  fich,  4.      Und  fo  ich  reiht    lieh  nun  der 
Men Ich  mil  IVchl  einen  Willen  zu»  ,der  i.  nichts 
auf  feine  Rechnung  kommen  läfst,  was  blofs  zu 
feinen  linnlichen  Begierden  und  Neigungen  gehört; 
fondern  behauptet,  er  fei  nicht  frei,    fondern  un- 
terjocht i^cwefen  ,   und  ii.iuc  nicht  ^tiwiiJit,  wenn 
die  liandlumr  ^^^^  einer  l>e!'ierdc  und  NeifiunE  ent- 
fpran«:;;  —  und  der  dagegen  2,  Handl^ngen  durcii 
lieh  aJs  niü«:lich,   ja  gar  als  moraiilch  Doth« 
wendig,  denkt,  die  nur  mit  Hintanfetzung  aller 
Beaierden  imd  finnlichen  Anreizungen  gefchehen 
huniitn  (G.  IIS-  M.  II,   152  ).      Dafs    ti  iolche 
Handlungen  wiiken  )<nnn,   liei^l  nicht  in  dtiii  Men- 
fchen  aU  Sinnen  wci  en,  denn  als  foiciies  iA  er 
den  noth wendigen  Gefützen  dei'  Natur  unlerwor» 
fen.;  fondern  es  liegt  in  ihm  als  Inte  lügen 
d.  L  einem  Wefen,   welches  unabhängig  von  der 
^atur  handeln  kann.    Dah  (Ich  die  piahtifche 
Vernunft  auf  diefe  Art  in  eine  Veriiandes- 
welt  hinein  denkt,  dadurch  überichreitet  iie  gar 
nicht  ihre  Grenzen.    Dadurch  aber  wurde  fie  ihre 
Grenzen   überfcbf  eiten    (  Iran sfcen den t 
werden),   wenn  fie  fich  in  eine  Verfiandeswelc 
hinein  fc hauen       oder  hineinerap  finden**) 
wollte.    Jenes  ift  nur  ein  negativer  Gedanke, 
in  Anlcliung  der  Sinnenwelt,    dafs  fie  nehmlich 
der  Vernunft  in    DeA  i ni mung  <l es  Willens 
keine  Gefetze  giebt    In  dem  einzigen  Puncie 


*)  Z.  B.  wie  ^Fichte  imd  Scli«lliBg* 
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aber  wird  es  poTitiv,  dafs  jene.Fratheit  sngleich 
mit  einem  (potiiiven)  Vermögen  und  fogar 
mit  einer  Gaufalität  oder  Vermögen  fu  wir« 

]\tn   da-  Vernunft  »verbunden  iii ,    welche  wir 
finen  Willen  nennen.      Diefe  Caufalitat  der 
'Vernunft  bcitehl  darin,   dafs  wir  lo  handeln 
Können,   dafs  das  Frincip  der  Handlun« 
gen  der  werentlichen  ßefchaffenheit  ei- 
ner Vernn ilf tu r fache  (d.  i.  der  Bedingung 
der  AI  Igeoiein  giiltigkei  t  der  Maxiiue,  als 
eines   Gefetzes,    oder   dafs    wir   wollen  liunnen^ 
dais  Jedermann  fo  handle)  geaiäfs  fei.  Würde 
die  Vernunft  aber  noch  ein  O  bj  ect  des  Willens-^ 
'd*i*  eine  Bewegurfache,  aus  der  Ver  Aandea^nrelt 
lierboleDt  fo  überfchritte  Tie  Grenzen  (wurde 
tr  ans  feinden  t).    Sie  niafste  /ich  dann  an,  etwaa, 
%n  kennen ,    wovon  he  nichts  vveifs.     Der  Dciii  iff 
einer  V  e  r  It  a  u  d  e  s  w  e  1 1  ilt  al To  nur  ein  Stand- 
punct,   den  die  Vernunft  fich  gendthigt  ßeht^ 
aufser  den  £rfcheinungen  zu  nehmen»  um  fich 
felbft  als  prahtifch  zu  denken*),  f.  Frei«> 
heit,   35.     Wären  die  Einffufle  der  Sinnlich- 
keit für  den  Menfciicn  beflimmcnd,  To  w  itrde  dief^ 
nicht  möglich  feyn ,  es  ift  aber  doch  noihwendig, 
wofern  ihm  nicht  das  Bcwufstfeyn  feiner  felblt,  als 
Intelligenz,    mithin  als  vernünftige  und  durch 
Vernunft  thätige,  d.  u  frei  wirkende  Ur- 
fao4re,  abgefprochen  werden  foll.    Diefer  Gedanke 
macht  den    Bemiil  einer   i  n  t  e  11  i^  i  u  c  i  n  AVeit 
(d.i.  eines  Ganzen  veinunriiger  Wefen,  u\s  Dinge 
an  lieh Jeibft)  nothwendig,  aber  blofs  ihrer  for- 
malen Bedingung,    d.  i«  der  Allgemeinheit 
der  Maxime  des  Willens  gemäfs,  zu  denken 
(G.  iig.  ff*  M.  Ily  153  ).    Um  das  zu  wollen» 


*)  Nicht  aber  um  Cich  nU  u  T  f  p  rii  n  ^1  i  c  h  linrdnlni!  in» 
tellectiiei  »Azuicliauea»    wiß  die  I' iciitiiche  Ümou» 
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wozu  die  yernunft  dem  finnlich  affictrtm  Tenifinf« 
ti^r:ii  Wefen  das  Sisllen  vorfchreibt ,    niiils  die 

•  V  er  n  Hilft  das  Vtinivuc^^  haben,  ein  Ociuhl 
der  Luit  an  d(r  Kriitlliifig  der  t*nicht  einzu- 
f  1  6  f  0  e  n.  Wie  diels  inu^iich  fei,  kann  Ui'in  a  prior  i 
flicht  brgreiHich  machen.  D4*nn  datt  ift  eine  b«ston» 
dere  Art  voo  Caiüalitnt,  von  der,  wie  von  aller 
Caiifalitat,  wir  gar  fiichta  a  priori  belliaunen 
I^ÖTiTien.  Da  abfi  auch  hier  die  Ur fache  (die 
Vernunft)  luin  Gegeuliand  der  Erfiihrimi^  ift, 
fo  iit  daö  Intereffe  afi  der  Allgemeinheit  der 
Maxime  als  Gefeizes  unmöglich  zu  erklären* 

'  Sie.hdtdber  nicht  darum  Gültigkeit,  weil  fie.  in« 
tereffirt;  denn  das  wäre  Ueterononi ie,  C  He« 
teronomie,  2.  ff.     Sondern  fie  interellirt,  weil 
•das  Gefetz  hu  uns  als  Menfchen  gilt,  da  es  dU5  11  n - 
ferm  Willen  als  inrelligenz,    muhin  aus  un- 
ferm  ei^^entlirhin  Seibit  entfprungeu  iit.  Wa8 
«her  zur  blofsen  Krfcheinung  gehört^ 
wird  von   der«  Vernunft  nothwendig 
der   Sache  an  fich  felbft  untergeord« 
net  (G.  122.  f.  M.II,    157.)-      1^**^  praktirche 
Vermöjien  der  Veirmnft  lal.^t  lieh  eben  lo  wenig 
weiter  erklaren,  als,  wie  Freiheit  felbil  aU  Caulaii- 
tat  eines  Willens  mof^Hch  fei.    Demi. da  verUffe  ich 
den   philolbphifchen   Erklärun^sgrund,  nebmlicK 
eine  mit  Noth  wend  ii^  kei  t  wirkende  Naturur« 
fache,   und  habe  kt'iiH  11  andern  Grund,   aus  wel- 
chem [ich  etwas  erhliuen  lielse.      Zwar  »konnte  ich 
nun  m  «der  intellitiibeln  Welt,  die  mir  noch  übrig 
bleibt,  in  der  Welt  der  Intelligenzen,  herum* 
fchwärmen.    Allein  ob  wir  gleich  eine  gegründete 
Idee  v<  n  einer  Verl!  an  des  weit  haben,  fo  haben  wir 
do<  h  VI  n  ihr  nicht  die  nündcUc  Kenntniis.  Sie 
bedeuNi  nur  ein  ICtwas,  das  da  übrig  bleibt,  wenn 
ich  ali«s   Sinnliche  von  den  Ijeltiauuungagrundea 
meine.s  Willens  ausgefchlolTen  habe.    Diefes  übrig» 
bieibei«de  iit  die  VfrnunU  als  ideal  in  Beziehiung 
auf  eine  reine  Verfiande^welt  und  z«var  als  mögUcli 
wirkende,  d.i.  als  den  Willen  belümuitndc,  Ur« 
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bebe  (G.  125.  f.  M.  II,  I59*)*  Hier  iß  nun  die 
oberlie  Grenze  aller  iBoraUfchen  Nachforfcbungy 
-weiche  aber  zu  beßimmen,  auch  fchon  darum  von 

^rufser  Wichtigkeit  ift,  damit  die  Vernunft  nicht 
einerfeits  in  der  Öi  n  n  ni  u  e  1 1  nach  dar  obeillen 
Be\^  egiii  fache  und  einem  begreiilichen  empiri* 
/chenintererfe  herum  fuche,  und  anderei  ieitb  lieh 
nicht  unter  Hirngefpin&en  verliere,  üebrigens 
bleibt  die  Idee  einer  reinen  Verltandeswelt 
immer  eine  brauchbare  und  erlaubte  Idee  zum  ßehuf 
einf-s  vernünftigen  Glaubens,  wenn  gleich  alles 
WiÜcn  an  dex  Grenze  derfelben  ein  Enda  hat« 
Dtnn  durch  das  herrliche  Ideal  eines  allgemeinen 
Reichs  der  Zwecke  an  fich  felbü  (Reich 
Gottes  von  vernünftigen  Wefen«  f.  Reich)  be» 
wirken  wir  ein  lebhaftes  InterefTe  an  dem  niora- 
lilchen  Gefetz  in  uns  (^G.  Ji2ö.  f.  iVl.  U«  i6o.}* 

Kant  Gründl,  zur  Met,  d.  Sitt.  i.  Abfchu,  S.  i.  £F.  — - 
S.  19.  f.  —  2.  AblcbiJ.  S.  36.  —  S.  62.  f.  —  S. 
81.  tf-  —  S.  93.  IF,  —  S,  104«  ff,  —  3  Abfchn, 
S,  113,  ff.  —  S.  118.  ff.  —  S.  laa.  ff.  —  S.  i25.ff. 

Dein  Crit.  d.  pract.  Vern«  3»  Anm«  I.  S«  '41.  ff«  — 
1«  4.  Anm.  S.  50.  f.  —  §.  6*  Anm.  S.  5a.-  ff«  — 
I.  Th.  I,  l.  I.  S.  7a.  ff.  S,  77.  E  — 
IL  S. 


Willkühr, 

L  Wille,  $.  f.,  Freiheit,  ^g. 


Willkührlicher  Tod, 

£  Tod,  2. 


Wirbel 

I 

3es  Carteflua,  carteCianifche  Wirbel,  vor^ 


aoo  Wirbel. 

tices  Carufiam^  tourbillons  de  Descnrtes: 
Descartes  (Princip.  pMhf.  P:  III.)  verlteht  unter 

einem  Wirbel  eine  giofht' Menge  Mafciie ,  welche 
Jicli  zufannnen  um  einen  cemeinicliaitlichen  Mit- 
teJpunct  beweist ,  fo  dafs  licli  das  Ganze  als  eine 
greise  Anzahl  von  Kugel rciucluen  anfehen  latst, 
Jdrehefi^fich  diefe  Kugellchichten  um  eine  gemein- 
fchaftliche*  Axe,  cniler  wenigAens  um  einen  gemein- 
fchaf iiichen  MiitelpuncL,  und  vollenden  Jie  ihre 
Umläufe  in  gleicher  Zeit,  fo  iil  klar,  daTs  die 
äuIöPin  gefch  winder  gtlion  niuilen^  als  die  Innern» 
im  Verhäliiiüre  ihres  Abitandes  von  der  Axe  oder 
vom  Miueipuncte.  '  fäit  folchen  Wirbeln  aus 
einer  dichten,  aber  fehr  fein  zertheiUen  flu/Egen 
IVi.ueiic  umringte  Descartes  die  Sonne,'  die 
Planeten  und  Monden,  um  daraus  ihre  Um/lre- 
,  hungcn  um  ihre  Axe  und  ihren  Umlauf  um  dio 
6onne  oder  ihre  Hauptplaneten  zu  erklären,  £r 
meinte  nehmUch,  lie  rilFen  die  liimmelscorper  mit 
fielt  fort.  'Die  verfcbiedenen  Theile  des  grofsen 
Wirbels  der  Sonne  bewegen  fich  nach  diefem  Sy- 
Item  mit  un.'^lei«  lu  n  Gefch  windigl.t- ilen  ,  und  inlu  e  a 
die  Planeten  alle  nacli  einerlei  iüchtung,  aber  die 
nähern  in  kürzerer  und  die  entf erntern  in  längerer 
Zeit  um  die  Sonne  (S.  11,  331.) 

2.    Bernhard  le  Bovier  dcFontenelle, 

einer  der  wiizi^Uc  r»  irdn/ofifchen  Schriftfiellcr  und 
Philofophen,  ordentlicher  SecrcLair  des  'Herzogs 
von  Orleans  und  der  Akademie  der  Wiireulchaitea 
zu  Paris,  geb.  1657  zu  Bouen  und  ^g«A*  i?57« 
trug  diefe  Theorie  in  feinem  Buche  von  der  Mehr* 
lieitder  Welten  ( Entretim  für  ta  -pluralite  det 
JMot.des.  J'fir'iS,  16^6,  Iii.  .A^iJ;  L}\liim ,  1719,  12; 
ins  OeuLTciic  überfetzt  von  Goitlched,  Leiprig^ 
17.6,  8-  und  von  J.  Bode,  Hamburg  1 7^0»  3.  ) 
auch  den  Frauenziuune»  auf  eine  reizende  Aft 
vor  (Ö.  II,  331O. 


Wklilicb.  —  WiilenfchafL  zol 
Wirklich, 

£  Erfahrun2:surtheil,  12.  C.  4,  b.,  Geben, 
ff.,    Idealismus,   critifcher  und  fhyfi- 
kotheologie,  2.  a.  Beilpielew 

*  *  .       •  •  * 

Wirklichkeit, 
L  Da/eyn  und  fixiftenz. 


»  -  • 

f.  Dependenz,  2.  f.,  Analogie  ricr  Ur fache 
und  Wirkung,  Auilöiung und  Anziehung»* 
kraft,  5.  ff. 

\yirthbarkeit,  . 

f.  Hofpitalität. 

« 

■  Wiffen, 

f.  Fiir  wahrhalten,  i.  c.  und  g.,  Naturwif- 
fenfchaft,  2.  und  Gewif^heit,  2.  auch  Ver- 
nunft wiflenfcliafc. 

}  Ui-}jJ^  "     Wiflenf chaft, 

fciefitia^  fcience.  Wiffen  fchaft  kommt  vom 
•Wiffen  her,  uivd  unter  ihr  ift  der  Inbegriff 
einrnw  E^rkenntnifs  als  S  y  It  e  m  cu  verfte«* 
heki^^ia  riri»^;  der  gemeinen  firkenntnifs 
«entgegengeiidfe,  d.  L  dem  Inbegriff  einer^  Erkennt- 
^^Äfs  ^l^M a f  8  e m  Ag  gr  cg  a t.     Das  S  y  It  em  be- 


Z02  .  WiHenfchaft. 

riiht  auf  einer  Idee  de9  Ganzen welche  den 
Thi*ilen  vorangeht; .  beim  g  ein  einen  £rkennt«- 

liiile  dagegen  oder  dem  blofsen  Aggregat 
von  El kenntnifTen  grehen  die  Theile  dem  Ganzen 
voriier.  Ks  giebt  hiüoriiche  VVilienicliafien  und. 
Vernun  f  t  wiffenfchaficn ,  f.  Vernunftwiffen* 
fchaft  (L.  109.).  Jn  ^llen  WiiTenfchaiten  iit  die 
Idee  der  Winenfchaft  der  allgemeine  Ahr ifs  oder 
Umrifs  dtrfelben,  vornehmlich  in  den  Ver- 
nunft w  i  (fe  n  fc  h  a  ft  en.  Sie  eniiialt  alfo  den 
IJm tu ng  aller^  hu muniire,  die  zur  WiiFen fchaft 
gehören.  Kine'folche  Idee  des  Ganzen  iit  ar« 
chitekcon^fcb  und  das  erfie»  worauf  man  bei 
einer  Wiflenfchaft  zu  fehen ,  -  und  was  man  zu 
furhen  hat  (1^.  142.  f.).  Wenn  man  nehmlich  eine 
J*' I  l.cnntnifs  als  VV  i  f  f  e  n  f  c  h  a  f  t  darflellen  will, 
fo.  muis  man  zuvor  das  U  n  i e  r  1  cii  e i  d  e  n  d  e ,  was 
£e  mit  keiner  andern  gemein  hat  und.  ihr  alfo  ei- 
gen ihü  ml  ich  iit,  geoau  beltimmen.  Widrigen« 
falls  laufen  die  WifTen fchaft en  in  einander,  und 
es  kann  keine  derfelben  grundlich  abgehandelt 
werden  (  Pr.  23.  ).  Diefes  10  i gen  t  h ü  m  l  i  c  ii  e  kauri 
nun  in  dem  llnterfchii^de  des  Objects,  oder  der 
Erkenntn  ifsquellen,  oder  auch  der£r  k  ennt« 
nifsart  bcltehen.  Oder  es  kann  in  einigen 
diefer  Stücke«  wo  nicht  in  allen  deofelben  lie* 
gen.  Hierauf  beruhet  aber  die  Idee  der  mögli- 
chen \\  1  i  ft;  n  1  ü  Ii  a  i  t  und  iiiies  Territoriums 
(Pr.  23.).  So  liegt  das  Kigen  tlui  ni  I  ich  e  der 
nietaphyfifchen  Wiffenfchaften  in  ihren 
Quellen,  Denn  fchon  der  Begriff  derfelben 
enthält  es,  dafs  lie  nicht  empirifch  feyn  können« 
Die  P  r  i  n  c  i  p  i  e  n  derfelben  (  wot.u  nicht  blofs  ihre 
Grund  fii  t  /.  e  ,  fondern  auch  Grundbegriffe 
geiuntn  )  muiTen  niemals  aus  der  Erfahrung 
genommen  feyn;  denn  iie  follen  nicht  phyfi« 
(che,  fondern  metaphyfifclie  (i^nfeit  der  Er« 
fahrung  liegende)  Erkenn tnifs  feyn  (Pr.  23*  f.)* 
Hierin  aber  würden  fie  nichts  Un terfckeiden*« 
des  von  der  reinen  Mathematik  haben;  üe 
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mvflen  ficb  alto  tod  derfelben,  nehmlich  darin  un- 
terrcbi?id«;n ,  dafs  fie  MoCs  pinlofop hifch e  Er* 

]ieitnttii(s  enthalten,  d.  i.  Kiki-itnuiils  aub  blorüen 
Beprilfen  ( Pr.  24  ).  Das  Eigenlhumlirhe  der 
E  r  k  en  n  tnil  .s  ar  i  der  mciaphyl  i  (chen  Willen* 
fchaiten  ilt,  d&^b  ile,  wie  alle  Vern^nftwif« 
fen  fchaf teiiy  die  Logik  ausgenomiuen »  lauter 
fynthetifcbe  oder  erweiternde  Urtheite 
priV»/ /  fnihalten  (Pr.  24.  f. ).  Die  reinen  maiLe- 
inatilclien  Urlheile  lind  «lifo  auch  Ins^erauiuit 
^fyn  th  e  tiiche  IJrtheile  a  pnoti  (Pr.  27.),  aUein 
von  diefen  unterfcheidcn  fich  die  metaphyri- 
Cchen  dadurch»  dafs  Ue  die.  Erfahrung  möglich 
inachett« 

2.  In  einer  AV  i  f  fenfcha  f  t  wiffen  wir  oft 
nur  die  K r  k ennt  nii Te,  aber  nicht  die  dadurch 
TOTgefte Ilten  Sachen.  A\io,  kann  es  eine 
Wiffenfchaft  von  demjenigen  geben,  wovon 
unfere  Erkenntnifs  kein  .Wiffen  in  (L.  iic).  * 

3.  Es  giebt   ^^  iffen  fch a f  t en ,    die  keine 
»Hypotheien  erlauben,    wie  z.  B.  die  Mathe« 
.  matik  und  Meiaph y  f ik.     Es  giebt  aber  auch 

Wiff enfchaf teUy    in  denen  Cif  nützlich  und. 
unentbehrlich  find,   wie  z.  B.  die  Natur* 
lehre  (L.  134.)-    S.  auch  Handwerk,  Natur- 
wil'fen  IcLail,  2.  f.»  Gelchiuack,  ^.  u.  iiuuity 
5^  ^3.  b. 

Witz, 

prodiicliver,  vi^eaui m  ßrictius  f.  viater'mUter 
(liciiuti,  rfprit.  iJ..s  Taleni  oder  die  Natur- 
gabe, zumBeroiiderii  das  Allgemeine  ilus- 
sudenken  (A.  14^3.)«  ^^^^^  Identi- 

tät des  verfchiedenen  Mannigfaltigen.  Diefes 
Verniö«:«n  iß  ein  vorzügliches  Talent,  wenn 
es  auüii  die  klein Iten  AchnlichkeiieQ  bemeikt. 


Witz. 


Ein  foUher  Wils  ift  Ccharf  finnig»  nnddergule 
Kopf,    w^elcher  ihn  beiitzt«    hat  «inen  Beich» 

thuni  an  Kinfälien,  welches  verdien it lieh 
beii«:ichtet  wird.  '  Dtinn  wird  der  Whz  blüiiend 
gCUdnnt,   doch  hat  er  den  nach  einer  fcharf« 

linnigen  U r ihe i Ukrai fo  wie  die  Blumen 
in  der  Natur  den  Fruckten  nachfiehen  müITen ,  in- 
dem die  Natur  mit  den  erftern  mehr  ein  Spleiß 
mit  den  letztern  aber  ein  Gefchäft  zu  treiben 
fciiiiint.  Der  iiemeine  und  gefuDcle  Veili.md 
niarht  keinen  /inlpruch  auf  Witz,  welcher  eiuö 
Art  von  Luxus  der  Kopfe  abgiebt  (A.  123. 1530* 

i.«  Der  Witz  ift  entweder   der  verglei« 

c  h  e  n  d  e  (  in^cnium  eoniparam  ) ,  oder  der  v  e  r  • 
11  ü  nf  te  I  n  d  e  Wit^  (uiiceniuiii  ariiuinns).  Des  v  e  r- 
gleichenden  V\'iL/,es  Ihiin  und  Lallen  iU  iiiehr 
Spiel,  des  vernünftelnden  aber  mehr  Ge* 
Xchäft;  jener  ift  eher  eine  Blüthe  der  Jugend'»  die* 
fer  mehr  eine  reife  Flucht  des  Atters«  Der  er« 
ßere  paart  (alHmilirt)  heterogene  Vorliel« 
luntren,  die  oft.  nach  dem  Gtlctze  der  Einbil- 
dan^ökiaft  (AllüLiaüon)  weit  auseinander  liegen 
und  ift  ein,  eigenthum! iches  V  erahn  lieh  ungs« 
T ermögen,  welches  dem  Verfiande  (aU  dem 
Termögen  der x£rkenntnifs  des  Allgemeinen),  fo 
fern  er  die  GcgenÜände  unter  Gattungen  bringt, 
aiitiehört;  der  letz.teie  Hchui  i  der  Ü  r  l  L  e  1 1  b  k  ra  f  t 
an,  lo  fern  iic  das  Lcluin-Iere  i(i\ter  dtm  Alli^e- 
meinen  bciliuiml  und  das  De akungsver mögen 
zum  Erkennen  anwendet«  Der  Mechanismus 
der  Schule  und  ihr  Zwang  kann  Niemanden  witzig 
(im  Reden  oder  Schreiben)  machen;  fondern 
dicfer  vergleichende  Witz  geiuit,  als  ein  befon« 
deres  Ta'enr,  zur  JjibcraJiiat  der  Sinuesart  in 
der*  weclifelleitigen  Gedankennüuheilung,  einer 
fchwer  zu  crkin^i enden  Eigen fchaft  des  Verilande^ 
überhaupt.  Sie  ilt  gleichfam  die  Gefälligkeit 
des  Verftandes,  die  mit  der  Strenge  der  Ur» 
theilskraf  t  in  der  Anwendung  des  AUgcmeiuen 


Wita. 

r 


auf  das  Befondera  (der  Gattungsbagriffa  auf  die 
Begiiffa  der  Speeles)  coTitraliiri.    Diefa  letztera 

feil  rankt  die  erltere,  oder  das  Afiiniilaiioiis- 
verniögen  fowohl,  als  aucli  den  Hang  dazu^  ein. 
Der  e  r  ii  e  r  e  ill  a  n  g  e  n  e  h  m ,  der  leiztera  aber 
iiabaliebi,  f.  Sionrei-ch  (A.  153.  ff.). 

3.  Witz  hafcht  nach  Einfällen;  Ur* 
th ei Is kraft  itrebt  nach  Einfichten  ^  ß  e  d  a  c  h  1  - 
famkeit  oder  Be  Ii  u  t  fa  m  K  ei  t  ,  fagt  Croui- 
well,  ilt  eine  B ur  ^ emei A e r t  u g en  d,  (iie  ötddt 
(unter  dem  Oberbefehl  dar  Burg)  nach  gegebe- 
nen Gafafiben  zu  fchützan  und  vzu  verwalten  (S. 
llf  295.)*  Dagegen  hühn  {hardi)  abrprechen,  mit 
Beireitefetziing  der  Badenhlichkeiten  der  Urt  h  eils- 
hraft,  wurde  dem  grofsen  Veriailer  des  Natur- 
lyilems  But  foTi  von  leinen  Lands  Leuten  zum 
VerüienÜ  angerechnet,  ob  es  wo  Iii  aU  Wagilück 
ziemlich  nach  Unbefchaidanheit  (frivolite) 
ausGaht.  Der  Witz  geht  mehr  nach  dar  Brühe, 
die  Urthailshra f t  unih  der  Nahrun.^i;  die 
Jagd  auf  W  i  t  z  w  ti  r  t  er  (  bon  mots  )  macht  lri(  lae 
Köpfe  und  ekelt  den  uriindlichen  nach  gerade,  an. 
Der  Witz  ilt  erfindcrilcii  in  M  od  e  n  (d.i.  d<$n  an* 
genommenen  Veriiaitungsregeln ,  die  nur  durch 
die  Neuheit  gefallen),  die,  ehe  (te  Gebrauch 
werden ,  gegen  andere  eben  To  vorübergehende 
Formen  ausgeiaulchi  weiden  inuiren  (A.  155.). 

4»  Der  AV i  tz  mit  Wo  r  1 1  p  i el en  iftlchaal; 
Jeere  Grub  e  I  ri  ( INlikrologie  )  der  Urtheilökraft 
aber  pedan^tifch,  f.  Milirologie;  LaYmig« 
ter  Witz  (d.i.  ein  folcher«  der  aus  dar  Stimmung 
des  Kopfs  zum  Paradoxen  hervoigelit ,  wo  liin- 
ter  dem  treuherzigen  Ton  der  KiDtalt  doch  der 
Schalk  hervorblickt,  Jemanden  zuai  Gelhcliter  auf- 
zuhellen; indem  das  Gegentheil  des  iieifallawürcli- 
gen  mit  fcheinbaren  Lobi'prücben  erhoben  wird: 
z.  B.  Swifts  Kunlt  in  der  Foelia  zu  kriechen, 
oder  ljuttlers  Hudibrasi,  iß  durch  die  Ucberra- 


2o6    Wohl:  Wohlbefinden.  Wohlgefallen. 


fchuns:  fehr  auf muntemd ;  aber  doch^immer  nur 

em  bpiel  und  leichter  Witz  (wie  der  de.s  Vol- 
taire). Wahre  und  wichtine  Grnnrlfai?.»?  in  witzi- 
ger Fwnkleiduiig  aufgeitellt  (wie  Young  in  leinen 
Saeyren)  kann,  ein  zent  n  e  r  fc  h  w  crer  Wit« 
genannt  werden  und  ilt  ein  Gefchäft  mehrr  zur' 
Bewund|erung9  als  zur  Bcluftigung  (A^  i55.f.}. 

■ 

1^.  Die  Gründlichkeit  ift  zwar  nicht  eine 
Sache  des  Witzes;  aber  dinier  kann  docli  ein  Ve- 
hikel oder  eine  Hiille  für  die  Vernunft  und  deren 
Handhabutte  für' ihre  moralifch*prakufchen  Ideen 
feyn,  und  in  fo  fern  läfat  iich  ein  gründlicher  ' 
Witz  denken,  von  dem  das  Gegentheil  derfeichte 
•Witz  iit.  Samuel  Johnrons  bewundei te  Sen- 
tenzen über  Weiber  lirid  feichter  Witz,  z.  ü.  die; 

er  lobt^  ohne  Zweifei  viele,  die  er  fich  zu  hei« 
rathen  würde  gefcheuet  haben,  und  heirathete  viel- 
leicht eine 9  die  er  fich  gefchämt  haben  würde,  za 
loben"  (A.  156.  f.). 

Wolil, 

f.  Gutes,  3.  a. 

Wohlbefinden, 
f.  Burk«»  8«  und  Teleologie,  9. 

Wohlgefallen, 

coTuplar.entia  ^  plaifir,  IVlit  dem  Namen  des 
Wohlgefallens  belegt  man  diejenige  Luit, 
welche  wir  an  irgend  einem  Gegenltande  haben.  So 
finden  wir  Wohlgefallen  an  uns  fei  bft,  wenn 
das  Anfchrfnen  unlrer  (elbjt  eine  folche  Lnfi  an 
uns  hervorbringt,    dafs  wir  uns  iugar  in  uult^rn 
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Neigungen  liebeiit  ttnd  unfere  Sei bfi liebe  d^her 
fo  befchaffen  ilt,  dafs  (ie  den  Namen  des  Eigen*. 

dunkel  s  verflifnt,  f.  Eigen diin  hei  (P.  129.). 
So  bttltimnit  unfer  GefchmacUsurtheil  ein  Wühl  ge- 
fallen HU\  Schönen,  wenn  das  Anfchaucn  dt-lVeU. 
ben  mit  einer  Luit  vei knüpft  ift,.  dii.'  nbcr  doch 
hein  Begehren  des  fcbdnen  Gegenfiandes  in  uiu 
hervorbringt.'  Ut  das  Wohlgefallen  aber  mit  einem 
folchen  Begehren  verbunden,  dann  ift  uns  das 
Dafeyn  deb  Objecls  lieb,  eiii  luUiiei»  Wohlgefallen 
htfifst  das  InterelTe,  f.  Exiften«,  4  Dann 
ift  es  hein  Wohlgefallen  am  Schonen,  fondern  am 
Angenehmen,  f.  Gefchmaclfsurtheily  i.^ 
b.  (  U.  5. ).  Ift  endlich  das  Wohlgefallen  von  der 
Art,  dafs  ich  darum  LuH  am  Gi-^enftand  habe,  weil 
er  wozu  oder  fiar  an  fich  gut  ilt ,  fo  ilt  es  dos 
Wohlgefallen  axu  Outen,  L  Angenehm,  4.' 
(U.  10.).  ^. 

2.'  Bs  giebt  alfo  drei  rpecififch  verfchiedene 
Arten  des  Wohlgefallens: 

a,  dns  finnliche  intereffirte  Wohlge- 
fallen, an  dem,  was  uns  vergnii^t; 

b,  das  reine  uninter  effirteWohlgefallen, 
an  dem,  was  uns  gefällt;  und 

c,  das  verrninftifre  intereffirte  oder 
prakti  fch  e  Woh  Igeiailen ,  andern,  was  von 
uns  gefchätzt  wird; 

S.  A-n genehm,  4.  (U.  14.  f.)«  Der  Grund 
iles.  erfien  ift  der  lieiz,  des  zw  eilen,  die 
Form  der  Z  w  e  cli  in  a  f  s  i  g  K  e  i  t,  des  dritten 
der  Zweck.  Das  e rite  iU  ein  Wohlgefallen  durch 
den  Sinn  oder  ein  finn  lich  all  h etifcheSt  das 
zweice,  durch  den  Gefchmaclt  oder  ein  rein 
äftbetifches,  das  dritte,  durch  den  Yerttand 
pder  ein  in  tellec  tuelies  Wuhi^eiallen.  jbei 
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dem  er  Ren  gefiilU  der  Gegenfiand  wohl  durch 
den  Reiz»  bei  dem  zweiten,  durch  die  Form» 
bei  dem  dritten,  durch  den  Begriff.  So  ge- 
fällt uns  die  Rofe  wolil  nuf  alle  drei  Arten, 
-nehmlich  durch  den  Reiz  ihres  G e r  uch s,  durch 
die  Schönheit  ihrer  B'orm,  durch  den  Zweck» 
zu  welchem  He  als  Mittel  dient  (z«  B.  zu  Hofen* 
waffer,  Rofenbrod  u.  L  w.)« 

3.  Das  reine  unintereffirte  Wohlgefal- 
len ift  von  zweierlei  Art,  das  am  ßrhai>enen 
und  das  am  Schönen;  das  erite  ilt  mit  Rüh- 
rung verknüpft,  das  letzte  ganz  rein  und  an- 
T e  r  m  i  f  c h  t.  Die  Schilderung  des  nöllifchen  Reiche 
von  Milton  erregt  z.  B.  ein  Wohlgefallen  mit 
Grattfen,  Ho  111  ei  s  ScLilderiing  vom  Gürtel  der 
Venns  ein  reines  Wohlgefallen.  t3.is  prakti- 
fche  Wohlgefallen  iA  auch  von  zweierlei  Art, 
nehmlich  das  am  Nützlichen,  und  das  am  Mo - 
ralifchguten  (8.  Ii«  fi93.}- 

« 

Wohlhabenheit, 
moralifche,  f«  Pflicht  g^gen.fich  felbft 

Wohlthun^ 

Wohlth«!  tigkeit,  hnicßccntia^  bien  faifance» 
Man  verfleht  unter  dem  Woh  Itb.un  die  Ma  xi  m  e^ 
fich  das  Wohlfe.yn  Anderer  zum  Zweck 
zu  machen  (T.  1C3.).  Die  Pflicht  des  Wohl- 
thuns ilt  die  Nöthigung  des  Subjccrsdurch 
die  Vernunft,  die  Maxime  des  Wohl  th  uns 
als  allgemeines  Geietz  anzu nehme n.  Die-, 
fes  Wohlthun  in  Anfehung  des  Bedürftigen  kann 
rn^n  Jedermann 9  der  das.  Vermdgeti  diizu  hat,  als 
Pflicht  aiifinnen.  Es  fallt  nicht  von  feibft  in 
die  Augen:  dSfs  ein  folches  Gefetz  überhaupt  in 


Wohlthun. 


jier  Vemunfc  liege,  vielmehr  fcheint  die  entgegen^ 
gtüutc  Maxime  die  natürlichite  zu  feyn  (T.  123.  £)• 

2.  Die  Wohl  thatigkeit,  d.i.  die  Maxime, 
andern  Menfchen  in  Nölhen  zu  ihrer 
Glückfeligkei  t,  ohne  da  für  etwas  zu  liof« 
fan«  nach  feinem  Veraiögen  beförderlich 
SU  fayn»  ift  jedes  Menfchen  Pflicht.  Dana 
jader  Manfch  wüofcht  iil  der  Noth,  dafs  ihm 
von  andern  geholfen  werde.  Wenn  er  nun  feine 
Maxime  laut  werden  liel^e ,  daCs  er  andern  Men- 
fciien  in  ihier  Noth  nie  ßeiftand  leillen  wolle,  fo 
würde  Jedermann  befugt  fayn,  ihm  auch  in  der, 
Koth  den  ßeiftand  au  verfagen.  Daher  widerftraitet 
fidi  die  eigennützige  Maxime  felbß»  wann  fie 
zum  allgemeinen  Gefetz  gemacht  würde,  d.  h. 
fie  ift  p  f  iich  t  w  idrig.  1^'olglich  ilt  die  p  tu  e  in- 
nützige  ,  des  NVohltliuns  ^ej^en  jßedurttige, 
allgemeine  rilicht  der  Menlchen  und  zwar 
darum,  weil  diefe  ala  Mitmenfchen»  d.  i.  be« 
dürftige,  auf  einei^  Wohnplatze  durch  die 
Natur  zur  w^chfelfeitigen  Beihülfe  vereinigte 
Wefcn  auzufehen  find»(  r.  124.).  . 

3.  Der  Reiche  hat  das  Wo  Ii  Ith  un  faß  nicht 
einmal  für  eine  verdienßliche  Pflicht  zu  hat- 
ten; ob  er  zwar  zugleich  den  zur  Dankbar- 
keit verbindet,    dem  er  wobltbut.     Denn  das 

Wohlthun  des  Reichen  ifi  eine  Art  in  moralifchen 
Gefühlen  zu  Icliwelgen.  Auch  niufs  er  allen 
Schein,  als  dächte  er  den  Andern  hierniit  zu 
verbinden,  forgfältig  vermeiden;  weil  es  fonlt 
nicht  wahre  Wohlthat  wäre,  die  er  diefem  er^ 
s&eigte.  Wenn  er  nicht  (  welches  das  beße  iß)  (einei|i 
Wohl  thätig  keitsact  ganz  im  Verborgenen  aus« 
übt,  fo  mufs  er  die  Pflicht  blofs  als  feine  Srlml^ 
digKt^it  äuUern,  oder  lieh  durch  die  Annahme  der 
WohJthat  geehrt  linden;  weil  die  AuUegung  der 
Dankbarkeil  den  Ändern  immer  in  feinen  Augen  er« 
niedrigt.     Gröfser  ilt  di^fe  Tugend ,  wenn  das 
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Vermögen  znm  Wohlthun  befchränkt  Und  der 
WohUbäter  ftark  genug  ifi,  f^ill fc h weigend 
für  Andre  Uebel  zu  übernehmen  (T.  1^4.  f.). 

4.  Wie  weit  foll  man  aber  den  Aufwand  fei- 
nes Venuugeus  im  Wohlthun  treiben  ?  Doch  wohl 
nicht  bis  dahin,  dafs  man  zuletzt;  felbft  Andrer 
Wohlihatigkeit  bedürftig  wurde,  —  Wie  viel  ift 
die  Wohlthet  werth,  die  *man  mit  kalter  Hand 
(im  Ablcheiden  aus  der  Welt  durch  ein  TclKiineiit) 
beweifet?  Der  Abfclieidende  entzieht  (ich  felhlt 
dadurch  nichts,  es  köuuiit  dabei  darauf  an,  wie 
'weit  er  feine  Neigungen  der  Fflichtgeünnung  nach* 
gefetzt  hat  —  Kann  derjenige  als  ein  Wohlthi* 
ter  atigefeheW  werden»  der  (obw.ahl  nach  den  Ge- 
letzen )  t^inen  Andern  zwingt,  nach  felfien 
(des  WohUhäters )  Befrriffen  von  Gluck  fei  ig- 
keit  zu  leljen ?  Oder  ilt  diefs  nicht  viehnehr  et- 
was der  RechtspÜicht  fo  W  id  e  r  H  re  i  lendea, 
'dafa  die  gröfste  Vprforge  der  Herrfchaft  für  den 
'Untergebenen  gar  keine  Wohlthätigkeit 
feyn  würde ,  auch  der  Untergebene  unter  diefer 
Bedini^ung  auf  die  Woli  l  th  ä ligk  e  i  t  der  Herr- 
fchaft aus  Pflicht  gegen  fich  felbl't  nicht 
rechnen  darf?  Oder  kann  etwa  dad  Verdienit  mit 
einer  folchen  Wohlthätigkeit  fo  grofd  feyn,  dafs 
es  gegen  das  Menfchenrecht  aufgewogen  wer- 
den konnte?  Ich  kann  Niemand  nach  tneine'it 
Begrififen  von  G  l  \i  c Ji  f  e  l  i  g  K  e i  t  w  o h  1 1  htin 
(aiifser  unmündigen  Kindern  oder  Geliöhiien), 
fondern  blofs  nach  des  Empfängers  JüegriÜ«u  von 
derfelben  (X.  125.  f.). 

5*   Das  Vermögen   wohlzuthun  ,    was  vom 

Glücksgütern  abhangt,  i(t  gröfstenlheils  ein  Kr- 
folg  aus  der  Beiiunitigung  verlchiedener  Menlchtn 
durch  die  üngcrechiigkeit  der  Kegierung,  wt^lthe 
eine  Ungleichheit  des  Wohlßandes,  die  Ande- 
rer Wohlt  hat  ig  keil  nothwend  ig  macht,  einführt. 
Nach  diefen  Umftandea  verdient  derBeUtand,  den 
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Acr  Reiche  den  Notlileid  enden  erweifen  iuhe» 
-wohl  übeiliiuipt  nicht  den  Namen  der  Wohltha- 
|,iglieit,  nnt  welcher  man  lieh  io  gern  als  Ver« 
4i«nA  brüafit  ( T.  126.). 

♦ 

Wohlwollen, 

henevolentla  f  hienv  cillance.  Mit  dem  Nam^a 
des  Wohlwoliens  belegt  man  das  Vergnü« 
gen  an  der  G'lückfel igfceit ,  oder  deHt 
Wohlfeyn,  Ande  rer  (T<  123.).  Ks  ill  entwe« 
der  das  Wohlw^^llen  des  Wunfches,  da  man 
Änderer  Mcnfchen  WüliUeyn  wiinfcht,  welches 
I1D3  nichtü  küiitt;  oder  das  praktifche  AVohl- 
wollen,  d.  i.  das  Wohlthun,  L  Wohlthun 
(T.  123.).  5o  habe«  wir  ein  über  alles  gehendes 
Wohlwollen  gegen  uns  felbft,  wenn  wir  unfet 
ai|;enes  WohUeyn  fo  fehr-  wünfchen  und  befor* 
dern ,  dafs  w  ir  dnbei  auf  das  Woiilfeyn  Andrer 
gar  nicht  Hiickfuhl  nclunen,  und  unfre  Selbft- 
liebe  daher  fo  heichailtn  ilt,  dais  Tie  den  Namen 
der  Eigenliebe  verdiene^  f.  Eigenliebe  (F.  1^9*)» 

t 

I 

Wolf, 

C  Dogmatifcht  2»,  Metaphyfik,  I7.- 

Chrißian  Wolf,   einer  der  beruhmtefien^ 
d'Ogmatirchen  Philofophen  der  neuern  Zeit  und 
-fehr    fyfiematifchcr  Kopf,    war  der   Sohn  eines 

Bacheis  in  Breslau.     Kr  wuicie  den  24UCU  Januar 
1679  %}x  Breslau  gebühren« 

•  » 
Sein  mathemntifcher  und  philofophircher  Kopf 
geigte  fich  fehr  frühe;  er  lernte  Tchon  in  feiner. 
Yaterfiadt  die  Arißotelifch  •  fcholaßifche   und  di^ 

Cartefifche  Philofophie  kennen,  und  erwarb  ßch. 
gründliche  Kennlnille  in  der  Malhemaiik  aus  üü« 

0  z 
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ehern.  Vom  Jahr  1699  Iludiite  er  zu  Jena  die 
Theologie,  bcfonders  aber  mit  grolbeiii  Eifer  Ma- 
thematik und  rbilofophie,  und  wurde  in  Lieipzig 
lyiagUkr.  Descartes'  Buhm,  als  VetbeiTerera  der 
Philofophiet  fcheint  ihn  zu  dem  Vorfatz  entflammt 
zu  haben,  das  in  der  praktifchen  Phtlofopbia 
zu  leiften,  was  durch  Descartes  in  der  theore* 
t  i  fbh en  gefchehen  war.  Seine  Disputation,  durch 
deren  Vertheidi^ung  er  lieh  zu  Leipzig  die  Kriaub« 
'nifs  philofophifcbe  und  mathemntifche  Vorlefungen 
zu  halten»  erwarb ,  war  daher  i  Phüofophia  practica 
unweifaUs  inethodo  inathematica  conjcripta  (die 
allgemeine  praklifche  Philofophie  nach  mathemati* 
(eher  Methode  behnnddi)  Leipzi<r  1701 ,  4.  Kr 
gab  nach  und  nach  mehrere  Werke  über  einzelne 
Theile  der  Mathemaük  heraus ,  welche  grofse  Auf- 
merkfamkeit  auf  ihn  erwerkten.  Leibnitz»  dem 
er  feine  DifTertation  ^efphickt  hatte«'  lenkte  durch 
einen  Brief  Wolfens  Pnifun*;sgci(t  auf  metaphyfi- 
fche  Gegenitände.  Nachdem  er  auch  durch  feine 
Vorlefuncen,  die  er  in  T.eij  /ig  hielt,  ruhmlich, 
bekannt  <i;eworden  war,  eihjult  er  durch  Leibni* 
fzena  Empfehlung  die  ProfeiTur  der  Mathemaük 
und  Naturlehre  in  Halle  im  Jahr  1707.  Ganze 
vierzehn  Jahre  lebte  und  lehrte  er  hier  ruhi<: ,  bis 
1721,  da  er  mit  dem  Schvvaniur  Joachim  Lange" 
'  und  andern  Theologen  in  einen  ihm  nachtheiii- 
gen  Streit  gerieth.  Der  erfie  Grund  dazu  war 
wohl  der  Neid  dtefer  feiner  Collegen;  denn  weil 
er  mehrere  ehrenvolle  Bufe  ausgefchlagen  hatte»  fo 
ernannte  ihn  der  König  zum  Hofrath  und  gab  ihm 
eine  anfehnliche  Gehaltszulage.  Lange  klagte 
Wolfen  als  einen  Reli«:ion.sverachter  hei  dem  Mi* 
nifterium  in  Berlin  an,  und  der  König  entletzte  ihn 
durch  eine  Cnbiuetsordre  leines  Amts  und  ver« 
wies  ihn  aus  den  Pieufsifchen  Staaten.  Wolf  be* 
gab  fich  nach  Carfel  tmd  wurde  i'iZ'^  erfier  Profeflor 
der  philofophifchenFacuIfat  zu  Marburg.  Kr  ward  Mit- 
glitil  der  Akademien  utr  V\  ilit nic.h:u ler«  zu  Lo/i  den,  Pa- 
ris und  Stockholm.  Peter  der  Grolle  eiuauiite  üia 
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mnm  Victprafidonten  der  yon  Sl  Petersburg,  wel* 
che  Stelle  er  aber  nicbt  annahm,  und  Catharina 
gab  ihm  eine  Ehren pcnfion  von  300  Thalern.  Der 

Lh urfürll  von  Bayern,  als  Reiclisvicnr,  erliob  ihn 
zum  heichsfreiherrn.  F  r  1  e  d  r  i  c  ii  der  Gioise 
rief  ihn  ndlicli  1740  unter  den  aiift  linlichlUn  und 
ehrenvolliteti  Bedingungen  nach  Halle  zurück  und 
machte  ihn  zum  Vicekanzler  dir  Utiiverfitat«.  Hier 
fiarb  er  1754     (wimL  i^ten  Jahre. 

Unleugbar  ifi  es,  dafs  Wolf  einer  eigentlichen 
willen icliätilichenPhüofophie  vorgearbeitet,  und  alle 
Theile  derfelben  in  eine  planmäfsige  Verbindung 
gebracht  hat.  Aber  die  beiden  Principieo,  worauf 
er  die  ganze  Pbilofophie  gründete,  die  Satze  des 
"Widetfpruchs  und  des  7au tichciuicn  Grundes,  wur- 
den, ihrer  Natur  nach,  von  ihm  verkannt,  und  diefa 
war  die  Ur fache  der  Grundloiigkezl  feines  Dagma« 
tismus.  Ja  eigentlich  hatte  er  nur  *  ein  einziges 
Princip,  nehmlich  den  Satz  des  Widerfprucha, 
in  weichet^  er  auch  den  Beweis  für  den  Satz  des 
znreichenden  Grundes  zu  finden  meinte.  Was  ihn 
zu  diefein  Inihiuii  verleitete,  war  fein  Hang  zur 
niaihemaiilchen  Methode.  Er  vernachlnfTigte  darü- 
her  die  Critik  des  menfchlichen  Verüandes,  fuchte 
die  Quellen  metaphyfifcher  Urthrile  nur  immer  in 
derMetaphyfik  felbft«  nicbt  aberaufser  ihY,  in  den 
reinen  Vernunf tgefetzen  überhau/t,  undftiefs 
daher  gar  nicht  auf  den  wekntllchen  ITntcrfchied 
zwift  heii  analytifchen  und  fy n  t  h  e  t i f c  hen  Ur- 
theilen.  Daher  fand  nun  diefer  berühmte  Mann 
(ONto/c>^.$.  70.)  den  Beweis  von  dem  mejtaphydfchen 
Sauder  Caufalität,  dafs  alle  Veränderunjg  eine  Uf^ 
fache  haben  mufs,  den  er  aber  mit  dem  logifchen  Satz 
des  zureichenden  Grundes  i ür  cinerl ei  hielt 
und  der  offenbar  fyntlietifch  ift,  im  Satze  des 
Widerfprucha,  welcher  doch  analytifch  ift 
(Pr.  31.),  f.  Baum g ar te n, , Wahr,  5.  u.  8-»  Ana» 
lytifcbes  ÜrtheiU  betonders  aber:  Analogie 
der  Urfache  und  Wirkujig,  2*  ff.  Uebrigens 


£14         '  Wolüfche  Philofophic/ 

haben  wir  diefem  Mann  das  erfie  allgemeine  9y»  ' 
atein  der  Philofophie  zu  verdanken«,  worin  alle  Pro«' 

blenie  lier  Vernunft  aiiFgeitell  t ,  und,  nach  feiner  An- 
Ji  ht,  unterfuclu  lind.  H  au  ni  garten,  Reimn- 
rus,  ]V1  e  ndelsfoh  n  ,  u.a.  m.  wurden  durch  ihu 
in  der  Folge  veranhifst,  die  Philofophie  auf  Ge« 
genltände  anzuwenden,  welche  bis  dahin  noch  we* 
nis:  philofophifch  bebandelt  waren.  Befiimmtheit 
und  ^rolse  Deutlichkeit  in  feinen  Begriffen  kann 
man  Wollen  nie  lit  abfprecheJi.  Ihm  verdankt 
Deiitfchland  zuerit  fein  U ehe i gewicht  in  der  Philo- 
fopiiie  über  alle  Länder  der  Erde  in  den  neuem 
Zeiten,  obwohl  er  eben  nicht'  zu  den  grofsen  Er« 
weiterern  diefer  Wiflenrchaft^ezählt  werden  kann, 
weil  er  eigentlich  blofs  die  Leibnitzifche  Phi» 
lolophie  in  ein  Sylteni  gebracht  hat.  Seine  phüö- 
fophirchtii  öoiirilten  hijdet  man  f;enannt  in  üuh« 
lens  JLehrbuch  der  Gefchichte  der  Pliiio£ophie,  zu 
'Anfang  des  'yten  Theils. 

Kant  Proleg      3.  S,  31» 

« 

von  Kberftein  Vcr^nrh  einer  Gcrcliicbte  f!pr  Logik 
und  Meta|»hvrik  l>fl  den  Deutlchen  von  L  f  i  b  11  i  t  a 
bis  aut  gügeu Wältige  Z«it,  B«  i.  Ablcbo« I|.L      12 3.  ff» 

Tie<temaans  Geilt  der  fpecul.  Philofophie  B/  Yf« 
Hauptft.  XLL  S.  511«  ff, 

Fül1e))orns  fieiti^ge  zur  Uelcb«  der  Püllof.^  St«  III* 
S.  41« 


Wolfifche  Fhilolophie^ 

'  f.  D  o  «r  m  a  t  i  f  c h ,  2.  u.  W o  1  f.  Wol f  wollte  ei iient- 
lull  t  tu  System  von  m  e  l  a  p  h  y  f  i  f  c  h  en  Wahrhei- 
ten autluhrin,  das  auf  u  n  umlt  ö  f  s  1  ich  e  n  Grün- 
den beiulien,  um!  auf  apodiktifche  Gewifs- 
heit  den  gerechteren  Anfpruch  machen  follie.  Die 
architekionifthe  Kunß  diefes  Syfiems  zog  die  Auf« 
nierkfamkrtt  von  giinr.  Deuifchland auf lich (Schwab 
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9.  Allein  bei  diefem  formellen  Gewinn  *  den 
Wolf  der  Phtloibphie  mag  gebracht  haben,  la^ea 
doch  auch  in  feiner  Architektonik  viele  Fehler; 

man  findet  i'ic  auf^t'dtckt  in  dem,  was  Kant  über 
die  Difciplin  der  reinen  Vernunft  im  do^mati» 
CcheB  Gebrauch  fa^^t.  Es  fiel  ihm  nchmiich  i^ic^ht 
bei,  durch  Critik  des  Organs,  d.  i  der  reinen 
Vernunft,  fich  erfi  das  Feld  zu  feinem  metä« 
phyrifchen  Gebäude  zu  bereiten.  Diefer  Maiw 
gel  ift  aber  nicht  fovvohl  ihm,  als  vielmehr  der 
do^iuaLiichen  Deiikungsart  feines  Zeitalters  bei» 
xume^Ten;  denn  hierin  h4,t>en  iich  die  Philofophen, 
feiiier  fowohl  als  aller,  vorigen  Zeiten ,  nichts  vor- 
zuwerfen. Diejenigen,  welche  Wolfs  LefaTsrc 
und  doch  auch  zugleich  das  Verfahren  der  Critik 
der  reinen  Vernunft  verwerfen ,  heif^en  Popular- 
philofophen.  Sie  verwandeln  eif:entlii.ii  alle 
Philo  Top  hie  in  Philodoxie  (Liebe  zu  biofsen 
Meinungen)  (C.  XXXVLf.)  \Vie  Wolf  hätte 
Tcrfahren  fallen ,  findet  man  im  Art*  Dogmati fcb« 

3.  Wolf  gab  ziierft  das  Beifpiel  (und  durch 
diefs  Ueifpiel  wurde  er  der  Urheber  des  Geiltes 
der  Gründlichkeit  in  Deutlciiland ) ,  wie  durch  ge« 
(etzmäfsige  Feültcllung  der  Frincipien,  deuüi* 
che  Beiiimmungder  Begriffe»  Strenge  derBe» 
weife  (die  bei  ihm  freilich  gröfstentheils  verun* 
glückte  Verf  üc h  e  find ) ,  Verhütung  Kühnfer  Sprin-  ' 
ge  in  Folgerungen,  der  iichere  Gang  einer  Wiffen- 
fchaft  zu  nehmen  fei,  der  auch  eben  darum  eine 
folchei  als  Metaphyfik  iU,  in  diefen  Stand  zu 
fetzen  vorzüglich  gefchickt  gewefen  wäre  (wei\n 
Critik  der  reinen  Vernunft  vorangegangen  wäre) 

(C.  xxxvi.}. 

4.  Einen  materiellen  Gewinn  hat  die  Phi- 
lofophie  durch  Wolf  wohl  eben  nicht  erhalten. 
Schwab  giebt  als  negativen  Gewinn  an,  dafs 
Wolf  viel  unnützen^  aus  der  Soholalüfcben  Philo- 
Xophie  noch  übrig  gebliebenen  Wall  weggeworfcDi 


•  » 

.  Zi6     Wolfifche  Philolophie.  WoUuÄ,  « 

viel  FaKches  aufgedeckt«  iriel  Unerwiefeiies  in  Tei- 
iier  llnerweittUclikeit  dargeftellt  habe.    So,  meint 

Schwals  habe  Wo\{  felhlt  die  Monaden  nicht 
ganz  im  Lcibniizifchen  5ii»n  atigenoninien;  allein 
das  war  delto  fchUmmer,  denn  Wolf  fetzte  lojiac  • 
die  Cor  per  weit,  Leibniiz  aber  nur  die  i  n  t  e  U 
ligibeie  Weit  aua  Monaden  zpfammmii.,  L  In* 
neres, 

i 

5.  Sonderbar  genug  meint  Schwab,  es  liege 
.  ^ben  tiicht  fo  viel  daran,  dafs  in  einer  Metaphy« 

fifc  alles  fo  ftrenge  bewiefen,  und  über  alle 
Zweifel  erhaben  fei.  Hieraus  folgert  er  dann,  dafs 
das  Verdienft  der  Wolfifchen  Philofophie  hauptfach* 
lieh  in  der  durch  fie  bewirkten' Bildung  beriihm- 
ter  Männer  beilche.  Ein  liaiimgarten,  ein  ßil- 
finger,  ein  Winkler,  ein  Aeufch,  ein  Kein* 
beck,  ein  Ca'ns,  ein  Garpov  und  viele  andere, 
felbß  Friedrich  IL  hatten  ihr  ibVen  philofophi* 
fchen  Geiß  zu  danken  (Schwab,  a.  a.  O.  8.  17.  ff,). 

6.  Der  vermeintliche  Vorzug  diefer  Philofopbiet 
dafs  wer  fie  gründlich  Audirthabe,  alle  andere  phi* 

lofophifche  Lehr«:ehaude  prüfen  im  Stande 
fei,  verich windet ,  wenn  man  das  gehörig  durch- 
dfciil»t,  was  im  Art.  Disciplin  zu  linden  ilt.  Denn 
ihrt^  Methode  iJt  nicht  vollkommen  richtig,  und 
wird  fiurch  die  Verabtaumung  aller  Critik  des  £r* 
kenn tnifsvermögens  ganz  verwerflich. 

*  Kant   Critik   der  rein.   Vero.  Vocr«    zux    II*  AiUt  . 
ö.  ^ÜüiVl.  f,  . 

Wolluft, 

Fleifchesluft,  libido  eorporaliSf  plaisir  de  la. 
cUair.  Der  Tr.ieb  zum Gefehlechi^geaafe 
(T.  76.)-  Sicift 


» 


.  kj  .^L...  l  y  Google 


Wolluft.  Würde.  217 

1.  naturliche  Wolluft  (Uhido  corporalis 
naturalis^  plaisir  delachairnaturel),  wenn 
derMenfch  dazu  durch  den  wirklichen 
Ge^enftand  gereizt  wird  (T.  76).  Dann  ill  üe 
die  Liebe  zum  Gefchlecht,  welche  von  der  Natur 
zur  Erhaltuns  der  Art  beftimint  ift.  Die  natürliche 
Wolluft  zu  befriedigen  ifialfo  Naturzweck.  Man 
mufs  die  Natur  als  eine,  dem  menfchlichen  Ver- 
ftande  analog  wirkende  Urfache  betrachten ,  welche 
gieichfam  abfichtlich  Menfchen  hervorbringen  will. 
S.  Keufchheit.  Dafs  aber  der  Menfch  lieh  einer 
andern  Perfon,  der  natürlichen  Wollult  zu  ge- 
fallen, ohne  befondere  Einfchrankung  durch  einen 
rechtlirhen  Vertrag,  durch  welchen  beide 
Perfonen  einander  wechfelfeitig  verpflichten,  nicht 
bedienen  dürfe,  ift  im  Art.  Ehe  bewiefen  worden. 
Die  Uebertretunor  dicfer  Pflicht  ift  zugleich  eine 
S  c  h  ä  n  d  u  n  g(  nicht  blofs  Ab  Würdigung )  der  Menfch- 
heit  in  feiner  eigenen  Porlon;  das  daraus  erzeugte 
Lafter  aber  heifst  Unkeufchheit.    Die  ^yollult  iit 

2.  unnatürliche  W  0 1 1  u  fi  (  Uhido  corpora- 
lis praeternaturalis ,  pla  ifi  r  de  la  c  hair  contre 
la  iiature)y  wenn  der  Menfch  dazu  blofs 
durch  die  Einbildung  von  dem  wirkli- 
chen Gegen  ftande,  alfo  zweckwidrig,  den 
Gegen  fland  fich  felbft  fchaffend,  gereizt 
wird  (T.  76.).  Sie  bewirkt  alsdann  eine  Begier- 
de wider  den  Zweck  der  Natur,  der  noch  wich- 
tiger ift,  als  der  der  Liebe  zum  Leben,  nehmlich 
die  Erhaltung  der  ganzen  Art  (Species).  S.  La- 
fter,  15.  f. 

Würde, 

.  » 

digJijtas,  dignite*  So  nennt  man  diejenige  Be- 
fchafTenheit  eines  Wefens ,  dafs  es  ü  b  e  r  a  1 1  e  n 
Preis  erhaben  ift,  mithin  kein  Aequiva- 
lent  verflattet  (G.  77.)-    Was  ein  Aequiva- 
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leiit  und  «in  Preis  ifip  findet  man  im  Art»  Preis* 

/  Nur  der  fitt liehe  Werth  iß  eine      iir de«  Was 

nehm  lieh  etwris  zu  einem  Zweck  an  fich  felbft 
macht,  das  liat  einen  Innern  Werth,  d.  i.  Wur- 
de. Das  Iii  aher  aliein  die  Sittlichkeit,  welche 
nicht  weiter  woKu,  und  folgtich  Zweck  an  fich 
felbit  ifi.  S.  ^foralitäL  Alfo  üt  Sittlichkeii 
und  die  Menfchheit,  To  fem  fie  derfeiben  fabig  ift, 
dasjenige,  was  allein  Würde  hat. 

2*  Das,  was  Würde  hat,  kann  durch  nichts 
nrtdcrs  erfetzt  wnden.  So  haben  Treue  im  Ver- 
fprechen,  Wohlwollen  aus  Grundfatsen 
(nicht  ans  Infiinct)  eine  Würde.    Die  Natur  und 

Kunst  enthalten  nichts,  was  fie,  in  Erman^Iung^ 
derlei ben,  an  ihre  Stelle  fet7.cn  könnten;  denn  ihr 
W'erth  liegt  in  ihiioi  (clbU.  Dieler  Werth  bcfteht 
nehmlich  nio^it  in  den  Wirkungen,  die  darSus 
/entlpringen,  im  Vortheil  und  Nutzen,  den  fie 
fchafTeni  fondern  in  den  Ge  Tin  nun  gen,  d.  i«  den 
Maximen  des  Willens,  die  lieh  auf  dicfe  Art 
in  I  lau (i ! un^en  zu  olieiiliaren  bereit  lind,  obgleich 
aucii  der  Ki  fülg  (ic  nicbt  be^iinltigte.  Es  bedürfen 
diefe  Handlungen  auch  keiner  Empfehlung  von  ir« 
gend  einer  fubjectiven  Dispofition  oder  einem  Ge* 
fchmark,  um  fie  mit  uf\nitttel barer  Gunlt  und 
W^ohlgefallen  anzufehen,  keines  unmittelbaren  Han- 
ges oder  Gt'iuiils  Iiir  diefelbtn;  deini  die  Verntinft 
legt  fie  dem  Willtn  auf  uiid  e  r  fc  h  ni  ei  c  ti  e  1 1  iie 
nicht  von  ihm.  Die  Würde  ilt  alfo  der  abfolu- 
t e  Werth  der  Sittlichkeit,  und  einer  Handlung 
oder  Ferfon,  welche  (ittlich  gut  ift«  Jene 
Srhälr.ung  nehmlich  giebt  den  Werth  der  fittlichen 
DenknnL:>.nt  alü  Würde  zu  ciliennen,  und  letzt 
fie  über  .liion  Preis  ancnillRii  weg,  mit  dem  lie  gar 
nicht  in  Anhhlng  und  Vers:leichung  gebracht  wer- 
den kann,  ohne  lieh  gleichfam  an  der  Ueüiglvsit 
derfelben  zu  vergreifen  (G.  7g.  )• 

3.  Es  bat  aber  nichts  einen  Werth,  alö  den, 
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welchen  ihm  das  Ge  fetz  befirmmt;  denn  ein  Werth 
hängt  von  einer  für  Alle  gültigen  Maxime, 
d.  i.  dem  G  e  Fe  tz,  ab.  Die  G  e  f e  t  zge  b  u  n felbft 
aber,  die  allen  Werth  beliimmt,  mids  eben  darum 
eine  Würde,  d.  i.  11  n  b  e  d  i  n  g  t  e  n,  unvergleich- 
baren W^erth  h.iben.  Autonomie  (die  Eigen- 
fchaft,  im  Reiche  der  Zwecke  keinen  andern  Ge- 
feizen  zu  gehorchen,  als  folclien,  die  man  felbft 
gegeben  hat)  ill  alfo  der  Grund  der  Würde  der 
.menfchlichen  und  jeder  vernünftigen  P»(alur  (G. 
79.).  S.  Autonomie,  9  ,  Kriecherei,  5.  11. 
Werth. 


1. 


Würden,     '  '  ^v^*.^ 
ft  Staat,  12.»  ,\  ,  '  1,  .  v;.,, 

i  Würdiglieit,     *  • 


glück  fei  ig  zu  feyn,  d.i.  die  Üebereinflim- 
m  u  n  g  a  1 1  e  r  u  n  f  r  e  r  IVl  a  X  i  m  e  n  m  i  t  d  e  m  m  o  r  a- 
lifchen    Gefetz  52.*)),    f.  Glückfelig- 

kcit,  Würdig  i!t  Jemand  des  Belitzeü  einer 
Sache,  oder  eines  Zufiandes,  wenn  diefer 
fein  Befltz  mit  dem  h  o  c  h  (i  en  G  u  te  z  uf  it  m- 
menfiinimt  (P.  234.)«  IM«'in  kann  hieraus  leicht 
cinfehen  ,  dafs  alle  Würdigkeit  auf  das  fitt- 
liche  Verhalten  ankomme,  weil  diefes  im  Be- 
griff des  höchllen  Guts  die  Bedingung  der  Glück- 
Teligkeit  ausmaclit  (F.  234.  M.  II,  347.)«  t)iefe 
Würdigkeit  hat  bei  Menfchen  immer  nur  ne- 
gative Bedeutung  (n  5  ch  t-'u  n  w ür  d  i g )  nelimlich 
der  moralifchen  Km])fänglichkeit  für  die  Güte,  die 
uns  mit  Glückfcli^keit  belohnt  (B.  221.*)).  ^ 
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•   Wunder,  ' 

miraculumt  mir  ade.    Eine  Begebenheit  in 
der    Welt,    von   deren    UrTache  un^  die 
W  irk  un  g^gefe  t  ze  rchiechterdingsun«» 
bekannt  iind»  und  bieibeD  muffen  (K* Ii9«)u 

.Wenn  eine  moralifcbe  Beligiim  (die  nicht  in 
Satzungen  und ^Obfervanzen,  fondern  in  der 
Hei  z#j  n  s  f;el  1  II  n  uiig  zu  Beol)achtung  aller  Men- 
frhenptJicliLen,  als  göttlicher  Gebote  zu  fetzen 

'ift)  gegründet  werden  loil»  fo  mü/Ten  alle  Wua- 
der,  die  die  Gefchichte  mit  ihrer  Einführung 
verknüpftf  den  Olauben  an  Wunder  über« 
haript  endlich  felbß  entbehrlich  madien. 
Denn  es  verralh  einen  fliai  liehen  Grad  niora« 
lilchen  Unglaubens,  wenn  man  die  Vorfcbrif- 
ten  der  Pflicht,  wie  iie  urfpiunglich  ins  Her^  des 

«Menfchen  durch  die  Vernunft  gefchrieben  find»  erft 
noch  durch   W^under  beglaubigt  haben  will 

(]oh.  4i  48« )•    ^  ift  ^^^^  ^^i*  gemeinen  Den* 

kun^isart  der  Menfchen  ganz  angenielTen,  dafs  die 
Einf  ü  h  rii  n  ^  einer  i  m  Geifi  un  d  in  derWahr- 
heit  (der  moralifchen  Gefinnung)  gegrün- 
deten Religion  an  die  Stelle  einer  Religion  des 
blofsen  Cultua  und  derObfervanzenin  der  Gefchichte 
mit  Wundern  begleitet  und  gleichfam  ausgefchmückt 
werde.  Es  Toll  damit  nehmlich  dir  Endfchaft 
der  letztern,  die  ohne  Wunder  gar  keine  Auto- 
rität gehabt  iiaben  würde,  angekündigt  werden. 
Es  mag  alfo  feyn,  dafs  die  Ferfon  des  Lehrers 
der  alleinigen  für  alle  Welten  gültigen  Religion 
ein  Geheimnifs  und  fein  ganzes  Leben  ein  Wun-  - 
der  Tay.  Ja  fogar  die  Gefchichte ,  welche  die  Er- 
z.'ihiiing  aller  jener  Wunder,  der  E  riebe  in  ung 
jenes  Lehrers  auf  Krden ,  feines  fehlerfreien 
Lebens ,  feiner  T  h  a  t  e  n ,  feiner  Entnickung 
Ton  der  Erde^  beglaubigen  foll,  mag  felbfi  &tk 
Wunder  (ubernaiüiUche  Ofienhaiung)  feyn. 


Wunder, 
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Diefe  HSIle  brachte  eine  Lehre  öffentlich  in  Gang, 

die  kcintr  Wunder  bedaif  (R.  116.  f.). 

2.  Vernünftige  Menfrhen  wollen  den 
Glauben  an  Wunder ,  wehn  ße  ihm  auch  nicht 
%m  entfagen,  vermeinl  find,  doch  niemala  prak« 
tifch  aufhonunen  lafien.  Sie  glauben  ^war  ta 
Wunder,  was  die  Th  eorie  betrißt ,  ftatuiren  aber 
JieiTic  in  Gefc  haften«  Daher  haben  weife  Re- 
gierungen Wühl  gar  unter  die  öffentliciien  Re- 
l'igionalehren  die   Meinung   gefetzlich  aufge- 

dafs  Tor  Altera  Wun4er  eefchebea 
«waren«  Aber  fie  haben  nie  erlaubt,  dafa  neue 
Wunder  gefchehen  dnrfen*  Denn  die  al  ten  Wun* 
der  waren  nach  und  nach  fchon  fo  h^  flinimt,  uni 
durch  die  Obrigkeit  befchrankt,  dals  keine  Verwir- 
Yong  im  gemeinen  Wefen  dadurch  angerichtet: 
werden  konnte«  Die  neuen  Wunderthater  aber 
ktanten  ffir  den  öffentlichen  Ruheftandi  und  die 
eingeföhrte  Ordnung,  gefährliche  Wirkungen 
hervorbringen.  Man  kann  lieh  aber  entweder 
theiltifclie  oder  dämonifche  Wunder  denken, 
und  die  letztem  in  en gl i fche  oder  agathoda« 
monifche  und  teuflifche  oder  ^akodämo* 
»ifcbe  Wunder  eintheilen«  Theifiifche  Wun- 
der würden  von  Gott,  dämonifche  von  hohem 
Geiltern  gewirkt  (iL  llg  f.)« 

3.  Was  die  th^iftifchen  Wunder  betrifft, 
ib  können  wir  uns  von  den  Wir k un g s gefe« 
tzen  ihrer  Urfache  (als  eines  allmachtigen, 
a^lwiffenden  tu  f. ufid  dabei  moralifohen 
Wefens)  allerdings  einen  Begriff  machen,  aber  nur 
einen  allgemeinen.  Wir  denken  nehnilit>h  Gott 
fowohl  nach  der  Ordnufig  der  Natur,  als  nach 
der  moraUfchen  Ordnung,  als  Weltlchöpfer 
und  Regierer«  Die  Gefetse  von  beiderlei  Ordnung 
kennen  wir«  Nehmen  wir  aber  an ,  dafs  Gott  die 
Natur  auch  bisweilen  und  in^befondern  Fallen 
von  ihreu  Gefetzen  abweichen  Idlle;  lu  haben  wir 


I 


Wunder. 

nicKt  den  g^ringßen  Begriff  vön4er  NAturordnung^ 

nach  welcher  Gott  Habet  verfährt«  Hier  wird  riup 
die  Vca'fianft  wie  gel.  hint,  indem  fie  dadurch  in 
ihrem  Gefchäft  nach  bekannten  Gefetzen  aufgehal- 
ten, und'  durch  keiB  neues  bolejhrt  wird,  auck 
nie  in  der  W^lt  davon  belehrt  w  werden  bo&p. 
Imnn  (B.'  120.). 

m 

4.  Was  die  d  ii  ni  o  n  i  Fe  h  e  n  Wunder  betrifft, 
io  find  diefe  die  allerinn tirLräglichllen  mit  dem 
Gebrauch  unfrer  Veri>uiift.  Derui  io  ^  An  Hebung 
der  theiltifchefi  würde  iie  doch  we^igjtene  nooh 
ein  negatives  Merliwalil  für  ihven  Gebraucii 
haben  können,  nehm  lieh  dafs,  watf  der  .Alo-rn- 
lität  widerllreiiet ,  kein  göttliches  Wninder  feyn 
lionne.  Bei  einem  a  n  <i  en  o  ui  m  e  n  e n  dämoni- 
fchen  Wunder  ^ber  iaUt  auch  di^f^s  Merkmahl 
weg,  das  jenem  entgegengeretste  po  fitiveMiork* 
mahl  aber  .{was  moralif chgir^  ift,  das  ift  .von 
eineni  gu.ien  Cfeifie)  heweifet  nichts;  denn  der 
böfe  Geift  foli  (ich  ja  in  einen  Engel  des 
Xiichts  verfteilen  können  (B.  iao.f.). 

5«  In.  Gefchaften  kann  man  alfo  nnmogUch 
auf  Wunder  rechnen »  oder  fie  bei  feinem  Vernunft* 
gebrauch  (und  der  ift  in  allen  Fällen  des  Lehens 

nöthig)  irgend  in  Anfchlag  bringen.  Der  Rich- 
ter (  fo  w  u  n  d  e r  g  1  ä  u  b  i  e  er  auch  in  der  Kirche 
feyn  mag),  hört  das  Vorgeben  des  Delinquenten 
TOn  teufiifchen  Verfuchungen  fo  an,  als  oh 
gar  nichts  gefagt  wäre.  Was  aber  die  yir'under 
von  der  guten  Art  betrifft:  fo  werden  fie  von 
Leuten  in  Gefchaften  blofe  als  P  h  rafen  gebraucht. 
So  fast  der  Arzt:  dem  Kranken  ilt  inir  durrh 
ein  W  ander  z  u  Ii  e  l  f  e  n  (d,  i.  er  Airbt  gewils). 
Statuiren  (B.  lai.  L). 

6.  Naturwunder f  d,  i.  genugfam  be- 
glaubigt^,   obwohl   widerfinnifche  Kr» 

icheinuugen,    odta,    ixch  h er  vg i  lii uende 
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uii«riiiiartete  iincll^  von  den  hit  dahin  be» 
l^annten  Naturgefetsen  ab  w^ich  en  d  ^  Ber 

f c h  a  i  f  e n  h  e i l e n  der  Dinge,  weVden  mit  Be- 
gierde aut^<'iali)t ,  weil  fie  d.is  Geiiiiilfi  er  mun- 
tern. Durch  die  Ankündigung  eines  wahren 
Wunders  hingegen  wird  das  Gemüih  nieder- 
^eCcbl^gen.  Die.  Üiiache  i6:  -die  erAern  er^ 
offnen  eine  Aaslicht,  ^n  einen  ne^usn  ßrwerb  von 
Nahrunii  für  die  Vernunft;  das  letztere  dagegen 
erregt  üelorgnifs,  auch  das  Zutrauen  j^u  den 
fchon  bekannten  Naturgefetzen  zu  verlieren. 
Man  weifs  dann  nicht  einmal  mehr,  ob  nicht  felblt 
mit  den  filtlicheii  Triebfedern»  ^lUiB  aiawilTendl 
dnrch  Wunder  Veränderungen  vorgehen  i  an  denen 
Niemand  unterfcheiden  kann,  ob  er  fie  fich  felblt 
oder  einer  andern  unerfui  icli liehen  Urfache  zult^hrei- 
ben  foll.  Diejenigen,  welche  lieh  ohne  Wunder 
nicht  behelfen  zu  können  meinen,  wollen  den  Aa* 
Aofs  der  .  Vernunft  daran  durch  die  Seltenheit 
der  Wjinder  üiildern.  Sie  (teilen  (ich  ne|imlich  vor, 
es  liege  fchon  im  ßegriff  eines  Wunders ,  dafs  ße 
feiten  gefchehen.  Wenn  neliailich  eine  folche 
Begebenheit;  die  man  ein  Wiuider  nennt,  ge- 
wöhnlich gefchähe,  fo  wurde  lie  türkein  Wun- 
der erklärt  werden.  Das  iit  aber  .eine  Sophiite» 
rei,  dnrch  die  eine  objective  Frage«  von  dem, 
was  die  Sache  ift,  in  eine  fubjective,  was 
da>.  W  o  r  t  bedeuU  t ,  umccandcrt  wird.  Man  kann 
dann  fragen:  wie  feiten  frefcliif-hL  cltnn  ein 
Wunder?  Niemand  kann  einfehcn,  ob  nicht 
zu  den  Wirkungen  der  organifchen  JNatur  ein 
unmittelbarer  Einflufa  des  Schöpfers  erfordert 
werde;  für  uns  ßnd  ße  aber  doch  nichts  anders 
als  Natur  Wirkungen,  und  follen  auch  nie 
anders  beurtheilt  werden.  Ueber  diefe  Grenzen 
hinaus  7u  c^eiien ,  Und  zu  behauj)ten,  irgend  eine 
unerklärliche  Naturwirkung  fei  ein  Wunder 
oder  fei  kein  Wunder«  ifi  Vermeffenheit; 
"Wiewohl  man  ipehrentheiis  in  der  Behauptung 
der  Wtmder  eine  demüthige  üch  feibft  ent« 


Z24  Wuufch.  Wurm. 

aubernde  Denkungsatt  sa  beweiCen  glaubt  (&» 

W.un(ch, 

f.  Wille,  5.;  Wohlwollen  de»  Wuafchee, 
£  Wohlwollen. 

C  Hochmutby  2* 


kjui^od  by  GüOgl 


Zartlich)£€|t  des  Wohlwollieni/  ^ 

mitior  befievoUhtiae  teuer,  am  Our  tendre  de  Im 
hicnv  elllance»  Die  A  u t m e r k  fa m k ei  t  auf 
den  kleiniten  Grad  der  Dankbarkeit  in 
der  Pflichcvorilellun^  (T*  129.)  führt  den 
befmdem Namen  der  Zärtlichkeit  des  Wohl* 
wollens.  bie  i(t  das  eine  Hauptiiück  bei  der 
Inten  rion  der  Dankbarkeit.  *  Wenn  man 
nebmUch  auf  den  Grad  der  Dankbarkeit  iieht,  den 
tnan  zu  erreichen  fachen  foü»  fo  hefte ht  diefer 
tlieils  darin»  dafa  an  Ire  wohlwollende  Gefinniing 
gegen  den  Wohhhater  innig  fey,  theiU  dafsi  wif< 
auch  darauf  aufnierkfani  ieyn ,  b^i  jeder  Gele- 
genheit Linfre  Dankbailwit  zu  beweifen*  Sollte 
nehmlich  der  Klnpfani5e^  dem  WoUllhäLer  auch 
nichts  thätiich  er  wiedern  können »  fo  er  doch 
auf  daa«  was  er  vermag«*  achten.  Kr'foii  daher 
aoch  aairtlichea  Wohlwollen  gegen'  ihn  hegeiy 
di  i.  auf  das»  fehen,  was  ilim  diiJ  Pflichtvorf 
fiel  lunc  bei  allem  feinen  Unvermöo;en  dolch  noch 
2ur  Pllirht  macht,    und  alfo  auch  den  kleinflen 

Grad  des  WohlwoUena  gegen  feinen  Geber  noch 
fiv  Piliciil  halten» 


zz6 


1 

Zahl. 


Zahl, 

Die  Vielheit-,  welche  durchs  Zahlen,  d.  U 

du  roll  das  fuccefi'iAc  ^Zcit  cr;&eu<^L;iide )  Hin- 
7. uthun  des  Einen  zu  Einem,  bciiiiiimt 
erkaunt  wird  ^S.  III,  §.  15.  Zulatz),  f.  Ka- 
tegorie« 2Sm  C'röfse,  5,  f.,  FJiefaende 
Gröfsen»  2.  und  Zeitreihe.  Zahif ormelii 
lind  evidenle  Sätze  der  ZahlTerhaltnilTe ,  f.'  Syn- 
th etliches  Urthcil,  2.  Wir  haben  die  wüTen- 
.  fchafüiche  Structiir  unfcrs  ZüliUncebäiides  den 
Arabern  zu  danken.  Dieres  Zahlengebaude  beiieht 
n^hmlich  ^arin  ,  dafs  wir , zeh  n  Einheilen  zufann- 
menfaffen  ünd  fie  als  eine  neue  Einheit  betrachten^ 
die  wir  einen  Zehn  er  nennen;  dafs  wir  wieder 
zehn  folche  Zehner  zufammenfaflen  und  ße  aU 
eine  neue  Einheit  Leu  achten ,  die  wir  einen  Hun- 
derter nennen;  daio  wir  wieder  zehn  iolcher 
Hunderter  zufammenfalTen  zu  einer  Einheit,  die 
ein  Taufender  heifst,  und  fo  fort.  Wir  unter- 
fcheiden  fodann  beim  Schreiben  diefe  verfohiedenen 
Arten  von  Einheiten  durch  die  eigenthum liehe 
Stelle,  die  wir  einer  jeden  in  Beziehung  auf  die 
übrigen  Arten  von  Feinheiten  geben.  Wir  fangen 
nach  Art  der  Araber  von  der  reciiten  Hand  an  and 

§ehen  zur  linken  fort,  indem  wir  die  einfachem 
inbeiten  als  folche  betrachten,  die  heine  Stelle 
nöthig  haben  ,  denjenigen  Einheiten  hingegen, 
welche  3^^Jm  einfache  Einheiten  entlialten,  die 
erlte  Stelle -zur  linken  der  einfachen  Einiiciitn 
enweiien;  die  Einheilen,  welche  zehn  Zehner  ent- 
halten, fchreiben  wir  auf  die  zweite  Stelle,  die^ 
welche  zehn  Hunderter  enthalten ^  auf  die  dritte 
Stelle;     r.  f/  Z.  B.  / 

heifst  3  einfache  Einheiten^  2  Zehner,  keinen  Hun* 
derter,  g  Taufender,  9  Zehntaufeader;  oder  weil 
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ZahL  22J 

« 

vAr  'rün  der  linlceti  Hand  anfangen  anssufpreehei^ 

acht  und  neunzig  Taufend  und  drei  und  zwanzig 
1  ein/  iche  Einheiten.    Man  fieht,    es  iß  nicht  noth- 
wendig,   dafs  man  gerade,    wie  in  dielem  unlera 
Zahlengebäude»  immer  nach  der fe Iben  Zahl,  und 
'  noch  weniger«  gerade  immer  nach  sehn  sttfam« 
jnenfalTe.   Die  Römer  fiifaten  zuerft  fünf  einfache 
£inheiten  zufammen  und   fch rieben  diefen  Fünfer 
V;   dann  fafsten  lie  zw  ei  lolchtT  Fünfer  zufauinien, 
und  fchrieben  die  eine  um^^ekehrt  unter  die  andere 
\,  daraus  enlfiand  ihr  Zablzeichen  für  die  Zehner  X« 
Sie  fafsten  dann  fünf  iolciier  Zehner '  zufammen 
md  fehrieben  fie  L.  '  Zwei  folcher  Fünfziger  gab 
einen  Hunderter,  den  fie  C  ( mit  dem  erßen  Buch« 
/(.iben  von  centum,   hundert)  fchrieben.  Fünf 
folcher  Hurrderter  gab  einen  Fünf  Hunderter  D; 
zwei  Fünfhunderter,  einen  Ta  uf  ender  M  (mit 
dem   Anfangsbuchitaben   von   nulle ^  taafend)w 
Wir  fehen «  die  Römer  wechfeUen  in  der  Zufam- 
menfalTnng  mit  fünf  tind  zwei  ab.      Diefs  gab 
das  römifrho  /  a  ii  1  c  n  g  e  b  a  li  d  e,    mit  welchem 
fich  noch  ziemlich  hurlii^  und  methodilch  rechnen 
lafst.    Aber  wenn  man  auch  die  Kinheiten  iuimec 
nach  der  Felben  Zahl  zufamm^nfafst,    fo  iit  es 
^Ukühriich,  welche  Zahl  man  dazu  wählen  wiiL 
Xjelbnitz  hat  gezeigt,   dafs  mafn  felblt  die  mög- 
lich ft  Jileinlte  Zahl,    die  Zwei,  dazu  gebtaiuhen 
Itann.      Statt  da(ä  wir  bei  unferm  Zahlengebaude 
,zehn  Zeichen,    i,  2,       4,  5,  6,  7,  8»  9»  o, 
gebrauchen,  bedarf  man  zu  dem  des  Leibnitz  nur 
swei«   T»  a  «  Nach  .dierem  Zahlengebäude  find 
xwei  einfache  fiinheiten  ein  Zweier,  zwei  Zweier 
ein  Vierer,   zwei  Vierer  ein  Achter,  zwei  Ach«* 
ter  ein   Sech  zehner  u   f.  f.      Die   Zahl  98023 
wird    nach    diefem    Lehrgebäude    fo   gefchi  it^ben 
loi  f  1 11  loiiiooi  11^   und  von  )eder  An  der  Ein- 
heit giebt  es  auch  nur  imm^er  eine,  weil  nur  bis 
zwei  gezahlt  wird,  und  zwei  fchon  eine  eigene.Bin« 
heit  ausmachen;    ^ben  fo  liann  man  nun  auch  dia 
Einheiten  nach  der  Zahl  4  zulauimenfalTen;  D«i^u 


2%S         ZaliL  Zauliem»  Zeichen. 

^rde  um  die  vi%T  TMltüAm  oder  .Siffera; 

'I,       3,  o,  gebrauchen.     Naich  diefeni 'Zahl enge» 
bände  Inid  vier  einfache  Einheiten  ein  Vierer, 
vier  Vierer  ein  Sech  zehn  er,  vier  Sechzehner  ein 
Yierundfechzi^er  u.  f.  f.      Die   Zahl  9H023 
,  wird  nach  diefcm  Zahlengebäude  fo  gefjciMriebm« 

II 33 '3^13*  Unfet  gewöhnliches  Zablengebiudtft 
in  welchem  die  ZurammenfalTting  der  Einheiten 

bis  zur  Zahl  10  ftatt  iindei,  heifst  nach  dem  ^rvie- 
chifchen  Wort üekadihos ( ')5',<a'')(>{09,  die  Zehne)  die 
Dekadik;  das  Leib  ni  tz  i  fche,  in  welchem 
die  Zufammenfaffung  der  Einheiten  fchon  mit  der 
Zahl  3  anfängt',  heifst  nach  dem  griechifchen  YFott 
Dyadihos  (hvahy.o<:^  die  Zwete)  die  Dyadik; 
und  das  Zahlengebaude,  in  wckheui  man  die  Zu- 
fammenfafTunor  der  Einheiten  nur  bis  4  treibt, 
heilet  nach  dem  griechifchen  Wort  Tetraktya  (rc* 
t^eMru^i,  die  Viere)  Tetraktyk  (:U.9i*).' 

W  I 

Zaubern, 
t  Aft^rdienfi,  |i.  und  Fetifchdienfi,  i. 

m  • 

Zeichen, 

4  m 

Charakter,     character^    ßgnum,  caracteie^ 
fignti     DasJMittei,   wodurch  die  Vor  Jl  ei- 
lung de»  Vorhergelehenen  mit  der  Vor« 
ftellung  dee  Vergangenen  verknüpft  wird. 
So  ift  o  das  Zeiehen  eines  gewilTeti  Tons^   d.  h« 
-es  ift  ein  Mittel,  wodurch  die  Vorfielinng  eines 
gewiilen  Tons  erweckt  werden  Toll,  mit  dem  der» 
•  jenipe  fchon   bekannt  feyn  nuifs ,    in   dem  diefe 
Vor  Heilung  erweckt  werden  lull,    weil   er  diefe 
Vorftelliing  fchon  einmal  gehabt   bat,  obgleich 
fie  fe^zt  fiir  ihn  vergangen  iii;   und  die  Er^ 
weckung  der  Vorftelinn^  diefes  Tons  fietit 
der,  welcher  da^i  Zeichen  maciit,  vorher  (A#iü6.J» 


JDas  Vermögen,  welches  auf  diefe  Art»  xiicbt  die 
Gcgenfitinde»    foiideiii  die  Vorltel  l  ungen  von 
^den  Gsegettf^nden  v«ri»iil«r8t,  iieifst  das  Bestich* 
xiuiig§v.axAid^en  {^fajciiltafi  cbarqcterißicß »  figit^* 

il>  .  pie  Zcich^  i^eiU  man  ein  in 

o.  MerkKeichen»  die  zur  Kiinnerung 
.ÜMim  (aliWi  und  '< 

Denkzeichen  ,    un\  anzuzeigen ,1  ddfa 
Mwaji .  Vetga^gfy^ea  4^  g^M^efen  ift« 

♦ 

Das  erfie  m^ohen  wir  deswegen,  damit  wir 
etwas  wied^  antreffen  wollen.   Das' Zeichen 
bleibt,  aber  die  Erinnerung  verfch windet  tv^ 
weilen.      Ferner  find   die  Zeichen   oder  Cha- 
raktere entweder   unmittelbare  (directe) 
Zeichen,   die  iciioii^  an  Geh  die  Sache  entweder 
jCelbA  darfteUea  und, figürliche  heifsßn »  oder^ 
jüe. Sache  ,dnrcb  lune  Analogie  derfelben  mit 
^ewiflen  ^ofcbauungen  bezeichnen  ,  und  Symbole 
genannt  werden,     ütiet  die  Ztichtn  Und  niitte^l- 
'barc(indirecte)  Charal^tert',  die  an  lieh  nichts 
bedeuten ,  iandern  nur  fJ^^fSK  .ßegi i£F  als  Wächter 
ieußos  )  beigej^sllt  wsfcirp  gel^entlich  de« 

Vegnäi  rajprodwtrsa  {An  .ko6i  f* > 

5.    Man  Isann   die   Zeich^  auch   in  will- 
ikühr  liehe  ( Luinli/tiiheu) ,    natürliche  uud 
.  >Y  uM4^^^^^.^heA)  einU^i^u« 

Ai  Zndffn  wiUfc.ub>r liehen  ^ich«% gehören; 

tu  die  der  Gebehrdung  (mip[ii(che»  die 
S^m  Xheii  auiph  naturVt^^i^c  iinU)^ 

h.    Sohrif:tzeichen.(BucbiUben,  welche 


a3o  Zeichen« 
€.  'Töiiseiehen  (Noten)) 

ä.    Kwifchen   Rinzelneti  blofs  fiirs  Gefleht 
'  Terabredeie  Zeichen  (z.  B.  Ziffern); 

e*  Standeszeichen  freier  und  mit  erb* 
liebem  Voirang  beehrter  Mettüchen  (e.  B.  Wap* 

^.  Dien  ft  zei  c h  en  in  gefetElicher  Beklei* 
dung  (z*      Uniform  und  Liyrce)s  ' 

r 

^.  Bhren  seichen  des  0ianAea  (s.  B»  Or- 
denazeichen); 

h.  Schandzeichen  (z.  B.  Brandmark 
u.  dergU), 

DaKii  geboren  in  Schfffien  die  ZeieMn  der 
Verwellnng  (z.  B.  das  Comma)y''der  Trage 
oder  dea  Affecta  ( Fragezeiehen  imd  Anarn* 

fungs zeichen  oder  Zeichen  der  Verwunde- 
rung)» die  man  zufammen  auch  Interpuncti» 
ona zeichen  nennt  (A«  iO$.  L)* 

4.  Alle  Sprach eifi  Bezeidmnngder'Gedan* 
ken  und  nmgeliebrt.  '  Die  Tbrznf^lrehfte  Art 

der  Gedanken  b  eze  i  ch  n  uii  g  ift  diedinrh  Sprache, 
dicfeni  gr  ö  fst  en  Mittel  fich  lelbft  iukI  Ander© 
zu  vei  liehen.  Denken  ift  red  en  mit  (ich  iel  bit 
(die  Imiianer  auf  Otaheite  nennen  daa  Denkenrdle 
Sprache  ini  Bauch)|  folglich  fich  anch  in'ner* 
lieh  (dutrli  reproductive  EinbiMungskraft )  hö« 
ren.  Dem  Ta  uhgebbhrnen  iU  fein  Sprechen 
ein  Gefühl  des  Spiels  feiner  Lippen»  feiner  Zunge 
und  feines  Kiniibackens  ,  und  es  ift  kaum  möglichp 
lieh  vorzufiellen,  dafs  er  bei  feinem  Sprechen  et- 
was mehr  thue ,  als  ein  Spiel  mit  corperlichen  Ge» 
fühlen  xtt  treiben,  ohne  eigentlkho  Begriffe  i^n 
haben  und  su  denken«     Diejenigen,  fo  fprechm 


Zeichen^  Z3l 

lind  hören  können,  verfiehen  darum  nidit  immar 
fich  felbft  oder  Andere;  diefs  liegt  an  dem  Maiv 
gel  des  Beseichnangsvermögene  nnd  dem  fehler- 
haften Gebraucii  utllclljen  (da  Zeichen  iur  Sachen 
und  umgekehrt  genommen  werden)  (A.  lo^*). 

5.  B.   Die  natürlichen  Seichen  find  ent-' 
weder  d emon Ära tiv,  oder  rememoratiT,  oder 
prognoftifeli.    Der  Fulsfeblag . beveicbnet  dem 

Arzt  den  gegenwartigen  fieberhaften  Zuftand 
des  Patienten  und  i(t  daher  ein  demonft  ra  t  i  v  es 
Zeichen;  Grabhügel  und  Maufoläen  lind  Zeichen 
des  Andenkens  an  Verftoibene  und  alfo  reme« 
norativ^  dieprogn^iliifchen  Zeicluen  beseich« 
»en  dae  Zokünfttg'e  und  interelfiren  daber  unter 
allen  am  meiflen;  0nd  entweder  natürliche 
(z,  B,  die  einer  be  v  orltehcn  den  Krank- 
heit*)) oder  abergläubifche  ( z.  B.  die  der 
Afirologie,  Chiramantioi  die  Aiignrien 
und  Hartttpicien-  der  alten  Römer)  (A.1X0.  f.)k 

■ 

6.  C.    Die  Wand  er  »ei  eben  Tollen  Be^e^- 

benheiten  feyn,  in  welchen  die  Natur  der  Din^e 
fich  umkehre.  Sie  lind  aufser  denen,  aus  welrlirn 
man  h<h  jetzt  nichts  macht  (den  MifögeburteiL 
nnter  Menfehen  und  Vieh)»  die  Reichen  und 
Wunder  am  Himmel,  die  Kometen/  in  boh(ür 
X.nft  rcbiefsende  LufibiUe,  Mondlichter,  ja  felbft 
Sonnen  -  und  MondFinriernilTe.  Dicie  naiurlichen 
Jjef^pbenheittn  werden ,  vornehniHch  wenn  ßch 
mehrere  folcher  Zeichen  aulammenhnden  und  wohl 


Hippokrate»  hat  fchon  ein  Work  über  dio  Vovlitr* 

I>^£cu  liweig  (kt .  «beral&ubifchan  DeiitatigtleUre  fing  n>u» 
md  im   fuBCt«lint«a   J«Iirhttv<!«tc  an   recht-  xit  betTbrtt-n. 
Wev.  {««lAk  dftr  £rll«  eefrefen*  der  mich  In  den  Liitien,   Ei  ho« 
.llur  .'en  Tin«]   VcrIi«funR*^'^  mfr frlilichca  Ifrint^e  S»r»flF  xti  W'  if- 

fa^uiiHcn  t<tiid      laisu  Ach  niohr  beUinn-iinn.     Spiacn  da?Ott  iuideA 


V 

•f[ar  Ton  Krie^,  Peft  il,  dgl.  begleitet  werden »  vom 
dem  erfchrodieneii  potsm  Haufen  für  'Itwhm  dut 
nicht  mehr  weit  cntfemt^n  jüngHen  Tages 
dM  fiodea  der  Walt  gehalten  (A.  ii^.  f.). 

7.  Kin  wunderliches  Spiel  iev  Einbil- 
dungskraft, luit  dem  Meiiiciien,  in  Vcrwechfe* 
lung  der  Zeichen  mit  Sachen,  verlohnt  fich  hier 
noch  bemerkt  su  werden.  Da  der  Mondlatif  nach 
den  4  Adfpecten  (Neulicht,  er-ftee  Viertel, 
VoilJicht,  lelz,tcö  Vieriel)  in  ganzen  Zahlen 
nicht  ^ciiduer  ais  in  4  mal  7  oder  2S  Tage  ein- 
getlieUt  werden,  kann  ,  lo  hat  die.  ^akl  7  dadurch 
eine  myllifche  Wichtigkeit  bekoromen.  Daher  hei 
fog;ar  der  Verfafler  der  Schöpfungsgefchicbte  im  ep» 
fien  Buch  Mofis  die  ßchopfung  nach  fieben  Ta- 
gen abgetheilt;  dalier  füllte  e5  nur  fieben  Plan- 
ne ten  und  üt  bell  IVJetalle  geben;  daher  folVen  7 
mal  7  und  ( weil  bei  den  Indiern  .9  :auch  eine 
myllifche  ;£ahl  iit)  7  mal  9  und  9  mal  9  Stur 
fenjahre  (für  das  Leben  des  Menfchen  gefähr- 
lich) feyn;  daher  die  7  mal  70  Jahre  oder  70 
Jahrwochen  (zwifchen  dem  Ruf  Gottes  an  Abra- 
ham und  der  Geburt  C  hiiJii)  beim  D  niitl.  70  apo- 
kalypiiiche  Monale,  deren  es  in  dieitim  Gyclus  4 
giebt|  jeder  ZU  29^  Jabi^n«  geban  2065  J^br. 
Davon  jedes  7  mal  7,  oder  :49«  Jaiir ,  als  da»  grofse 
Buhe  jähr  .(deren  in.dielem  ZeiUaufe  4^  iind)«  ab* 
gerogen,  bleiben  gerade  2023,  als  da»  Jahr,  da 
Abraiiaiu  .aiä  deul  Jiainie  üanaan  nach  Aegyplen 
gie?ig.  Von  da  an  bis  zu  der  Klnnahiiie  jenes 
Landes  durch  die  Kinder  llrael,  70  apukaiyptiDdie 
Wocb-en  su  7  Jahmi,  geben  49Q.4ahre«  und  4 
folcher  Jabrwochen  oder  i960  Jahrer  «u  ^^023  ad* 
dirt;  geben,  nach  'F.  .Petau  Hvcbnung,  das  Jahr 
dtr  (}c1jiul  Cliiiiti,  39S^  lo  ^enau,  dala  auch  nicht 
ein  Jalir  daran  felilt.    Aliein  ßetfgel  {in  online  tem^ 

ponnn  pa^,  9,  it.  p.  2 1 S- /r/^O  .^ing^,  3939  C^^^ 
die  Jahrz.ihl  der  Geburt  Chriiti)  hcfnus.  Aber  das 
ändert  nichts  an  der  Heiligkeit  d^f  S^hl  7*  Dfim 


Zeichen. 
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die  Zahl  der  Jahre  vom  Ruf  Gottes  an  Abraham 
his  zur  Geburt  ChrilU  ift  i960,  welches  4  apo- 
kalyptifche  Perioden  ausmacht^  jede  zu  490,  orler 
auch  40  apokiilyptifche  Perioden,  jede  zu  7  m.il 
7  oder  49  Jahr.  Zieht  man  nun  von  i960  jedes 
49te  als  das  ^rofse  Uuhejahr  ab,  zufanuiien  44, 
fü  bleibt  gerade  3939.  Auch  das  Jahr  der  Sünd- 
lluth  läfst  fich  fo  n  priori  ausrechnen  (4.  70.  7. 
—  4.  70  —  4  (7  —  i))  (F.  100.  Aber  auch 

in  andern  ballen  macht  man  fiewühnlich  die  Sa- 
chen von  Zahlen  abhängig.  Wenn  ein  Arzt  eilt 
Ducaten  zum  Gratial  gefchickt  bekommt,  fo  arg- 
wohnt er  die  Unterfchlagung  des  zwölften  durch 
den  Bedienle*^»;  ein  volles  Dutzend  Teller  kauft 
man  auf  einer  Auclion  theurcr.  Da  man  aber  feine 
Gälte  nicht  zu  Dutzenden  einladet,  was  kann  das 
Dutzend  interefliren  ?  Auch  die  12  Zeichen  des 
Thierhreifes,  welcher  Zahl  analogifch  die  12  Rich- 
ter in  England  angenommen  zu  feyn  fcheinen, 
haben  eine  (olche  mvhifche  ßedeutunji  erhallen. 
In  Italien  wird  eine  Tifchsefellfchaft  von  {lerade 
13  Galten  für  ominös  gehalten;  io  wie  an  einer 
Tafel  von  13  Ricliiern  der  Delinquent  unter  ihnen 
feyn  Toll.  Der  Mangel  an  einem  der  Dekadik 
(f.  Zahl)  geiuäfsen  Abfchniit  erregt  beim  Zahlen 
Verwunderung.  So  foU  der  Kaifer  von  China  eine 
Jplütte  von  9999  Schiffen  haben,  wanun  denn 
nicht  gerade  10000?  Aerger  iA ,  dafs  Jemand 
90000  Thaler  belilz-t,  und  keine  Ruhe  hat,  bis  die 
*i 00000  Thaler  voll  lind.  Zu  welchen  Kindereien 
fmkt  nicht  der  Menfch  felbfl  in  feinem  reifen  Alter 
hinab,  wenn  er  (iih  am  Leitfeil  der  Sinnlichkeit 
fuhren  laföt  ( A.  112,  ß. ). 

^ §.  Die  a  n  l  h  r  o p  ol  og  i  fc  h  e  Charakteri- 
ft  i  k  ill  die  Art,  das  Innere  des  Menfthen  aus  den 
äiii^ern  Zeichen  diefes  Innern  zu  erkennen.  Diefer 
Zeichen  giebt  es  vier;  iie  find  der  Charakter 

I 

^1,    der  Pe  r  fon; 


'  A34  Zeidbeiu 
B»   des  GerchlAchtSf 

» 

C   des  Volks; 

■  • 

D.  der  Gattung. 
&  Sinnesart  (A«  255.). . 

■ 

9*       Bs   giebt  '  eine  phyriognomtfcli« 
Ghsrakterißik       d.  i.  eitie  Beurikeilungs« 

liunde  des  Innern  (der  Neigungen)  eines  Men- 
fchen  ans  feinem  A  e  u  I  seru  (der  ganzen  Oberfläche 
des  IMenlchen  in  üiiiie  und  Bewegung);  denn  wis 
feben  fcbon  von  Natur  dem  ins  Qeiicht,  dem 
wir  uns  anvertrauen  foKlen;  aber  lie  kann  aii# 
Wirren fcha ft  **)  werden,  weil  die  Eigen* 
t  kl  ü  m  1  i  c  ii  k  e  1 1  einer  tnenfchlichea  G  e  It  a  1  t 
nicht  durch  ßefi  hreibung  nnc  h  fiegritVen  vetlianden 
werden  knnn.  Ga'll  hat  in  unfifrn  Zeiten  die  Mei- 
nung des  Johann  ßaptifta  Porta,  aus  Neapel, 
wieder  in  Umlauf  gebraoht ,  dafs  Thierköpfe  ^**) 
nach  der  Analogie  mit  gewiffen  charaktertfeh^ 


*)  Phyrin^Bomik,  Ußt  A  r  i  H  n  i  ©l  e  $  (Analyt.  Prior.  Lih, 
U^^  cap,  2^.)  iu  moi^Ucli,  ^baUi  man  zi.giebi,  udfi  Seclo  uod 
].eib  licli  in  Rftekfidlt  d«r  nxtftilichen  Neigungen  Ungleich  '«'«rtit» 
dtfii» '  apd' daft  «3  lAr  Eine  ä»«he  »nch  immür  £iu  Zeiclies 
l^icbt.  Denn  ilt  diefes ,  xind  Ki-naen  wir  ntin  )cdo  beC(»ri?'*Te  Nci- 
f^nty/,  \nid  dcicn  Zeichen  ftitticii ,  fo  p.nen  wir  auch  crne  thy 
i(  o  ^  u  a  rn  l  K  habeo.  Hat  jedo  Tbiergairung  liice  c  ig  •  n  I  hfl  m- 
lieao  Neigung,  to  wita  es  aucli  ein  eii^entb  Am  licUe»  Zei* 
dien  dAVon  gebm»  <U  !Leib  und  8fl«le  ficli  w«€llfeli«r«if« 
ftiiMi.       '  «  '  • 

tHcfe  .  vcrfnchte  man  in  doM  SMinUHB .  Alämg  4m 

&eb&enitt0B  Jaiu-hunden«  bis  «ui;  L.av«cer. 

Der  Graud  Mtti  SrfivAn  1i«st  tchon  ii»*Bovi«ff;  wel- 

clici'  Schiinptqainon  bat,  dio  von  Thioren  hercenomroen  HitJ. 
A  r  i  Ii  o  t  0  I '•  s  wv;ihnr  eines  Phyüosnoinen  ,  der  alle  Mi^^gefta|{elo 
au:  2.\vei  oder  dsci  1  b  te-r  geüa  1 1  e  n  reducin  i}.ibe  (Up  sen^r^ä» 
AttimaU  If^  3.)*  I^ia  Th«l  d«r  Flu  (ioznomeo ,  Tagt  d«r  V«rf«  «f** 
l^hylio»!  oinrchcn  ^ach».  weithin ^Ariltoiel es  Namen  fahrt.  (S^^S 
von  iJei  \^crgicicbuu;r  der  'I  hirro  aus.  Sic  beo^aulneien  nrf;inlicu 
«loftelne  Gaiiw»|^cn  von  lUicren  und,  feilten  dann  ein  beluiumteft 
Bild  e*B«ft  Tbiatf  nacb  der  iaUeTu  GsIinJft  uiid  deir  Ina«» -^^•i|pül^ 
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'MtnfeheTigelichttra  verglichen ,  uns  an£  eine  Aehn* 
lichkeit  der  xNatiiranlagen  in  beiden  fchliefsen  lafTen; 
vorher  hatte  fchon  Joliann  Caspar  La  vater  zu 
Zürich  «eine  Zeitlang  die  VerbFeilung  des  Ge* 
fchmacks  an  Phyliognomik.  veranlafist  Ar • 
cbeYiholsß  hatte  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die 
Nachahmung  des  Gefichts'  eineg  Menfchen  eine  mit 
dem  Charaluci  delTt  lben  libereiTiliiininende  Empfin- 
dung in  iiTis  rege  mache.  Allein  dieiü  vermeint. 
Ikhe Auslpahiingskunlt  des  Innern  im  Menfchen, 
vermitteiA  gewifFer  äiifserer  un wiHkuhrlich 
gegebenen  Zeichen  iA  faß  ganz  aus  der  Nachfrage 
gekomtnen  und  iiioht9  von  ihr'  übrig  geblieben, 
als  etwa  folgendes  zur  Knuü  der  Cultur  des  Go- 
fdunacks  in  Öitten  Gehörige  (A.  274.  £,)« 

* 

KcX  Vo^  dem  CharakteriftifGiten 
A«  in  der  Gefi&h tsbildung; 
B.   in  den  Gefichtszügen  $ 

C*  in  der  habituellen  Gefichts gebehr« 
^vn^  (den  Mienen). 


gen  all  Regel  feit;  indem  fie  IcMofTen,  dafs  tler  IM^nrch,  der 
«indm  XUiere  am  Coiper  gleitha ,  auch  abgliche  ^ei^uo^cn  h.tbe. 
Ein  fe  uriger  Blick  x.  B.  Toll  Un  v er  Tc  b  i  m th «it,  Aebnlich- 
Icit  trit  dem  ITmcIc;  eine  runde  Stirn,  Uncm^findlich- 
lieit.    Aehuiichkuit  tnit, d«j(ii  £l'cl;    ci^ic  kleine  Srirn,    U  n- 

fole  hri^  K  e  1 1 ,    Aelinlichkeit  niit  dem  Schwein  u.  f.  \v.  an« 
•ut«tt.     Auck^  neuere  'iro^bilclete  Völker  find  enf  diefe  Verglei* 
chnn^en  gefaUep«   So  erzählt  mmn,  i»h  die  Bewohner  von  Congo 
die  SiUe  haben,    ilirei.  Hiniiern  unter  andern  auch  nnch  ihrer  Phj* 
fio(;tioini«  Namen  rii  geben,  und  ße,   diefer  i^emält,  JLöwe, 
Tigeri  ürokodU,  Hund  u.     w.  su  nennen.    (Jem  Britd* 
Vec.  1^7.  S,  65^.  (.)   l>ea  Porta  Werk  heifst :    J.  B.  P^rt« 
humana  jjJixftn^nnmia  lihri  /  /,    m  quihus  äicitur  ^    quomotto  animi 
,  jjroftfifttitei  naturaiibus  reincJiis     ompeUi  pojßnt.  Franca/.  1592. 
Am  ToIlAindigften  N  oapel,  kCui.  r,i»I.  Ueuifch  FianXtiirt  lAoi.  ß. 
jlnek  Itet  man  einen  frftnsÖßfcKen  Amaug  detane»  ohne  Jehtttabi. 

*  *}  Seine  ScUrifion  darüber  find:  Von  der  Phyfiopnorojk  ,  Lei^ 
^Ift'Vt?^'  8>  und  Phyriognntnifehe  Fre|{ro«me  «nr  B«4hder«og  der 
Menrchenk  n^cniCi  und  JAcnfobtalicM^  il'^ip^C'a  *77S  ~  ?8*  4' 
BHIide»  kl.  Irol.  .  ^  . 


A*  Dftt  Mttteliufaaf8*/ckeuift  daf  .Grunt- 
in aa  Ts  und  die  Bafis  dar*  Scbonbeh  sa  fcryn  ; 

abtr  es  ift  lanae  noch  nicht  die  Schönheit  f  e  1  b  Ii : 
weil  zu  (iieler  etwas  C  h  a  r  a  K  t  e  r  i  Ii  i  f  c  h  e  s  erfot." 
der t  wird.  Mau  kann  aber  diefes  C  h  a  r  a  k  t «  r  i  it  i  • 
fche  auch  in  eiitem  nicbt  (ebenen  Geficht  anuaf« 
jpen,  worin  dar  Auadruck  ihm  doch  toehr  «um 
. Vortheii  fpricht ,  ala  y oilkommeh a  Ragel» 
nialsigl^eit  thun«  würde,  weil  diefe  gemeinhin 
auch   G ha i ak t erlofi^ keit  Uei  üch  i^ihrt  (A< 

B«  Em  durch  Hauclarbe  und  Pocken  iFaranAaU 
laies  und  un lidblick  gewarden#a  Qefichl  Ut  nicht 
Zeichntin«^  in   Caricatua«    4af%n  diefe  ifi  vor* 

fet 7,li eil  -  u  bertrieben  e  Zeichnung  (Verzcr* 
lung)  des  Gefirhts  im  Aflecl-,  zum  Auslachen 
^erfonnen  und  gehört  zur  Mimik.  J eue  Zeichnung 
tnufs  tu  einer  Varietät  gezählt  wetden',  die  hv  dar 
l^alur  liegt  und  kein  Fratzengeficht  ift  (walohaa 
abfcbrapkend  wäre)  ( A.  279  ).  '  ^ 
*  .•    •         ■      .  .  * 

C.  Mienen  find  ins  Spiel  gefetxte  Gefichts- 
2uga  und  i|i  diafea  wird  man  durch  mehr  oder 
waniger  .iiark^p  \I^Seci  gefeUJ^.  wekhein  der 
Har)g  ein  Chariikterzng  dea  Menfchen  ilK  ßa  iSk 
fchwar,  den  Eindruck  eines  AfFects  Idur^.  keiAe 
Mieae  zu  verratheri.  Durch  folgende -von  der  Na- 
tur cofilliUiiri*.'  GcbehrduD^en  oder  natürliciie 
Zeichen  veriteheti  (ich  Menfi^hen  vop  allen  Gat« 
iungen  und  KÜmaten  einwdar  :  Das  Kopfn.i«* 
cken  (im  Bejah<oi )«  das  Kbp-f fcbuitaln  (im 
Verneinen),  c)aa  Kopf apuf werfen  (im'froi^n)« 
das  Kopfvvackeln  (in  der  Verwunderung),  das 
In  a  le  i  ü  ni  p  f  o  a  (un  Spoti),  das  S  pö  i  lifch -Lä- 
cheln (GrirUen),  ein  langes  Geiicht  machen 
(bei  Abweifuno;  des  Varlangten),  das  Stirnrmi^ 
sein  (im  .ViLidniTa)«  das  (cbinelle*  JVl.i|ulauf- 
Iperren  und  id^ifchliefsan  (Bah),  daa>ttfich 
hin  und  son  fich  weg  winken  mit  deii 
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dieiif   ^fls  Hafi4e  über  den  Kopf  snram*> 

niei)  fch  la  L^on  (im  Erftaiinen),  das  F. liiü bal- 
lt; n  (im  Dl  üben),  das  Verbeugen,  das  Fin- 
gerlegen auf  den  Mund  {compescere  labella)^ 
um  Verfcfaviegenheit  2u  gebieieo,  da»  Auazi» 
t^ken  «•  dgl.  ^    asa  ff.). 

IT.  Devote  bring^en  in  ein  g-anzcs  Volk 
N a  I  io  n  a  1  z,  1!  e  innerhalb  der  Grenzen  delTclbeÄ 
hinein,  wi^ithe  dallVlbe  phy  f iog  n  o  m  i  fch  cha«' 
raktejrjfiren.  Es.  giebc  cha^rakteriitifchc  Aus« 
Micboungen  in  Geiellfehaften »  die  däa  GeCets  zur 
Strafe  mrfinnnieA  gebracht  liae  (  A.  233. ).  Kant  wirft 
2^.  B.  die  Fr.ige  auf:  welche  National  phy  (loj^nomie 
wohl  ein  ganzes  Volk  haben  mociite,  wt^ithea 
(wenn  dergleichen  möglich  wäre)  im  Pielismua, 
oder  im  Moravianismus  ( in  der  Secte  der  Herrnhu* 
ther)  erzogen  wäre?  Denn,  da(a  eine  folehe  (ich 
Migen  wurde,  daran  ift  wohl  nicht  eu  zweifeln  1 
weil  oft  wiederholte,  TOrnehmlich  widernatürliche 
Eindrücke  aufs  G«  müth  lieh  in  Geluhr'luns^  und  Toa 
der  Sprache  j^iifsern,  und  Mienen  endiith  iteliende 
Gefichtszüge  werden.  Beamte,  oder  wie  üe  Nico.« 
lei  (in  feiner  Reife befchreibung)  nennt,  ge* 
benedeiete  Gelichter  wurden  ein  folchea  Volk 
von  andern  gelitteten  und  aiif|reweckten  Völkern 
unterfcheiden ;  denn  es  iit  Zeiciiriung  der  Fröm- 
migkeit in  Caricatur  (F.  89*  0)* 

la*  fi«  Wenn  die  Galanterie  sur  Mode^ 
und  die  Biferfucht  lächerlich  geworden  ift^  wie' 
daa  denn  im  Zeitpunct  des  Lnxna'nicht  ausbleibt, 

fo  entdeckt  fith  der  weibliche  Charakter:  mit 
ihrer  Gunft  erejien  Männer  auf  Freiheit  und  dabei  zu- 
gleich auf  Eroberung  dieiea  ganzen  Gefchiechia  An«, 
fpruch  7A\  machen,  Pope  charakterifirt  das  weib*- 
liehe  Gefchlecht  (verlieht  lieh  im  cultivirten 
«  ThetI  deffelben)'  durch  x^wei  Stücke:,  die  Neigung 
zu  herrfchen  und  die  Neigung  zum  Vergnn* 
gen.    Aber  Neigung  überhaupt  taugt  nicht  zum 


« 

Oharalcterifirafi  einer   Menfchenclafle  tiber'» 

haiiju;   denn  Neigimo;  zudem,  was  uns  voi  theil- 
.    liaft  if't,   iß  allen  Meiiichen  ir^meiri,   daher  cha- 
^  ra  U  le  ri  1  ir  L  iie  nicht.    Dafs  aber  diiUea  Gefell Jechfi 
inil  lieh  Xelbfi  in'  beftändiger  Fehde ,  dagegen 
mit  dem  ander-n  in  recht  gutemv Vernehmen  ift^ 
jnochte  eher  zum  Charakter  deflelben  gerechnet 
wLidcn  können,    wenn  es  nicht  die  blo(s  natür- 
liche Folge  des  Welieifcra  um  die  Gunlt  der  IVlän« 
ner  wäre»    Der  weibliche  Grundfatz:    was  die 
Welt  ra<^t,   ift  wahr,   und  ^ras  fie  thut,  ift* 
gut;  läfat  lieh  fchwer  mit  einem  Charakter  (in 
der  engen  Dedeatung  dea  Worts,  der  Denkungs«- 
art  nach  fittlich  guten  Grundfätzen)  vereini- 
gen.   Ks  gab  aber  <u)i  Ii  wackere  Weiber,  die  in  ßezie« 
bung  auf  ibr  Hauswefen  einen  dieier  ihrer  ßeititn* 
mung  angemeileneTi  Charakter  mit  Ruhm  behaupte- 
ten.   Männliche  Tugend  behauptet  fich  in  ihrem 
'  Charakter,  ohne  doch  der  weiblichen  dae  Ver«' 
dienß  des  ihrigen  zu  rchmälern.    Mehr  von  diefent 
Tiü'l  der  Charakteriflik  hier  herzu  fetzen,  er- 
laubt der  Fiaum  nicht,  man  muis  die  übrigen  fchö- 
ncn  zeritreuten  Anmerkuogen  und  pragmatifcheii  • 
Folgerungen  in  Kants  Anthropologie  felUt  (A. 
aii4.ff.)  dritten  Abfchnitt  der  Abhandlung^ 

über  das  Gefdkl  des  Schonen  und  £rha« 
bellen  (S.  II,  32$.  &,)  nachitlen. 

13.  C.    Wenn  in  einer  Nation  jeder  Einzelne 
feinen  beCondern  Charakter  anzunehmen  befli/l'en 
ift  (wie unter  den  Engländern),  To  ift  diefe  Affeo-' 
t^iaon  eines  Charakters  der  Charakter  der  Nation 

(f.  Sinnesart,  s.  b. ).  Diu  Kniilander  und  Ktan- 
zofen  find  im  Contralt  des  Charakters  und  vieU 
leicht  lia  upt  räi;h  t  ich  darum  mit  einander  in 
beltändiger  Fehde;  beide  Volker  können  al* 
lein  (vom  deutfchen  Volk  wird  hier  abgel'e« 
hen),  ihrem  angebohrnen  Charakter  nach,  einen 
unveränderlichen  (erworbenen)  Charakter  an- 
nehmen.   \\9L%  aber  ihr  >*aturell,  das  üe  jetst 
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<«rir1iKch  haben  und  doffm  Ausbildung  durch  Sprache 

betntft,    fo  mCifste  diefes  von  denji  aiigebohr- 
nen  Charakter  des  Uivolks  ihrer  A  bli  a  lu  ai  mig 
iiergeleitet  werden.     Dafs  auf  die  U^gierungs« 
a  r  t '  alles  ankomme ,  weichen  Charakter  ein  Volk 
haben  werde,  ift  eine  ungegründelCt  nichts  erklä* 
«ende  Behaupti^ngs  denn  woher  hat  denn  dieRe« 
gierung  felbft  ihren  eigenliium liehen  Charakter ? 
Auch  Klima  und  iioden  können  den  Schlüffel 
»iclit  ^ebcn;   denn  Wanderungen  ganzer  Völker  ha» 
ben  bewiefen,    dafs  diele  ihren  Charakter  'durch 
ihre  neuen  V\rohnfitze  nicht  veränderten,  und  dia 
Spuren  ihrer  Abfiammung  und  hiermit  auch  ihreii 
Charakter  noch  immer  hervorblicken  liefsen.'  Kant 
zeichnet  das  Portrait  dcrldi^un  inuhr  von  der  Seite 
ihrer  Fehler  und  Abweiiliung  von  der  Bethel,  als 
von  der  fchönern  öeite  (dabei  aber  doch  nicht  in 
Caricatur)i    denn  der  Tadel  beffert  und  ver» 
Aofst  auch  weniger  gegen  die  Eigenliebe  der  Men« 
fchen* 

a.  Die  Franxufifche  Nation  charakteri« 
firt  fich  unter  allan  andern  durch  den  Conver*- 
lation  sgefchmack,  in  AnfeliuTig  defTen  fie  das 
Jttufter  aller  übrigen  Üt.  Sie  ift  höflich,  artig 
und  gefallig  (S.  II,  359.)«  .Die  Franzofen  haben 
viel  Wörter,  die  mehr  die  ß  igen  th  li  m  1  ich  k  e  it 
der  Sinnesart  diefer  Nation  bezeichnen  (z.  B. 
efprU  fiatt  bon  fem,  frivolUe^  galauUrie,  hon  ton 
u.  f.  w«)t  als  d«n  Gegenftand  des  Denken« 
den«  Sie  nehmen  fich  übtrigens,  nebfi  den  Ita« 
li&nern^  durch  da«  Gefühl  für  das  Schone,  und 
«war  die  Franzofen  mehr  für  das  Lachende 
XLVid  reizende  Scliöne  am  meilten  au$  (S,  II,  35^* 
360.)*    ^«  Sinnesart»  3.  a.  , 

i.  Das  Englifche  Volk  bat  einen  Charah« 
ter,  den  es  fich  felbft  anfcbaffte,  nebmlich  die 
Affectation  des  Charakters.  Dafs  diefer  Cha* 
jrakter  dem  des  frau'^u iiichen  VuiA:*  mehr  wie 


/ 

240  'Zeichen*  ^ 

« 

irgend  einem  endern  gerade' en  tgegengefetsf 
iü,  erhellet  daraus:   weil  er  auf  alle  Liebens* 

würdip:keit  keinen  Anfpruch  macht,  fondern 
blofs  auf  Ach  tun  o^.  Der  Kngläiuier  ift  im  An- 
fan^re  einer  jeden  Bekanntfcliaft  kaltfiiniig,  und 
gegen  einen  Fremden  gleichgültig  (S.  Ii,  362. )• 
Da  beide  Völker  nur  durch  den  Canal  von  einen* 
der  getrennt  find»  fo  bewirkt  die  Rivalität  derfel«« 
ben.  unter  einander  doeh  einen  Auf  verfchiedene 

.  Art  ino  iifiCii ten  poHtifchen  Charakter  in  ilirer  Be- 
fehdung.  Die  F.nalander  nehnie^n  fich  übrigens, 
nebft  den  Deutfchen  und  Spaniern  durch  dae 
Gefühl  für  das  Rr haben e  und  zwar  die  Bn^-* 
landet  für  das  Bdle  ammeiAen  aus  (S»IIy355.)* 

t  8.  Sinnesart,  g.  b, 

*     Die  Nntionaleigenthiimllchkeit  der  übriizen  Völ- 
h&[  iit  nicht  iowohi  aus  der  Art  ihrer  verfchiede^ 
.   nen  Cultur,  als  aus  der  Anlage  ihrer  Natur  du rcb 
Vermifchung  ihrer  ur fpr tinglich* verfchied«« 
nen  Stämme  abzuleiten. 

c»  Der  S  panier  zeisrt  durch  die  in  reinerCon- 
veriationsiprache  berindiiche  Grandilpqutnz 
einen  edlen  Kationalltolz,  daher  ilt  ihtn  der  fr  an« 
xöfifche  vertrauliche  IVIuthwiiie  gans  xuwid'er. 
,^  Kr  ift  mafsig,  den  Gefetzen  und  vornehmlich  de* 
nen  feiner  alten  Religion,  herzlich  ergeben,  crnft- 
haft,  verfchwie^en  und  wnijrhalt.  Rr  hat  Gefühl 
für  dasjenige  Krhabene,  das  fich  ein  wenig  zu^a 
Abentheu^t  liehen  neigt  ^S.  II,  3^5-  358* 
S.  Sinnesart,  g.  c 

d.  Der  Italiener  ifi  im  Kunfige- 
f  c h  m  a  c  k  fo  v  o  r  z  n  g  1  i  c  h ,  wie  es  der  F  r  a  n  - 
^zofe  im  Converfatiunsgefchmnck  ilt.  Der 
,  letztere  liebt  mehr  die  Pri v  a t  belulÜgungen ,  der 
erftere  dffen^tliche  (pompöfe  Adfsiige,  Frocelbo« 
«en,  grofse  Schaufpieie  u,*  dw.),  um  zu  rehea* 
und  in  grof  ser  Gefellfchaft  gefehen  zu  werden« 
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Sr^bit  Gcfnhl  für  das  Schöqey  in  fo  fem  es  be- 
zaubernd und  rübrendift.(S.  Sia« 
nesarty  8«  d. 

e.  Die  Deulfchen  ftehen  im  Uuf  eines  gu- 
ten Charakters,  nehnilich  dcai  der  Elirlich- 
heit  un4  Häuslichkeit;  Eigenfc haften,  die  eben 
nicbt  zum  Glänzen  geeignet  ßnd.  Sein  CliHraktet 
<  im  Umgang  ift  Befcbeidenbeit«  .Gefälligkeit  und 
Verfiand.  Er  ift  Grofshändler  in  der  Gelehr« 
fauilieit,  und  hat  keinen  N  a  t  i  o  n  a  1  II  o  ]  z.  Er  hat 
Gefühl  für  das  Erhabene,  in  fo  fern  es  ins  Präch- 
tige fällt  (S.II,  355«  363.)«  ö-  Sinnesart,  g.  e. 
Der  Holländer  iit  ein  phlegma  tifcber  De ut« 
Xcber  (S.  II,  364,}» 

/•    Die  Türken  find  das  nie  gewefen 

und  werden  es  nie  feyn,  was  zur  Aneigiumg 
eines  befüminien  Yolkscharakters  erforderlich  ifi. 

Dlefe  Zeichnung  der  Volkscharali ter  ifl  freilich 
unvollltändig  und  unlieber ^  und  beruht  auf  de« 
inon/irativen  ,  rememor ativen  und  pro« 
g n oft if eben  Zeichen.  Da  hier  vom  natürli« 
eben  (angebohrnen)  Charakter  ^ie  Rede  ift,  fo 
•wird  man  in  der  Zcichiiiinii  (kJulbca  viel  Be« 
hutfamkeit  nöthig  haben«    Der  Charakter 

a.  der  Griechen  unter  dem  harten  Druck 
der  Türken  und  dem  nicht  viel  fanftern  ihrer 
Caloyers  (Manche),  bat  eb^n  fo  wenig  ihre  Sin- 
sieeart  (Lebhaftigkeit  und  Leichtfinn),  Ivie  diefe 
Kation  ft^lMt  die  Bildung  ihres  Leibes,  Geflalt  und 
Gefichtszüge  verloren.  .  Der 

ß.    der  Armen ianer   hat  vor  dem  flatter- 
haften  und   kriechenden   Charakter   der  jetzigen 
Griechen  viel  Vorzüge,  wir  können  aber  die  erfie' 
Bildung  deffelben  nicht  meht  etforfchen«  Der 

y.    der  Araber.    Sie  find  gleicbfam, die Sp . 
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liier  das  Orienlft,  fo  wie  die  Perfardie  Fraa* 
sofe.nt    die  lapanefer  die  Engländer  von 

Afieh  (S.  II,  370. )• 

Die  Vermifchung  der  Stämme  (bei  grofsen 
EroVeruTtgen )  lofcht  nach  und  nach  die  Charak« 
tere  hus  (  A.  297.  (T. ).    Von  Z>.  dem  Charakter  der 

Race ,  f.  S  i  11  Ii  e  s  a  1 1 ,  9. 

14.  £•   Von  der  Galtung  gewifier  Wefen 

einen  Charakter  anzuheben,  dazu  wird  erfordert: 

daß  iie  mit  andern  ini^  bekannten  unter  einen  Bc- 
griii:  gefafst  und  die  E  i  g  e  n  t  ii  a  ni  1  i  c  h  k  e  i  t  ( pro^ 

prietas)  als  Unterfciieidung&grundangegebea 
und  gebraucht  werde.  Vlenn  aber  eine^rt  toq 
Wefen,  die  wir  kennen  (^7),  mit  einer  uns  unbe- 
kannten {non  ji)  verglichen  wird,  wie  kann  man 

da   den   Chu  iKter    dei    erftern  angeben.  Der 
oberfie  Gatt  u  n  ^^s begriff    mag   der   eines  irdi- 
fchen  vernüni tigen  Weleuä  feyn,  fo  werden 
'  Mrir  keinen  Charakter  delT^lben  nennen  können^ 
weil  wir  von  nichtirdifchen  vernünftigen 
Wefen  keine  Kenntnifs  haben,   um  ihre  Eigen« 
th  üinl  i  c  h  k  e  i  t  angeben  und  fo  jene  irdiftiien 
unter  den  Vernünfligen  überhaupt  cliaraklerilli eii 
zu  können.     Der  Charakter  der  Menfohenga t* 
tung  läfst  (ich  alfo  auf  dem  Wege  nicht  angeben^ 
,  dafs  noch  eine  andere  Species  vernünftiger 
Wefen  durch  Erfahrung  mit  ihr  verglichen 
werde.    Man  hann  alio  dem  Menfchen  im  Syifem 
der   lebenden    Natur  nur  durch   einen  Charakter 
feine  Claffe   anweiien  imd  fo  ihn  charakteriliren^ 
den  er  fich  felblt  fcha  f  f  t.    Dadurch  kann  nehm« 
liph  diefes  mit  Vernunftfähigkeit  begabte  Thier 
{animal  rationabile)  aus  fich  felbft  ein  vernünf« 
tiges  Thier  {anlindl  rntloiuiJe)  machen.    DieTs  ge- 
fchieht  fo,  dar:i  er  fich  feiblt  und  feine  Art 

I 

cu  erhalt; 
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b.  ubt^  belehn  und  fo  fui  die  kmsliche 
Cefellfcbaft  ersieht; 

c,  als  in  ein  fvTtematirclies  für  die  Gefeilt 
ichaft  gehör igeö  Ganz.6  regiert  (A.3i4.f.)« 

15»  Das  Gharakterißirche  der  Menfchengat» 
fang  in  Verf;:leichun§  milder  Idee  möglicher  ver« 
künftiger  Wffen  ilt  dabei:  daf»  die  Natur  den 
Keim  der  Zwietracht  in  fie  cr^i'e£»t  und  gewollt 
hat,  dafü  iiire  ei^eiie  Vernunit  aus  diwfer  Kin* 
tracht  hervorbringe.  In  der  Idee  ift  zwar  Ein« 
tracht  der  Zweck»  der  That  nach  aber  Zwie- 
tracht das  Mittel  einer  höchlten  uns  unerforfch^ 
liehen  Weisheit  in  der  Natur  «ur  Vervollkomm- 
nung des  Menfchen  durch  fortfchreiLendö  Cültur. 
Untt^r  den  lebenden  £Irdbewohnera  ilt  der 
Menlch  durch  feine 

§h    technifcbe  (mit  Bewufetfeyn* verbundene 
mechanifche)  Anlage ,  zu  Handhabung  der 

Sachen; 

.  $•  pr agmatifch  e  Anlage,  andere  Menfch ea 
zu  leinen  Abhchten  gefchickt  zu  gebrau- 
chen; und 

.  y.  moralifche  Anlage  in  feinem  Wefen  ,  nach 
dein  Kreiheilsprincip  unter  Gesetzen  lie- 
gen fleh  und  andere  Menfchen  xa  han- 
deln ; 


4 

^OQ  allen  übrigen  Natur  wefen  kenntlich  unter« 

fchieden  lind  eine  jede  diefer  drei  Stufen  kann 
für  Th  h  allein  fchon  den  Menfchen  «nm  Unter- 
fchiede  von  andern  Erdbewohnern  charakie- 
riftifch  unterfcheiden  (A.  316.)* 

16*  a.  Die  Charakterifirnng  des  Menfchen  als 
eines  yernünftigen  Thiers  liegt  fehon  in  der 
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Gefialt  and  Orgaikifation  feiner  Hand,  feiner  Fin* 
ger  und  Finger fpitsen  ;    dadurch  die  Natur 

ihn  nicht  blofs  füt  Eine  Art  der  Handhabung 
der  Sachen  und  die  technifche  und  Gef  c  ii  i  ck  - 
Ii c  h  kei  tsa  n  la g e  feiner  Gailling,  als  eines  ver* 
nünftigen  Thiers,  bezeichnet  hat  (A. 3i^.f.)« 

17.       Der  naturliche  Hang  der  Menfchenart 

im  gefellfchaftlichen  Leben  aus  der  Bohigkett  der 
blofsep  Selbftgcwalt  herauszugehen  und  ein  ge- 
fittetes  (wenn  gleich  noch  nicht  fittlich  es), 
zur  Eintracht  beflininUes ,  Wefen  zu  werden, 
iA  fchon  eine  höhere  Stute.  Befindet  Jich  nun  der 
Charakter  der  Menfchengattung  belTer  bei  der  Ru- 
bi gk  ei  t  der  Menfchennatur,  oder  bei  den  Kun« 
ften  der  Cultiii?  Bei  allen  übrigen  fich 
felblt  uberlaiienen  Thicren  erreiclit  jedt^s  Indi- 
viduum (eine  ganze  Befiinimung,  bei  den  Men- 
fcben  aber  allenfalls  nur  die  Gattung;  Das 
Menfchengefchlecht  kann  fich  nur  durch  Fort* 
fchreiten  in  einer  Reihe  von  unabfehlich  vie- 
len Generationen  zu  diefer  fcinfi  ücIlinimuDü  cm-, 
por  arbeiten,  und  die  Tendenz  zu  diefeni  End« 
zwecke  kann  nie  ganz  rückläufig  werden  (A.  3i9.)« 
Die  Rolle  des  Menfchen  febr  kühßlich.  Wie 
es  mit  den  Einwohnern  andrer  Planeten  und  ihrer 
Natur  befchaflFen  '"fey,  wiflen  wir  micht.  ^Venn 
wir  aber  die  uns  von  der  Natur  aiifgeirac^tne  Be- 
ftinimung  nach  Möglichkeit  zu  erreichen  fucbtn, 
fo  können  wir  uns  wohl  fchnieicbeln ,  dafs  wir 
unter  unfern  Nachbarn  im  Weltgebatide  einen  nicht 
geringen  Rang  behaupten  dürften.  Vielleicht  mag 
bei  diefen  ein  jedes  Individuum  feine  BeAimmung 
in  feinem  Leben  völlig  erreichen.  Bei  uns  ilt  es 
anders  ,  nur  die  Galtung  kann  diefes  lioffen  (S.  III, 

18*  Wäre  der  IV&enfch  von  Natur  für  das 
Gute  oder  das  Döfe  gleich  empfänglich,  fo  wurde 
die  Gattung  Jeiblt  kernen  Charakter  haben. 
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Allem  das  widerfpricht  fich  felbfi;  denn  ein  mit 
pfdlitifcher   Vernunft   beo:abtes    Wefen  hat 
wenigltens  das  Gefühl,  dafs  ihm  und  durch  ihu 
Andern  recht  oder  unrecht  gefchehe.  Diefes 
ift  nun  fchon  (eibfi  der  intelligibele  Gharak« 
ter  der  MeDfchheit  überhaupt  und  in  fo  fern  ift 
der  Menfch    feiner   angebohrnen   Anlage  nach 
(von  Natnr)  gut.      Allein  die  Erfahrung  zeigt 
doch  aiich^  dafa  der  Menlch  einen  Hang  zum  ßö  fe  n 
Iiat.    Diefes  iit  nun  der  fenfibeie  Charakter  des 
Menfcben,  und  in  fo  fern  kann  man  ra^en,  dafs 
diefer  Hang  dem  Menfchen  angebohren  fey  (fo 
früh  da  fey ,  ftls  der  Menfch  nur  von  feiner  Freiheit 
Gebraucli  machen   hann),    und  er  allo  aU  (von 
Katur)  b  ü  f  e  zu  beul  theilen  fey.    Wenn  alfo  vom 
Charakter  der  Gattung  die  Rede  ill,    fo  ift 
hierin  kein  Widerfpruch,  weil  diefer  ihre^Naturbe* 
itimmung  im  continnirli-chen  (ftetigen)*)  Fort* 
fchreiten,  nicht  vom  Guten  zum  Böfen ,  fondern 
vom  Schlechtem  zum  I'ellci  n  beJu  ht,   in  welchem 
Fortfcliritt  denn  ein  Jeder  an  feinem  Theiie,  fo  viel 
in  feinen  Kräften  Üeht,  beizutragen  durch  die  Natuir 
.  felbft  berufen  ift  (5.111»  274.  A.  320.). 

19.  Die  Summa  der  Charakteiifuk  der  Aus- 
b  i  1  (1  u  n  des  Menfchen  ift  demnach  foliiende.  Die 
BeiÜmnmng  des  Menfchen  iit,  lieh  in  der  GeieUfchaft 
mit  Menfchen  durch  Kunft  und  Wiflenfchaft  zu  cul- 
tiviren,  zu  civilifiren  und  zu  moralifiren» 


*)  Dt»  m  etaphyUrcho  Gerets  9t«tig1iftit  Uatet  Tn: 
Alle  Verj^ndernn^en  find  R  e  t  i oSrr  in  eiiicmFlurs 
begriffen,  d.  h.  e  ii  t  p  r  g  t  n  c  ofo  i  a  t  e  Zuftäude  füigcu  mir 
T«miitteia  einer  Zwilcliu  u  j  eine  v  erfchiodaner  Zultiud^ 
ftttf  «inander.  Demi  w«U  swei  entgegengefetzto  Znftftnde  in 
Vcrrchjcdcrrn  Z  e  i  t  p  ti  n  c  l  c  n  Und,  awifcUeu  zwei  Zoiipiinctrn 
£cli  aber  ftileraa!  i*ine  Z^isl.'iige  b'^fmdel,  in  deren  ui;eudliciicn 
Reihe  von  Zcitpiuicicn  aie  Öubfianz  weder  in  dein  einen  der  bei- 
den ^e^ebeoen  Zußknde,  neck  in  dem  «odero  iß,  nod  docb  auch 
nichr  m  Keinem  feyn  kann:  fo  wird  Ao  in  vci fcl.icdt  Jicu  feyvt 
wX  io  ioKft  iiM  ÜBMdJicke  (S.  iU»  )•  X4>)  6«  Co  Atiauiilu 
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und  lieh  thati^  allen  Hlndemiflen  dagegen  zn, 
wiHeHi!i«en,    fo  grofs  auch   f«iti  Hing  zXi  cifiem 

palfiveii  Verheilten  feyn  mag.  13er  eilte  Cha^ 
ra'l^ler  der  Meiircheri^.iiiuniz  iil  das  Vnniöiien.  lir.li 
einen  Charakter  überhaupt  \ erichrillen,  welches 
Ichon  Naiuranlage  und  .Hang  zum  Guten  in  ihm 
varausletKt «  weil  das  Böfe  (da  edT  Widerltreit  mit 
lieh  (elhft  bei  (ich  fuhrt  und  hein  bleibendes  Prin« 
ci|j  in  hch  i'clbli  verliattet)  eigentlich  ohne  Cha- 
rakter ilt.  Der  Char«iKlcr  eines  lebenden  W'efens 
iit  das 9  woraus  lieh  feine  üelUmuiung  zum  voraus 
erkennen  läfst.  Man  kann  es  für  die  Zwecke  ^er 
Njttur  als  'G  r  u  n  d  f a  I  z  annehmen',  dafs  wenigfiens 
die  Speeles  von  allen  Gefchöpfen  die  Abiicht  der 
Katur  enticlie  Diefes  kann  daher  auch  von  der 
>J  en  fchen  1 1  un  g  mit  inoraJilrher  (zur 
Pflicht  der  Hinwirkung  zu  jenem  Zweck  iiin* 
reicheader)  Gewifsheii  erwariet  werden  ^A,  ^^i. 

20.  Grundznge  der  S c !i  i  1  d  e r  u n  des 
Charakters  der  Meuichengattung: 

♦ 

I.  Der  Menfch  ift  zum  Glicde  einer  bür- 
gerlichen Gefellfchaft  belli  mint.  Der  Krieg 
iJt  die  Trieb feder  aus  -dem  ruhen  Natura u* 
liande  in  den  bürgerlichen  überzugeben* 

II.  Die  bürf^erliche  Gefetzgebung  drehet  fich 
nm  die  beiden  Angeln:  Treiheit  und  Gefetz 
(durch  welchem  jene  eingefchränkt  wird).  Die  Ge- 
walt mufs  aber  dem  Gefetz  fiifolg  irerfchaffen* 
Daraus  enifiehen  4  Cumbinationen: 

A.  Gefetz  und  Freilieic ,  ohne  Gewalt 
(Anarchie); 

B.  G'^retz  und  Gewalt,   ohn«  Freiheit 

(Defpotiii}! 
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C,    6ewa1t|  ohne  Freiheit  und  Gefetz 
(Barbaiei); 

JD.  Gewalt«  mit  Freiheit  und  Gefetm 
(Repubiili)«'  '        ^  ^ 

■ 

(Man  könnte  wohl  no^  die  fünfte  hinstt* 
fetzen : 

Tl.  Freiheit,  ohne  Gefetz  und  Gewalt 
(Wildheit» 

f 

Unter  Republik*) ift ein  Staat  überhaupt 

zu  verltehen,  in  welchem  das  Heil  des  Staats 
das  höchfte  Geict7.  feyn  foll  (lalcs  rhUatis 
jupreina  lex  cßo)i  diefs  bedeutet  aber  nicht  das 
Sinnen  wohl  des  gemeinen  We(ens  oder  diei 
Glückfeligkeit  der  Bürger ,  fondern  das  Ver« 
ftandeawohl  defTelben  oder  die  Erhaltung 
der  einmal  bellehendeu  5  laa  tö  v  e  i  i a Ifung 
(A.  329.  ft)., 

21.  Der  Charakter  der  Gattung  des  Men* 
fchen  ift  demnach:  dafa  fie  eine  nach-*  und  ne* 
'ben  einander  exiftirende  Menge  von  Per  fönen 

iß,  die  das  friedliche  Beifammenfeyn  nicht  ent- 
behren und  dabei  dennoch  einander  bcfiandi«; 
widerwärtig  zu  feyn  nicht  vermeiden  i^onnen; 
die  fich  alfo  zu  einer  Coalition  in  eine  weltbür* 
gerlicha  Gefellfchaft  {^eosmopolUismus)  von 
'  der  Natur  b'efiimmt  fahlen,  welches  aber  nur  ein 


*)  £t  ift  aber  biermtt  nicht  gemeint»  dtft  ein  Volk  feint  m o- 
nairehif  che  CoiiltitutioBftbsalndcTn  sichaanialsetidlarfe.  Vielmehr 
M'j'irrle  es  vi  Hon  lit  fog?r  unrecht  leyii  ,  auch  nur  (len  Wtuifcli 
zu  l:ci;cii ,  lie  alige^tiu „7 1  i.ii  wißcn.  Demi  fcmo  I^agc*  in  Eiir  pa, 
nach  der  uie  Sutaien  derielbcn  vialleichi  lehr  serrtieu«c  und  ausge- 
teeitK  liegen;  lunin  ihm  ▼ielloieht  dt«  mottarcMfch»  Vevtaf- 
fung    aW   die   einsige   ancmptehlen,,   bei  der  9$  Ml  SWUbIms 
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regulatives  Frincip  iß,  ihr  fleifsig  nachzuffre-* 
ben.    Zum  Charakter'  unferer  Gattung  gehört  aber* 

auch:    uals    im   einer    Diiciplin    diircli  Uelifj^ion 
bedarf,   daaüt  das,   was  durch  äufsern  Zwang 
jiiciit  erreicht  weiden  kann,  durch  iunern  Zwang 
(des  Gewiffens)  bewirkt  werde;  indem  die  mo* 
raJifche  Anlage  des  Menfehen  von'  Gefetzgebern« 
politifch  benutzt  eine  Tendenz  ifi,  die  zuni  Cha* 
rakter  der  Galluns:  pehörU      Wenn  aber  in  dieler 
Diiciplin  des^VolKs  die  Moral  niciiL  vor  der  Re- 
ligion vorhergeht,   lu  macht  iich  diefe  zum  Mei^ 
lier  über  jene  und  ftatutarifche  Religion  wird 
ein  kiitnunent  der  Staatsgewalt  (Foiitik)  ua- 
ter  Glaubensdefpoten,  ein  Uebel,  welches  dea 
Charakter  unvermeidlich  verftimmt  und  verleitet, 
mit  Betrug  (Staatsklugheit  genannt)  zu  re- 
gieren.   Es  gthöiL  khon  zur  urlprüntilichiin  Zu- 
iammenfetzuug  eines  menfc^lichen  Gefcböpfs  und 
zn  feinem  Gattung&begrifTe :   zWar  Anderer  Ge* 
danken  zu  erkunden,  die  fein  igen  aber  zurück* 
zuhalten.      Dicftf  faubere  Rieenfchaft  ermangelt 
nicht,  alhnaiilig  von  Vcrftelluni;  zur  vorfetzli- 
mhen  Taufchuni:,   und  endlich  bis  zur  I.u^e 
fortzufchreiten.    Uiefe  Riget^ichaft  könnte  StoÜzu 
einer  Caricat urzeichnung  unf^er  Gattung  ge- 
ben, die  nicht  blofs  zum  gutniüth igen  Belachen 
derfelben ,    fundern  zur  Verachtung   in  ^em, 
was  iliicri  Cliardkter  ausmacht,  berechtigen  würde, 
wenn  nirlit  eben  diefes  verwerte  nde  lUtheil  eine 
moral liehe  Anlage  in  uns  verriethe,  und  eine  ap* 
gebohrne  Aufibtderung  der  Vernunft,  jenem  Hange 
zum  ßöfen  entgegen  zuarbeiten*  wobei  denn  frei« 
lieh  die  Et  reichung  diefes  Zwecks  nicht  von  der 
freien  ZufamuK  nftimmung  der  E  i  n  z  c  1  n  en,  fon- 
dern vom   Korlfchreilcn  der  Erdbür^er  zu  einem 
kusmopolitifclien   Ganzen   erwartet  werden  kann 
(A.  331«         ^»  übrigens  Darftellung,  5.  fil 

Kant   Aiiiliiojjolnojc  I,  Tb.  5»  2^0  f,  S.  106*  ff. 
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'  X^evo^f  tempus,  temps.  Eine  reioe  Anfchau* 
iiiigy  die  allen  Anlchauungen  über- 
haupt zum  Grunde  iie^t,  und  als  eine 
unendliche  gegebene  Gröfse  Torgefiellt 

wild,    f.  Expofition,    12.  ff.  und   Kaum,  2., 
auch  Leibnitz,  VII.  S.  ^4^-  ff«     E)ie  V  urÜ  ei- 
lung der  Zeit  hebt  nicht  an,   wie  etwa:>  Em* 
pirifchedi  fondern  wird  bei  den  finnli'chen 
Eindrucken  vorauage fetzt.     Denn  was  in 
die  Sinne  kömmt,  wird  nur  vermitteM  der  Zeit 
zugleich,   oder  als  nach  einander,  vor- 
prelle 11t;   weder  die  Dauer  noch  die  FoIc:e  oder 
Succeffion  erzeugt  den  Bey;riff  der  Zeit,    Ion-  , 
dem  verweifet  auf  ihn  und  wird  nur  durch  die 
■Anfcbauung'  der  Zeit,  möglich.    Daher  iß  die  Leib» 
nitzifche  Erklärung ;    dafs   fie   die    Reihe  des 
nach   einander  ExilUrenden  fey,    welche  die 
Zeit   zu  etwas   Enipirifchen  macht,    fehr  un- 
richtig; denn  man  lielit  nicht  ein,   was  das  Wort* 
chen  :  nach,  bedeuten  foll,  wenn  der  Begriff  der 
Zeit  nicht  fchon  vorausgegangen  ift.     Nach  ein- 
ander ift  nehmlich  nur  das,   was  zu  verfcbie- 
dener  Zeit  exiltirt,   fo  wie  nur  das  zugleich 
ift,  was  in  d  er  fei  ben  Zeit  exiftirt  (S.  III.  §.  14,  i.), 
Sie  ilt  die  einzige  fubjective  und  auf  alle 
Erfcheinungen  überha  upt  bezogene finnlicheVör« 
•ftellungy  die  a  priori  objectiv  heifsen  kann, 
d*'-h«  die  pus  dem  Erkenntnifsvermögen  felbß  ent«> 
fpringt,  und  zu  jeder  Erfcheinung  nothwen* 
-  dig  iß.    Es  giebt  Keine  cinzii^e  andere  fubjective 
finn liehe  Vovftelliinir  nuTser  ihr,   die  mit  allen 
Erfcheinungen    zulamuienhinfi^e.      Hieraus  folgt, 
dafs  die  Idealität  der  Zeit  (oder  dafs  Tie  an 
lieh  fei bfi  nichts  iß,  fondern  nur  eine  Vorftellong, 
die  blofs  aus  der  Befchaflenheit  unfrer  Sinnlich-  * 
keit  enlfprin^t,  und  zur  Möglichkeit  aller  luiaii- 

rung^gegenii^nde  gehört)  nicht  etwa  durc4i  unzu« 
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längliche  Beifpiele  «rläutert  werden  mufd,  indem 
lio  die  /einzige  Voritellung  ihrer  Art,    oder  ein 
Individii-um  ilt,    das  incht   mit  andern  unter 
eintn  genieinfamen  Begriff  gebracht  M^erden  kann. 
Sie   üt  eine  Anschauung.      Denn   eine  jede  Zeit 
Wird  nor  gedacht,  als  ein  Theil  einer  und  derfel- 
ben  unermefsiichen  Zeit.     Will  man  fich  zwei 
Jahre  denken ,  To  kann  man  fie  fich  nur  als  e* 
fchrdnKt  durch  ihre  Stelle  gegen  einan- 
der voiilellen»   und  lafst  man  fie  nicht  unmittel- 
bar  auf   einaiicier  folgen,    fo  verbindet  man  lie 
dpch  durch  eine  Zwifchenzeit.    Alles  Wirkliche  ift 
in  der  Zeit  g^gebdn  und  nicht  unter  ihr,  als 
einem  allgemeinen  Begriff  enthalten  (S.  Iii.  $.  14, 2.  )* 
Die  Vorltellung   der  Zeit  h»ingt,    wie  die  des 
Rituals,  unferni  E  ih  en  n  tn  ifsv  erni  ogen  un« 
a  u  s  1 1)  l  eil  iic  h  an.   .  Im  transfcendentaleu 
VerlUnde    lind    alfo    die    Er  f  a  h  r  ungsgcgen«  « 
ftänd,e  nicht  Dinge  an  fich,  fondem  blofs  Ter* 
mk teilt  unfrer  Sinnlichkeit  entftandene  Vor« 
fteltungen ,    und  es  ilt  uns   unmöglich ,  Dinge 
wahrzunehmen,  die  niclit  in  der  Zeit  waren. 
Denn    die   Zeit,    Worin   fie  an2;eicliauet  werden, 
iit  eilte  ideale  VorÜelluhg  {ens  trartsceridentalUer  ima* 
gifiarium)  ^   die   atts^  unferni  Gemuth  entfpringt, 
snd  kein  wirklicher  6egenftand,  aber  fie  ift  doch« 
als  unveriinderliches  Gefetz  des  Sinnlichen,  sur 
Motilicii l.eit  wirkliclier  ünolichLi  Getzenfl.tnde cliuch* 
ans  iiolli vveiKÜ^ ;    das   aber,    was   in   der  Zeit  ift^ 
nehmen    wir   blofs    vermittellt    der  Kmphndung 
wahr.    Zeit  und  Empfindung  oder  Affectionen  der 
Sinnlichkeit  geben  das  innere  firfßhrtuigsobiect^ 
und  wenn  noch  Baum  dazu  nöthi^  iß  und  da«<a 
kömmt,  das  äüfsere  Erf.iiu ungsobjecL.     Der  Ge- 
genliaiid   aber,    der  den  Grund  jener  Affectionen 
enthalten  mag,  iit  uns  gänzlich  unbekannt  (S. 

$.  14»  ^O- 

2.   Die  Zeit  beftebt  nich't  ans  einfa* 

chen  Thailen  (C.  465.).     JSldU  follte  die  Zeit 
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nicht  ein  Compofitum  o^lcir  Zufanimeiige- 
fctste»,  fondttrn  «in  Tot  um  oder  Ganzes  iien- 

irn,    weil  die  Theile  derlt^lben,    die   alle  wieder 
Z  iten    (ind,    um   im    Ganzen,    und    nicht  das 
GuDze  durch  die  Tiieile,  niogiich  ünd.    H.  will 
Std    allen  felis  -  ein    Coirtpoßtuin   ideale  (ZiUam« 
menge felztca  in  der  Idee),  aber  nicht  Compa^ 
ßium   reale  ( Zuremmensefeti^es  in  der  Wirk»' 
lieh  keil)  genannt  willen,     Daä  iKfifsi,   die  Zeit 
wird  uns  durch  unfer  E  i  k  e  n  n  t  n  i  fs  v  e  r  ni  en 
als  ein  Z  u  1  a  m  m  c  n  g  e  1  e  t  z  t  e  s  gegeben ,  das  ßch 
aber  Jiicbt  fo,   wie  die  Erfcheinnngen  in  der  Zeit, 
in  Theile  «erlegen  läfst«   Öie  lafat  lieh  bloTa  chro» 
nometrifch  eintnefleu/  d.  L  die!  Theile*  derfelbem 
find  biois  begrenzte  Zeiten  in  der  unend  liciien  Zeit,  ' 
oder    eben   fo  viele   Abgrenzungen  in  deifelben, 
Theile,  die  wir  in  ihr  machen,   mithin  beliebt 
fie  nur  ans  fo  viel  Xheilen,  als  wir  durch  wirk* 
liebe  Begrenzung  oder  Tbeilung  in  ihr  erzeugen« 
Nteh  weniger  ilt  die  Zeit  ein  Zufammengefetztes 
aus  Subßanzen  (nicht  einmal  aus  realen  Ac- 
cideiizen),   iondern  es  weidefi  durcii  de  blofse 
Verbal  tnille  f»,edacht.      lieben  wir  allü  in  Ge- 
danken die  Zulam[nen(etzung  der  Zeit  völlig  auf, 
Co  bleibt  gar  nichts  übrig,     Sie  kann  nicbt 
•twealsaus  Augenblicken,  oder  Momenten, 
gleich fam  als  Zeitpnncten    ( momentwn  itntpO' 
rio)  z  u  f  am  111  en  g  e  i  e  1 7,  t  gedacht  weiden;  denn 
ein  Augenblick,  in  dieleni  Verftnnde,  ein  Mo- 
ment,   ilt  kein  Theil,   fondern   die  Grenze 
einer  Zeit,  zwi^en  deni  und  jedem  andern  lieh 
Zeit  befindet;  wo  aUo  keine  Zeit  ül,  da  iA  folg* 
lieh  auch  kern  Augenblick*).    Kein  Zeittheil  oder 


*)  Wer  diefs  bc"f'cmJ<r,  clarf  nur  bedonKrn,  dafg  dio 
TJicJJe  cit<cs  •  11  8  g  e  d  t  h  11  i  e  n  Dinges  nothwrndic  cbonialJt 
auägetieliDt  Und,  weil  es  wcfcnüicb  zu  ilirem  Cli«r«ki.er 
(tthonV  dftfs  de  »am  Maalft  ihr«»  Oaiis«ti^  dienen 
müiien  Qllturit  Ai\y,em,  Grammat.  I.  Buch.  Vti.  Kapitel» 
a.  a3>  Auch  Ariliot«l«t  l»gi  idum  {i'hyj.  Ju^tmit^      IV«  o. 
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Augenblick  ift  für  ficb,  fondern  blofs  in  der 
Zeit  varfieDbar;  daher  Tetzt  die  Möglichkeit', 
lith  eine  beltimmte  Zeit  durch  Befchränkung 

zu  Ijeftiniinen ,  oder  Zeittlit-ile  und  Aiitien« 
bliche  zudenken,  !(  hon  die  Voiftelluii^  der  ^an« 
7en  uneii  dl  i c hen  Zeit  voraus  (Scb^itz  Eriäu- 
ter  •  Th,  2.  $.  i  s*  42. );  und  es  mub  zu  einem  ^  e* 
g ebenen  Moment  auch  eine  .Zeit  gegeben 
wf-rden,  deren  Ablauf  auch  wieder  durch  eia 
anderes  Moment  begrenzt  iß  (5.  III.  %.  14.  4.). 

3»  Hierp;e^en  behauptet  nun  Eberhard:  Dia 
concreto  Zeit,  oder  die  Zeit»'  in  der  wir 
etwas  empfinden«  fei  die  Succeflion  anfror 
Vorfiellunf^en*.     Sie  fei  alfo  etwas  Zufammenge* 

fetzles,  ihre  einfachen  Elemente  feien  VorfioU 
luporen.  Es  ici  aber  kein  empfindbarer  L  h(  il 
der  Zeit  der  völlig  kleinfie,  weil  alle  endlichen 
Dinge  in  einem  beitändigen  itotigen  ununterbro- 
chenen Flufle  feien.  Die  einfachen  ßlementa 
der  concreten  Zeit  *  lägen '  alfo  völlig  aufserfaalb 
der  Sphäre  der  Sinnlichkeit.  Der.  Verfiand  cnt» 
decke  aber  das  im  bil  dl  iche  Einfache,  ohne  el- 
ches  das  Bild  der  Siriiilit  hkeit  auch  in  Anfehung 
der  Zeit  nicht  iu6<:lirh  fey.  Er  erkenne  alfo ,  dals 
%n  dem  Bilde  der  Zeit  zuvörderfi  etwas  Objectives 
ii(  liore,  welches  zugleich  mit  den  fubjectiven  Grün* 
den  für  die  öinnlichkeit  das  Bild  der  concreten  . 
Zeit  gebe  ( E.  26.  fl. ).  Eberhaid  beiiauput  alio, 
die  c  o  n  c  r  e  t  e  (erfüllte  und  a  1  io  e  ui  p  i  r  i  f  c  h  e  ) 
Zeit  beliebe  aus  einfachen  Elementen,  und 
diefe  Elemente  feirn  Ver fta ndes wefen '( R.  31.). 
'Allein  die  Be weife  im  Art.  Raum,  'S.  77g«  ff.  von 


Ii):  Offenbar  ut  ein  AufjenhlicK  eben  Co  wenig  ein  1' )i  c  i! 
(jAOgiSv)  dcx  Zett,  alt  l'uncte  1  heil«  einer  Limo  und;  u.  (c« 
14.):  Bin  AQg4iiblibk  ift  kein  Theil  Oxi^o;)  dor  Z«ir;  denn 
ebi  Th«il  mifst  dat  Gante,  nnj  da$  Ganze  niufs  aus  Tbeiien 
zuCaninienecretu  Ctja}  4i«  £ctt  boiUbt  ftber  oiEcnbur  nicht 
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jer  TheillMirlieit  einer  Linie  ins  Unendliblie  beweis 

fen  zugleich  die  UnmögUclikeit,  einfache  Ihfile 
in  der  Zeit  anzunehmen,  wenn  man  die  Bewe* 
giing  eines  Puncts  in  einer  Linie  zum  Grunde  legt« 
Man  kann  aber  hier  nicht  die  Ausflucht  fachen, 
die  concrete  Seit  fey  demjenigen  nicht  unter* 
worfen,  was'die  Mathematik  von  ihrer  abftrac* 
ten  Zeit  als  einem  Wefen  der  Einbüdung  beweife. 
Denn  es  liifst  lieh  aj)o<l ikLifch  beweifen,  dafs  eine 
jede  Veränderung  in  der  Zeit,  fobald  lie.  einen 
Theil  der^  Zeit  einnimmt ,  gerade  in  fo  viel  Ver« 
anderangen  getheilt  wird,  als  die  Zeit,  welche 
fia  einnahm«  in  Theile  getheilt  wird«  8.  Ab« 
fprung.  Eben  darum  mufs  man  einräumen ,  dafs 
die  Zeit  ein  bfofses  Gedankendin^  und  Wefen 
der  Einbildungskraft  ift,  welches  Tie  aber  allen 
ihren  Zufammenfetzungen  zum  Grunde  legen  mufs* 
Das  Kinfache  in  der  Zeitfolge  ifi  alfo  fchlech« 
terdings  unmöglich»  und  Leibnitz  meinte  unter 
feinem  Eingehen  (den  Monaden)  nicht  einen 
Tneil  der  Materie,  fondern  den  ganz  über  alles 
Sinnliche  hinnui^licgenden  uns  völlig  unerkennbar 
xen  Grund  der  Erfcheinung  (C.  3i..tT. ).  Eber« 
hard  aber  will,  dafs  man  das  Einfache  fegar 
den  £lemen  tar  vor  fiel  lungen  der  (innlichen 
Anfcbaunng  der  Zeit  (obwohl  ohne  klares  Be** 
M- ufstfeyn )  antreffe  und  giebt  dicfe  Elementar- 
V  o  r  Ii  e  1 1  II  n  g  e  n  für  Ver  Itandes  wefen  aus 
(E.  34.).  Wäre  das  richtig,  fo  wäre  es  ja  falfch, 
dafs  die  Veränderungen,  wie  Herr  Eberhard  fei bit 
behauptete,  in  ununterbrochenem  fietigen  Flufs 
wären,  und  die  Veränderungen  gefchähen,  von 
einem  einfachen  Theil  zum  andern,  wie  die  Be- 
wegung eines  Secundenzeigers  nn  einer  Uhr,  ruck- 
weife (E.  39.).  Eberhard  meinte  auf  diefe 
Art  völlig  apodiktifch  bewiefen  zu  haben,  dafs 
die  Zeit  fubjective  und  objective  Gründe 
habe«  Diefs-  bat  Kant  nicht  geleugnet,  fondera 
nur  behauptet,  dafs  diefe  objectiven  Grunde  nicht 
in  der  Zeit  zu  fuchen  lind  (ii^.  40.}.    Wir  kunuen 
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uns  nehmlich  ,  <^er  Befchaffenheit  unfers  Verfiandes 
gcmafs ,  es  nirhi  anders  vorltellen,  als  To,  dals  es 
•twa»  Intel  ligibeles(  bloCs  öinem».  obwohl  nicht 
linrerni,    Voriiande  Erkennbares)  gebe,  was 
den  Grnnil  enthalte,  .  dafa  das  Gegebene  in  der 
Zeit  angercbauet  werden  kann  (£.41.).    S.  £m- 
plindbar,    6.'—   lit'ilbt,    iragL  Eberhard,  die 
Zeit  ilt  V  o  I  in  der  finnlichen  A  n  f  c  h  a  im  n  , 
fie  beAeht  in  den  ÖchranJ^en   der  Erkenntniis« 
kraft,  ^wodurch  das  Mannigfaltige  zu  dem  ßildtt 
der  Zeit  gegeben  wird»  oder,  Ue  befieht  in  die« 
fem  Bilde  felbft  ?    Beides  fei  in  der  LeibnitzU 
fchen  Theorie  enthalten  (  K.  67.  i.)-  Antwort 
ifi:   Unfer  Erkennlrirs\  eimogen  bringt  die  Foi  lu 
der  Dinge  in  der  Zeit  aus  iicli  it;iblt  a  prioti  zu 
Siand^.    Der  Grund  dazu,    nicht  die  Zeit  felbft, 
.welche  aus  diefem  Grunde  vom  ßrkenntnifsvermpi» 
gen  tirrprunglich  erzeugt  wird,  ift  ange bohren* 
Dafc)  I\ai)t  unter  den   Formen  der  linn liehen  An- 
fchauung  nicht  Sdn  mhen  der  Rrlsenntnifskraft  ver- 
liehe,  hat  er  den ti ich  genug  gefagt.      JSun  hat 
Kant  zwar  (C.  ig2*)  gefügt;    die  Zeit  fei  dae 
reine  Bild  aller  Gegenttande  der  Sinne 
überhaupt;  aber  er  fpricbt  hier  von  der  Zeit» 
als  Gegen  ft  and  vorgeflellt  (wie  man  fie  z.  B.  in 
der  Phorononiie  bedarf).      Die  Ztir  als  Ge^en- 
fiand  enthalt  melir ,  als  wenn  wir  iie  uns  als  blofso 
Form  der  A  n  fc  h  a  nun  g  denken.  S.Stoff.  Der 
Begriff  der  Zeit  als  Gegenfland  enthalt  auch  Zu- 
fammenfarrting  des,  nach  der  Form  der  SinA- 
lichheit,    «regebenen  IVIannißfalti«ien ,   in  eine  an« 
fc  Ii  H  u  1  i  cli  e  Vorltellnng.    Die  Zni  aber  als  Form 
der   Anfchauung  enthalt  blofs  das  durch  Ec- 
J&enntnifsvtrniö^en  gegebene  Mannigfaltige,  Man. 
snufs  aUo  die  Zelt,  als  Form  der  A»^^bauung  ge* 
dacht,  von  der  Zeit  als  f ornialer  Anfchau  ung, 
wohl  unter fcheiden.    Die  letztere  giebt  Einheit 
der  VorJielliing  des  IVl  an  n  in  faltigen  der  Zeit,  als 
Form  der  Aiilrbauurg.     Diele  Einheit  ift  aber  frei- 

.üch  eitte  öyniheüs,  die  dem  VeriUnde  angeiiört^ 
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indefli  er  die  reine  Sinnlichkeit,  wenn  &^  das 
Mannigfaltige  der  Zeit  giebti  beltimmt»  und  C» 
den  Begriff  der  Zeit  fowoh],  a)s  auch  die  formale 

Anfchaiiung  derfelben  möirlich  niaciu  ( C.  160.^)), 
Die  Zeit,  als  formale  Anrchauun^r,  i/t  allb  wohl 
ein  reines  Bild,  aber  nicht  als  Form  der  ATifchduung, 
find  noch  veniger  eis  Grund  der  Möglichkeit  der 
finnlicken  Anfchauung  (S»  68« 

4,    Eine  andere  Behauptimg  für  die  Einfach«  ^ 
heit  der  Zfitfhrllo  ift  die:  doch  derGegen- 

Itand  des  inneren  Sinnen  (das  Ich.   was  d« 
denkt)  eine  fcbl^ohthin  einfach«  Subitanz 
fey.   Allein  wenn  etwas  blofs  als  Gegen  Aand 
gedacht  wird,  ohne  irgend  eine  fyntheti* 
fchc  H  e It  i  TU  ]r  II  n  g  ieiner  Anfchauung  hin- 
xiiznfelzen  (wie   denn  diefcs  durch  die  ^anz  na- 
ckende Voriteliung;    Ich,    gefchieht),    io  kann 
freilkh  nichts  Mannigfaltiges  und  heina  Zu* 
lamm enfet zun g  in  einer  folchen  Torfiellung 
wahrgenommen  werden.    Da  liberdem  die  Pra« 
.  dicatc,  wodurch  ich  dieitn  GcgenftanJ  denke,  blofs 
Anrchfiuunf^en  des  innern  Sinnes  lind,    fo  hann 
darin  auch  nichts  vorkommen,,  welciies  ein  Maa^ 
»igfaltlgee  aufserhalb  einander»  mithin  real# 
Zufammenl'etsun g,  wie  in  den  Corpem»  die 
den  Raum  «füllen ,  bewiefe«    Das  Subfect,  welches 
denlit,   ift  zugleich  fein  eigenes  Objcct  und  l^anu 
ßch  felbft  nicht  thcil(  11  (obgleich  die  ihm  inhiiri« 
X enden  beltinuuungen  oder  Accid  e n  z e n ),  diefs 
bringt  das  Selbitbe  w  ü  fstfey n  fo  mit  fich;  denn 
ift'Aikfehung  feiner  felbft  iit  jed^  Gegenftand  abfo*' 
Inte  Rinbeit.     Nichts  d efto weniger ,  wenn  diefes 
Subject  ii  u  f  s  e  r  1  i  c  h ,  n  1  s  ein  G  e g  e  n  ft  a  n  d  der 
Antchauuiie,  betrachtet  wird  ,  d.  i.  dem  Selbfibe- 
wiilstleyn  eines  Andern  durch   Sinne  ericheinen 
iollte:    fo  wurde  es  doch  wohl  Zufammenle» 
•  X  u  n  g.  iD  der  Erfcheinung  an  ßch  zeigen ,  wie  es 
diefs  als  Gegenftand  der  innern* Anfchauung  auch 
ichon  wirkUch  zeigt,  z.     in  den  Qr  adcn  des  Iie- 
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wufstfeyns  und  der  Dauer  derfelben.  Als  Gegem 
fiaiid  der  Anfchauung  muCs  aber  das  Sei  b  II  bei- 
vru  fstfeyn  (das Ich)  jederzeit  betrachtet  werden^ 

wenn  man  wiflen  will,  ob  in  ihm  ein  lyiannigfalti- 
ges  auiserhalb  einander  fey,  oder  nicht  (€.  471* 
M.  I,  529.).  Man  findet  zwar  riiilofophen  (Leib* 
nit«,  Wolf,  Baumgarten,  u. f. w.  ),  welche  be* 
haupten ,  es  fey  «gerade  umgebehrt ,  -  die  Zeit  mach« 
nicht  die  Erfcheinungcn  ^  fondern  diefe  die  Zeit 
möglich.  Dann  wären  die  Er fch ein un g en  aber 
-  Dinoe  an  fich  felhft.  Allein  in  dem  Art.  Expo- 
fition,  und  Leibnitz,  VII.  ilt  das  Ge^en- 

theil   voa  dicfer   Behauptung  auseinandergaktzt 
worden. 

5.    Man  linnn,  um  das  noch  deutlicher  einzufe« 

hen/  was  fclion  in  2.  von  der  Stetigkeit  der 

Zeit  gefaxt  worden  ift,    dasjenige ,    was  im  Art« 

Baum,  S.  775,  von  der  Theilung  zu  lefen  ift^ 

auf  die  Theilung  der. Zeit  anwenden»    Die  Zeit 

iß  eine  fietige  Grofae  und  dos  PrinJSip  vom 

Gefetz  des  Zufammenhangs  in  den  Veränderungen 

des  Univerfums  oder  der  Sinnen w  tlt.    Denn  fietio^ 
*  .  .      .  .    ^  '  * 

heifst  eine  Gröfse,   die  nicht  aus  einiachen  Tlieileu 

beitebt.  Ein  Zufammengeietztes,  von  dem ,  wenn 
alle  Zufammenfetzung  aufgehoben  wird  (f.  )  nicbti 
übrig  bleibt, '  befieht  nicht  aus  einftrli^n  Theilao» 
Eine  jede  in  ihren  Grenzen  angefchauete  Zeit 
(ein  Jahr«  ein  Monat  u.  f.  w. )  ilt  ein  Ganzes. 
Wenn  ich  diefes  Ganze  tlitile,  io  behomme  ich 
kleinere  Zeiten  zwifchen  Grenzen ,  Zeiträume^ 
{inUrvalla  teinporis}  genannt  (z»  V\'ochenf 
Tage),  die  wieder  Ganze  ausmachen'»  imd  To  fort 
ins  Unendliche.  Die  Theile  der  Zeit  find  bei 
aller  Ihcihini^  der  l'hcile  dcilclbon  immer  wie- 
derum Zeiten.  Daher  ilt  die  Zeit  ins  Unendliche 
theiibari  und  es  giebt  keine  einfaciien  Theile  der^ 
felhen»  licine  Theile,  die  keine  Zeiten  mehr  wä« 
ren,  und  folglich  nicht  wieder  *getiieilt  werden 
liönnten,    Dic£|i  habm  fchaa  die  Stoiker  gau 
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ridiüg  behauptet ,  und  T  i  ed  e m  a  n  n  hat  gar  nicht 
Uffladie,    fie  (Geifi  der  fp^ecuktWen  Fhil.  B«  2. 

439. )  deswegea  zu  tadeln« 

.  • 

6.  Da  Ts  die  Zeit  als  eine  unendlich  ge- 
gebene Gioise  vorgeitellt  wird,  war  Ichon  . 
die  Lehre  der  Stoiker  (rov  yßovov  navra  'anstQovir 
im)^  und  auch  Gaf  feudi*)  {In  Lib.  X.  Biogenis 
Laertii  .Aniinadvn  P.  L  p,  323.  ccL  i.)  und  Mos- 
Ii  e  1  in  in  feinen  Anmerkungen  zum  Cud  worth  (Sy* 
fieina  intellectunle ,  Cap  F',  Sect.  I.  §.  XX  f^.  not,  2. 

779*  )  behaupten  es.  Wenn  man,  fnj^t  Jetz- • 
terer,  bfei  der  Frage:  über  die  Unendlich Keit  der 
Zeitt  die  abfoluCe  Zeit  verlieht^  d.  !•  diejenigep 
hei  der  man  von  deU  *  Dinsen  abftrahirt »  welche 
in  der  Zeit  exifiiren  und  fortdauern ,  fo  fehe  ich 
nicht  ein,  waniiu  man  der  Zeit  nicht  die  Un- 
endlichkeit beilegen  Ibllta 

7.  Dafs  die  Zeit  eine  reine  und  keine  em« 
pirifche,  d.  i  Rmpfinduni;  enthaltende  An«. 

fcbauung  iit,  zei^t  auch  Harris  (Allgem.  Gram« 
mauk,  L  Buch.  Vil.  Kapitel,  S.  36.)  fo:  Die  Zeit 
läfst  lieh  niclit  vermittelfi  der  Sinne  em- 
pfinden;'^*) denn  nur  das  Gegenwärtige 
wird  empfunden,  es  giebt  aber  eigentlich  h^iud 
gegenwärtige  Zeit  (als  Zeitlänge).  Denn  jede 
Zeit  ift  fowohl  etwas  vorübergehendes  aU 
etwas  Üetiges;  tül^lich  kann  Jle  nicht  wie  eine 
JLinie  zugleich  ganz  gegenwärtig  leyn,  londera 


*)  Tempus  fecuuttJum  f«  totmm,  necprincipium  tue  ßnam  hmtmi* 

**}  EpiKnr    Tagt«   daher«    wie   Sextut   EmpiriKus  an* 
jn0rkc:   ft9wfAaroy  rov  y^ovov  vita^^civ *   difl  Zeit  fav  uncür- 

r erlien.     D»li«r  heiut  «•  baim  JLucvetia»  (Von  d«ff  Kitiub 
.    V.  458.  ffO  - 

6tlbft  di«  Zeit  ift  ftn  rieh  aiehte  wirhlichess  — 
Wer  liann  Tag«!!,    die  Zeit,   von  andern  UingeUt  im  SuUDlde 
^     IhrtT  Ri  hr,  getreniii  von  dierer  DlBgo  fiewegttOgt 

3  8  0  m  p  f  u  n  d  « n  r.  Ti  Ii  a  b  e  n  ?  '  "  ' 
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nothwendig   wird   ein  Theil  -derfeXben  aufboren^ 
.  und  ein  Theil  feinen  Anfang  nehmen.   Wäre  dem- 
nach eine  Menge  ihres  Stetigen  auf  einmal 

gegenwärtig,  fo  würde  fie  inrc  vorüberge- 
hende Natur  aufgeben,  und  nicht  mehr  Zeit 
feyn.  Da  nun  dieies  lüclii  ieyii  kann,  fo  iß  au(^ 
keine  geg'en war iige  Zeit,  und  folglich  aacli 
keine  Empfindang  der  Zeit  möglich*  Was  man 
die  gegenwärtige  Zeit  nennt,  iit  alfo  entweder» 
Arenge  (firictius)  genommen,  die  Zeit  grenze 
oder  der  Augenblick,  zwifchen  der  vertan-' 
genen  und  künftigen  Zeit,  oder  man  nenne 
auch  ih  weiterer  Bedeutung  {laxius)  den  Xheil 
der  Zeit  gegenwärtigi  in  dem  der  gegenwir* 
tige  Augenblick  fick  befindet^  und  zwar  fo,  ättfm 
man  noch  einen  kleinen  Theil  der  vergange* 
Den  und  künftigen  Zeit  cl.izu  rechnet,  z.  B.  das 
gep: en  wfi  r  t  i  ije  Jahr.  Dieis  erinnert  auch  fchoa 
Foiidonius  beim  Stobäus  (5.1X1,     14.  3,)» 

g.  Soll  nun  doch  die  Zeit  keine  blo£ie  un* 
ferm  ßrkenntnifsvermogen  anhangende  Vorfieliiings* 

art,  Anfchauungiforai*),  fondern  dennoch  ein  an 
ficli  oder  aufser  uns  exiftirendes  Ding  feyn:  fo 
hat  Harris  (a.  a.  O«)  recht,  wennerfagt:  Kanu 
{wie  er  felbit  vorher  in  7,  bewiefen  hat)  kein 
Theil  der  Zeit  durch  die  Sinne  empfunden  werden^ 
exifiirt femer di^  gegenwartige  Zeit  niemals, 
die  vergangene  Zeit  nicht  mehr,  und  die 
künftifie  jetzt  noch  nicht;  find  endlich  dicfs 
alle  ßeitand  the  il  e  der  Zeit:  was  tur  ein  fon- 
derbarea«,  Xchattenartigea  WeCan  findea  wir 


*}  Des  Hcrviut  Natalis  Erinnenm^i  der  Tiedlem«iiii 
(Gatft  d«r  fp.  Ph.  B.  5.  S  76.)  Reche  gicbt:  dab»  wenn  äueh 
kein  detikwide«  Wefen  vorlianden,  aber  doch  VeilDd«nUlg  da  Toi, 
aucti  Zeir  da  feyn  nmlTa^  ili  richttg;  mir  dftfi,  wfnn  Jxc  Z- it 
iiichu  an  fich  feibXt  iTt.  freilich  auch  die  Verluderun« 
mchit  Am  fleii  Ulbft,  londarn  biult  ErfcheinuBf  ift. 
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idmam  hi  ihr?  Wie  nah«  grmst  fie  an  ain  voll« 
kommnes.  Unding«  So  fagt  aocb  Ariftoteles 
fchon  (  Phyf.  Aufc,  L.  If^.  r.  14. ):    Es  könnte  diefs 

auf  die  V^eraiuthung  bringen,  die  Zeil  cxiluie  j^ar 
nicht*)  (nchmlich  an  und  fiir  Tich,  welcli^js 
jMftch  gftnz  richti^^  ift),  höchliens  niur  Tchwach  und 
AUanberklich.  ßia  XliaU  darfei  ben  ilt  gewafen  ,.  aber 
jiMitoiiffi'"  Iii  j  «in  andrer  Xheil  entitehl»  aber  ift 
tSMÜBUnaht.  Und  aus  diefen  Theilen  beßeht  die  un* 
endliche  Zeit,  wclciie  immer  zunimmt.  Was  nun 
aus  niolit  exiftirenden  Dintitn  zufammen^efetzt  ilt, 
jfcheint  unmöglich  wirklich  feyn  tax  können  (d*  i. 
.gehört  zwaf  zu  den  Phänomenen,  kann  aber  nicht 
an  und  £ur  fich  exiiiiren  ),  Aus  allem  diefem»  fetst 
Harris  («•  a.  <7.)  hinzu,  .läfst  fich  abnehmen, 
ddib  jede  Zeit,  fie  heifse  wie  fie  wolle, 
theilbar  und  ausoje dehnt  ift.  Diefs  vuvuis- 
^e^eizt,  muf&  jede  beitimaite  Zeit,  felbit  die 
gegenwärtige  (in  der  oben  angegebenen  zwei* 
ten nicht  Brenge  genommenen  Uedeutung)  nici^ 
«ttsgenommen ,  noth wendig  Anfang,  Mitte  und 
£nde  haben.  Die  Zeit  iß  demnach  nichts 
transfcendental  Objectives  und  Reales, 
Jkeine  Subitanz,  kein  Accidenz,  iie  wird  zwar  diirck 
yerkältnilTe  gedacht I  aber  ohne  irgend  ein  Gegebe»» 
aiea»  das  fich  io  ihr  verhalt;  fie  iß  eine  duvch  das 
jEiienrdSiliche  Gemuth  notUwendige  fubjective  Bedin» 
^ung,  die  Gegenßäpde  nach  einem  feßen  Gefetz  an 
einander  zu  ordnen.  Denn  Subftanzen  und  Acci- 
denzen  ordnen  wir  fowohl  nach  der  S  im  n  1  ta  n  ei- 
.tät  (Gleichzeitigkeit)  als  Succelfion 
(Z4litfolfe)  lediglich  vermil teilt  das  Begriffs  von 
der2«ici  und  daher  iftder  Begriff  derfelben,  alsPrin« 


•)  Ariftotelet  behauptet  in  dem  oben  angeführten  Ort  gerade- 
so: ohne  S«eie  giebt  es  kein«  Zeit;  und  Plato  theiit 
all«  J^inge  hl  feeha  Gtttuiigen  ein}  i»oti  der  bebften  Tagt  er, 
M«h  Seneoa  (Bpiftt.  SS*^  fi«  diejenige  Gattung  der  Dinge, 
welche  nur  i^lpiohram  exiftirten  iquafi  /iMif)»  yS*  B.  ilM 
I««ex«,  4i0  Zeitf 

A  a 
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cip  der  Formt  früher»  als  die  Begri£Ee  von  jenen 
(&m,  $.  I4-50- 

9.    Pinto  war  der  erlte  Philofoph,  der  über 
die  Zeit  nacliHedacht  hat.    IndflTi-n  liabeii  feine  Be- 
griäe  darüber  immer  etwas  Dunkeles  ;   was  die  Zeit 
eigentlich  fei«   damit  konnte  er  nicht  aufs  Reine 
Kommen.   Da  er  fie  noch  nicht  als  eine  f  u  b  j ec  tive 
Bedingung  dea  Vor  fi  eilen  s  betrachten  konnte, 
fo  mufste  fie  ihm  nothwendig  als  etwas  an  und 
fnr  fich   felbü    Exiiiirendes  vorkommen.  Er 
konnte  daher  auch  die  Zeit  als  etwas  Entitandene^ 
betrachten.    Aber  diefe  Zeit  iß  bei  ihm  eigentlich 
nur  ein  Nachbild  der  wahren  Zeit,   die  weder 
«ntfieht  noch  vergeht.     Br  meint  nebmlich  damit 
die  empirifche  Zeit,    oder  die  Zeitbeftimmung 
nach  dem  aftronomifchen  oder  bur^erlicheii  Jahre, 
in  welcher  ßedeutnng  er  wolil  Tagen  konnte,  dio 
Zeit  fei  die  fie  wegung  der  So  n n  e  (xeovo<:  if  rou 
eugavoü  Tuvfiais)*    Die  wahre  Zeit  (aicov)  iA  die 
Zeit  ohne  Anfang  und  Bude.    Sie  ifi  aber  bei  Plate 
die  Ewigiceit,  oder  die  ewige  Dauer  unveran* 
d  e  r  1  i  c  ii  e  r  W  e  f  e  n  (  Nonmenen ).    In  diefer ,  fagt 
er,   \i\  ]>eine  andere  Zeitbeftinmiiing  möglich,  als 
durch  daa  Seyn  felbiu    Die  ZeitbeAimmungen, 
ea  war  11.  r.  w. ,   gelten  nur  von  den  verinderU« 
dien  Dingen  in  der  empirifchen  Zeit«   Die  i^m* 
pirifche  Zeit>befieht  in  der  Folge  von  Verin» 
derunpen,  und  fie  kann  nur  dadurch  ein  Bild  der 
Ewigkeit  werden,  dalö  iie  unaufhörlicli  iit.  P  I  a  to 
bedachte  nicht,  dafs  er  unvermerkt  den  Zeitbegriff 
doch  wieder  auf  die  Noumenen  anwendete.  Denn, 
was  iA  eine  ewige  Dauer  des  Seyns?  Mfet*fich 
diefe  vorBellen ,  ohne  von  einem  Moment  zum  an* 
dem  überzugehen  ?(  Tenne  mann  Gefch.  der  Phi^ 
loluphiei  2.  ü.  2.  Hauptfi.  6.  Abichii.  S.  360.  ff.). 

] o.  Nirgends  mufs  man  den  Ariftoteles 
mehr  bewundern,  als  in  der  Rrörterung  der  Zeit» 
Kein  Philofoph  aufser  Kant  ift  fo  tief  eingedrua* 
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gm  ab  er«  und  er  4«irfte  nur  noch  einen  kleineii 
•öchrtU  weiter  gehen,  (Um  iich  des  Kantifchen  Ge» 

fichtst puncts  XU  bemächtigen.  Doch  mit  diefcm 
Schritte  wäre  er  auch  über  lein  Syltem  einer  all- 
gememeu  Empirie  hinausgekommen.  Und  diefs 
Üt  Urf.tthe  genug  9  dafs,  er  ihn  nicht  that.  Die 
BeaUtat  der  Zisic  ifi,  nach  ihm,  problematifch, 
Dean  wie  Jiann  da»  etwas  Reales  feyn,  was  voa 
der  Befchaffmheit  ilt,  dafs  es  zum  Theil  gewefen, 
ift.  und  nicht  mehr  ift,  zum  Theil  feyn  wird^ 
und  noch  nicht  ilt?  AVie  Karjn  das  lUaiität  haben, 
was  aus  Theiien  iiMteht,  die  nicht  lind?  (f.  7.), 
Die  Zeit  ift  eine  lletige  Gröfse,  das  ilt,  kein  ' 
Theii  derselben  ilt  der  kieinße. (Tennemann,  a« 
a.  O.  3.  B.  8*  Abfchn.  S.  137.  -ff.).  Obne  Seel# 
giebi  keine  Zeit  {AriJL  PJiyJ.AuJc.Lib.  IF.  c.  14.) 
Hierdurch  kömmt  Ariltoieles  der  Kantifchen  Idee: 
dais  die  Zeit  eine  urrprüngiiche  und  reine  Form 
des  Vorfiel] ungsvermögens  fei»  lehr  nahe  (FöUebarna 
Peyträge,  IV^  S.  I98  )* 

'  II.  Chryfipp  gii^g  in  Jem  ReirrifT  von  der 
Zeit  einige  Schritte  weiter,  und  liint  i;i  lids  Spuren 
von  fchariünnigem  Nachdenken.  Die  Zeit^  Tagte  er, 
iß  unendlich  fowohl  vorwärts  ais  r  ück  wa  rts« 
fie  hat  eine  endlofe  Theiibarkeit.  £r  fchlielsr 
daiaus ,  dais  nie  eine  Zeit  vollfiändig  ablauft,  dafa 
man  nur  der  gegenwärtigen  Zeit  ein  Daleyn, 
der  vergangenen  und  zukunftigen  aber  nur 
ein  Seyn  wie  den  Prädicaten  beilegen  kann.  Die 
Zeit  Ut  die  Bedingung  des  Seyn^  und  der  Verän* 
dening  aller  Dinge  (Tennemann,  a«  a«  O.  4* 
B.  3.  Hauptft.  3.  Abfehn«  &  234.  £> 

12.  Im  Mittelalter  nahmen  die  Scholafiiher 
die  Zeit ,  nach  dem  AriÜoteles,  für  blofs  iubjec- 
tiv  an,  fo  dafs  ihr  aulserbalb  der  Seele 
Aicfats  Wirkliches  correfpondire«  Krß  Heinrich 
Soethals,  gebürtig  aus  Mude  bei  Gent,  und  da- 
her   gewöhnlich  Heinrich  von  Gent  genannt 
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'   (er  ßarb  im  Jahr  T293),  behauptete  Aim  Siibfecti* 

vität  und  Objectiv  itat  dt'v  Zeit  zugleich.     Die  Zeit,* 
fa^t  er,  drücl>t  ihr  Daleyn  in  den  Dingen,  und 
auch  in  iier  Seele  aus.    Alle  Bewegung  und  Ver« 
anderung  der  Din^e  Erfordert  etwa  Dauern* 
des  und  Beharrliches;   denn  fonft  wurde  fie 
gar  nicht  niögiich  feyn.'  Wird  die  Objectivität 
diefer  Dauer  zu^^eltanden  ,   fo  mufs  auAh  damit  ' 
die  Objectivitat  der  Zei  t  zugefianden  werden,  weil 
di**  Zeil  in  nichts  anderni ,    als  in  der  fucceiEven 
Beihe  der  Augenblicke  beAeht.    Sie  fetzt  aber  eine 
Ver^leichttng  des  Vergangenen  and  Künf- 
tigen mit  dem  Gegenwärtigen  TorauSt  und 
diele  ilt  nur  durch  die  Seele  möglich,  woher  die 
Zeit  folglich  etwas  Subjectives,   oder  blofs  ;ui- 
fscrhalb  der  Seele  nicht  möglich  iß.    Allein   die  . 
Dauer  iit  blofs  ein  Modus  der  Zeit,  und  daher 
eben  fowohl  etwas  (transfcendental)  Subjectives, 
'  jils  die  Zeit  überhaupt,  welches  H  ei ar ich  nicht  be» 
dachte  (Buhle  Geich,  der  Philofophie.   5.  TheiU 
XVm.  Ablchn.  3.  Ep.  §.  751.  S.  453.  f.) 

13.    Herväus  Natalis   oder  .Hervcy  er* 
'  MSrte  fich  auch  gegen  die  Behauptung,  dals  die 
Zeit  in  Anfehung  ihrer  vollftand  igen  Bxilien«  blots 

Subjectivitat  habe.  Man  hatte  kut  Begründung 
deilelben  angeführt,  dafs  der  Begriff  der  Zeit  ein 
Zahlen  der  Augenblicke  vorausletze,  wel- 
ches nur  durch  den  Verftand  möglich  fei.  Diefem  i 
Argumente  fetzte  Hervey  das  entgegen,  -was  . 
fchon  in  7')  angeführt  worden  ift.  Die  Sonne, 
fagt  er,  kann  dbch  nicht  in  den  Orten  ihres  Auf* 
gangs  und  Untergangs  zu«ileich  feyn ,  fondern  fie 
mulö  lieh  fuccellive  von  eiueni  zum  andern  bewe- 
gen. Demnach  iit  hier  eine  objective  Succefiion, 
d.  i.  eine  objective  Zeit.  Däk  ein  denkendes  Sub- 
ject,  meint  er,  diefe  Succeflion  wirklich  wahmeh* 
me,  ift  zur  objectiven  Exifienz  der  Zeit  gar  nicht 
erfordt  i  Iii  h.  Hervey  iiel  es  nicht  ein,  dafs  wenn 
die  Zeit  etwas  Succeiliye:^  lei«   auch  die  Vciände- 

m 
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ivmg  es  feyn  müfh^  und  dafs  es  iina  deruä^  unmög- 
lich feit  irgend  ein  Dafeyn  ohne  Zeit  und  falglich' 
aueh  ohne  Veränderungen  deflVslben  uns  Torsußel« 

ien  (Buhle,  a.  a.  O.  §.  795.  S.  570- )• 

14.  Occam  behauptete:  die  Zeit  fei  mit  der 
Bewegung  oder  Veränderung  reell  einerlei. 
Setstt  Tagt  er,  Gott  fchaffe  eine.andere  Tollkomoi^ 
Bere  Welt,  mit  gefchwinderer  Bewegung :  To  wur^ 

de  in  ihr  auch  eine  andere  Zeit  feyn;  die  gegen- 
wärtige Welt  aber  würde  diefelbe  Zeit  beibehalten. 
Demnach  iß  die  Zeit  nichts  abfolutes,  iondern 
etwäa  relatives.  Allein  die  Bewegung  und  Ver* 
amierung  i(t  nicht  mit  der  Zeit  einerlei,  die  Zeit, 
falblt  verändert  fich  nieh^  und  Wird  noch  weniger 
bewegt,  denn  fonft  müfste  noch  eine  andere  Zeit 
feyn,  in  der  fic  lieh  veränderte,  und  iic  murrte 
etwas  Aeuf&eriiches  im  Räume  feyn,  wenn  fie  fulU 
te  bewegt  werden.  Dia  Momente  der  Zeit  Tucce* 
cKren  einander  nicht,  weil  man  zu  diefem  Behuf 
noch  eine  andere  Zeit  vorauafetzen  mufste;  bei 
der  jfianlicben  Anfchauung  aber  verfliefst  das  Wirk* 
liehe ,  gleich  als  in  einer  fortlaufenden  Keihe  von 
Momenten  (S.  III.  §.  22.*).  Die  Zeit  ift  nur  das, 
wodurch  alle  Veränderung  möglich  wird,  und 
in.  der  fie  Vorgeht  %  auch  wird  die  Zeit  allein  durch 
Veränderung  wahrnehmbar,  fo  wie  der  Raum 
durch  die  Erfullunc:  deflelben;  aber  lie  ift  nicht 
die  Veränderung  iclbTt.  Die  Bewegung  aber  iil  die 
Veränderung  im  Räume,  und  ihre  GröLse  wird  frei- 
lieb  durdi  Baum  und  Zeit^  in  denei\  iie  vorgeht^ 
gemelTen,  aber  &e  ilt  eben  fo  wenig  die  Zeit  felblt^ 
«la  fie  der  Baum  ift«  In  Raum  und  Zeit  ift  aber 
jede  Gröfee  von  Gefchwindigkeit  der  Bewegung 
jjiöglicii,  die  nicht  unendlich  grofs  ift,  denn 
die  unendlich  kleine  ift  Ruhe.  Er  fcheint 
aber  doch  das  Nichtfeyn  der  Zeit  aufserhalb  unfeim 
^emüth  verworfen  zu  haben,  denn  er  argumen« 
Sift  mit  d^  Ariftotelea  fo:  Es  eitiftirt  kein  Theil 
der'  Zeitp  alfo  axifiirt  auch  die  ganze  Zeit  nicht* 
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(Tiedemann  Geift  der  fp^cul.  Phil.  5t.B«  Sb 
aSi«  £*)• 

15«  -Miirfil  von  Ingen  geburüg  l>€tr«cbt»f# 

(1370)  Zeit,  Ewigkeit  und  Aevum  (alx-j)  als 
Gattungen  der  Da  ut^r  des  ]^  x:  i  Ii  ir  en  den,  und 
leitete  iie  aus  den  verfchicdenen  Daleynsarten 
her.  Ein  Wefen,  fügt  er,  kann  noch  u Tivoli« 
ftändig  exißiren,  oder  Tollftändig«  fo  dafe  es 
keinen  Zuiatz  an  Vollkommenlieit  mehr  zuläGit: 
Das  vollßändige  aber  exiltirt  entweder  fo ,  dafs 
fein  unwandelbcut  5  D.iieyn  einen  Antang  durch  cin^ 
anderes  Weien  hat;  oder  fo,  dafs  es  ohne  Anfang 
und  noihwendig  üh  Die  Veränderung  in  dem 
Dafeyn  eines  unvollftündigen  Wefens  hetfa^ 
Zeit,  das  Dafeyn  des  yallftändigen  aöhiao 
'  gi^en  Wefens  heifst  Aevum,  und  das  Dafeyni 
eines  \  o  1 1  ft  a  n  d  i  g  e  n  11  n  a  b  Ii  ä  n  g i g  e n  Welens 
heifst    Ewigkeit    (Tiedemann,    a.  a.  Q. 

16*   Leibnitsens  Lehrbegriff  Ton  derZeii 
,   nnd  die  Widerlegung  deflTelben  findet  man  im  Art. 

Leihniiz,  VIL  Er  und  feine  Anhänger  itellen 
fleh  nehuilich  die  Zeit  als  ein  von  der  Succeflion 
der  innein  Zuitände  abgezogenes  üeale  vor« 
Die  UniiLhiigkeit  diefer  Meinung  vcrräth  fich  of-* 
fenbar  feibft  durch  einen  Cirkel  dn  der  £rkli« 
rung  der  Zeit  (die  Ordnung  der  auf  einander 
folgenden  Din^e),  welche  den  Zeitbegriff  fchon 
vorausfetzt,  und  dadurch,  dafs  fie  iiberdeai  noch 
die  Öimul  ta  n  eita  t  oder  Gleichzeitigkeit, 
^8  die  wicUiigite  Folge  des  Zeiibegrifls  ganzlich 
nberfiebt.  Denn  was  zu  gleicher  Zeit  iit  (^i- 
inuUaneaj^  ift  nicht  darum  gleichzeitig,  weil 
es  einander  nicht  fuccedirt  oder  auf  einander 
folgt.  Wenn  man  die  Succeüion  wovon  verneint, 
fo  liebt  man  dadurch  wohl  eine  gewifle  Verbin- 
dung, die  in  einer  Zeitreibe  vorhanden  war,  au4 
aber  man  bejahet  danut  noch  nicht  £ogieifih  ein 
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anderes  wahrhaftes  Ver ha Ithifs«  W<is^  zugleich 
aft,  verbindet  man  eben  fo  in  Einem  Zeitmo» 
nientyaals  das  auf  einander  Folgende  in  ver* 
£«hiedenen  Zeiunomenten.  Daher,  weDn  gleich 

die  Zeit  nur  eine  Dinimllon  hat,  doch  die  U  e- 
berallheit  der  Zeit  {ubujuitas  tetnporls,  mit  New- 
ton zu  reden),  dafs  nehmlich  alles  Sinniichge- 
denkbare  irgend  wann  ilt,  ''')dem  Quantum  des 
Wirklichen  odier  £xiäirendea  noch  eine  andere 
Dimenfion  siagi^,  wiefern  es  gleichfam  von  dem« 
feiben  Zeitpunct  abhängt.  Stellt  man  fich  die 
Zeit  unter  dem  ßihle  einer  ins  Unendliche  fort- 
laufenden Linie  t'ig.  67.  AB  vor,  und  das 
Gleichzeitige  in  jedem  Zeitpunct  durch  Liojen» 
die  wie  Ordinalen  CD  auf  jener  Linie  in  eineuji 
Punct  zufammen  kommen :  fo  ftetlt  die  Flüche 
£FG,  die  fo  erzeugt  wird«  die  Er fc h ein ungs« 
w  eit  {iiiunduui  pliaenoiiieiLon ) ,  fowuhl  in  Anfe*> 
hung  der  Substanz,  als  der  Accidenzen, 
dar.  I^ibnitzens  und  Teiner  Anhänger  Vorltel« 
lang  von  der  Zeit  Itöhrt  demnach  dadurch  allen 
Gebranidi  des  gefunden  Verbandest  dafs  fie  die 
l^efetze  der  Bewegung  nicht  nach  dem  Maafs  der 
Zeit,  füiidcrn  umgekehrt  die  Ztit  felbft»  ihrer 
Natur  nach,  vei iiiiilelfl  der  Beobachtung  an  der 
Bewegung  oder  an  irgend  ^ner  üeibe  innerer  Ver» 
anderungen,  zu  beTiimmen,  fordert,  wodurch  die 
Gewifsheit  aller  Re^cl  gänzlich  umgeßürzt  wird^ 
I>ars  wir  aber  die  Gröfte  (Quantität)  der  Zeit 
jiicht  anders  fchätzen  können,  ali>  lu  concreto^ 
iiehuilich  nur  an  einer  Bewegung  oder  einer  Ge* 


*)  Die  Zeit  wird  nehmtich  geJacht,  als  ob  fe  alles,  w»!  nnf 
auf  irgcrud  oin«  Weife  iit  die  Sinne  Kommen  Kann,  in  ücii  bd|rriffe, 
J>«hcr  et  lUiiii  ntch  Gefetzen  de»  menfe  Ii  lieben  Gematbi  Aeia« 
Anfchaiinng  von  irgeail  einem  Dinpo  giebt,  wenn  fie  tiiciit  ta 
4 er  Zeit  entbalien  ift.  Der  Sau  aber:  was  da  cxifiirr,  in 
dim  iit  Zpit,  d.  i.  alle  Subitanzen  litid  in  iLctiiit')  Voiaiidei ung 
begri^on«   iit   die  Formel  für  dai  Sviel  der  Einbad iui£6kjak 

0.ni,  *.ar*> 
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dan ken reihe,  diefs  kommt  daher,  wieil  der  Begriff 
der  Zeit  ledisHch  auf  einem  Gefetas  im  Geoiütb 
beruht,  und  keine  angebohrne  Anfcbaaung  ift, 
ja  fleh  flicht  einmal  ans  dem  Gemäth  hervorthun 

würde,  \Neiin  d.illflbe  nicht  zur  Anordnung  eines 
finnlichen  ßioiiü  ins  Spiel  gefetzt  würde.  Die  Eng- 
lifchen  Philo  Top hen  behaupten  zwar  ebenfalls 
die  ohj^ctive  Realität  der  ZieiCt  fiellen  fieii 
die  fei  be  aber  als 'eifi  ftet^ea  Verfliefien  der  Bxiftens» 
jedoch  ohne  irgend  ein  ExiRirendea,  vor;  das  Sxi« 
ftirende  «iber,  was  aUö  veiiliefsti  üt  Nichts!  (S* 
iiX,  i.  14.  5.). 

17.  I(t  nun  von  dem,  was  die  Zeit  (die 
ftr- Möglichkeit  aller  in -die  Sinne  fallenden  Ge» 
genfi^nde,  der  Cdrper'und  der  Gedanken,  nn* 

eiiibehrlich  iß,  da  ohne  die  Zeit  Ivcine  Dauer, 
kein  Nacheinanderfeyn  und  hein  Zugleich* 
fey  II  derfelben  gedacht  werden  kann)  erit  mög- 
lich macht,  wohl  eine  andere  £lrklärung  mdglichp 
als  die^  dafs  diefe  Gegenftande  gar  nicht  Din- 
ge an  rieh  Teibft  oder  Befchaffen heilen  der  Din* 
£C  an  (ich  felbli  vorltellen?  Es  lind  finnli- 
che  A  II  fc  h  a  u  II  n  1:  en  ,  die  wir  haben,  d.  i.  diefe 
Gegenilände  lind  E rfcheinungen  oder  pinge  in 
der  I^rfcheinung,  d.  i.  GegenAande  der  ßrfahrungp 
ai»  einer  befondern  Erkenn tnif aar t  der  Ob* 
jecte,  die  allein  dem  Menfchen  vergönnet  ilt 
Wenn  aber  nun  gleicii  diefe  Gegenfiande  Erfchei- 
nungen  von  den  Dingen  find,  von  denen  wir, 
wie  he  an  lieh  befchaffen  feyn  mögen,  nicht 
willen  können:  To  geben  unfere  Anfchauun^en 
dieCar  Phänomene  doch  nachts  defio  weniger 
eine  völlig  wahre  ErkenntniTa  «lerfelben« 
Denn  als  empirifche  oder  durch  die  Sinne  gege& 
bene  und  unter  notli wendigen  Gefetzen  des  Er* 
l^enntnifsvermögens  ßehende,  zu  Einem  Ganzen 
der  Erfahrung  gehörende-  Anfchauungen  vet bürgen 
fie  die  Gegenwart  eines  Oegenftandes  wider  den 
empififchen  Idealismus  {S,  Iii.  $.  ii.}.   Auch  würde 
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«8  die  grdbte  Un^eimtheit  Teyii,  wenn  wir  gar 
keine  Dinge'  an  fich  Telbft  einräumen,  oder 
nnfre  Erfahrung  fior  die  einzig  mögliche  Er- 

lienntnirsart  der  Dinge,  niithin  iinlere  Anfchau- 
ung  in  der  Zeit  und  im  ]\auiii  für  die  allem 
mögliche  Anfchauung  ausgeben  wollten ,  mithin 
Frincipien  der  MögHchkeit  der  Erfah« 
rang  für  allgemeine  B«4ingungen  der 
Dinge  an  fiGh  felbft  wolUen  gehalten  wiflen 
(Pr.  163.  £.)•  Wenn  alfo  aucti  die  Zeit  an  fich 
und  abfolnt  gefetzt  ein  eingebildeter  Ge« 
gen and  (ens  iviaginariwn)  iß,  fo  ilt  lie  doch» 
ds  unveränderliches  Gefets  des  Sinnlichen, 
ein  wahrer  Begriff  und  die  Bedingung  aller  in« 
tuilivenlTorfiellnng.  Dinge,  die  zugleich  find, 
l^önnen,  als  folche,  nicht  in  die  Sinne  kom- 
men, aufser  nur  verniiucllt  der  Zeit.  Verände- 
rungen lind  nicht  möglich,  wenn  fie  nicht  in  der 
Zeit  gedacht  werden.  Alfo  mufs  die  Zeit  offenbar 
die  Form  der  Erfcheinungen  enthalten,  und  fogar 
jede  wahmdimbare  Begebenheit  in  der  Welt,  jede 
Bewegung,  jede  innere  Abwechfelung  notbwendig 
mit  den  Axiomen  von  der  Zeit  iibereinftinimen. 
£s  iß  darum  abgefchniackt,  die  Vernunft  gegen 
die  erften  Poßulate  der  reinen  Zeit  nchten  zu. 
wollen,  da  fiie  auf  Gefetzen  beruhen,  über  welche 
es  nichts  Früheres  und  nichts  Aelteres  giebt  (S« 
III.  5-  14-  6.)-  I^*®  Zeit  iß  demnach  das  abfolut 
erße  formale  Princip  der  Sinnenvvelt,  fie  ift 
die  Form  alier  Anfchauungen  überhaupt, 
und  die  innere  Beßimmung  einer  jeden  Zeit  jiii 
nur  durch  die  Beftimmung  ihre»  Verhältniffes  xu 
der  ganzen  Zeit  möglich*  Alles  Sinnliche  ohne 
Ausnahme  kann  nicht  gedacht  werden,  aufser  als 
zugleich  und  nacheinander  und  alfo  gleich- 
fam  als  in  Einem  Flufs  der  Zeit  begn:len  und  in 
Bezug  auf  einander  durch  eine  beßimmte  Stella 
fo,'  dafs  durch  diefen  Begriff  der  Hauptbegriff  von 
allem  Sinnlichen  nothwendig  entftehen  mub,  nehm- 
•Hell  der  Begriff  eines  forqialen  Gänsen,  das  kein 
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Theil  von  einenuttridern  ift,  d.  l^.Tönmii^  Welt 
in  'der  £rfcheiirung'  (mundus  phaenotnenon} 
(6.  tu,   §.  14.  7.).    Heifsc  das  aber  nicht,  jeder 

Theil  der  Zeit  ift  nur  durchs  Ganze  (in  dein  allein 
belHinau  werden  Jkann,  ob  etwas  nacliher  oder 
"Vorher,  oder  zugleich  ift)  möcrlich^  welches 
doch  nur  bei  ßrfchein iin^en  ftait  Anden  kann« 
Denn  Dinge  an  fich  ünd  Geg^oftande,  die  blofs 
durch  den  Verftand  gedacht  werden i  bei  iii« 
Ben  ift  daher  das  Ganxe  durch  die  Theile,  und  nicht 
der  Theil  durch  das  Ganze,  im  i  1  ich.  Da 
nun  der  Verliaiid  lieh  die  Mogliclilien  cle^  Ganzen 
4urch  die  Theile  denkt,  die  Sinniich^ieit  ud^ 
an  der  Zeit  ein  Ganses  giebt,  das«  uAigekehr^. 
^urcb  ikh  feine  Theile  möglich  machte«  fo'  fiehr 
man  ein,  warum  es  nicht  möglich  ilt,  die  Vor* 
fiel  langen  von  Vorher,  Nachher  und  Zu- 
gleich, welche  uniiutcclbare  An  fc hauungen 
find  und  Geh  auf  die  ganze  Zeit  beziehen,  fo  dafs 
die  Theile  erft  dur^  iie  diefen  innern  Unter» 
Ichied  .erhal ten ,  durch  Begriffe  verfiandiieh 
machen.  Was  ich  demnach  in  der  Zeit  denke, 
Ton  dem  niuls  ich  niciit  fagen ;  dafs  es  an  fich 
felbft,  aucii  ohne  diefen  meinen  Gedanken,  in 
der  Zeit  lei^  denn  da  würde  ich  mir  lelblt  wi« 
derfprechen;  weil  die  Zeit  fammt  den  Rrfcheinun» 
gen  in  ihr  pichte  an  ficb  felblt  und  aufser  meinen 
Vorfiellunsen  fixißirendes,  fondern  felbft  nur  Vor^ 
fte  1  lu  n  gi^ar  te  n  Und,  und  es  uiUnbar  widerfpre- 
cheud  ilt,  zu  lagen,  dnfs  eine  blofse  Vorltel- 
lungsart  auch  aufser  unlerer  Vorfiel lung  ex iltire, 
(Pr.  147  f.).  *  £s  würde  alfo  Ungereimtheit 
feyn,  wenn  wir  von  irgend  einem  Gegenfianfle  in 
der  Zeit  mehr  zu  erkennen  hofften,  als  sur  mog« 
liehen  Erfahrung  deffelben  gehört;  oder  auch  von 
irirend  einem  Dinge,  wovon  wir  annehmen,  es 
fei  nicht  ein  Gegenitand  möglicher  Erfahrung,  nur 
auf  das  mindeße  Erkenntnifs  Anfpruch  machten^ 
es  nach  feiner  Befchaffenheit»  wie  es.  an  fich 
Celbft  ift»  SU  befiinunen;  den»  wodurch  w<41en 
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wir  diefe  Befiimmmig  ^errichttn^  die  Zeit  nur 
£rfahriingsgegenltände  zn  befiimnien »  und  Erfah- 
run^  mö<:lich  zu  machen  •  dient ,  und  ohne  Zeit 
gar  nichts  erkannt  wecdeii  kann  (Pr.  163.)?  * 

13.  Wenn  wir  unfre  Anfchauungen  der  Sinna 
in  der  Zeit  nach  Regeln  des  Zufemmenliangs  aller 
Xrkeniitnife  in  einer  £r£riirung  verknüpfen ;  fo 
kann  truglicher  Schein  oder  Wahrheit  entfprif^ 

gen,  das  eeiit  lediglich  den  Geb  rauch  (innlicher 
Vorßellunsen  im  Verliinde  an.  Di«  Zeit  für  eine 
blofse  Form  der  Sinnlichkeit  halten ,  und  lieh  die» 
fer  VortieUung  nur  in  JBexiehung  smf  mögliche  &p* 
fahrung  bedienen»  kann  nicht  im  -Mindelten  zum 
Irrthum  verleiten.  Wagen  wir  es  aber,  mit  ua* 
fern  ße^LirifTen  von  der  Zeit  über  alle  mö^liclie  Er- 
fahrunij:;  hinaus  zu  gehen,  alsdann  kann  ein  wich- 
tiger Irrthum  en tipringen.  Kants  Lehre  von  der 
Idealität  der  Zeit  macht  alfo  nicht  die  gmzm 
:Sinne»welt  zum  biofoen  Schein,  fondern  rettet 
Tielmebr  den  Anfchauungen  der  Zeit  ihre  Realie 
fit.  Kant  fchrankt  folglich  die  Anfchauungen  der 
Zeit  nur  auf  die  Erfcheinungen  ein,  wodurch 
er  der  Natur  gar  nicht  etwa  einen  durcbgängigeu, 
Scl^ein  andichtet.  Ks  iß  Kant  auch  nie  in  den 
8tnn  gekcHumen,  die  ßxiitens  der  Dinge  an  fich 
SU  bezweifeln,  fondern  er  behauptet  blofa/dafs  die 
Erfahrungsobjecte  nicht  diefe  Dinge  an 
fich;  fondern  finn  liehe  \  o  r  ii  eil  un  gen  ßnd, 
und  dafä  die  Zeit  nicitt  eine  den  Sat  lien  an  fich 
felbit,  fondern  unfrer  V  o  r  11  e  I  ]  ungaar t  ang^ 
hörige  fießimnuing  iH  (Fr*  66.  * 

19.  Ks  f^^^A^g  Kant  erft  nach  langem  Nach- 
denken, bei  einer  UntL-rfuchiing  der  reinen  (nichts 
Empirifches  enthaltenden)  Kleniente  der  menfch- 
licben  Er kenntnils ,  diefen  reinen  Elementar- 
begriff der  Sinnlichkeit  (die  Zeit),  nehü 
dem  des- Raums»  von' denen  des  Verßandes  mit 
ZuverliQigkeit  zu  umerXcheiden  und  ebaulondern. 
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Dadurch  würde  nun  avcli  die  ^tl&  Kategorie  des 
AriiioteleSy  Wenn,  und  zugleich  zwei  feiner 
Poflpridicainente  Eber  und *2u gleich,  aas  dem 

Repfier  der  reinen  Elementarbegriffe  des  Verlian« 
des  ausgefchloflen,  und  für  Modi  der  reinen  Sinn- 
lichkeit, nehnilich  der  Zeit,  erkannt  (Pr.  119.).  Data 
eher  dieCe  Abfonderun^  der  Zeit  von  der  kxiftens 
der  Dinge  an  fich  leibft  keine  leere  Speculadmi 
-und  unnütze  Grille,  foiidern  vc^  fehr  grofser 
Wich  tigkeit  fei  (P.  134.  M.  II,  307.),  iaidet 
man  im  Art:  Freiheit,  22.  f.  n.  41.  Die  Zeit 
betrifft  den  Zufiand,  vermöge  deffea  das 
Oemüth  vorftelU  (ßatum  repraeferitmyouiiiy.  Da 

.aber  der  Baum  eigentlich  die  Anichauung  des 
g^nftandea  betrifft;  To  bedient  man  fieb  dee 
^aums  als  eines  ßildes  {ceu  typus)  für  die  Zeit«- 
vorftellung,  indem  man  die  Zeit  durch  eine 
X^inie  und  ihre  Grenzen  (Mumente)  durch  Funo- 
te  vorfiellig  macht.  Die  Zeit  aber  nähert  fich 
deiki  allgemeinen  nnd-ra tionalen  Begrifl 
mehr,  weil  fie  »Uee  in  ihr  Verhältnirs  befafst^ 
Tiehmlich  den  Baum  felbß,  und  noch  überdem  Acci* 
denzen,  die  in  den  VerhäknifTen  des  Raums  gar 
nicht  begriffen  find,  wie  die  Gedanken  der  Seele. 
Aufserdem  aber  giebt  doch  die  Zeit  gar  keine  Ge» 
fetze  für  die  Vernunft,  ob  fie  gleich  die  vor* 
KügUchften  Bedingungen  enthält,  welche 
das  Gemüth  begünltigen  muffen,  wenn  ihm  die 
Zufamm  enftell  ung  feiner  Begriffe  nach 
Vernunftgefetzen  niu glich  fevn  foll.  So 
bedarf  z.  B«,  wenn  wir  mit.  junferm  Veriiand  auf 

^  Erfahrung  hinausgehen,  das  Verbal tnifs  der  Ur(e» 
che  und  Wirkung  der  Zeitverhaltniffe,  denn  ohne 
dtefe  ktonen  wir  uns  nicht  darüber  belehren,  was 
Torher  geht  und  was  folgt,  oder  welches  denn 
die  Ur  fache  und  welches  die  Wirkuni:  fei. 
Die  Zeit  ift  aber  darum  eben  fo  wenig  angeboh« 
ren,  als  durch  die  Erfahrung  erworben,  oder 
▼om  Bindruck  der  Gegenüäifde  auf  die  Sinne  ab* 
ftrahirt  (denn  die  Empfindung  giebt  Materie«  aber 

a 
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WiBe  Form  der  menfchlichen  Erkenntnifs),  Sieiff 
ab«r  doch  ohoe  aUeh  Zweifel  durch  eine  Hand* 
lung  des  Gemüths  erworben,  weichet»  feine 
Empfindungen  nach  bleibenden  Gefeteen  anordnet. 

Die  Empfindungen  erwecken  aber  ddü  Geniuih  za 
dieieiu  Act,  obwohl  die  ATifciiauung  der  Zeit  nicht 
aus  ihnen  in:»  Gemüth  hineinHieii>t*  Es  ift  hier 
iliohtf  enge  bohren^  aU  das  Gefetz  dea  Gemütha» 
nach  welchem  e$  die  Empfindungen  von  der  Ge« 
genwart  des  Objects  auf  eine  beßimmie  Wei(e  vcr* 
bindet  (6.  III»  15.). 

20.  iA  ein»  vornehmlich  in  der  frommen 
Sprache»  üblicher  Ausdrüch,  einen  fierbenden  IVIen* 
Xchen  iaigea  zu  lalEen:  er  gehe  aus  der  (Leit  in 
die  Ewigkeit«    Diefer  Ausdruck  wurde  in  der 

That  nichts  fagen,  wenn  hier  unter  der  Ewig* 
keit  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Zeit 
veiTtandc^Ei  werden  Tollte.  Denn  da  käme  ja  der 
Meafch  nie  aus  der  Zeit  heraus»  fondern  gienge 
aiir  inuner  aus  einer  in  die  andere  fort.  Alfo 
mafa  damit  ein  ^nde  aller  Zeit  gemeint  feyn» 
JJun  rnufs  aber  der  Menfch  dabei  doch  auch  un- 
unterbrochen fortdauern,  es  mufs  alfo  diefe  Dauer 
(^iein  Dafeyn  als  Gröfse  betrachtet)  als  eine 
mit  der  Zeitganz  unvergleichbare  Grö- 
fse {durano  fiournenon)  gemeint  feyn,-  von  der 
wir  uns  freilich  keinen  (als  blofs  negativen) 
Begrifl  machen  können.  Diefer  Gedanke  mufs  aber 
doch  mit  der  allo:emeinen  Menfclienveriiuntt  auf 
wunderfame  Weile  verwebt  feyn,  weil  er  unter 
allen  vernünftelnden  Volkern«  zu  allen  Zeiten^ 
auf  eine  oder  die  andere  Art  eingekleidet  ange- 
troffen wird.  Tage  find  gleichfam  Kinder  der 
Zeit»  weil  der  folgende  Tag  mit  dem,  was  er 
enthält,  das  Erzeugiuls  des  vorii^en  ilL  Wie  nun 
das  letzte  Kind  feiner  Eltern  jun^jtes  Kind  ^e- 
aannt  wird»  fo  hat  es  unfrer  Sprache  beliebt,  den 
letzten  Tag  (den  Zeitpnnct»  der  all  e  Z  e  i  befchlieisti 
WM  tilae)  den  jungftea  Tag  zu  nennen,  i^er 
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jüngrte  Tag  gehört  alfo  annoch  zur  Zeit,  denn  m 
gefchieh*t  an  ihm  noch  irgend  £twas  (nicht  zur 
Ewigkeit  y  wo  nichts  mehr  gefcbieht;    weil  dag 

Zeiifortfet^.un«:  feyn  w^rde),  *  nehm  lieh  Ablegiing 
der  RecliiHiiig  der  Meiifchen  von  ihrem  Verhalten 
in  ihrer  ganzen  T,  ehe  n  b  zeit.  Erilt  ein  Gerichts- 
tag; 4as  Bcgnadigungs  *  oder  yerciammungsurtheil 
dei  Weltrichtera  i(t  alfo  daa  eigentliche £nd8  aller 
Dinge  in  der  Zeit*,  und  zugleich  der  Anfang 
der  (feligen  oder  unfeiigen)  Ewigkeit,  in  welcher 
das  Jedem  zugefallene  Loos  unverändert  (denn  ^ 
lonlt  wäre  es  in  der  Zeit)  bleibet  (S,  III,  593.0.)- 
S.  Ende  aller  Dinge.  In  der  Offen b.  Joiu 
lOt  5*  6.  habt  ein  Engel  feine  Hand  auf  gen 
Himmel,  und  fch*w5rtibei  dem  Lebendigea 
von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit,  der  den  Hirn» 
mel  gefc  baffen  hat,  und  was  drinnen  ilt, 
u.  f.  w.  d  a  fs  hinfort  keine  Zeit  mehr  feyn 
foll.  Wenn  man  nicht  annimmt,  dafs  dieüar  li^« 
gel  mir  feiner  Stimme  von  fieben  Donnerkü 
(V.  3.)  habe  Unfinn  fchworen  wollen,  fo  muTs  er 
damit  das  Aufhören' aller  Veränderung  gemeint 
haben.  Denn  wäre  in  der  Welt  iiucii  Verände- 
rung, fo  wäre  auch  die  Zeit  da,  weil  jene  nur 
in  die f er  itatt  finden  kann,  und  ohne  ihre  Vor« 
«uafetzung  gar  nicht  denkbar  ifi. 

Hier  wird  nun  ein  Ende  aller  Dinge,  als 

Gegcnfiände  der  Sinne,  vorgeftellt,  wovon  wir 
lins  gar  keinen  Begriff  machen  können.  Denn  wir 
verfangen  uns  feibit  unvermeidlich  in  Wideriprü- 
<the|  wenn  wir  einen  einzigen  Schritt  aus  der 
Sinnen  weit  in  die  inteUigibele  thun  wollen« 
Diefea  gefchieht  aber  hier  dadurch,  dafa  der  Au» 
gen  blick,  der  daa  Ende  der  e  ritern  ausmacht^ 
auch  der  Anfang  der  andern  feyn  foll,  mithin 
diefe  mit  jener  in  eine  und  dieieibe  Zeitreih  e 
gebracht  wird,  welches  fich  widerfpricht.  Weoii 
wir  uaa.eine  Dauer  als  unendlich  (aia  Kwigi^ 
keit)  dflükeii:  So  meinen  wir  niclit,  dafa  wir  voo^ 
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ihrer  Gföfse  irg^d  eiMti  befiimmbaten  Begriff 
haben;  denn  da»  iÜ  ünmöglich,  da  ihr  die  Z  it, 

als  JVlanfs  der  Duier,  gänzlich  Ii  lt.  Sondern  weil 
oh  n  e  Zeit  aucii  kein  Ende  italt  hat,  fo  ilt  je* 
nee  £egnÜ  von  der  ewigen  Dauer  btofs  em 
negativer  Begriff,  wodurch  wir  in  unferoi  £r« 
Kenntnifs  nicht  um  einen  Fufa  breit  weiter  kom« 
inen«  Sondetn  es  foll  docch  ihn  nur  gefaxt  wer* 
dm,  der  Vernunft  in  praktifchür  i^blicliC 

auf  tltii  Endzweck  auf  dem  Wege  beflanrli. 
ger  Veränderungen  ein  Genüge  gethan  wer« 
den  kann.  Allein  wenn  die  Vernuntt  es  mit  deul 
Princip  des  Stiilüandes  und  der  Unverändert 
liebkeit  des  Zull()ndes  der  Weltwefen  Terfuchti 
fo  kann  fie  fich  eben  fo  wenig  in  Anleiiung  ihres 
theoret  ifch  en  Gebrauchs  genug  tlmn.  K:*  bleibt 
ihr  alfo  nichts  übrig,  als  lieh  eine  ins  Uneud« 
liehe  (in  der  Zeit)  fortgehende  Verändefungi 
int  befitindigen  Fortfehreiten  zum  findi&weck«  eu 
denken 9  bei  welchem  die  Gefinnung  (welche 
nicht,  wie  dasUebrige,  ein  Phänomen,  fonderu 
etwas  U  e  b  e  r  f  i  n  n  l  ic  h  es »  mit  bin  in  der  Zeit 
Veranderlich'  ift)  bleibt  und  beharrlich  diel^lbe 
ili.  Die  Regel  des  praktirchen  Gebrauchs  d^.r  Ver* 
nunft  diefer  Idee  gemafs  wiir  alfo  nichts  .weiter 
fagen,  als:  wir.  miiiren.vfnffe  Maxime  fo  nehnieni 
als  ob,  bei  allen  ins  Tnendliche  gehenden  Verän- 
derungen vom  Guten  zum  Ltfiern,  unfer  nior.ili- 
fcher  Zuftaiu! ,  der  Gefinnung  nacli  {dar  hotno  iiou- 
jncTiOUf  oder  ü  her  finn  liclie  Men.ich,  deffen 
Wandel  im  Himmel  ift,  Phii.  3,  20.)  gar 
>  keinem  Zeit wechfel  unterworfen  wäre,  pafs  aber 
einmal  ein  i^eitpunct  eintreten  wird ,  da  alle  Ver« 
anderung  (und  mit  ihr  die  Zeit  felbli)  aufholt, 
ilt  eine  die  Einbildungskraft  empörende  Vorllellung. 
Für  ein  Wefen,  wt^Iches  fich  feines  Däferns  und 
der  Gröfse  deffelben  (als  Dauer)  nur  in  d<^r 
Zeit  bewufst  werden  kann^  mu(s  ein  folche9  ^«e« 
ben  der  Vernichtung  gleich  Tcheinen.  Denn,  um 
Qch   in  einen  folchen   ZuJtand  hineinz.udeaken9 

MMint  phil.  jy örttrrbuch,  Cr  Uä*         '  S 
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muls  man  doch  überhaupt  etwas  denl^en.  De»* 
licn  aber  enthält  ein  Reüecliren,  welches  feJhit 
juir  in  der  Zeit  gefchehen  kann  (S.  III,  ^05.  ü.}* 
S.  Ende  aller  Dinge^  4.  f. 

.Zeitbeftimxnungy 

dcUnninatio  temporisj  d  e  t  enninati  on  du  tetiips. 
Ein  Prädicat,  welches  der  Zeit  beigelegt  wird,  und 
wodurch  eine  folche  Vorfiel  Jung  von  ihr  möglich 
wird,  die  man  den  BegriiF  der  Zeit  nennt.  Die 
Schemate  der  Kategorien  enthalten  und  ßellen  fol- 
che Zeitbefiimmungen  vor,  d.  i.  fie  geben  folche 
Anfchauungen,  welche,  auf  ßegrilfe  gebracht,  nichts 
anders  als  gewilTe  Zeit  begriffe  find,  f.  Sehe* 
jna»  9.  «nd  die  folgenden  Artikel  C^»  184*)* 


Zeitfolge, 


Siicceffion«  L  Succeffion,  3.  iL  Leibnitz, 
TU»  S.  842.  K 

% 

Zeitinbegriffi  ' 

ietnporis  cojupr^iheiißo ^  le  compris  du  teuips* 
Sine  Zeitbeißimmung ,  durch  welche  alle  mögliche 
GeeenfUndei  als  zu  £iner  Zeit  überhaupt  gehörig 
und  wie  fie  dazu  gehdren ,  gedacht  werden.  Die 

Zeit  beüieiit  alle  Zeiten  in  fich,  unJ  z>u  einer  uer- 
Felben  mufs  jeder  Geirenfiand  der  Sinne  gehören, 
wenn  er  nicht  zu  allen  gehört«  Der  Zeilinbe* 
griff  ift  alfo  diejenige  Beitinmiung  der  Zeit^  dafs 
fie  jede' 2eitftelie  in  £ch  enthält,  in  welche  irgend 
ein  finnlicher  Gegenfiand  gefetzt  werden  mufs, 
wenn  er  als  real  und  nicht  als  II irnc;efpinft  gedacht 
werden  loll.  Kann  von  einem  linnlichen  Gegcn- 
itande  nicht  die  beitimmte  Zeit  feines  Dafevns 
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UTigfgebfn  werden,  fo  l^ann  diefe  feine  AVitMirh- 
keii^aucli  nicht  erkannt  werden.  Dünn  bleibt  aber 
immer  noch  feine  reale  Mdgliclikeii:  übiitr» 
deren  Merltniahl  ift|  dafs  doch  za  irgend  ei- 
ner Zeit  vorhanden  feyA  mofsie^  ohne  welches 
er  gar  nicht  zu  dem  Inbegriff  def  Krfalirunir  ae- 
rechnet  werden,  und  mit  den  ubri^f  n  KrfnhiunLs- 
gegenftänd^n  im  Zufammenhang  Ktelien  konnte.  i& 
er  aber  zu  nller  Zeit  vorhanden,  wi6  £.  der 
Raum.,  die  Materie,  die  Subfianz  u.  f.  W.,  fo  ift 
feine  Zeitfi'elle  fcbön  dadtnrch  gegeben ,  dafs  et  h\s- 
atur  Zfcit  gehörig  vorgeßällt  wird,  denn  er  exiltirt 
rn  der  Zeit  überall,  welches  das  Merkniahi  drr 
Nothwendigkeit  in   der  E r fciieiAUiig  ilt« 

S.  Schema,  9.  d.  nu  (C. 

♦ 

Zeitinlialt, 

tnnjiore  coiitcntum ,  contenu  du  t  Pinps.  So 
nennt  Kant  diijenige  Beltininuirg  des  Zeilbegriffs, 
dafs  etwas  in  der  Zeit  enthalten  itt,  was  fie  ctt 
füllt,  und  wodurch  fie  zur  concreten  (wahr* 
Siehmbaren)  Zeit  wird.  In  der  Zeit  mufs  etwas 
feyn,  was  empfunden  wird.  Diefs  lU  der  Zt^il- 
in  [»alt.  Es  iß  keine  Zeitßelle  der  ganzen  un- 
endlichen Zeit  als  abfolut  leer  zu  beiracbteii, 
fondem  überall  finden  fleh  Gegenßände,  die  nik 
ullen  ifibrigfn  im  durchgangigen  2ufammenhange 
Achen.   8.  Schema,  9.  b.  u*  ß.  (C.  154). 

Zeitor  daung, 

$emporis  ordo^  orärt  du  iemps»  Wir  beseicll» 
MB  mit  diefem  Worte  die  VorltellMg  daTOii,  daft 

die  jfinnlichen  Dinge  nach  einem  beir im mten  Gel^« 

tze  mir  tiiiander  in  Verhältniden  ilcr  Zeit  lielitii. 
Wir  itelleu  uns  nehuilich  alle  Unniicheii  Din^e  unci 
ihre  Veränderungen  fo  vor,  dafs  üe  entweder  fort«* 
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daueriit  oder  wenn  fie  fich  verandem,  wtweder 

auf  einander  folgen ,  d.  i.  in  verfchiedenen  Stellen 
der  Zeit  lieh  befinden,  oder  zu  eiuerlei  Zeit  exi- 
Itiren  und  lieh  ereignen.  Diel»  nennt  man  ihre 
Zeitordnung.  S.  Schema,  9.  c.  u.  7.  Da  die 
Ordnung  der  Zeit,  nach  welcher  verfcbiedene  Dia* 
ge  zugleich  find,  wohl  eine  Gröfse  oder  Menge  der 
gleichzeitigen  Dinge,  aber  idoch  nicht  die  Zeit 
giebt,  fo  entiteht  durch  die  Gleichzeitigkeit  keine, 
Diuienfion  der  Zeit,  fondern  blofs  der  in  der 
Zeit  epithalte|ien  Dinge.  Die  Zeit  hat  allo  nur 
£ine  Dimenfion,  nebmlich  der  Gröfse,  welche 
die  Zeittheile  in  der  SuccefCion  haben  (C!*  I84.> 

Zeitpunct> 
L  Zeit,  2.  t      '  ' 

Zeitreihe^ 

iemporis  fmies^  f^^^^  du.  teinp  s,  Diefen  Namen 
giebt  man  einer  Menge  von  Zeittheilen,  eile  auf 
einander  folgen  ,  und  die  man  nach  einem  ge  willen 
ihnen  allen  gemeinfchaft lieben  Gcfet^  beftimmu 
Durch  die  Xucceflive  AuffalTung  des  Stofis  eines 
Gegenftandes  wird  die  Z^eit  im  Bew-ufstfeyn 
erzeugt,  und  damit  zugleich  das  Zählen  möglich, 
welches  in  nichts  anderm  befieht,  als  in  der  fuc- 
celHven  Addition  von  Eineuk  /ai  Einem  (gleich- 
artigen), welche  alle  in  die  Zahl,  als  öchema 
der  Gröfse y  zufammengeiafst  werden  (C.  IS^.}- 
0ie  Zeit  reihe  iit  nun  die  Reihe  der  durch,  ditt 
Zahl,  befümmten  auf  einander  folgenden  gleiche« 
Zottbeileb  &  Schemai  9.  a  u«  a.  (C.  i^^). 
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Zeiturlprungi 
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£  Ürfprung. 

...  ; 

Zeitwiffenfchaf  t, 

* 

Chronometrie,  chronothHria^  Chronometrie*' 
DieMn  Ncfmen  fnhft  die  Wiffeafchafi;  von  dcfr  Aus^* 

meffun^  der  Zeit,  welche^  gleichfam  eine  Geome- 
trie dericlbcn  und  nocli  nicht  abgefondert  von  der 
Phoronomie  und  reinen  Mechanik  bearbei- 
tet worden  iß«.  Sie  enthält  ireilich  nur  fehr  we* 
nige  Wahrheiten,  weil  die  Zeit  nur  Eine  Dirnen« 
fion  hat»  Schultz  hat  (Erläuteruniien,  Tlu  !• 
S*  233.)  folgende  Axiome  derCdben  au^egeben: 

l/ZwUclien  zwei  ergebenen  Zeitpuucteu  giebt 
ea  nur  £ine  Zeit^ 

2*  Alle  Zeittheile  find  einander  .ähnlich ,  und 
zwei  gleiche   Zeittheile  find  daher  con- 

gi  ueuL  (gUicli  und  ähnücii).  odti  decken 
einander ; 

und  folgende  Pofiulate : 

2.  Sich  die  Zeitlange  «wifchen  zwei  gegebenen 

Zeitpuncteii  vürltellen.  (So  mufs  es  heifsen ; 
denn  fo,  wie  es  Schultz  ausgedrVickt  hat: 
zwifchen  zwei  gegebene^  Zeiipuncten  giebt 
es  allemal  eine  Zeit;   wäre  ea  ktm  To« 

•  •  ttttlat,  fondern  ein  Axiom); 

3.  »  Jeder  gegebene  Zeittheil  läfst  fich  nach  bei-, 

*  den  Seiten,  d.  i.  lowohl  vokwarts  (in  die 
'    folgende   Zeit  hinaus),  als  rückwärts 

(in die  vorhergehende  Zeit  hinaus),  ohne 
Ende  (tn  Gedanken)  verlängi^rh.  - 


Schultz  fetzte  hernach  ganz  richtig  noch  fol- 
gciud«  vier  Axiome  ijLÜau  {A^ß*  0.  ö.  26^.i*) : 

3*  Die  Zeit  ilt  eine  ausgedehnte  Grölsei 

4»  .£s  giebt  nur  Eine  und  «wer  unendlich« 
Zeit; 

5.  Die  Zeit  ift  eine  ftetige  Gröfeei 

.  6*  Die.  Zeit  bat  nur  Kine  Dime^ilioiiv 

Sein  riebent^a  Axiom,  der  .Zeit:  die'  Ordnung 
in  welcher  die  Zeitiheile  nach  einander  Folgen ,  ift 
anf  eine  untibändei liehe  Art  beftimiut;  dnicla  kt  ine 
AnTchauung,  fondern  blofs  einen  Begrii!  von 
der  i^eit  aus«'  und  ift  alfo  kein  Axiom.  Ferner 
liat  Schultz  unrecht,  dafs' er  folgendes  Axiom,  daf 

L^ambert  (Archtlektonikt  $•  83«)  ^^g^g^^™ 
nicht  dafür  will  gelten  laffeug  fondem  für  einen 

'idencifchen  Satz  erklärt; 

*  ■ 

.  7«  Die  Theile  der  Zeit  Und  nicht  zugleich. 

Denn  es  Tagt  nicht,  wie  Schultz  meint,  dafs  ver- 
fchiedene  Zeitiheile  nicht  einerlei  Zeittheile 
find ;  fondern  dafa  ver fchiedene  Zeittheile  nicht 
fo,  wie  yerfchiedene  Gegenfiähde  in  der  Zeit, 
neben  eihandet  in  der  Zeit verfliefsen.  «Wenn 
wir  uns  verf*  hiedcne  Zeilen  denken,  und  wir  ent« 
der  Ken,  da\s  iie  i^leichzeilig  waren,  fo  ia^tin  wir, 
nur  venuittellt .  jenes  Axion^M,  es  war  alTo  ein 
Schein,  dafs  (ie  ,als  verfcbieden  ^eurtheilt  wnr^ 
den,  fie  find  einerlei.  Schultsena  zweites  Po» 
fiula't  hat|  wio  er  auch  Mbfif  bemerkt,  bereite 
Lambert.  Ich  hnde  aber  auch  noch  folgende 
^wei  Poiiulaie  von  Lambert  nölhig; 

3.  Ein  jedes  beliebiges  Mom^t  xum  «Anfang 
einer  .Zeit  zu  fetxen;  • '  * 

.       .  .  ^ 
A»  Dia  Zeit  diicch  eine  vniAtllen« 

■  *        b  ■ 
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Zeno^ 

L  Skepiicismus,  3. 

Zergliederni 

analyliren»  auflölen,  entwickeln,  expli* 
carCf  evotverCf  n  nal y  f  er.  So  nennt  man  es, 
wenn  nun  fich  des  in  einem  Begriff  zu  den« 
kenden  Mannigfaltigen  bewufst  zu  wer-» 

den  fucht  (C,  11.).  S.  Analytifches  ürtheil,  2. 
Es  wird  Iiierzu  erfordert,  d.ils  man  die  MerKiiiaiile 
aufruche,  die  in  einem  Begriil  enthalten  inul,  da- 
mit diefelben  klar  werden.  Leibnitz  hat  diefe 
Operation  der  Logik  für  die  Hauptfache  angefehen, 
er  analyfirt  die  Begriffe. 

2.  Es  ift  ein  llnterfchkrl  zwifchen  dem  In- 
halt und  dem  Umfang  eines  Begriffs.  Ein  jeder 
Begriff»  z.B.  Metall,  ift  in  der  Vorftellung  der 
Dinge  enthalten«  als  Theilbe griff.  Wenn  ich 
mir. Gold,  Silber,  Kupfer  u,  f.  w.  vorßelle,  fo 
finde  ich,  wenn  ich  mir  von  diefen  Dingen  Be* 
grille  laache,  dafs  unter  den  Theilbegrlllcn ,  aus 
welchen  diele  Be^rifle  beftehen ,  auch  der  eines  Me- 
talls enthaltrn  üt.  Das  Silber  z.  B.  ift  ein  voll- 
kpmmnes  Metall  von  weifser  Faibe  und  einem  fehr 
fcfadnen  Glänze.  Hier  haben  wir  die  T'heitbe- 
^rittei  Metall,  Farbe,  Glanz,  vollkommen,  welfs, 
Iciiun;  unter  ihnen  iindei  fich  alfo  auch  der  Theil- 
begriff:  Metall.  Ein  jeder  IVi^rid ,  wie  7.  B. 
Metall,  ift  aber  auch  als  ein  Erkenntnifs^rund 
zu  betrachten,  d.  i«  er  ift  ein  Merkmahl,  unter 
dem  die  Dinge,  z.  B.  Gold,  Silber,  Kupfer  u.  f.  w» 
.enthalten  find.  Wenn  ich  erkennen  will,  was 
Gold,  Silber,  Kupfer  ift,  fo  habe  ich  fchon  einen 
grofsen  Schritt  in  der  Erkenntnifs  derfelbcn  £!cthan, 
wenn  ich  weils,  was  Metall  ift;  uenn  da  ieue 
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Dinge  alle  diefen  Begriff  mit  einander  gemein  hafien» 
d.  'u  da  er  in  den  Begriffen  von  ihnen  vorkommt» 
fo  darf  ich  nur  noch  erkennen ,  was  ledes  von.die« 

ien  Dingen  Eigen thömliches  hat,  um  eine 
\o!inändii:e  Erktiininils  von  ihnen  zu  erhalten., 
\V  eil  dtr  üe^rifi  des  Metalls  nun  allen  jenen  Din- 
gen gemein  iit ,  fo  fagt  man,  diefe  Dinge  oder  ihre 
UegTÜle  lind  unter  ihm  enthalten»  welches  daher 
riihrt,  dafs  er  in  ihnen  enthalten  ift.  Der  Be* 
grilT:  M«taU,  gehört  alfo  zudem  Inhalt  der 
^•rUTe:  Gold,  Silber,  Kupfer  u.  f.  w.;  aber  diefe 
Jit-^ivitle  gehüien  zu  dem  LMnfangc  des  ßei^rifTs: 
Nctiill.  Jeder  ßegrlß  hat  alfo  einen  Inhal tr^Uec 
il:m  zugehörigen  Xheil begriff e  ,  ^ und  einea 
Umfang  der  unter  ihm  enthaltenen  Begriffe. 
Wir  analyfiren  nun  einen  Begriff,  wenn  wir 
die  IMerkaiahle  auffurhen,  >yoran  er  crl^annt  wer- 
den Isann  ,  oder  uns  des  darin  zu  denl^cnden  IVlan- 
nigfalligen  durch  lolche  Begriffe  bewußt  werden, 
unter  denen  er  enthalten  iß;  wir  anatomi- 
ren  ihn  hingegen.  Tagt  Lambert,  wenn  wir  die 
in    1  f I m    enthalteneu    Theilbegriffe  '  auffucben 

3.  Der  Zweck  des  Analylirens  ift:  klare 
iDegriffe  deutlich  zu  machen.  Man  muQt 
aber  die  logifche  Deutlichkeit' von  der  äAheti* 
Tc  h  e  n  unter fcheiden.  Die  logifche  Deutlichkeit 
beiuht  auf  der  objectiven,  die  äfihet4fche 
auf  der  fubjectiven  Klarheit  der  Mcrlimahle. 
•Jene  ifi  eine  IvKirhcit  durch  Begriffe,  diele  eine 
jKlerheit  durch  An fc hauung.  Die  letztere  Art 
der  Deutlichkeit  befieht  alfo  in  einer  blofsen  L»eb* 
baftigkeit  und  Ver Aänd lichkeit,  d.  b*  ia 
einer  blofsen  Klarbf^it  durch  Beifpiele  in  concreto 
(denn  v  e  r  It  a  n  d  1  i  c  h  kann  vieles  feyn  ,  was  doch 
nicht  deaitlicii  ili,  und  unigeUthrt  liann  vieles 
deutlich  feyn,  was  doch  fcbwer  zu  verliehen 
ifi.*  weil  es  bis  nuF  entfernte  Meikmahle  xnrdck* 
gtbt>   deren  Yeiknupfung  mit  der  Mfcbeuung 
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nur  dafch.eine  lange  Reibe  möglich  ifi)  (L.  91. f.). 
Die   übjective    Dt-iitlichkeit '  Terurfatht  öfters 

lubjeciivt:  niuilvi  Uitit  imd  umgekehrt.  Ddher 
i/[  die  loi:ifcl)t'  Deuilii  hkeit  nicht  leiten  nur 
zum  Naciitheil  rter  <i  Tthe  tifchen  ,  und  umgekehrt 
wird  oft  die  äßb  e  t  i  fch  e  Deutlichkeit  durch  nicht 
genau  paflVnde  Beifpiele  und  Gleichnifle  der  1  o- 
gi Cohen  Deutlichkeit  fchSdlich.  Ueberdiefs  find 
auch  Beifpiele  übtiliaupi  l»cine  Merkuiahle  und 
gehören  nicht  als  Tlieile  zum  Begriffe,  fon- 
dern als  Anfchauungen  nur  zum  Gebrauche 
des  Begriffs*  £ine  Deutlichkeit  durch  Bei* 
fpiele  Ai€  blofse  TeriUndlichkeit  — ^ 
in  daher  von  ganz  andrer  Art  als  die  Deutlich* 
keit  durch  Degrüfe  i\]s  iMerk mahle  und 
T  Ii  ei  1  heg  rif  f  e.  jeiic  Deutlichkeit  [lann  daher 
weder  durch  Analyfiren  noch  Anatoniiren 
der  Begriffe  hervorgebracht  werden  (L.  9^,). 

4«   Was  nnn  hiernSchft  insbefondere  die 

logifche  Deutliclikeit  betriflft,  fo  ilt  fie  eine 
vollltandige  Deutlichkeit  zu  nennen,  fofern 
alle  zum  Begriff  gehöri^^en  Merkmahle  bis  zur 
Klarheit  gekommen  find.  Ein  volUiändig  oder 
complet  deutlicher  Begriff  kann  es  nun  hin  wie»» 
derutn  feyn ,  entweder  in  Anfehuhg  der  Totalität 
feiner  coordinirten,  oder  in  Bückficht  der  To- 
talttat feiner  f ub er dinir ten  r.Ierkiiiahle.  Be- 
grilie  heiiscn  nehmiich  höhere,  fo  fern  fie  axi" 
dere  Begriffe  unter  fich  haben «  die  im  Verhält- 

.Biiffe  zu  ihnen  niedere  Begriffe  genannt  werden. 
Ein  MerKmahl  vom  Merkmabl  —  ein  entfern- 
tes Merkinahl  —  ifi  ein  höherer  Begriff;  der 
lie^rifl'  in  Beziehung  auf  ein  entferntes  Merkinahl 
ein  niederer.  Höhere  und  niedere  B<»p^ifTe  von 
einander  heifsen  tfubo  rdinirte,  Merkmahle  aber 
deffelben  j&egriffs,   die  gleich  hoch  find,  coor« 

'^inirte  *  Begriffe  (L.  149  ).  In  der  totalen 
Klarheit  d^r  coordinirten  Merkmahle  beReht 
die  exieuliv  voUiikndjge  udex  zuitdckeade  Deut- 
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'  UchkcU  eines  Begriffs,  der  auph  die  Ausführ- 
lichkeit heifst.  Die  totale  Klarheit  der  fub- 
.ordiiiirten  Merlsniahle  macht  die  intenfiy 
vollfiandige  Deutlichkeit  aus,  die  auch  die  Pro* 
f  undität  gcnniii^t  w^d  (L,  92.  f.).  S.  Aus« 
f  ührlicUl^^i^« 

Die  erftere  Art  der  logifchen  Deutlich- 
heii  kann  auch  die  äufsere  Vollßändigkeit 
(cofnpleiudo  ertcnia)^  fo  wie  die  andere,  die  in* 
neire  VoUftändigkeit  {completudo  interna)  dar 
.  Klairheit  der  Merk  mahle  genannc  werden.  Die 
letzic'ic  ].tri;Lljili  mir  von  reinen  Vernunft- 
be^r iifen  11  nd  von  w  i  1 1  k  Vi  h  r  1  i c  h  c  n  Begriffen, 
iiiciit  aber  von  eiapiriTcheu  erlaugea  (L.  93« }• 

,  6«  Die  exteniiye  Gröfse  der  Deutlichkeit,  fp 
fern  Tie  nicht  abundant  ift,   lieifst  Fraci» 

f  i  o  n  (  A  b  g  e  ni  e  f  f  e  n  h  e  i  t ).  Die  A  u  s  f  u  Ii  r  1  i  c  h  - 
kcit  {cornpletudo)  und  A  b  g  e in  e  TT u  n  h ei  t  {prae" 
cißo)  zuiauimen,  macheu  die  An ge^ueiXenheit- 
{eognitionern^  quae  rein  ßdacquat)  911s.  Und  in 
der  intj^ufiv  ^  adäquaten  Erkenntnifs  in  der 
Prof undi tat,  verbunden  mit  der  extenfiv* 
adäquaten  in  der  A  u  s  f  ü  h  r  1  i  c  h  k  e  i  t  und  P  r  a  - 
cifion,  befiehl  (der  (  Uli  liiat  nach  )  die  vollen- 
dete Yo  11k  oni  ni  en  h  eil  eines  Erkennt- 
n  i  f  f  e  s  (  rofifumuiata  co^Jiitlonis  -perfcctlo )  (t.  93*^ 
Es  fragt  ficb  nun:  ob  durch  das  blofse  Zergliei 
dern  diefe  Vollkommenheit  z^  erreichen  fei 
(L.  94.)? 

7.  Die  Logiker  aus  der  Wolf  fifchen  Schule 
fetzten  alle  Deutlichmachung  der  Erkenn tniffe  in 
die  Upfse  Zergliederung  oder  Analyfia  der* 
fdb^Q.  Allein  nicht  alle  Deutlichkeit  beruht  auf 
der  Analyfia  eines  ^e^  ebenen  Begriffs.  Dadurch 
entfieht  fie  nur  in  Anfehung  derjenigen  Merkmahle, 
die  wir  fghon  im  Begriffe  dachten.  Allein  in 
Iluckficbt  auf  die  Merkmahlei  die  xiun  Bepiffe 
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crft  binzulipinmen,  als  Theilbej^riffe  das  /rapzen 
luu^lichen  Begriffs,  eullUht  diefe  DeuilichkcU 

8.    Diejenige  Art  der  Deutlichkeit,  die  nicht 

durch  Analyfis,  fondern  durch  Sy  n  t  Ii  e  fi  s  der 
IVlerkaialile  entfpringt  ,  ift  die  fynlhetirche 
Deutlichkeit.  Ks  ilt  alfo  ein  wefemiicher  l'iitcr* 
fchied  zwifchen  den  beiden  Satzeh :  einen  deuf- 
licfien  ßegri£f  machen«  undi  einen  ßegjrilf 
|ieutlic|i  machen  (L.  94.). 

'  9.  Wenn  ich  einen  d  entlieh  en  Begriff 
mache:  fo  fange  ich  von  den  Th eilen  ar^  und 
g«he  von  diefen  zum  Ganzen  fort«  £s  find  hier 
lioch  keine  Merkniahle  Torhandeii,  iph  erhalte 
diefelben  erfi  durch  die  Syathefis.  Aus  diefem 
fynlhetifchen  Verfahren  geht  alfo  die  fyntheti- 
fclie  Deutlichkeit  hervor,  welche  meinen  Be- 
griff dem  Inhalt  nach  wirklich  erwcirf  rt,  denn  es 
ikomnit  über  denfeiben  etwas  in  der  (reinen  oder 
fmpirifcfaen)  Anfchauung  als  Merkmahl  hinzu^ 
piefes  fynthetifchen  Verfahrens  ip  Deutlich- 
machung  der  Begriffe  bedient  fich  der  Mathemati« 
ker  und  der  Naturpiulofopli.  Denn  alle  Deuilich- 
kt^it  des  eigentlich  mathematifchen ,  fo  wie  alles 
Erl^hrMugserkenntniiTes  beruht  aui  einer  folcheii 
Erweiterqng.  W^enn  wir  B.  uns  einen  Begriff 
machei^  wollen  von  der  Summe  der  beiden  S&ablei^ 

? 59459  «nd  918993  t  fo  können  wir  diefs  nie  durcH 
lolse  Zergliederung  unfrer  Begriffe  von  denfeiben, 
fondern  durch  eine  nia  t  hemati  fch  e  Operation, 
durch  welche  9  vernüttelfi  einer  Syutheiis,  die  Ein- 
heiten der  einen  zu  denen  der  andern  hinzugethan 
werdep  (C.  \(u\  Eben  To  kann  durch  keine  Zer- 
gliederung des  Begriffs  der  geraden  Linie  gefunden 
werden  9  dafs  fie  i^ie  kiirzefie  zwifchen  zwei  Punor 
ten  Jfti  .  denn  der  Begriff  des  Kürzeften  kömmt  erft 
.divri;j|i  jBipje  SyntUehs  a^u.  de^i  der  geradfia  JLajm 
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fo.  Wenn  wir  aber  einen  blofsen  Begriff 
d«ii|tUch  machen  I  fo  wdchfi  durch  diefe  blofse  Zer- 
glie  '!erang  unter  Brkenntnifs ganz  and  gar  nicht 
dem  Inhalt  nach.    Die  Ter  bleibt-  derfelbe;  nur  die 

Form  wird  verändert ,  indem  wir  das  im  Be- 
griff Liegende  nur  befTer  ünterlcheideri  oder  mit 
klär  er  m  ßewulstfeyn  erkennen  lernen.  So 
wie  durch  die  blofse  Illumination  einer  Charte  zn 
ihr  felbft  nichts  weiter  hinzukommt ,  fo  witd  auch 
durch  die  blofse  Aufhellung  eines  gegebenen  &e&:rifiRi 
vermittellt  der  Analyiis  ieiner  Merkmahle  diefet 
Begriff  felblt.  nicht  im  Mindeiten  verme^irt.  (L.  95, 

II«  Zur  Synthefis  gebort  die  Deutlichma- 
ehung  der  Qbjeote«  zur  An.alyfis  die  Deutlich« 
machung  der  Begriffe.     'Hier  geht  das  Ganze 

den  1  heilen,  dort  gehen  die  T  heile  dem 
Ganzen  vurlier.  Der  PhilofopH  macht  nur  ^e- 
jit-btne  Begriffe  deutlich.  Zuweilen  •  verfahrt 
iiuin  fynilietifcb,  auch  wenn  der  deutlich  zu 
machende  Begriff  fchon  gegeben  iSL  Diefes  fin- 
det oft  ftatt  bei  Erfahrungsßtzen,  wofern  man 
liiit  den  in  einem  gegebenen  Begriffe  gedachten 
M,erkmahlen  i^och  nicht  zufrieden  ifi. 

X2«  Das  analytifche  Verfahren,  Deutlich« 
Iteit  zu  erzeugen ,  iit  dai  erfte  und  haupträchlichfie 
Erfordernifs  bei  der  Deuttichmachung  unfers  Er* 
Icenntni()*es.  DIefs  ift  das  Gefchäft  der  Loc:ik. 
Ganz  anders  iit  das  Gefchäft  der  Metaphyfik 
bcichaffen.  Sie  will  unFere  Erkenn tnifs  a  priori 
nicht  deutlich  machen,  fondern  erweitern. 
Ihr  Verfahren  ift  daher  fynthetifch.  Was  fie 
aber  fynthetifch  erzeugt,  das  mufs  dann  vermit* 
telft  der  Logik  zergliedert  und  analytifch 
erläutert  werden.  Denn  je  deutlicher  unler  Er- 
Jienntnifs  von  einer  Sache  ift:  um  lo  ftarker  und 
wirkCamer  kann  es  auch  feyn.  Nur  mufs  die  Ana« 
lyfis  nicht  fo  weit  gehen,  dafs  darüber  der  Ge- 
genfland  felbft  endlich  verfchwindet  (Tu  96.  C^is  )- 

* 

■ 
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Was  alfo  in  einer  Meiapliyfik  Analytifches  iSt^ 

ncJimlich  blofse  Zergliederung  der  Begrif  fe, 
das  ilt  nur  Veran  Haltung  zur  Mela])hyfik 
(C.  23.}.  Sie  muts  nehmlich  fowohl  die  anaiy- 
tifche,  als  fy n thetifciie  menfchliche  ErJ^ennt^^ 
nifs  ä  priari  aus 'Begriffen  voUftändig  enthal« 
ten  (C.  27.)»  und  diefe  VolUtändigkeit  der 
Analyfis  fowohl  als  Synthefis  verantworten. 
Die  VolHtandigkcit  der  Zergliederung  ill  in- 
delTen  lange  nicht  fo  fchwer,  aU  die  Voilitöndig- 
keit  der  Sy nthefis  X^*  ^SO* 

13.   Ein  Betfpiel  von  Zergliederung  giebt 

zwar  die  transfcen dentale  Analytik,  denn 
fie  ilt  die  Zergliederung  iinfcrs  gtfainiuten  Er- 
kenn tnilles  a  prior  1  in  die  Elemente  fier  reinen  Ver« 
ftandeser  kennt  nifs.  S.  Logik,  6«  ff.  (C,  2>9*)*  Al* 
lein  diefe  An  aly  tik  der  Begriffe  Ut  von  der  Ana* 
lyds  derfelben  wohl  zu  unterfcbeiden.  Dia  Ana« 
lyfis  oder  diejenige  Zergliederung  der  Be« 
giirfe,  von  der  ich  bisher  geredet  habe,  ilt  das 
gewöhnliche  Verfahren  in  philo  fo  p  Ii  i- 
fchen  Unter fttchungen,  Begriffe,  die  fich 
darbieten,  ihreni  Inhalte  nach  zu  zer« 
gUederh  und  siur  Deutlichkeit  zu  brin* 
gen«  'Die  Analytik  der  Begi^iffe  ift  aber  die 
vor  Kant  noch  wenig  verluchte  Zergliederung 
d  e  s  V  e  r  ft  a  n  d  e  s  V  e  r  ni  ö  e  n  s  iel bft  ^  n m  die 
Möglichkeit  der  Begriffe  a  priori  zu  er* 
forfcheh,  dafs  wir  Tie  im  Verftande  allein^ 
als  ihrem  Geburtsort«  auffuchen  und  deffen 
Gebrauch  überhaupt  analy  firen.  Das  letz;i> 
tere  ift  das  eigenthüuiliche  Gefchäft  einer  Trans- 
fcendentalphilofophie,  die  Zergliederung  der 
Begriffe  aber  lii  die  logifche  Behandlaug  der- 
felben in  der  Fhilofophie  überhaupt.  Die 
Analytik  d^r  Begriffe  verfolgt  alfo  die  reinen 
Begriffe  .bis  zu  ihren  "erAen  Keimen  und  Anlagen 
im  menlchllchen  Verftande,  in  denen  Hc  vcirberei* 
iet  liegen y  bis  ile  endlich  bei  Gelegenheit  der 
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•iferfahruTig  entwickelt  und  durch  eben  denfclbem 
Veritand  in  ihrer  Lauterkeit  (befreiet  von  den 
ihnen  ai^hangenden  empiiifchen  Bedingungen)  dar- 
^erteilt  werden  (C,  9a  f.  M,  I»  loi.)*  ^'^f^  übri- 
gens Vor  alTer  Analyfis  unßrer  Voi-fiellungen  diefe 
zuvor  gegeben  fcyn  muffen,  dafs  Ktiiie  Bet^riffe  dem 
Inhalt  nach  aFialytifch  entr]>ringen  l^öniien,  dafs 
aber  auch  alle  durch  Syn  tb ef ia  ernfprungene  £r» 
Kenntinfs  anfanglich  roh  und  verworren  feyn  kdnne^ 
ittnd  alfp  der  Anälyfia  bedürfe,  findet  man  im 
Are.  Kategoria,  j. 
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Zerftrettüng,  • 

jbißraction,  diftractio^  disiractioh^   iß  der 
^iiftand  eiiia'r  Abkehrung  ^UnterlafPung^ 
iind "Verabräumung)  der  Aufmerkfamliiic 

\abß}  actio  y  a  bjJ  r  a  c  t  i  0  n)  von  gewirfenherr» 
fch  enden  Vorfl  eilungen,    durch  Verth  ei- 
.  lung  der  fei  ben    auf   andere  ungleichar- 
tig e  (A.  10. 130.  )•    Ift  f  ie  vorfät zlich,  To  heifsi 
fie  Diffipation  {diJfipatiOf  diffipation}i  die 
un willknhrliche  aber  ift  AbweTenheit  (ah^ 
fentiaf  ahfence)  von  fich  felblt.    Der  letzterri 
\^ar  der  Graf  von  Brancas,   Hofcavalier  der  h'ö- 
rJ^in  Mutler,  zu  den  Zeiten  Ludwig  14.  unterwor- 
fen, den  ia  Bruyere  unter  dem  Namen  Menaik 
fchildert.     Er  war  fchon  im  Begriff  £um  Haufe 
fiinaus  zu  geben,    als  er  bemerkte,  dafs  er  die 
Nach tniütKe  noch  auf  dem  Kopf  hatte,  nur  auf  der 
einen  Seite  raUrt  war,   dafs  er  den  liegen  auf  der 
rechten  Suite  angeüetiit  haue^  dafs  feine  Strumpfe 
hcruriter  hingen  und  fcia  feinde  nqcb  aufaer  dea 
ßeinkleidern  war»  *  ' 
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2.  In  Gcfelirchaft  zciftreut  feyn ,  iß  unhöf-  ^ 
lieh,  oft  auch  lächerlich.  Das  Frauenzim* 
mcif  ift  diefer  Anwandlung  gewöhnlich  nicht  vaim 
lerwotfen »  He  ifiyfsten  lid:  AeAn  mit  Gelehrfam« 
kelt  abgabetfit  Bih  Bedienter,  der  in  feiner  Auf« 
Wartung  bei  likhe  zerftreut  ift,  hat  gemeini£:Hch 
etwas  Arges  im  Kopfe,  entweder  was  er  vorhat, 
öder  wovon  er  die  Folge  belörgt  (A.  131.  f.). 

3.  Al^er  fich  TOrfätsIich  su  Kerftreuen 

(dij/ipatio)^  ift'  ein  nochwendiges  Verfahren 
der  VoLior^e  für  die  GeTanÜheit  feines  Gemüths.  * 
Es  befieht  darin,  dnfs  liian  feiner  unwiil- 
kührlich  rcpr  oductiven  Elnbildungs- 
Kraft  eine  Di ver  fion  macht  (A.  132. )•  Diefs 
hat  B.  dar  Geißliche  n5thig,  wenn  er  eine  me* 
morirte  Predf^t  gehalten  hat*  Denn  es  rtlmort 
ihm  dann  rni  Kopfe  nacii ,  und  diefs  miifs  er  ver- 
hindern, weiches  eben  durch  eine  künltiiche  Difli« 
palion  möglich,  iit.  Ein  anhaltendes  Nachdenkea 
nber  einen  ünd  denfelhen  Gegenßand  lafsc  gleich* 
lam  einen  Nachklang  zuröcfc,  der  (wie  ebendie« 
ftlbe  Mufii^'  zti  einem  Taiize,  wenn  fie  lange  fort*  / 
dauert,  dem  von  der  Luftbarkeit  Zmiicl; kehrenden 
iiuch  immer  nachrumnit;  oder  wenn  man  Kinder 
bort  ein  und  dalTelbe  boii  uiot  \on  ihrer  Art,  vor« 
nehnillch  wenn  es  rhythmifch  klingt,  unauf- 
hörlich wiederholen)  den' Kopf  beläfiigt.  und,  . 
nur'  durch  Zerfireuung  und  Verweildung  ' 
der  A  u  t'mer  kf  a  m  h  e  i  L  auf  andere  Gegen-' 
fiände  gehoben  werden  kann.  So  kann  nach  an- 
geftren<^Lem  Nachlinnen  id>er  einen  philoiophifchen 
Funct  der  Nachklang  durch  Lefung  der  Zeitungen 
gehoben  ^elrdetiu  Wenn  eine  Oefellfchaft  nicht 
im  Zufiande  einea  serft^euten  beln dths  auseinan» 
der  gehen  foll,  fo  bedarf  fie  einer  neuen  Zer- 
Itreuung,  Diefes  nehnt  man  das  WiedeJ- 
fammlen  {colLccftio  an'u{if)\  welches  eine  die  Ge- 
fundheit  des  Gemüths  beiordernde  Herftcllung  des 
Gleichgewichts  der  Seelenkrältb  ift  (A.  13:;.  f.). 
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^gg  Zerfbeüung. 

4..  Mm  fleht  hieraus:  dafs  es  eine  (niche 

gemeine)  zur  Diitierik  des  Gern ü ihs gehdr ige  Kunß 
für  Befchaftigle  giebt ,  fich  zu  zerüreuen. 
Man  l<ann  aber  denjenigen,  der  in  einem  Oe- 
Ichä  f  ts  verhäl  tnifs  zu  Andern  leinen  Gedanken 
geQUIenilißh  nachhängt  und  darüber  jene  "Verhält* 
nifle  nicht  in  Acht  nimmt,  nicht  den  Zeriireu- 
ten  nennen,  fondern  ihm  nur  Geiltesab  wefen- 

heit  vorwerfen,  welche  fieiUcii  ir»  der  Oefell- 
fc  h  a  ft  etwas  Unfclackliches  ilt.  Es  ift  ilio  eine 
nichL  gemeine  Kunit  lieh  zu  zerüreuen,  ohne' 
doch  Jemals  zerfireut  zu  feyni  Das  hahUuelle 
2«rfireutfeyn  giebt  dem  Menfchen,  der  diefem 
ÜJebel  unterworfen  iß,  das  Anfehen  eines  Trä-u*  . 
mers,  und  macht  ihn  für  die  GeTelirchaft 
unnütz.  Denn  ein  folcher  Zerüreuler  folgt  feiner, 
durch  keine  Vernunft  geordneten ,  ßinbildungs- 
iraft  in  ihrem^freien  ^piel  blindlings.  Das  Ro- 
manenlefen  hat  auch  diefe  ubele  Folge,  ^  dafs 
es  die  Zerltreuun«;  habituell  macht.  Denn  ob 
es  gleich  den  Gedanken  einen  Z  u  f a m  m  en  h  a  n  g 
als  in  einer  wahren  Gefcliit  lue  pebl ,  deren  Vor- 
trag immer  auf  gewifle  Weife  fyitematifch  feyn 
muTs,  fo  werden  doch  während  des  Lefens  Ab« 
fchweifungen  (nehmlichnoch  andere  Begebenheiten 
als  Erdichtungen)  mit  eingefchoben  und  der  Gi^ 
dankengang  wird  ^ra  gm  e  n  t  a  r i  f  c  h  ,  und  die  Vor- 
ftellungen  eines  und  deffelben  Objccts  fpielen  im 
Gemüth  z e r  ft  r  eu  t  {/parßm).  Jeder  Jtiedeude  mufs 
drei  Aufmerkfamheiten  beweifen: 

a.  des  Sehens  auf  das,  was  er  jetzt  tagt; 

b,  des  Zur üc k  fe h en s  auf  das,^  was  er  ge« 
fagt  hat;  und  dann 

des  Vorherfehens  auf  das,  was  er  ebeia 
nun  Tagen  will.  , 

Thnn  unterM^t  er  die  Aufmerkfamkeit  auf  eines 
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Aiefer  drei  St  ickt,  nehmlich  fie  m  diefer  Ordnune 
siifiuiiiMiisufteUaii,  (b  bringt  er  fioh  felbft  und  fei- 
nen  Zuhörer  oder-Lefer  in  Zerfireuung,  und  eia 
fonft  guter  Kopf  kann  doch  nicht  von  £ich  ableii« 
mm,  ein  confulei:  xu  Jieileen  f.). 


Zeugungsactf 


iL  Slterui 


Zierratheii^  ** 
4  ßefclimtckanrtlieil,  3.  «, 


Zueignung^ 
4  JIr.warbttlig,  4. 

* 

Ige  Anlagen* 

dispofidones  acquifitae,    iispofiti0ni  töntin* 

f ernes,  Diefen  Namen  fuhren  diejenigen  An- 
«gen,  ohne  welche  das  Wcfen  dennoch 
an  fich  möglich  wäre.  Eine  Anlage  ift  die 
Möglichkeit,  das  Vermögen  zu  handeln  %der  die 
Fähigkeit  zu  leiden  zu  erwerben.  Die  »ufillliaca 
Anlagen  lind  deji  urrprunglich en  entgegenge- 
feizt  welche  sn  der  Wöglichkeit  lines 
Hy.efene  nothwendig  gehören.  Die  Anlage 
eines  Menfchen  zum  Dichten  ift  eine  zufällige 
die  zur  Perfönlichkeit  eine  ur fprüngliche 
Anlage,  f.  Anlage  (R.  19.).  Die  im  ArL  Anla« 
gen  des  MenTcben  zum  Begehren»  i.  a  b  c. 
angegebenen  Anlagen  find  alle  ttrfprängUchi 
denn  fie  gehören  sur  Möglichkeit  der  menfchlichen 
Matur.  ^  Oer  Menfch  kann  die  Anlagen  fnr  die 


i^ch  ZtiialHge  Aulafgen. 

TliierKelt  uftd^fiir  di^MenTchheit  zwar  zweck- 

w  ulrifi;  bi^auchen,  aber  keine  der  Felben  vei  lügen. 
Die  u r  1  p  r  u  n  ir  lieh  e  inuralifche  Anlniie  des 
Mcnfchen  ift  eine  Anlage  zimi  Guien,  daher  kann 
fie  auch  nie  ganz  ansgeroitet  wenden,  aber  es  Konnte 
lie  auch  kein  Anderer  als  der  Menfch  felbfi  verder* 

-  ben.  Denn  fonft  t^pnnte  ihm  ,die^€orrupdon  oder 
das  Verderben  d€^fell>*eit'*Tiiclrt  zugerechnet  werden. 
Auch  wäre  fonft  nichts  Mur  i lilches  dabei.  Indeßen 
ilt  doch  für  uns  kein  bei^reiiliclier  Grund  da.  Wo«^ 
her  dfs  moralifchc  Hofe  in  uns  zuerß  gekomtnen 
feyn  könne,  «weil^ein  begreißielier  Grund  eniwe- 
deildie  Freiheit  ufinioglich'  macKehi  oder  wieder 
einen  andern  unbegreiflichen  prund  voraus- 
feizen  würde.  Dil  ilauptangelejö^enhcit  dei  Men- 
fchen  ift  nun  die  Wit^derherÜellung  diefer  ur* 
fprönglichen  Anlage  zum  Guten  in 
ihre  Kraft  (R.  46.  Der  der  ü'rf  prünglichen  ^ 
Anlage  nach  gute  Baum  ift  es  ^«loch  nicht  4^  ^ 
That  nach;  denn  wäre  er  es,  »fo  könnte  er  frei- 
lich nicht  arge  Fiü(hle  hiinj^rn;  nur  wenn  der 
Menfch  die  für  das  inor^liiciie  G^ielz  in  ihn  s:ele*rte 
Triebfeder  in^feine  Maxime  aufgenommen  hat,  wird 

|Cr  ein  guter  Menfch  (der  Baum  fchlechihin  ein 

■gnrtt^atftA)  ^eMflnt  ( R.  49.  *) ).  Oielvaderliei.* 
ttelluftg  der  ärfpturt glichen  Anla  '^e  zum  G.uen 
in  uns   iil  nl(a  nun  die  HciReilung  der  Iieini.:- 

-keit  der  Triebfeder  zum  Guten  (1^.52.).  Diele 
«rXprüngliche  moralifche  Anlage  in  uns 
kdnmen  wir  nicht  aufhören,  wenn  ^ir  lie  gehörig 
ins  Auge  faffta,  mit  der  liochllen  Verwunderung 
M  betrachten,  und  diefe  Bewunderung  iß  auch 
rechtmäfsig,  zugleich  auch  fecleuerhebend.  Denn 
in  der  Idee  diefer  urfprün filichen  Anlage  in  uns 
werden  wir,  von  der  Natur  durch  fo  viel  ßedürF- 
Bille  belÜndig  abhängige  Wefen,  doch  zugleich  To 
Veit  ühtk  diefe  ei-hobenr,  dafs '  wit  fie  insgefailliAr 
gegen  die  Befol|;\ing  des  mo^alilbhöi  Gefetzes  f£r 
»ichi«  hälten  (R.  67.).  ' 


Zuf alUgjkeiC  0^  i 

Zufälligkeit, 

c 

eontifigcvtia  ,  co  ntin  s:ence.  Eine  der  Kategorien 
der  Modalität,  nehmlich  diejenige,  diB  der 
Noth wendigkeic  contratdictor ifch  eotgegeA 
geftut  ift,  {contjingms  eß  qUod  nec^jfnrium  non  eji)^ 
und  durch  die  gedacht  wird;  dafs  dasjenige,  was 
exiftirt,  auch  iiiciu  exllliren  könnte.  Es  giebt 
nehmlich  gewifTe  Urthrile,  die  den  apodikli- 
(chen  gerade  entgegengeietz^  iind,  und  in  denen 
man  da«  Verneinen  delTen,  wa«  man  bejahet,  zu- 
gleich mit  für  -mdgUcb  erklärt.  Hat  nehmlich  ein 
UrtheiK  die  Modalität  im  Art,  bafeyn,  2.,  To 
iiL  Iii  der  Veil^nuptung  des  I'rädicats  mit  dem  Sab- 
ject  Zufälligkeit,,  und  4a2i  UrtheiL  n,icht  apo* 
diktif  eil  *)♦  ^  • 

^  a.  Der  Begriff  alfo,  der  diefe  Terknupfung 
eines  Prädicats  mit  feinem  Subject,  dais  mit  der 

Bejalmng  zugleich  die  Möglichkeit  der  Vemeiiumg 
.gedacht  werden  kann,  möglich  macht,  ifl  die  lo- 
gilche  oder  formale  Zufälligkeit,  ZufaU 
:lig  i(t  demnach,  deffen  con tr ad ic  to rl  fches 
Gegentheil  möglich  iA.  Im  lo^ifchen 
Veritande  ilt  «aUo  dasjenige  als  ein  Prädicat  vom 
Sil  b  ject  zufällig,  d  eilen  Ge  gentheil  dem 
öuijjejct  nicht  wi  d  e  r  fpr  i  ch  t,  >  oiausgeletz-t, 
dafs  es  felblt  dem  Subject  nicht  widerlpricht.  60 
lA  e$  B.  einem  Triangel  zufäliigi  da£s  er 
rechtwinklicht  ilt  (ö«ii,/i77.  £)• 

3.    Die  Zufälligkeit,  welche  jetzt  erkUrt  wor* 

den  ilt,  findet  aber  lediglich  bei  tler  r*ezieluing 
der  Pradicäie  auf  ihr  Sub ject  itatt  und  leidet  nocia 


1^ 


im  4«  Band«  S«  43S.  2.  3.      o.  roaCTen  A'xn  VV«.>rte :  oder 
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2^Z  Zufälligkeitp 


gar  keine  Anwendung  auf  die  Objectiviilt 
einer  folchen  Zufälligkeit  (dafs  es  wirklich  tin 
folchea  Zufälliges  gebe).  Hierbei  kmuat  ee 
Dehmlich  Hiebt  blab  auf  die  Möglichkeit  des  DeA» 
}^  e  n  s  einer  folchen  z  uf  all i gen  Exlßenz  an ,  und 
dasjenige  Z üfällige,  deffeu  Nichtfeyn  zu 
denken  iA»  auch  £•  wie  Kant  es  ehemals  erklärte^ 
deffen  Aufhebung  nicht  alles  Denkliche 
aufhebt»  ift  ebenfalls  noch  nicht  das  ins  Real« 
verftande»  fondam  da^  logifohe  Zufällig« 
(S.  II,  7780- 

4.   Das  logifche  Znf Iiiige  ifl  alfo  dasfe- 
nige,  welches  das  biofse  Denken  delTelbeii  be- 
triflt,  wodurch  noch  nicht  eine  zufillig-e  Sache 
gegebpB  wirdf  aUb  haben  wir  immer  noch  nicht 
das  Zufällige  im  aealyerftande.   Die  Moralitäft 
vnrrer  Handlungen  fetst  Toraiia»  *dafs  fie  sufil« 
lig  find»  ob  fie  wohl  im  Laufe  der  Natm-,  od|lr 
als  Naturbegebenheiten  noth wendig  find.    Die  Zu» 
fälligkeit  dermenfchlichen  Handlungen  Ift  demnach 
noth  wendige  wenn  lie  zugerechnet  werden  foUen« 
Biefs  ift  eine  reale  Zufälligkeit.   Dagegen  ift  d^ 
'  "Wärme  des  Ton  der  Sonne  befehlenden  Steina 
nur  logifch  sufillig}  denn  es  Ufst  fich  ^oM 
denken,  dafs  er  auch  nicht  Ton  der  Sonne  be- 
fchienen  würde,  und  alfo  kalt  feyn  könnate;  aber 
als  Natur begebenbeit  ift  es  noth  wendig,  und 
da  die  Sonne  fcheLoen  mufste,  fo  war  es  unmög« 
lieb,  dafs  diefer  su  der fe Iben  Zeit  auch  hätte 
nicht  warm  feyn  können«'  Die  logifcbe  Zufäl- 
ligkeit  zeigt  demnach  blofs  an,  dafs  das  Urtheil 
durch  die  Gefetze  des  Erkenntnifsvermögens  nicht 
beflimmt,   und  folglich  freie  Wahl  dabei  iÜ^  das 
Urtheil  gelten  zu  laffen  oder  nicht. 

5»    Ein   Urtheil,    dem  die  Zufälligkeit  an* 
iMngt/  ift  z.  B. 

Ks  ift  nicht  noth  wendig,  dab  ein  Tri» 
angel  rechtwinkiicht  fei. 

.    .i^cd  by  Goo^  l 
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Das  heiTst,  es  läfst  fich  gar  wohl  danken,  dafs 
«in  Triangel  rechtwinKlicht  fei,  aber  es  läfst  iicfa 
•benfowohl  danken»  dafs  ar  nidit  rachtwinkUcht 
Aber  dafa  wir  nna  daa  fo  dank  an  können, 

folgt  daraus  wohl  etwas  fiir  die  Bealiiät  folcher 
Triangel  felblt,  und  mufs  nicht  erft  noeh  durch 
die  Conftruction  gezeigt  werden ,  dafs  ein .  Tri« 
angal  fowohl  rechtwinklicht»  all  nicht  recht  wink« 
licht  möglich  fai?  In^  obigan  Urlhaii  drücken  dia 
Worta:*  es  ift  nicht  nptb wandig,  den  Begriff 
der  Zufälligkeit  aus.  In  diefem  Begriff  der 
Zufälligkeit  lalTen  fich  eigentlich  keine  Merk« 
nuble  weiter  unterfcheiden ,  es  ift  allen  Künften 
der  Logik  unmoglichf  ihn  zu  analyfiren,  oder  in' 
angfachara  VoiAallun|pan  anfanlftfan«  Zn f i  1 1  ig-  * 
kait  hat  noch  Niemand  andere,  als  durch*  offen* 
bare  Tautologie  real  erklären  können ,  wenn 
man  nehmlich  diefe  Erklärung  lediglich  ai^  dem 
jraiaeii  Y  erft  and  a  fchöpfen  woUtOi 

6.  Banmgartdn  fagt  (Metaph.  $.80«),  mit 
Wolf  (<>it^o{.S.294:):  Zufällig  iftt  was  nicht 
no  th  wendig  ift.   Und  diefe  B»ilirung  mufs  man 

gelten  laffen ;  allein  da  fich  der  Begriff  der  N  o  t  h  - 
wendigkeit  nicht  real  erklären  läfst,  f.  Noth- 
wendigkeit,  2.,  fo  wird  durch  Baumgartena 
Erklärung  auch  die  Zufälligkeit  nicht  real  er- 
klärt, d.  L  fo,  dafs  ihre  Möglichkeit  mng«(ehen 
wurde.  Der  Begriff  der  Zufälligkeit  ^ient  dem- 
nach zwar  felbft  zum  Verbiriden  der  Begriffe  zu 
Urtheilen,  er  felbft  aber  ift  einfach  für  unfern  Ver- 
fiand,  aus  dem  er  entfpringt,  indem  er  eine  eigene 
Art  von  IMl4>daUtat  der  Urtheiia  möglich  macht 
(C.  ig«.X 

7.  Man  kann  zwar  in  dem  Begriff  der  Zit* 
fälligkeit  noch  zwei  andere  Kategorien  unter- 
fcheiden ,  allein  er  iit  darum  doch  nicht  von  ihnen 
abgeleitet;  denn  dia  befondere  Verknüpfung 
jener  beiden  Kategorien  ift  eigemlich  das  Unauf"* 

% 
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ZuCiUjikeit^ 
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lösliche  in  der  Zutalligkait  und  cm  ganz  eige* 
fier  Act  dei  Vf^rHandes,  das  Wefentlicha  der 
S^ufiilligkeit.  Nichtfeyn  des  Vorhandenen  und 
Möglichkeit  diefes  Ntchtfeyns  find  jene  beid«*n 

Kaeguiien,  allein  die  Mö^lichKeit  piner  folchen 
^  rKiiupfung  von  reinen  Verltandesbegriüen  in 
Tt  ine  Veiäandesbe^riile  aufzuXdien das  ift  im* 
möglich. 

m  * 

I 

g.  Aber  ohne  dicfcn  Begriff  der  Zufällig- 
keit wurden  wir  l^cine  Er  t  a  h  r  u  n  g  haben ;  deun. 
zu  «derfelbeu  wird  nothwendig  eriordert,  dafs  die 
Wahrnehmungen  in  demfeiben  zufällig  zu- 
fammenkominen.  Könnte  alle  Zufälligkeit 
aus  dem  Inhalt  der  Erfahrung  weggerchaflFt  wer« 
den:  fo  wäre  iille  ErkennJuifs  a  priori,  UTid  auch 
die  R  ni  p  f  i  n  d  u  n  ?  e  n  müfsten  aus  dem  Erkennt- 
nifsvermögen  entipringen,  welches  nach  der  Be- 
fchaffenheit  delTelben  unmöglich  ift,  f.  Erfahr 
rung,  6.  01  Fichte  behauptet  indelTen  diefen 
rrfprung  der  Empfindungen  und  leugnet  damit 
die  Realität  der  KaLeizorie  der  Zufällig- 
keit, wovon  denn  das  Syßem ,  welches  alle  O  r- 
ganifation  und  alle  Na  t  ur  z  we  ck  e  für  Schein 
erklärt,  die  natürliche  Folge  iß«  Durch  den  Se- 
.griff  der  Zufälligkeit  bekomflnen  aber  die  fina- 
lichen  Rindrucke  eine  ganz  eigene  transfcendentale 
Einheit*).  Ohne  den  Begriff  der  Zufälligkeit 
würden  wir  uns  keine  Zwecke  denken  Können, 
es  würden  dann  nicht  nur  alle  Naturform en» 
fondern  auch  alle  Handlungen  des  Menfchen, 
blofs  als  .mechanifcbe  Wirkungen  können  ge* 
dacht  werden  I  mit  ihm  würde  man  alfo  alles 
Abfichtliche  und  alle  Mor  ali tat,  fo  wie  dem 


•)  Im  4.  B.  S.  44X.  Z.  6.  n.  7.  von  oben  mtif«  •»  Ci»tt:  und 
jneh  ntoiit  4ie  —  und  iiUo  dfi;    heiCl^ai   lonaem  aucb 

4i«  —  aad  silo  4«rt 
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14rgr,unde  allen  Verftan^  VF.e£,l^eiü^^n [• 
Factum,  17. 

» 

9.    Das  trahsrcind^ntale  Schema  der 

Zufälligkeit  IftMas  Nicht feyn  eines  Gegei^- 
itaude:»  oder  7AiUi\udes  zu  einer  andern  Zei^. 
Allein  das  giebi  Llub  enipirifche  Zufällig- 
keit {coiititi^euüa^phaenomenon) ^  d,  i.  dafs  der. 
Zuftand  odt;r  Gegenftand.f  ü  r  fich  iTe  ibtt» 
"öhne  eine'Urfache,  die  zur  vorige^ 
Zeit  f^ehüit,  gar  nicht  hätte  ftatt  finden 
können,  zufolge  dem  Gc  fetz  der  Caufa- 
liiät.  In  diefer  Bcfleutung  fagt  man:  alles  Zu- 
fall i  g  -  ex  iliiren  d  e  hat  eine  U  r  {  a  c  h  e. 
Diefs  heifst  weiter  nichts, '  als:  wir  ikönnen  die 
Exiftenz  des  Zufälligen  gar  nicht  begreifen,  d,  i. 
a  priori  durch  den  Verßand  die  Exiftenz  eines  fol* 
chen  Dinges  gar  lucliL  eikunnen,  ohne  iie  auf 
eine  Urfache  zu  beziehen.  Wenn  aber  der  Satz: 
alles  Zufällige  muffe  eine  Urfache  ha- 
ben, doch  Jedermann  aus  blofsen  Begriff en 
klar  einleuchtet;  dann  enthält  der'  Begriff  des 
Zufälligen  nicht  die  Kategorie  der  Modali- 
tät, von  der  wir  iiicr  reden,  neliiulit  h  den  Ijc- 
griff  von  etwas,  dclitn  Nirht[cyn  lieh  den- 
ken läfsl;  roiidcrn  diejenige  Kategorie  der  Rela- 
'  t  i o  n ,  w elcli.e  die  Folge  oder  W  i  r  Ii  u  n  g  heifs^, 
'  die  freilich  analytifch  den  Begriff  der  U  r  f  a  ch  e 
in  (ich  rcMiefst.  S.  Gott,  35.*)'  ^^^^  nur  als 
Wirlumg  exilurt,  hat  freilich  leine  l  il  iche,  wui- 
clie5  tin  identifcher  SaIz  ift.  In  der  That, 
wenn  wir  ßeifpiele  vom  zufälligen  Dafeyn  geben 
tollen,  fo  berufen  wir  uns  iinnvr  auf  Verän- 
derungen, nicht  blofs  auf  die  Möglichkeit 
des  Gedankens  vom  Gegentheil.  Verän- 
derung aber  ift  Begebenheit,  die,  als  folchc, 
nur  durch  eine  Urfache  möglicU  i(t.  Ohne  I  rfache, 
,  folglich  für  fich,  ilt  lie  allo  nicht  möglich  j  folg- 
lich ift  ihr  Nichtfeyn  ohne  Urfache  ihres  Seyns 
möglich»   Und  fo  erkennt  maft  die  Znf^ligkeit.dar^ 


2uiälliglceit» 


aus^  dafs  etwas  nur  als  Wirkung  einer  VxÜLchm 
exiftiren  kann.  Wird  nun  in  dieCer  Bedeutung  ein 
Ding  als  a&uf  älHg  angenoinmeot  io  ift  ea  einerlei 
mit  dem  9   data  es  nuv  als  Wirkung  exiftireA 

l^ann,  und  alfo  iit  eS  ein  analytilcher  Satz: 
es  habe  eine  Urfache  (C.  239.1?.).  S.  ürfa* 
die»  5.  Daher  erklärte  Kant  ehemals  die  Zu* 
fälligkeit  im  Re alverftande  durch:  die  Ab« 
hangigkeit  des  Materialen  der  Mdglicli« 
keit  Yon  einem  aadern  (8*  II,  ao2.).' 

'   IO.    Der  Wechfel  eines  gegebenen  Z ußan-» 
des  eines  Dinges,    wosrin  alle  Veränderung; 
beliebt »    beweifet  gnr  nicht  die  Zufälligkeit 
diefes  Zufiandes  gleichfam  aus  der  Wirklichheit 
feines  Gegen tlieils  in  der  folgenden  Zeit,  te 
bevireifet  die  Ruhe  eines  Corpers,   welche  auf  619 
Bcweeimg  folgt,   noch  nicht  die  Zufälligkeit  der 
Bewegung,  weil  die  Ruhe  das  Gegen theil  der  Bewe- 
gung itt.     Denn  eben  darum,  weil  der  Zufiand 
des  Cörpers  aus  der  Bewegung  in  die  Ruhe  Teran- 
dert  wird,  fo  ift  das  Gegentheil  der  Bewegung»  d£e 
Buhe,  zu  einer  andern  Zeit  wirklich »  mithin  auch 
mößilich.    Allein  diefes  Gegentheil  der  Bewegung 
ilt  nur  das  logifche,  nicht  das  re al  e  Gegentheil 
der  Bewegung.    Denn  die  Ruhe  in  der  folgen- 
den Zeit  ift  nicht  das  contradictorifche  Ge- 
gentheil der  Bewegung  in  der  vorhei^ehendeii  Zeil» 
fondern  Ruhe  ift  nur  das  contradictorirche  Gegen« 
theil  der  Bewegun^r,  weBofu  mit  Abfiraction  von  der 
Zeit,    allo  in  ahßracto  gedacht  ,    aber  nif  ht  in 
concreto  angefchauet  wird.    SoUie  cie  Ruhe  das 
reale  contradictorifche  Gegentheil  der  Bewe* 
gung  feyn»  fo'mufste  man  be weifen,  dafs  ip  der« 
feJben  Zeit,  da  der  vorige  Zuftan^,  die  Bewe- 
gung, war,   und  liirlit  n  a  ch  b  e  r ,  anderSK^lle 
d  -lTtsIben    fein    Genentheil,    die  Rulie,  hatte  feyn 
können  ,  welche»  aus  der  Veränderung  gar  nicht 
gefchlonfen  werd<'n  kann.     Dann  wurde  man  dm 
Zttiaiiigke^it  der  Bewegung  beweifesL  Xatm* 


Zufälligkeit»  «9f 

» 

fchiedeBeii  Zmten  kAnnen  beide  GegentheHe  gar 

wohl  mit  einandtir  beftehen  (C.  290  *)).  Ein  Cor« 
per,  der  in  Btiwei^ung  war  zr  A,  Jioinmt  in  Ruhe 
^  non  A  oder  —  A.  Daraus  Dun ,  dals  ein  entge- 
^engefetzter  Zufland  Ton  A,  nehmlich  — -  auf 
dicfen  folgt«  kann  gar  nicht  gefchloiTen  werden, 
dafs  das  eon tradictorifeke  Gegentheil  von  A 
iiiö;j;IiGii,  mithin  A  zufällig  fei.  Denn  dazu 
wurde  erfordert  werden,  dafs  in  der  Felben 
Zeit,  da  die  Bewegung  (A)  war,  anftatt  der« 
felben  die  Ruhe  (— »A)  habe  feyn  kdnnen.  Nun 
wiffen  wir  niehis  weiter«  als  dafs  die  Ruhe  (-r-A) 
in  der  folgenden  Zeit  wirklich,  mithin  audi 
möglich  war,  Bewegung  (A)  aber  zu  einer  Zeit, 
mid  fiuhe  ( — A)  zu  einer  andern  Zeil,  find  ein- 
ender nur,  abßrahirt  von  der  Zeit,  alfo  im  Ver« 
fiande«  aber  nicht  in  concreto 9  in  der  Zeh  hlb%  ' 
contradictorifch  entgegengefelst«  Wenn  ich 
elfo  die  Bewegung  zu  einer  Zeit  A  nennen 
fo  kann  ich  nicht  die  Ruhe  zu  einer  andern 
Zeit  — A  nennen.  Alfo  beweifet  die  SuccelEon 
entgegengefetzter  BeRimmangen,  d.  i,  die 
Veränderung,  keinesweges  die  Zufälligkeit 
nach  Begriffen  des  reinen  YerAandes« 
oder  die  intelligibele  {coiUingeiUia tummemn')^ 
fondem  nur  die  emf^irifcke  Znf Slligkeil; 
(^coiitingentia  phaenornenon)  (C.  437,  f.).  Die  in* 
telH^ibele  Zufälligkeit,  da  imabhänglg  von  Ur» 
fache  und  Zeit,  blofs  die  Möglichkeit  des  contra« 
dictorifchen  Gegen theils  gedacht  wird,  läfst  Cch 
von  keinem  wirklichen  (phyfifchen,  oder  Natur)  Ge* 
genflande  («.  B.  von  der  menfchlichen  Seele)  er* 
kennen  und  beweifen,  f.  Gott,  14.  Man  kann 
eine  jede  exiftirende  Subfianz  in  Gedanken  aulhe- 
ben, daraus  aber  auf  die  objective  (reale)  Zu* 
fälligkeit  derfelben  in  ihrem  Dafeyn,  d.i.  die 
Möglichkeit  ihres  Nichtfeyns  an  fick 
felbft,  gar  nicht fchUefsen  (G.302«).  Alle  (finn- 
liche) Dinge  ßnd  zufällig  in  ihrem  Dafeyn, 
^«ifst  demnach  Uofa,  man  kann  £ch  denken ,  dafs 


45^8  Zufriedenheit. 

,Iie  auch  nicht  c!a  waren  (S.  II,  2\x\  Noch  i{t 
.711  .merken ,  dais  iiihd  auch  die  Accidenzen  Zu* 
falligkeittfii  nennt,  f.  Acciden«« 

Kant  Critik  der  mnen  Vernunfr«  Elamentarl«  IT«  Tb. 
I.  Ahlb,  IL  Buch.  TT.  Hauptft.  HI.  Abtclin«  ^ 
S.  2»9,  ff,       Hf.  Haupt  II.      301.  ^  II.  Ablh.  II,. 
Buob.  II«  HauptiL  II.  Abichm  S«  486« 

Defr.  ein 2.  mogl«  Beweugruad  2u  eiaec   Dem*  des 
DaT.  Gottes« 

Zufriedenheit, 

xSelbft Zufriedenheit,  acquanunitas ,  tranquiUU 
,  anhtii^  tranquilLite  d'esprit.  Ein  Wohl- 
^gef^ilen  an  ^feinem  Zultande;  welches  ent- 
weder nega'tiv  (Vyn  kann,  nehmlich  darüber, 
clafs  wir  von  pewiffcn  Uebeln  frei  find  ,  oder  po- 
Iltiv  darüber,  dafs  wir  ein  gewifles  Gute  befitzen. 
So  iß  das  ßt'wiifsjiif yn  unlrer  Unabhängigkeit  von 
.unfrer  Neigung  mit  negativem,  oh] gefallen 
verbunden I  das  eigentlich  in  feiner  Quelle  Zu- 
friedenheit mit  unfrer  Perfon ,  d.i.  Selbfizu- 
friedenheit  ( acquiescentia  in  fe  ipfo  )  ift  (P.  2 1 3.), 
f.  Tugend,  2.  Der  Zailaiio  des  Geiuiiths, 
dafs  cü  nicht  durch  Sehnfucht  afficirt 
wird,  heiCbi  Z  u f  r ie de u  h  e i  r.  Man  kann  von 
^der  Zufriedenheit  nicht  fordern,  dafs  das  Ge* 
ttiütb  nichts  mehr  wunfchen  füll, ^  fondern* dafs 
es  nur  nicht  fehnfuchlsvoll  fei.    Wir  kont  en 

m 

nicht  fa^en  ,  da£s  ein  zufriedener  Menfch  Tiichls 
mehr  begehren  darf.  Kr  kann  Zwecl.e  haben, 
pas  Fehlfchlagcn  diefer  Zwecke  mufs  ihn  nur 
nicht  unglücklich  machen.  Ein  zufriede* 
ner  Menfch  iß  alfo  der,  welcher  wohl  nicht  ohne 
Begierden  ift,  aber  nicht  betrübt  ift,  wenn  et 
ihm  f  e h  1  f  ch  l«  L',  t ,  fie  zu  befriedigen.  Er  wird 
dann  nicht  durdt  Sehnlucht  gf plagt.  Wer  Jich 
viel   pban  t  alUfchei^    Vi  rgnngen    vorftcllt,  itt 


Zugleiclileyn« 

niemals  zufjieden«  Es  giebt  daher  Gemütheri 
die  mit  nichts  zufrieden  ßnd.  Die  Zufriedenheit 
ift  .keine  geheioie  Kunft,  daa  Alter  bringt-iie  all^ 
iiiellierTor(MnfcTpt.).  8.  GlficKreligkeit, 

/ 

Zugleiclifey  n, 

CoexifteiTs,  Gleichseitigkeit«  SimulMn^i» 

tat,  ZagleioHvorhandenfeyn^  <^^^JJ^i  coexi^ 
fietLtia  ^  ßmultanchiis  ,  c  o  exijt  CJi  c  e  ^  Jiinulta»  ' 
fielt  e,  Diefe  Namen  giebt  man  einer  der  Arten 
(modi  der  Zeit),  wie  daa  Be)^tliche  exiitirt;  n^hui^ 
lieh  der,  da(a  die  ßeftimmungen  ^deffelben  eniw^> 
der  mit  einander«  oder  mit  den  Bel|iaiinttngjE!a 
eines  andern  Beharrlichen,  su  gleicher  Zeit 
find.  Das  Z  u  g  1  c  i  c  h  le  y  n  *)  iit  aliü  eiüs  der  bei- 
den Verhält  niffe  in  der  Zeit^  das  andere  ift 
der  Wechfel  oder  die  Folge»  denn  iie  lind  beide 
nicht  inodi  der  Zeit  felbft,  als  in  welcher  gar 
keine' Theile  zugleich  find,  fond^m  viodi  der 
Errchetnnng  in  der  Zeit  (C*.226.)-  9*  Zeit,  u 

2.  Das  Zuglcichfeyn  kann  allein  in  der 
Zeit  vorgeftellt  werden,  oder  die  Gleichzeitig- 
lieit  der  Erfcheinungen  kann  nur  in  der  Zeit 
gedacht  werden.  Die  Zeit  lelbft  alfo  iA  in  ihren 
Theilen  nicht  zu  einer  uvnd  derfelben  Zeit 
oder  zugleich,  fonß  müfste  noch  eine  andere 
Zeit  da  feyn ,  in  der  mehrere  Zeiten  neben 
einander  ver Höllen  ,  \^on  denen  die  Theile  der 
einen  mit  denen  der  andern  zugleich  wären; 
die  Zeit  itt  aber  dasjenige»  in  welchem  nur  dat 


*^  Schon  hicnet  Mki  man,  dkt  ErUlmn^:   ^ar  KaniB 

fei  die  Ordnnng  der  xti  glct  ch  •  und  aufseT  einander  fei* 
•  nden  Diuge,  nicht  tu  lechtfeTtigen  ilt.  Zugleich  feyn 
beifat  SU  derielben   Zeit   feyn,   aiio  müffte  cUe  Zeit  «ui 

m 


ff 


300  Zugleidifeyn* , 

)Kiigl«€b(iByii  elf  Beftimmung  der  Züt  Torgefielk 
W0r<l«ii  k«iia»  d.  L  nur  Dinge  können  indec  Zeife 
Sttgleieh  (fimul)  feyn»  und  beftimmm  dtdurck. 
die  Binerletheit  dm  ZeittheiU,  dem  fie  sugehören 
(C.  46.  258* )•  Z®^*^  felbfi  aber  kann  für  fich 

nicht  wahrgenommen  werden,  daher  mufs  in  dea 
Gegenfiänden  der  Wahrnehmung  etwaa  Beharr« 
liehet  eis  Subttrat  der  Zeit  (eyn,  an  dem  alles 
Zugleichfeyn  durch  dae  Terhiltaib  dierer  Gegen* 
ftande  zu  dem  Subßrat  in  der  Apprehenlion  wahr- 
genommen werden  kann.  Diefs  Subßrat  i(t  die 
Subfianz  in  der  Erfcheinung,  die,  obwohl  in 
verfchiedenen  Zußänden,  zu  allerZeit,  fbiglich 
Aeu  mit  allen  dbrigen  SubAanzen  und  mit  allen  ' 
möglichen  Aeta  weekfelnden  Zubinden  rnttg^aicb  aft»  , 
Dnrch  die  Apprehenfion  Hilleln  könnten  wir  nie- 
mals beftimmen.  ob  das  Mannigfaltige  in  der  Er« 
fcheinung,  ala  Gegenßand  der  Erfcheinung«  zu« 
gleich  (ei*  Da^er  mufa  unferen  Wahrneh«  ' 
mungen,  etwas  zum  Grunde  liegen,  waa  jeder« 
i^eit  d.  i  etwaa  Bleibendes  und  Beharr« 
lichesl  Das  ZugleiehTeyn  ift  folglich  die 
Art  der  Exißenz  diefes  Beharrlichen 
(G.  224.  ff.)*  Beharrlichkeit  drückt  alCo  die 

Zeit,  als  das  befiändige  Correlatum  aller  Beglei« 
tnngaua.  Ueber  denGrnndfatz  des  Zugleich« 
feyn  und  woran  man  das  Zufleichfeyn  erkenn!^ 
f.  auch  Analogie  der  Wechiel Wirkung  und 
Gemeinfchaft,  und  10.  auch  Belar 
tion,  I.  c 

3.  Dars  in  dem  Mannigfaltigen,  was  zn« 
gleich  ift,  die  Zuttande  in  Besiehung  auf  einen* 
der  nach  einer  Regel  (die  nothwendige 

Gemeinfchaft)  zugleich  feyn  oder  in  Ge« 
meinfchaft  liehen,  hat  Kant  zuerft,  aber  nicht 
doormat  ifch  oder  aus  Begriffen,  fondern  kri* 
tifch  oder  aus  der  nothwendigen  Be£chaffenheit 
des  menfchlichen  Rrkenntnifsvermde,cns  hm» 
wiefen,  f.  Analogie  der  Wechfelwirlittnig* 

uiyiiized  by  Google 


Zugleichfeyn»  foi 


BSaii  ktftA  ndunlich  voa  «inm  -  Gegai^bnd«  iml 
deflen  Dafayn  aui  dat  Oafeyn  das  Andarn  und 

feiae  Art  zu  exißiren  durch  blofae  Begriffe  die* 
Ter  Dinge  gar  nicht  Itommen.  Die  Mogliciikei( 
der  Erfahrung  macht  jene  Regel  des  Zugleich* 
feyna  für  das  Er kenntnifaYermögen  noth- 
wendig.  EinhoU.cler  Apparception  aller  Srfi^eip 
Hangen  ift  di«  Bedingung  a  pricri  der  diircbg&ii« 
gigen  un d  noth wendigen  Zeitbeltimmung  alles 
Dafeyns  in  der  Erfcheinung.  In  Ermangelung  die* 
Ter  Methode,  hatte  man  vor  Kant  an  die  Analogi« 
•der  Gemein fchaft  nicht  einmal  gedacht.  Den» 
noch  hat  man  fich  ihrer  ivimer  ftUifchweigend*  be» 
dient,  hA  der  Vorftellung  der  Einheit  deis  Weif» 
ganzen.  Die  Er(cheinungen  Tollen  alle  mit  einan- 
der zu  einem  Weltganzen  verknüpft  feyn.  Dae 
iß  offenbar  eine  blofse  Folgerung  des  ingeheim 
«Bgefaommenm  GrundCstzes  der  G em ein f ehalt 
aller  Subftanzea 9  die  xugleich  find;  damit  wi» 
ven  fie  ifolirt,  fa  wurden  He  nieht  als  Theito 
ein  Ganzes  ausmachen.  Aber  fo  ift  ihre  Ver« 
knüpf  ung  (  Wechfel Wirkung  des  Mannigfaltigen ) 
fchon  um  des  Zugleich feyns  willen  nothweiw 
dig,  daher  mufs  es  einen  Grund  geben »  der 
diefea  ideale  Verhaltnifa  real  Hkacht,  tenft  konnte 
man  dennoch-  aus  jenem  blofaen  idealen  Verhiltb 
^ifs  nichts  fchliefsen.  Die  Gemeinfchaft  iil 
alfo  eigentlich  der  Grund  der  Möglichkeit 
einer  empirifchen  Erkenntnifs der  Coexiitenz, 
nnd  diefe  könnte  ohne  Gemeinfchaft  nicht 
wahrgenommen  werden.  Da  det  Leitfaden  der 
Kategorien  fehlte,  To  ,  blieb  vor  Kirnt  diefe  Lacke 
des  Verfiandes.  Kant  hat  aber  durch  jenen  Leiu 
faden  alle  Lücken  fowohl  in  Begriffen ,  als 
»Grund  Tatzen  unmöglich  gemacht.  Denn  fie 
müITen  lieh  dadurch  fogl eich  entdecken,  undmesh^ 
üch  Aachen  (C.  264. f.. ALI»  Stx.). 

4.  Pr.  Eberhard  will  (Fhil  Magaz.  B.  2. 
St.  I,  S.  60.)  unter  deai  Zugleichfeyn  blofa 
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Hanzendcirch  gppenf«itiges  Einwir^ 
k  e  II  verltanden  willtn.  Er  vcrwechfelt  ajfo  hier 
den  Grund  der  Wahrnehmung  aller  Gleich* 
ipeitiglteit  mit  der  Gleichzeitigkeit  feibfi; 
tiuin  kann  bei  dem  weehfelfettigen  Uebergehen  toa 
den  beiden  gegenfeitig  auf  emmder  wirkenden 
>  SubJianzen,  von  A  zu  B,  und  wieder  von  B  zu 
A,  in  Gedanken,  gar  wohl  von  der  Zeit  ablira- 
hiren,  zum  Beweife,  dAfs  die  Gleicli/eiiiglseit  nicht 
tvan  Begriff  des  gegenfeitigen  Einwirkens  gehört^ 
Ibndern  nür  de«  transfoendentele  Schema  deffelben 
ift.  Nur  erft  dann,  wetin  man  fieh  däefee  g^gen* 
feitigc  Einwirken  als  möglich  in  der  Erfaiirung 
Tenintlelft  der  Anfchauung  vorßellen  will,  mufs 
die  (inniiche  Vorltellung  der  Gleichzeitig  heit 
Mtizukommen,  deren  Wahrnehmung  freilich  fpätet 
Ui,  als  die  des  wecfafelfeitigen  Einwtrkene,  aber 
4eren  Möglichkeit  döch  friHier  im  AnfchaUungsver^ 
htö^en  vorhanden  fcyn  mnft,  damit  die  Äeit  als 
allgemeine  Form  aller  Erfchcinungen  übf^riiaupt 
fiurch  das  gegen feitige  Einwirken  die  BeÜiuuuung 
ftar  ^leichseitigkek  von  A  und  B  erhalte.    ^  > 

■  ■  ■ 

5.    Sind  Möge  9Kiigleich'  wirklich  ,  fagt 

Eberhard  (a.  a.  O.  B.  3.  St.  i.  8.99.)!  fo  rnüfTen 
iie  voll  eiiiarider  gefondert,  und  aufser  einander 
(nehmlich  im  Raum)  feyn,  denn  fonß  rnüfsten 
lie  Modificationen  von  einander  feyn.  Zwei  Dinge 
ünd  zttgleicky  wenn  fie  in  einerlei-Aiigen- 
blicken  der  SSeit  find*  Dafs  aber  zwei  iMoge 
in  einerlei  A  ugen  bli cken'  der  Zeit  find, 
kann  doch  nicht  mit  dem  Aufserein^nder- 
feyn  d  e  r  fei  b  e  n  im  R  a  um  einerlei  feyn.  Wenn 
leb  einen  Gedanken  habe,  fo  ilt  diefer  Gedanke 
m-  der  Zeit  vorhanden.  Diefer  Gedanke  iß  nun 
aber,  wie  jeder  Gedanke ,  dock  nicht  im  Baum. 
Wenn  nun  andere  Subjecte  auch  Gedanken  haben» 
fo  können  diefe  mit  den  meihigen  gleichzeitig 
feyn,   und  wecden  auch  von  Öubjecten  gedacbl^ 
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Site  nn  Verfehiecleneh  Ojteii  del  Rtipfims  find*  Kanik' 
man  aber'  äarum  wohl  behfinpten,  dafs  diefe  gleich« 

zeitigen  Gedanken  felblt,  die  doch  ^ar  nicht  ini 
Haiuu  exiiiiien,  aufser  einander  im  Raum  lind. 
Niemand  wirrt  be weifen  liönnen ,  dafs  »Zu» 
^ieiohfeyii  nl^hi^rer  Dtnpe  und  Nebeneinan« 
derftyn  d^tfetben  im  Raum  hn  Grunde  einerlei 
Betriff  fei,  welches  dodh  feyti  itiufste,  wenn  die 
Leit^nu? liehe  Erklärung  der  Zeit  und  Eberhards 
Behauptung  rii^htig  ieyn  ioilten, 

6«  E$  ift  ubrigeil^  ridhfigv  dafs  wir  un^  yon  « 
glVichx^ltig ßn  Dingen  t  die  nicht  im  Raum 
find,  keinfc  afnfchauHche  Vorftelhm^  machen  kön* 
iien;  woraus  aber  nicht  <rffo!i*,et"t  werden  kann, 
dafs  Z  u  ^  l  e  i  c  h  f  e  y  n  und  Au  iü^r  einander  feyn 
^Wechf^lbegriffe  lind,  donn  das  erfie^  ift  eine 
2'eit*  Aäk  iei£te  eine  Aaümea beftiihmung. 
Das  Aüftiiaultchmacheti  des-  Zugleich Ceyn's 
der  Gegenltände  im  Raum  ift  fogar  etwas,  wodurch 
dem  iiine^n  Sinn  Gewalt  angethan  wird;  denn  die 
Gegenitände  ifii  Räum  niiüTen  von  uns  fncceffiv, 
durefa  einen  ProgreffuSjaufgefafst  werden;  follen 
fie  nun  al>^titg:IeichTa¥'hAti*d'e«l  erkannl  wer- 
den, fo  ift  ein  Zurdcitgehen  (Regreffus) 
ihig,  der  die  Zeitbcdingmlg  im  ProgrefTus  der 
Einbildun<{bkraft    wieder    aufhebt,    und   alles  an 

£iiien  Zeitpunct  hetiet  (U.^^.  f.) 

» 

Zukunft« 

f  e  1  i  ff  e ,  fehcilas  aeterim ,  fclicite  ä  ven  i r.  D lefs 
ilt  der  Ausdruck,  defFen  wir  uns  bedifTipn,  um  eine 
rdee  der  Verhuhft,  nehmlich  ein  von  ^llen 
«nfäliigeh 'Urfai^hen  der  Welt  unabhan* 
gige^  v^llftgudiges  Wohl»  zü  bezeichnen^ 
#elches  eine  I4e6  weichte  nur  in  einenf^  un- 
endlichen Fortfrlu  itt  (  I'rogreffus)  und  deffen 
zufammeiiget als tem  Ganzen  (ToialUät),ent* 
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halten  feyii  kaum,  mithin  Tom  GefchSj^e  niemal« 
'  völlig  erreicht  wircL  Eine  Atis&cht  in  dieCelbe  hat 
derjenige  I  der  einen  langen  Theil  feines  Lebens 
bis  SU  Ende  deflelben  im  Fortfehritte  zum  Bef« 
fern  1  und  zwar  aus  ächten  moralifchen  Bewegungs- 
gründen, angehalten  hat;  weil  er  ßch  die  tröüende 
Hoffnung  9  wenn  gleich  nicht  Gewifsheitg 
aaoehen  darf,  dafs  er  in  einer  über  diefes  gegen« 
w&rtige  Leben  hinans  ibrtgefetasteQ  Kxi^ns  bei 
diefen  Gnmdffitzen  beharren  werde  (P.  ,i22. '^))« 

5.  "Wir  haben  nur  eine  fehr  dunkele  und 
sweideuiige  Ausficht  in  die  Zukunft^  nur  erß  als- 
dann, wenn  unfre  Aehtung  für  das  moralifohe 
Oefets  tliitag  und  henrfehMidj;eworden  ift,  und 
nur  dadurch  9  erlaubt  um  dallUbe  Ausfichten  in 
diefs  Reich  des  (Jeb er Gnn liehen ,  aber  nur  mit 
fch wachen  Blicken.  Wir  rollten  nehmlich  im  Streit 
nut  den  Neigungen «  nach  einigen  Niederlagen^ 
doch  allmiblig  moralifche  Starke  der  Seele  arwer- 
beni  läge  uns  nun  die  Kwigkeit  mit  ihm  furche* 
Imren  Maieftat  unablalEg  yor  Augen,  fo  wurden 
unfere  gefetzmäfsigen  Handlungen  alle  aus  Furcht 
und  Hoffnung  gefchehen.  Die  Handlungen ,  die 
wir  tbäten,  hatten  dann  gar  Jieinen  moralifchen 
1/V^rth,  worauf  doch  allein  der  Werth  der  Perfon 
nnd  felbft  der  der  Welt  in  den  Augen  der  '.hdcin 
ften  Weisheit  ankommt«  Das  Verhalten  der  Men« 
fchen,  To  lange  ihre  Natur,  wie  fie  jetzt  ift, 
bliebe,  würde  allo  in  einen  blofsen  Mechanismus 
verwandelt  werden,  wo  alles  gut  gefiiculiren 
nnd  in  den  Figui;en  -  doch  .  kein  Leben  feyii 
wurde«.  l>arum  itt  es  nun  mit  uns  gans  enden 
befchaffen,  darum  kfonen  wir  mit  aUer  Anßren« 
gung  nnfrer  Vernunft  nichts  von  der  Zukunft  er« 
kennen,  obwohl  einige  diefe  Erkenntnifs  zu  beii« 
tzen  wähnen;  damit  .es  uns  nicht  ganz  unmög* 
lieh  werde,  die  Neigungen,  unter  dem  NameA 
der  Glttckfeligkeit,  wider  das  moralifcb« 
Gefetn  su  befriiidigen.     Wir  •  foUten  ihiien  aue  * 
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Pflicht  .widerfiehen ,    dazu   mufsto  es  denn  keiy 
nen  unüberwindlichen  Stachel  der  Thäügkeit,  in. 
Erfüllung  des  Gebots ,  geben  (M.  II,  367.  P.264.  ff.). 

Zuneigung,  .  . 

t  2wecK« 

Zurechnung, 

r  That,  2.     Die  guten  oder  Ichlimmen  Folgen 
einer  fchuldige'n  Handlung,  — r  ingleichem  die* 
Folgen  der  Ünterlaffung  einer  ver  dien It liehen^ 

können  dem  Subject  nicht  zugerechnet  wer«» 
den  (^inodus  imputatiunis  toUais)^ 

2.  Die  giften  Folgen  einer  verdienfilichen,  ^  - 
ingleichem  die  fchlimn^en  Folgen  einer  unrecht^i 
m^fslgen  Handlung  köiinen  dem  Subject  i^uge« 

reüiinct  weiden  (^itiodj.is  imputatioius  po/iais)» 

3.  Subiectiv  ift  der  Grad  der  Zurech* 
nungsfäh  igkeit  {iniputabilitas)  der  Handlung 
nach  der  GröUe  der  Hinderniile  zu  fchätzen,  di« 
dabei  haben  überwunden  werden  mülTen.  —  Je 
i^rofser  die  Naturhinderni  ffe  (der  Sinnlich-» 
i(eit),  ie  Ul«iner  das  moralifche  Hinclerriifs  > 
(der  Pflicht),  deflomehr  wird  die  gute  ihat 
zum  Verdienfi  angerechnet.  'Z.B.  wenn  ich 
einen  mir  ganz  fremden  Menfclicn  mit  meiner  be^ 
irächtlichen  Aufopferung  aus  grofser  Noth  rette. 

4.  pagefr<*Ti ,  je  l^l^iner  das  N  a  r  11  r  h  i  n  d  e  r* 
n  i  Ts  ,  je  grölser  das  Hifitiernifs  aus  Gr  lin- 
den der  i' flicht«  delloinehr  wird  die  Uebertre- 
tung  (als  Verfchuldung)  Ättfijerechnefc.  — /Daher  de^ 

'  GeoiüthszuiUitid »  ob  das  Subject  die  That  im  ASect« 
oder  mit  ruhiger  Ueberlegung  verübt  hab«!  indelf 

•   MßUias  phiL  fl  örterbuJi,  dr  Ud,  '  U 
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Zureichender  Grund, 

Princip  im  weitern  Verilandey  ratio  fujffi^ 
cienSf  raifon  fuffijante.  Der  letzte  an* 
gebliche  Grund,  d.h.  derGedanke»  in  wel- 
chem die  hoc hße  Bedingung  aller  aus  ihr 
begreifliclien  F'olgeii  enthalten  ifi,  S. 
Leibnitz,  4.  L 

Zurückltofs.iingsliraft,, 

repulfive  Kraft,   vis  repulfiva.      Di  c  ic  n  ige 
bewegende  Kraft  der  Materie,    wod ii-r c h 
.  fie  die  Urfache  der  Entfernung  anderer 
von  ihr  ift,  f.  Materie,  i.  oder  welchea  ein^r* 
lei  ift,  wodurch  fie  der  An'niherung  an- 
derer «u  ihr  wider  lieht.    Sie  heifst  auch  rrei« 
bende  Kraft.      Ks  ilt  nehmlirh  in  den  Theilen 
der  Materie  eine  Kraft,  »welche  die  Wirkung  hat, 
daf«  andere  Materien,  welche  durch  eine  auf  fie 
wirkende  Kraft  genähert  werden,  durch  )ene  Kraft 
sarück^ehaUen  werden,  in  den  Raum  einzudrin- 
gen,  welchen  jene  Materie  erfüllt;    diefe  Kraft, 
die  fich  in  den  Theilen  der  Materie  befindet,  beifst 
eine    Z  ur  ü  ck  itofs  uu  ^  s  k  r a  f  t    oder    7.  uriick- 
Üofaende  Kraft.     Da  nun  in  allen  Theilen  der 
Materie  eine  folche  ihnen  welisnt liehe  Kraft  feyn 
muffl,  weil  fie  fonit  nicht  dein  Rindrin^en  einer  an« 
de rn  Materie' in  den  Raum,   in  dem  lie  fich  befin- 
den,   widerltehen  kunrm^n:    fo   würde  der  Baum, 
den  (ie  zufammen  einnciimcn,   durch  die  Zurück* 
Itof&ung,  immer  grölser,   oder  ein  immer  gröfse* 
rer  Raum  erfüllt  wtsrden,  wenn  nicht  die  Anzie- 
"hungskraft,    als  die  zweite  wefentliche 
Grundkraft  der  Materie,  ihr  en liegen  wirkte  (N.  35.). 
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S.  Kr.ift,  bewepende,  9. a. ff.,  Elafticität,  7.^ 
Durch  drin  gen,  Materie,  i.  ,  ündiirch- 
dringiichkttit  und  i^lrtüliung  de#  Aaums. 

2.  Aus  diefcr  ur f priing  1  ich«n  Eiifuck- 
treibenden  Kraf  I  mufsie  nun  in  Verbindung 

mit  der  ihr  entgegen  wirkenden,  nehinlich  der 
u  r  r p  r  ü  n  g  I  i  c  Ii  e  n  Anziehungskraft»  als  einer 
durciidriiigeiidt^n,  von  aller  Materie^  muhin  in 
Proportion  der  Quantität  derfelben,  aiisgcübtea| 
und  auf  alle  JVtaierien,  in  alle  mögliche  Weiten, 
ihre  Wirkung  erftr^ckenden  Kraft,  die  Rinrchräii« 
kung  btsider  durch  einander,  mithin  die  Mödlich* 
keit  eines  im  bclHuiniten  uiade  ertnilt-ien 
Kdunis,  abgf  ieiiei  weiden  können.  So  würde  alio 
der  dynamifche  Be^itf  der  Materie,  als  de$ 
Beweglich e,n,  das  feinen  Haum  (in  befttmmcem 
Grade)  erfüllt,  conHruiri  werden.  Aber  bierzia 
bedarf  man  eines  Gefetst-a  des  Verhaftniires  fowohl 
der  ur  f  p  r  ti  n  g  1  i  c  Ii  e  n  Z  n  r  u  (  k  Ii  o  I  s  »  n  ^  als  A  n  • 
ziehun^,  in  verfclilt^dent  n  Kalter  niingen  der  Ala- 
terie  und  ihrer  Theile  vofi  einander.  Da  diele» 
nun  ledie;lich  auf  dein  Unter Ichiede  der  Uicbtang 
diefer  beiden  Kräfte  (da  ein  Punct  getrieben' wird^ 
lieh'  entweder  andern  zu  nähern,  oder  fich  von 
ihnen  zu  entfernen)  und  aiit  der  Giulbe  des  Banins 
beruht,  m  den  liclt  jede  diefer  Kräfte  in  verfehle- 
denen  Weiten  vet breiten:  .fo  iit  dieles  eine  reine 
mathematifche  Aufgabe^  die  nicht  mehr  für 
die  Metaphyfik  gehört.  Auch  verantwortet  die 
Metaphyfik  btofs  die  Richtigkeit  der  unferer 
VerntM'fterkeniiLnils  vtr«i(jnn Lcn  Kiemen  te  der 
ConitrtK  I  lon  ,  die  IJ  n  7  ii  I  i  n  I  i  c  Ii  h  e  i  t  und  die 
Schranken  unierer  Vera  u  n  f  c  in  der  Ausfüh- 
rung verantwortet  fie  nicht;  daher  verantwortet 
fie  es  auch  nicht,  wenn  e»  etwa  ni<iht  gelingen 
follte,  den  Be^iiF  der  Materie  auf  diefe  Art  za 
conitruiren  (N. 69.1. )•   S.  Anziehungskraft,  14. 

3»    Kant  iiat  zum.  ßehufe  des  Verfuchs  einer 
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(nirfi^Ti  vielleicht  möglichen  'ConfiructioTi  folgeiiifle 

Erinncruni^  gemacht  (N.  72.)-     Es  wird  aber  hltr 
das  voi ausgefetzt ,    was    im   Art.    A  n  7/1  e  h  11  n  ^  s -. 
krnft^  16,  a.  zu  finden  ift.    Wenn  die  Kraft  eine 
Unmittelbare  Z iir üc klloffi ung  ift,  dadurch 
ein  Funct  (i^  der  blofs  m^thnmatifchen  Darltel* 
luTi^)  einen  Raum  dynaniifch  erfüllt,  fo  ift  die 
Fraire :    nach  welchem  Gefefze  der  unendlich 
k  I  ti  In  en  E  n  t  f  erii  im  £r  e  n  (die  hier  den  r»eriih- 
rungen  gleich  gellen)  eine  urfprün^lich  re» 
pulfive  Kraft    (deren   Einfchr «inkung  folg- 
ikh  lediglich  auf  dem  Raum  beruht»  in  dem  £e 
verbreitet  worden)  in  vjerfchiedeneii  Entfer- 
nungen wirke?     Man  kann  diefe  Zurück«* 
ftofsungsk  ra  f  t  nicht  liiurli  diver^jirende  Zurück- 
fiofsnripsltralilen  aus  dem  ani:ei)uinmenen  zurück- 
fiofsenden  Puncto  vorftellig  maciien,  obgleich  die 
Richtung  der  Bewegung  diefen  Funct  zu  dem|em« 
gen  macht»  von  welchem  die  Züruckfiofsung  aus* 
geht  {terminits  a  quo).    Denn  der  Raum»  in  wel- 
chem  die  fxraft  verbreitet  werden   niufs ,   um  in 
der  Entfernung  zu  wirken,  ift  ein  c  o  r      r  lieber 
Raum  (ein  Ba«^tm  von  drei  Dimenlioncn»  /p^' 
tium  folidumf  nicht  ein  Punct»  oder  eine  Linie^ 
oder  Flache).    Da  nun  diefer  Raum  als  erfüllt 
gedacht  werden  foU  (wovon  die  i^rt»   wie  nehm- 
lieh  ein  Punct  diuch  bewegende  Kraft  dicfes ,  d.i. 
dynamifch  einen  Cür}>erlichen  Uaum  erfüllen,  könne,  • 
freilich  keiner  weitern  niathematifchcn  Darfteilung 
fähig  ift):    fo  können  divergirende  Sirahlen  aus 
einem  Puncte  d ie  %  u  f  11  c  k  (t  o  i's  e  n  d  e  Kraft  eines 
erfüllten  cörperlichen  Raumes  numuglich  vor- 
fiellig  machen.      Man  müfsie  alfo  die  Zurück- 
ftofsung,    bei   verfchiedenen   unendlich  kleinen 
Entfernungen  diefer   einander  treibenden  Puncte» 
fchlechterdings  blofs  in  umgekehrtem  Verl»aUnifle 
der  cörperlichen  Räume,   die  jeder  diefes  Puncte 
dynamifch  einfüllt  f  miülin  des  Cubns  d^r  £nt£sr- 
nxmircn  dfrfelben  von  einander,    fcbatzen,  ohne 
iie ,(  g  ^  <^    ^  ^  ^  ^    1^ }  conftr uiren  zu  können.  Wenn 

r 
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iiiaii  iieluiilicli  eine  unendlich  k  1  ci  n  e  En  tf  er- 
jiung  zweier  fich  einander  zunickftofsenden  Piinctc 
(ly  nennt,  fo  wiire  eine  noch  einmal  fb,  s^rorse 
Entfernung  (die  immer  noch  unendiicii  klein' 
feyn  würde,  weil  zwei  unendlich  kleine  Grdfseh 
nie  eine  endliche  machen  können)  zweier  andern 
'mit  gleicher  Krait  [iulM.:nden  PuiicLe  2t'\  ;  dann 
wurde,  wenn  der  unendlich  kleine  Raiun,  den  die 
eriien  beiden  Tuncte  erfüllten,  dx,  der  der  andern 
beiden  Puncte  2dx  hief^e,  die  Zuniekrtofsung  bei 
der  Cntfernung  dy  fich  zu  der  bei  der  Entfernung 
ady  verhallen  wie  $d7^  zu  dx^,  das  heifiil,  bei 
einer  zweimal  fo  grofsen  Entfernung  wäre  die  Zu- 
rücküofsung  achtmal  kleiner,  weil  5  (2  mal  2  mal  2) 
der  Cubus  (die  Cubik2a\hi  oder  der  Würfel)  von  z 
ifi  (N.  75.  f.)* 

i 

4.    Wenn   die   Kraft  eine  unmittelbare 

Anzieliung  in  die  Feme  ilt ,  fo  miililin  die  Hich- 
tunfislinien  der  yVnziehun":  ebenfalls  nicht  vorse- 

D  D  O 

itellt  werden,  als  ob  tie  von  dem  ziehenden  Punct 
wie  Strahlen  ausliefen  ,  fonden»  fo  wie .  fie  voa 
aÜen  Puncten  der  umgebenden  KugelAäche  (deren 
Halbmeffer  ienc,  gegebene  Weile  iii  )  zum  ziehenden 

Punct  zufamnien  laufen.  Denn  felbit  die  Richtungs- 
linie der  Bewegung  zum  Puncte  hin,  der  die  ür- 
fache  und  das  Ziel  derfeiben  ifi,  giebt  Ichon  den 
tenninus.  a  quo  an^  von  WO  die  Linien  anfangen 
muffen  II  aehmlich  von  allen  Puncten  der  Obecfiftchei 
von  der  lie  zum  ziehenden  Miltelpuncte  und  nicht 
umgekehrt  ihre  iiichtung  haben.  Jene  Gröfse  der 
Fläche  beltlnimt  nehnilicii  allein  die  Menge  der  Li- 
nien, der  Mittelpunct  läfstlie  unbeiUiumt  (N.ys.f.)« 

5»  Es  ift  unmdglich,  Flächen  und  Räume  m 
gegebenen  Entfernungen  nach  Linien,    die  fich 

ftrahlenweife  aus  einem  Punct  ausbreiten,  als  mit 
der  VVii  Kling  derielben ,  fie  fei  nun  Erleticlitung, 
Anziehung  oder  Zuiuckftofsung,  ganz  erfüllt  vor- 
«ufteilea.  So  wurde  bei  folchea  auslaufendea  Licht« 
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Arabien  iim  geringere  Erleucbtung  einer  entfernten 

'  Flat:li«f  h\6h  daiauf,  beruhen ,  dafs  zwifchen  i)en' 
erleuchteten  Stellen  unerleuchtete,  und  diefe  dei'fo 
^i«!-t!  ,  \v  \\(iier  die  fläche  entfernt  ifi,  ül  ii^ 
hltiben,  K  u  I  c  r  s  Hypolhefe  (  f.  E  u  1  e  r ,  4. )  ver« 
m<  icl<:t  dkii'  i  nrcliitülithl^eit,  hat  aber  freiUch 
delto  ntehr  Scbwi^-rigkeit.  die  geradlinigtc 
Bewegung  des  Lichts  begreiflieb  zu  machen.  Diefe 
^  Sch  fN^ier^^  k  ei  t  aber  nibrt  von  einer  gar  uohl 
vernieidH«  ben  ni  a  1 1»  e rn a  t  i  f  cli  (  n  Vürltellun^  der 
Lichtuiaierie,    als  eintv   Anhäiiiung  von  Kügel- 

'  chen  ber«  die  freilich.  Seiten  Bewegungen  des 
Lichts  geben  wurden.  £s  hindert  una  aber  nichta» 
diefe  IVIaferie  als  ein  urfprün glich  und  zwar 
durch  und  durch  Flufligea  su  denken.  Will 
der  IVSathenjaiiker  die  Abnahme  de»  Lichts  bei 
zunehmender  Kri  t  f  e  r  n  u  n  aiiichanlich  machen, 
Xo  bedient  er  (ich  auslaufender  CirkelÜrahlen ,  um 
auf  der  KugrlAache  ihrer  Verbreitung  die  GröTse 
des  Raunia,  darin  diefelba  Quantität  des  Lichts 
zwifchen  diefen  Cirhelftrahlen  gleichförnug  verbrei« 

'  tet  werden  füll,  mithin  die  Vcningening  des 
Giadts  der  Krleiu  htims;  darz ultellen.  Er  w  ill 
aber  nicht «  dafs  man  diele  Strahlen  als  die 
einzig  erleuchtenden  anfeben  foile,  gleich  als  ob 
bei  sunebmender  Entfernung  iroiuer  gröfser 
werdende  lichtleere  Plätze  zwifchen  ihnen  wa« 
ren.  Will  man  jttie  loltlier  Fliulien  als  duicliaus 
erleuchtet  Ikli  vorltt  l Icn »  fo  inuls  diefelbe  Ouan- 
tität  d^r  illrleucbtung,  die  die  kleinere  bedeckt, 
auf  der  grofsern  als  gleichförmig  verbreitet  gedacht 
Warden.  Ks  niülfen  alfo^  um  die  geradlinigte 
Richtung  anzuzeigen,  von  der  Flache  und 
allen  il^it'ii  l'uiicU'T)  zu  dem  I .  c  li  c  h  t  e  n  d  e  i»  üfi  adc 
Linien  »eza^en  weiden.  Dkn  Wirkung  und  ihre 
Groiöe  mufs  vorher  gedacht  feyn  und  darauf  die 
yrfache  verzeichnet  werden.  Eben  diefes  gilt  von 
den  An^iehungs  •  und  Zur ucKitofsunga«* 
firahlen.  ]a  es  gilt  daflelbe  von  allen  Bichtun* 
gen  der  Gräfte,  die  von  einem  functe  au5  einen 
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Baum  erfüllen  foilen^  fel^A  d«n  cörperlich«n' 

(N.74.')f.). 

6.  Nachdem,  was  in  3  und  4  gefagt  worden 
ift,  würde  alfo  die  iirfprüngliche  Anziehung 
der  Materie  in  umgekehriem  Verhältnifa  der  Q  ua-  . 
drate  der  Entfernung  in  alle  Weiten^  die  ur« 
fprünglicbe  Znrüokltofaung  aber  in  umgekehr« 
lezn  Verhältnifs  der 'Würfel  der  unendlich 
Heinen  Rntfernungen  wirken.  Durch  eine' 
folche  Wirkung  und  Gegenwirkung  beider  Grund« 
kräfte  würde  nun  Maierie  von  einem  befiimm« 
ten  Grade  der  firfüUiuig  ihres  Baama  meciick 
feyn;  weil,  da^  die  Zurückftofaung  bei  i^na- 
herung  der  Theile  in  gröfserm  Maafse  wäcbft, 
als  die  Anziehung,  die  Gc^nze  der  Annäherung 
beftimmt  iß.  Hiermit  ift  dann  aber  auch  jener 
Grad  der  Zufammendrückuttg  heftimnit,  der  daa 
Maafa  der  inteniiyen  Zufammendruckung  daa  Aatuna 
anamacht  (N.  76«  f.)* 

7.  Diefe  Erklärungsart  der  Möglichkeit  einer 
Materie  überhaupt  hat  allerdings  auch  ihre  Schwie- 
rigkeit, die  nun  erklärt  werden  foli*     Wenn  ein 
Funct  durch  aurückftofsende  Kraft  unmittelbar  kei* 
nan  andern  treiben  kann,  ohne  ztigleioh  dengan» 
een  cörperlichen  Raum  bis  zu  der  gegebenen  Bnt» 
fernung  durch  feine  Kraft  zu  citulkn,    fo  frlicint 
zu  folgen,    dafs  diefer  Funct  mehrere  treibende 
Puncte  enthalten  müfste.    Diefes  widerfpricht  aber 
der  Vorausfatzungundiit  im  Art,  Gör  per,  5.  und  ' 
Baum,  S.  7B7,  unter  dem  Namen  dea  Umfangs 
der  Wirkfamkeit,    nehmlich   der  Zurück« 
jRofsung    des    Einfachen   im  Räume,  wideilt^t 
worden.    Es  ift  aber  ein  Ünierichied  zwifchen  dem 
Begrift  eines  wirklichen  gegebenen  iUunis ,  und 
.der  blofsen  Idea  von  einem  Rauma,    Die  letztere 
wird  lediglich  sur  Beftimmung  dea  Verhältniffea 
gegebener  Räume  gedacht,  ift  aber  in  der  That 
kein  Raum.     In  jenen  ang(;£uhrien  Stellen  ift  von 
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ein«!  phyflrchen  Monadologie  die  Bede,  nach  der 
^  CS  wirkliche  Uaume  feyn  füllen,  welche  von  einem 
Puncte  dynamilch    durch   Zurückttofsung  erfüllt 
'w&ren.    Denn  diefe  Puncte  exifiirlen,  als  Mche^ 
vor  aller  daiaiis  iuoglichen  Erzeugung  der  Mate- 
rie,   und    beltimmleu    durch    den   ihnen  ein:€nen 
Umfang  (bphare)  ihre^  Wirkfamkeii  den  iheii 
des*  zu  erfüllenden  Raums,  der  ihnen  angehören 
konnte.   *  Daher  kann  in  gedachter  Hypothefe  die 
Materie  auoh  nieht  ab  ins  Ün endliche  t heil- 
bar und  als  eine  ftetige  Gröfse  {puantum  con^ 
finuum)  anirefehen  werden.  -  Denn  die  Tiieile,  die 
einander   ujmüitelbar  zurück ßofsen ,    haben  doch 
eine  bettimmtc  Entfernung  von  einander,  ne(im« 
lieh  die  Summe  der  «Halbmeffer  der  Sipböre  ihrer 
Zttruckftorsung.    Denken  wir  uns  dagegen  die  Ma« 
terie  als  Ii  et  ige  Grölse,   fo  ßndet  ganz  und  gar 
keine  Entfernung  der  einander  unmittelbar  zurück- 
fiofjienden   Theile  itait ,  und  folglich  auch  keine 
gröfser    oder    kleiner    werdende    Sphäre  ihrer 
,    unmittelbaren  Wir^famkeit.    Ntin  können  fich  aber 
Materien  ausdehnen,  oder  suiammengedrückt wer« 
den  (wie  die  Luft),   und   da  Hellt  man  fich  eine 
Iintfernrin<^  ihrer  na<  iiflen  Tlieile  vor,   die  da  wach* 
fen  und  abneiuueu  luinn.     Weil  aber  die  nächlten 
Theile  einer  Jt  et  igen  Materie  einander  beruhien^ 
fie  mag  nun  weiter  ausgedehnt  oder  xtifammenge« 
druckt  feyn,  fo  denkt  man  fich  jene  Bntfernnn« 
gen  von  einander  als  unendlich  klein,  und 
diefen   unencllich   kleinen  Raum    als   im  irröfsern 
oder   kleinem   Grade   von  ihrer  ZurückfiofsungS'- 
kraft  erfüllt  vor.    Der  unendlifi^h  kieineZwi* 
fchenraum  iß  aber  von  der  Berührung  gar 
siiclit  unterfchieden ,  alfo  nur  die  Idee  vom  Banme^ 
die  blofs  die  Erweiterung  der  Materie  als  ftetiger 
Gröfse  an  fch  au  lieh    machen  foU,    ob   (ie  zwar 
wirklich  fo  gar  nicht  begriffen  werden  kann. 
Wenn  es  alfo   heifsts    die  zur pckftafs enden 
Kräfte  der  einander  unmittelber  treibenden  Theile 
dec  MAlerie.  4eh^  ia  umgek^rt«»  .  VerbältoifliK 
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der^Wtirfel  ihrer  Enlferminc^en ,  fo  bedeutet  das 
nur,  lie  liehen  in  uüigehclirtein  VerhaltnifTe  der 
corper liehen  Kauiiie,  die  man  lieh  zwilchcin  Tht-i* 
Itn  deiiKc,  die  einander  dennoch«  unmutelbar  be* 
röhren  ,  und  deren  Entfernung  eben  '  darum 
ün endlich  klein -genannt  werden  muht  um  fie 
Von  aller  wirklichen  Entfernung  zu  unteifchei- 
den.  Mati  niufs  alfo  aus  den  Schwierigkei- 
ten der  Cüiillruction  eines  Bciirills,  oder  viohuei^r 
aus  der  M  ifs d  e  u  t  u  n  g  derfelbcn ,  keinen  Ein« 
Wurf  wider  den  BeßriiF  felbft  macben,  'Denn 
^  fonll  würde  er  die  niathematifche  Darfiellung  der* 
Proportion,  mit  welcher  die  Ansiehung  'in 
verituicdencn  Entiemungen  gefciiieht,  eben  fowohl 
tteüen,  als  diejenige,  wodurch  ein  jed^r  Punct  in 
einem  üch  ^usdeimenden  oder  sufammenged rück- 
ten Gtnzen  von  Materie  den  andern  unmittelbar 
sarückftöfeL  Das  allgemeine  Gefetz  der  Dyna- 
mik wurde  nun  in  beiden  Fallen  diefes  feyni  diB 
•Wirkung  der  bt \VL;2;enden  Kraft,  die  von  einem 
Fujnct  auf  jeden  andern  aufser  ilim  ausgeübt  wird, 
verhält  üch  umgekehrt  wie  der  Uaum,  in  welchem 
iich  daffelbe  (Quantum  der  bewegenden»  Kraft  hat 
M$breiten  müflen ,  um  auf  diefen  Punct  onmtttel« 
liar  in  der  beftimmten  j^i^fmning  2a  wirken  (N* 

■   77- ff  ). 

Kant  hat  aber  erklärt,  dafs  er  nicht  woile« 
gegenwärtige  Expolition  des  Gefetees  einer 
urfprungHohen  Zurückfiofau ng  als  zur  Ab* 
£cht   feiner  ni  e  t  a  p  h  y  f  i  f  ö h  en  Behandlung  der 

Materie  n  o  t  h  w  e  n  il  i  g  geliörig  angefehen,  noch 
die  Streitig  Keilen  und  ZwtifVl,  m  ilrhe  die  letztere 
(der  es  g^^nug  ili,  die  Krtuilung  des  Raums  als 
.  dynamifche  Bigenfchaft  dai  gell  eilt  zu  haben) 
tr^en  konnten,  mit  denen  über  die  erfterever- 
jnenet  werden  foUen  (N.  go.).  Auch  hat  er  em- 
gellandtn  ,  d.il^  er  eir.o  hinreichende  Erklärung 
der  IVlügliciiUeu  der  Materie  und  ihrer  I  p  reif  i- 
.       eü  Yer ii^biedenhcit  aus  jenen  Urui^d*  ^ 
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fcriiften  niclit  zu  geben  vcmiuge  ( N,  85« )•  Wa« 
er  aber  geleiüet;  hal,  üt  alles,  was  Metaphy^ 
fik  zur  Conßrucüon  d«a  Begriifa  dtr  Materie,  mit« 
hin  zum  Behtif  der  Anwendung  der,  MathenMtik  - 

'  auf  Natur wilTenfchaft,  in  Anfehnng  der  ßigen* 
fchaften  ,  Wixiuirh  Materie  einen  liaum  in  belUmm* 
tem  IVlaal^e  exiullt,  nur  imiuer  leiiten  kann 
(N.  104«  f.)»  ' 

Zufammenfalfung, 

cojnprchcnjio ,  comprehcnfio n.  Diejenige  Ver- 
knilpiung  (Synthe(is)»  .durch  welche  die  Voritel- 
lon^en,  als  Modificaiionen  des  Gemnüis«  To  sofam- 
mengeftellt  werden,  dab  über  die  AuffalTung  der 
£|>atern  das  Bewnfstfeyn  der  fr  über  n  nicht 
verloren  creht,  f.  A  pp  r  e  h  e  n  f  ion,  4.  und  Gro« 
f  s  e  n  Tc  b  a  1 7.  an  g ,  3.      Die  J^ufammenfalTung  der 

' Vorlteilungen  iit  von  zweierlei  Art«  entweder  die 
XU  einer  Anfcbauung,  oder  die  zu  einan  Be» 
griff.  Die  erRere  beifst  die  äfihetifche  (cm^ 
prehenßo  atfihetica)^  die  letztelre  die  lofifehe 
Zu  f  a  m  m  e  n  f  a  f  Tu  n  g  (  coinpreJicJiJio  loiiica  ).  So 
fchrcitrt  fi'ip  Rii)l)iIduni:sliraU  in  der  Zuianimcn- 
letzung  zur  GröJsenvoritellung  ins  Unendliche 
fort.  Der  Verltand  aber  leilet  fle  durch  Zabl» 
begriffe^  wozu  die  £,inbi)dungskra£t  das  Sebenia 
hergeben  mufs*  Bei  der  erfiern,  der  Zufanimen« 
fetzung  duicb  die  Kinbildun'i.'^liralt,  ift  bluT^e 
Aufiarfung  (Apprehenfion);  bei  der  letz- 
tern, der  Zuranmienreiz.ung  diuch  den  Zahlbe- 

'griff,  ilt  logifche.  Zu  fam  men  f affun  g*  Die 
ftftbetifcbe  Z u fa m nie nfaf fang  ift  die  dea 
'Vielen  in  eine  Anfchauung  (17.91.)$  diefe 
bat  für  -jede  fubjective  Einbildungskraft  ibre  helon- 
dem  Grenzen,  liber  die  hinaus  die  DarftelUing: 
nicht  getrieben  werden  Itann.  Die  log i  l  ebe  Zu- 
li^mmenfüffung  kann  aber  ins  Unendiiobe  gehen» 
2.  B.  die  durch  Zablbegriffe,     Daher  kann  aim 
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wohl  eiB  Maafst  in  das.  das  Viele  zu  Einem  zu- 
lammengefafst  wird,  für  die  ä/i  hetifche,  aber 
nicht  für  die  logifche  Zurammenfafrung  zu  grofs 
feyn.  Der  Verftand  wird  in  der  maihemaiiitheii 
Gröfsenfrhätziing  eben  fo  gut  bedient  «nd  befrie- 
digt, ob  die  EinbildungsNraft  zur  ^Kiniieii  der 
ZahlbegriÜe  eine  Gröfse,  die  man  in  einem  Blick-  * 
faflen  Jkann,  z*  B.  einen  Fufs«  oder  einen  'Rrd« 
durchmefler  wähle;  aber  die  ZufammenfafTung  dei' 
BrddurchmefTers  in  eine  Anfchaiiung  der  B^inbil- 
dungökrait  iü  nicht  laöglich  (M.  11,  556.  U.  90*  £)• 

*  Zufammeugeie  t^t^ 

C  Einfache. 

i 

9 

Zuranimenhang)  - 

Cahäfion^  cohaeßo^  coliaermtia  corpcrum,  co^ 
hefion ,  coherence  des  corps.  Wenn  die 
Theile  eines  Coijieib  duich  diejenige  weciifel-, 
feitige  Anziehung  der  Materie,  die  le- 
diglich auf  die  Bedingung  der  Berüh- 
rung eingefciiränki  ilt,  mit  einander  verei* 
nigt  find,  fo  nennt  man  diefs  den  Zufammen- 
hang;  er  gehört  alfo  nicht  zur '  Möglichkeit  der 
Materie  überhaupt,  weil  aucii  ( A)r per  möglich  lind, 
die  nicht  mit  einander  zulaiauu  )! li<iri£en  ,  und 
kann  daher  nicht  als  n  priuri  uul  deiu  BegrifiF 
der  Materie  verbunden  betrachtet  werden.  So 
hängen  die  Theile  einea  Metalldraths  dadurch  feft 
zufammen,  dafsi  (ie  fich  einander  wechfelfeitig  an* 
ziehen;  allein  diele  Anziehung  liegt  nicht  in  dem 
W  eleu  diefer  Theile  als  M'^icjic»  londein  in  der 
Berührung  ,und  der  Berchallcnhcit  der  lieh  berüh- 
renden Obei Bachen.  Die  Theile  flüf Tiger  Ma- 
terien  hängen  ebenfalls  io  zufammen,  wie  man 
'daraus  fehen  kann,  dafs  fie  fich  nicht  ohne  Auf- 
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Wendung  einiger  Kraft  trennen  laflen ;  doch  iß 
diefer  Zufammenhang  weit  geringer  als  bei  den 
feflen  Corpern;  eine  hieine  Menge  von  Theilcfaen 
eines  flülfigen  Cörpers  ift  fchon  durch  ihr  eige- 
nes Gewicht  vermögend,  fich  in  Geiialt  eines 
Tropfens  von  dem  Ganzen  loszureifsen.  Dietc 
£igenfchaft  alfo»  dafs  die  Theile  mancher  Cor* 
per  auf  diefe  Art  mit  einander  zufaminenhängen, 
ift  nicht  metaphyfifch  ,  londern  phyfifch 
(N.  71.  £)• 

2.    In  fo  fern  aUo  die  Anziehung  blofs 
in  derBerührung  wirkfam  gedach  t  wird^ 
heifst  iie  Zufammenhang«     Durch   fehr  gute 
Verfuche  thut  man  swar  dar,  dafs  diefelbe Kraft» 
die  in  der  Berfihrung  Zu  fam  m  enhftng  heifst, 
auch  in  felir  kleiner  Enlfernune;  wiilUaiu  be- 
funden werde.     Die  Anziehung  lieifst  aber  doch 
nur  Zufammenhang,  in  fo  fern  ich  ße  blofs 
in  der  Berührung  denke,  der  gemeinen  ßr* 
fahrung  gemifa,  bei  welcher  üe  in  kleinen 
Entfernungen  kaum  ^ahrgendminen  wird.  Zu- 
fammcnliaiig  wird  gcmtinhiii  für  (ine  ^aiiz  all- 
gemeine Kigenfchaft  der  Materie  angenommen, 
nicht,  aU  ob  man  zu  ihr  fchon  durch  den  Be- 
jgriff  einer  Materie  geleitet  würde,  fondem  weil 
die  Erfahrung  fie  allerwärU  darthut«  Allein 
diefe  Anziehtmg  ift  dennoch  nur  Fläohenk raf t; 
denn  fie  richtet  lieh  lelbft  als  folche  lücht  ein- 
tiial  aller  war  is  nach  der  Dichtigkeit,    imd  zur 
völligen  ötorke  des  Zufammenhanges  iU  ein  vor- 
hergehender Zuftand  der  Flüffigkeit  der  Mate- 
rien und  der  nachmaligen  Brftarrimg  erforder- 
lich» auch  verltattet  die  aller;3:enauefte  Berührung 
gebrochener  fefier  Mateiien  in  eben  dcnfelben 
Flächen,    mit  denen  fie  Voiher  io   feft  zuiam- 
nicnhingen,   bei  weitem  den  Grad  der  Anzie- 
hung nicht  mehr,    den  fie  von  ihrer  Erfiarriing 
nach  dem  Sluife  her  hatten  (N.  87-  f  )-  Hart, 
4.,  Feft,  2.,  Flüffig  und  Reibung, 
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Teieologif  eher        )  • 

3.    Zu fammenhaag  der  Erfahrung^  L 
Ohngefähri  5*, 

¥  I 

,  4.    Zufammenfiang  aller  Erfcheinun* 

gen,   f.  F a  t  u m ,   g.  und  Ü h n  g e  i a h  r ,  5. . 

5.    Zufammenhang   mdgliclier  Reali« 
^täten.  f.  Realitäl.  6.  I. 

.  Zufamm^nfetzung^ 

C ompofition I  coiiipoßtio^  compo^ition.  Die 
Verbindung  (Synthefis)   desjenigen  Man- 
nigfaltigen (su  einem  einzigen  Ganzen),  was 
nicht  nothwendig  zu  einander  ge- 
hört (C.  201.*)).      Das  Quadrat  Fig.  1,5.  ABCD 
be/ieht  z.  B.  aus  zwei  Triangeln,  der  eine  ilt  ACD, 
der  andere  ABD.    Die  daffeibe  theilende  Linie  AD 
heifst  die  Diagonale»  und  beide  Triangel  gehö- 
ren nicht  nothwendig  zu  einander.  Das 
Quadrat  ift  alfo  aus  zwei  Triangeln  zurammenge« 
fetzt;    und  ei^e  folche  Synthefis  oder  Verbind uug 
ift  die  des  G 1  eich  n  r  ti'ije  n  in  allem,   wns  ma- 
thematifch  erwogen  werden  kann.     Man  liann 
diefe  Zufammenfetzung  wiederum   in  zwei 
'Arten  abtheilen;  nehmlich  in  diejenige,  welche 
Aggregati o n   (Zufanimenhättf ung)  heifst, 
f.  Apj grega tion;  und  in  diejenige,   welche  man 
Cuaiition  (Zufammenfliefsen)  nennen  kann, 
f.  Coalition.      Die  Zufamaien letzung  des  Qua- 
drats aus  zwei  Triangeln  i(t  eine  Aggregation* 
S.  Synthefis  und  Verbindung.     Wenn  das 
.  Gemuth  fich  mit  dem  Begriff  des  Zurammenge- 
fetzten  befchäftitit ,  fei  es  nun  mit  dem  Attflö* 
ieii  oder  dem  Zu fanimen letzen,  fo  verlangt 
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CS  eine  abfolute  Grenze.  Und  diefc  niiiuut  es  fich 
bei  der  eriten  Operation  in  dem  fc^infachcn,  der 
Idee  von  etwas»  das  nicht  weiter  aiifgeiöfet  werden 
'  kann,  und  in  der  Welt,  der  Idee  von  etwas, 
wo«u  nichts  weiter  gefetzt  werden  kann.  Diefe 
lind  aber  blofbe  VeinunftbfgrifFc ,  welche  die  Ver- 
min^ i  L;t;!)i  aucht ,  iini  ficii  die  abfolute  Vollen- 
duuir  iWt  A  uf  löf  ung  und  Z  ui'ainuien  i  e  tzirng 
Torzurtellen;  die  daher  in  der  Erfahrung  nirgends 
zu  finden  iind  (S.  lli,  $.!•)• 

2.    FJie  Theilbai keit  fetzt  ittimer  ein  Zufam- 
m e  n  g  e Fe  1 7- 1  es  vor.nis,  allein  diels  biauchteben 
nicht  ein  Zufamniengefetztes  von  S  u  b  ft  a  n  z  e  n  zu 
feyn,   fondern  blols  von  Graden  einer  und  der* 
feiben  Subüanz  (z«  b.  der  mancherlei  Vermögen 
der  Seele).    Diejenigen  machen  alfo  einen  Fehler 
im  Schüefsen,   welche  au^  der  Rinheit  des  blofsen 
Bewufstfeyiis  im  Denken,    die  iiaien  keine  Er- 
klärung des   Denkens  aus    dem  Z ufa mm en ge- 
fetzten erlaubt,  auf  die  Einfachheit  der  den- 
kenden Natur  fchUeföen.«   Sie  wurden  beflfer  thun, 
wenn  fie  geßänden,    fie  Wüfsten  die  Möglich« 
keit   einer  denkenden   Natur  nichts  zu  erklären 
(C.  41  6.  *)  ff.  )i  f.  Th  e  il  ba  rkei  t,  2.,  Leibnitz', 
4.  V.  b.  S-'c  ^  ntui  Inneres,  i.     Die  r»ehaiiplun^: 
dals  nichts  ii.infaches  in  der  Welt  exilHre,  geht 
Tiel  Weiler,  als  die  Behauptung:  dafs  kein  Zu* 
fa  mniengere  tztes  in  der  Welt  aus  einfachen 
Theilen  beliebe.    Denn  der  letzte  Satz  verbannt 
das  iunf.iclie  nur  von  der  An  fc  Ii  aiiung  des/u- 
f  a  ni  m  e  n  g  e  f  e  t  z  t  e  n ;   dahingegen  der  erite  Salz 
es  aus  der  ganzen  Natur  wegfchafli.     Er  wird 
daher  auch  ni«  ht  aus  dfm  Begriff  eines  gegebenen 
Gegeniiandes  der  äufsern  Anf<nhauung  des  Zufam- 
men gefetzten  d  ogma  rif ch  bewiefen,  fonderii 
aus  dem  VerhäUnifs  dellelben  zu  einer  möglichen 
lu  t  ihrnng  ulierhaiipt  ( C.  465.  M.  1 ,  525. )•    ö*  An- 
tiuoaiie,  3.  A.  b. 
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Zufammentretung,  ^ 

» 

Congrefs«  congrejfus,  congris.  Man  b^reicfi» 
net  mit  diefeni  Namen  eine  will  K  u  Ii  r  l  i  c 
zu  aller  Zeit  aiiflosliche,  Verbindung, 
verfchiedener  Staaten  (K.  22S0«.  Man  niufs 
fie  nicht  mit  einer  folchen  Verbindung  von  Staaten 
Yerwechfeln ,  iRrel che^,  ( fo  wie  die  der  america* 
nifchen  Staaten)  anf  eine  StaatsverfalTung  ge- 
gnindety  und  daher  unauflöslich  ilt.  Noch  exiftirt 
htine  folche  Zufammen  tretung  von  Staaten,, 
aber  durch  fie  wurde  allein  die  Idee  eines  2U  er- 
richtenden öffentUchen  Aechu  der  Völker  re.ali> 
(irt  werden. 

Z  ulicherungs  V  ei  trag, 
Gaution,  Oaationsfiellunp,  GaTiren,  eau* 

tio ,  c  a  u  t  i  oiineitieiit.  So  iieil^i  überhaupt  derje- 
nige Vertraii,  der  die  Siciierheit  des  Seinen 
zur  Abhcht  hat;  ei  kann  einer ieits  wahlthätig^ 
andrerieiia  doch  auch  zugleich  belaitigend  feyn. 
Bei  Staaten  keifst  es  die  ivarantie,  f.  Garantie« 
Es  giebt  aber  drei  Arten  des  ZuficherungaveT* 
t  r  a  g  s  : 

a.  die  Verpfätidung  und  PfandnehmuTig 
zufammen  {pignuSf  gnge)^- d.i.  die  Siehe* 
Tung  des  Seinen  eines  Ayidem  durch  Pfands 

■ 

t.  die  Gut  Tagung  für  das  Verfprechen  eines 
Andern  ißäefuffiot  fidejujfion)^  d.  L  die 
Sicherung  des  Seinen  eines  Andern  durch  - 
Verbnrgung  für  den  Verrprechenden; 

c.  die  perfönliche  Ver bürgung  (prat;/i(i^io 
obßdiSj  dtage). 


äao  Zu&aad. 

(K.  121.)  Bei  der  erfien  fichert  man  den  Vcr« 
trag  zu  durch  eine  S ach e«  bei  der  zweiten, 
durch  fein  Wort,   bei 'der  dritten,  durch  eine 

Perlon,  welches  die  Aiien  des  Zuliclierun^s Ver- 
trags er^rhnph.  Man  kann  den  erlten  auch 
Pia,nd  V  er  trag,  den  7.\vciteni  ßiirglchaft, 
den  dritten»  Geifaelfchaf  t  nennen. 


* 

fiatus^  €tat»  Der  Inbegriff  der  Accidcnzen  der 
Subilan ;  oder »  die  Art ,  wie  etwas  exißirt;  fie 
iß  einem  fiet^n  uiid  fteiigen  Wechfel  unterworfen, 

indem  immer  einir^^e  Acciaciizen  oder  Beftimmiiii- 
gen  aufhören  und  andere  anfaniren.  So  geht  alfo 
das  Beharrliche  (die  Subltanz)  luis  aus  einem  Zu- 
ftande  in  den  andern  über.  Ich  nehme  wahr,  dafs 
Erfcheinungen  auf  einander  folgen,  heifst alfo 
nichtS  anders,  als:  dafs  ein  Zuftand  der  Dinge 
zu  einer  Zeit  iii,  dellen  Gegen tlieil  im  vorigen 
Ziiftande  war.  Ich  verknüpfe  dann  zwei  W^ihr- 
nehmungen  in  der  Zeit.  Nun  luinn  aber  meine 
.  bloCse  Einbildungskraft  gedachte  zwei  Zuftände  au£» 
zweierlei  Art  verbinden,  nehiulich  den  einen  oder 
den  andern  vor  dem  andern  oder  dem  einen  her- 
gehen  lafTen.  Soll  alfo  diefe  Vn]cre  nicht  blofs  als 
von  der  Willkühr  meiinn-  Kinbildungi-liraft  abhan- 
gend ged.iGht,  fundern  als  im  Ohjecte  beündlich 
vorgeftellt  werden:  fo  mufs  die  Folge  für  noth-> 
wendig  erkannt  werden,  welpbes  nur  durch  das 
Verhältnirs  beider  Zußähde  möglich  iß,,  nach  wel« 
chem  der  eine  ZiiRnnd  für  die  UrPache  des  andern 
<ikannt  wird,  f.  Anfangen,  Analofiie  der 
U  r  f  a  c  h  €  und  W  i  i  Ii  u  n  <: ,  2.  u  n  d  K  n  t  fl  e  h  e  n 
— .  Der  juridifche  Z  n  (i  a  n  d  der  Menfchen  (y?ö- 
lus  juridlcus )  iß  das  VerhÄltnifs  derfelben^ 
in  und  durck  welches  fie  der  Rechte  (des  Er- 
werbes oder  der  SrhaUung  derfelben)  fähig  find 
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(R«  135.)^  demfelben  find  ^Folgende  Arten  zq 

merken:  ,  ' 

2.  Bürgerlicher,  bvirgerlich-gefetz- 
licher,  rechtlicher  Zu  II  and  {flatus  civilis^ 
etat  civil).  Dasjenige  Verhältnifs  dev 
Menfchen  unter  einander,  welches  die 
Bedingungen  enthält,  unter  denen  allein 
jeder  feines  Rechts  theilhaftig  werde'n  . 
kann  ( K.  1 54. ) ;  fo  wird  z.  B.  im  bürgerlichen 
Ziiliai»(ie  einem  Jeden  im  fireitigen  Falle  fein  lircht 
durch  einen  Gerit  lusiiof  zugetheilf.  Das  formale 
Frincip  der  Möglichkeit,  dafs  einem  Jeden  fvin. 
Becfat  zugetheilt  werde ,  nach  der  Idee  eines  allge* 
mein  gefetzgebenden  Will^iis  betrachtet ,  heifst  die  * 
öffentliche  Gerechtigkeit,  welche  in  ße« 
Ziehung 

£U  auf  die  Möglichkeit  des  Belitzes  der  Ge- 
genAande  (als  der  Materie  der  Willkühr) 
nach  Gefetaen,  die  befchützende  Ge» 
rechtigkeit  {jußitia  tiUatrix)i 

b»  auf  die  W  i  r  k  1  ic  h  1<  ei  t  des  Befitzes  der  GCp 
gen(iände  nach  Qeietzen ,  die  wechfelfei* 
tig  erwerbende  Gerechtigkeit  (jußUi^ 
conanuUUiva);  und 

« 

€•  auf  die  Notliw  endii^keit  eines  rolrhen  Be-  ' 
litzes  der  Gegenltände ,   die  au  stb  eilende 
Gerechtigkeit  {JuJtiUa  difirUfutwa ) , 

ift»  S.  Erwerbung,  3g.  und  Aegel  a  priori^ 
e«  yd  Diefeni  Zufiande  i(i  der  natürliche  oder 
nicht  -  re  ch  tl ich  c  Zuftand  entgegengefetzt  (K. 
154«  f-)-  durch  die  auslheilende  Gerechtigkeit 

ein  Jeder  reines  Hechts  theÜhattig  wird,   fo  kann 
man  den  bürgerlichen  Zuitand  auch  durch  dia 
'  unter  einer  diftributive n  oder  austhei« 
lenden    Gerechtigkeit    Aehende  Gefell- 
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(chaft;  XK.  156.  rs?.}  erkütM.  .  Von  diefem  bur» 
gerlicJien  Zufiande  kann  gefagt  werdeti\  ilaft 

alle  Menfchen,  die  mit  einander  (auch  unwill- 
kVihrlich)  in  liechtsverhäUniiie  koiuaien  können, 
in  iim  treten  foUen.  Diefrr  Satz  gilt  blofs  darum^ 
weil  aufser  dem  bürgerlichen  Znitande  Jeder* 
mann  zur  Ausübung  feiner  in  Händen  habenden 
Gewaflt  gegen  den  Andern  befugt  und  folglick 
alles  Recht  in  concreto  onmi^glich  feyn  wurde 
(K.  155.  f.  »57- )•  ^'^^^         Hobbes  (de  cive, 

Libert,  cnp,  1,  XTIT.  )'  man  f o  1 1  aus  dem  na« 
türlichen  Zuitande  heraustreten,  iß  eine 
Folge  aua  (einem  Satss;  dafa  der  natürliche  Zo- 
fiand  der  Metiifchen  ein  Kriegazuftand  iif;  denn 
6in  folcher  Znftand  ift  eine  continnirliche  Lafion 
der  Rechte  aller  anrlein  durch  die  Anmafsuno:,  in 
feiner  eiirenen  Sache  Richter  zu  feyn  ,  und  andern 
Menfchen  keine  Sicherheit  wegen  des  Ihrigen  zu 
laffen,  ala  blofs  feine  ei]gene  Willkühr  (A.  135.^))« 
Der  bürgerliche  Zultand  kann  auch  der  de$ 
öffentlichen  t\echfcs  genannt  werden,  weil  nur 
'inihuieine  üffcnlliche  Gerecliliükcit  iiatt  findet. 
Die  Materie  des  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  e h  R  e  c  h  t  s  i/t  UL  inn- 
iich  eben  diefelbe,  als  die  des  Re<:hts  im  natur* 
liehen  ZuAande;  folglich  betreffen  die  Gefeize 
dea  erfiern  nur  die  rechtliche  Form  des  Beifam* 
menfeyns  (der  Verfaffnng)  der  Menfchen, 
in  Anlthung  deren  diefe  GelcL/,e  noiii wendig  ali> 
offen  tliciie  gedaclit  werden  ninfTen  ( K.  156  ). 
Das  Privatrecht  im  natürlichen  Zuitande 
enthält  demnach  fchon  das  Poliulat  des  öffentli- 
chen Rechts.  Diefea  heifst:  du  folJfi,  im  V'er- 
liältniffe  eines  unvermeidlichen  Neben« 
e  i  n  ti  n  d  e  1  1  c  y  n  s  mit  allen  andern  IVl  c  n  - 
f  c  h  e  n ,  a  u  s  d  e  m  n  a  t  ü  r  I  i  c  h  e  n  Z  u  It  a  n  d  e  h  e  r  - 
aus,  in  einen  rechtlichen  Zultand  über- 
gehen. ^  Denn  nur  dadurch  wird  die  Zutbei* 
lung  des  Rechts  ohne  wechfelfeitige  Gewalt* 
thätigkeit  möglich  gemacht.  So  lafst  lieh  alfo 
der  Grund  diefes  Foiiulats  analytifch  au^  dem 
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Beon-ifF  Bechts,  im  a iifsern  Verhaltnifs,  im 
Geeenfcit/.  fier  Gewalt  entwichein.  Niemand 
ift  nelmilich  veibuiuien,  nch  des  Eingriffs  ia 
den  Belitz  des  Andern  zu  enthalten,  wenn 
diefer  ihm  nicht  gleichmafsig  auch  Sicherheit  giebt,  ' 
«r  werde  eben  diefelbe  RiithaltÜamkeit  aach  gegen 

*  ihn  beobachten.  Er- darf  alfo  nicht  abwarten» 
bis  er  eiu  a  diiicii  eine  traurige  Erfahrung  von 
der  entge^engefetzten  Gelinnung  des  Letztem  be- 
lehrt wird;  die  UnterlalTuns:  der  Feindfeligkciten 
aft  noch  .nicht  Sicherheit  dafür^  und  waa  follte  ihn 
verbin'den,  allererft  durch  Schaden  klug  zu  wer* 
den^  da  er  die  Neigung  der  Menfchen  überhaupt 
über  andere  den  Meilter  7u  fpielen  (die  Ueberle- 
genheic  des  Hechts  anderer  nicht  zu  achten ,  wenn  • 
fie  (ich,  der  Macht  oder  Lift  nach,  diefen  über* 
legen  fahlen)  in  fich  felhß  hinreichend  wahrneh* 
«nen  kann«  und  es  iß  nicht  nothig,  die  wirkliche 
Feindfeligkeit'  abzuwarten ;  er  ift  zu  einem 
Zwange  gegen  den  befugt,  der  ihm  Ichon  feiner 
Natur  nach  dnmit  droht.  Er  hann  den  als  einen 
feind  behandeln,  der  ihm  niciit  6icherhei|,  für 
«las  Gegentheil  leifiet,  wenn  e^  ihn  d.izu  aufge« 
iördert  hat.  Oiefe  wird  dadurch  geleiftet,  dafa  er 
in  einen  bärger)ich«gefetzlichen  Zuftand 
stritt,  vernnLiLllt  der  Obrigkeit  nehmlich,  welche 
über  beide  Gewalt  haf.  Nur  wer  diefe  Sicherheit 
eiebty  wird  nicht  für  boTe  gehalten  {Quüibet  prae* 
jundtur  malus ^  donec  fecuritatem  dederit  oppofui) 
(K:  157.  19.).  Der  Inbegriff  der  Gefetze«  die 
einer  allgemeinen  Bekanntmachung  be* 
dürfen,  um  einen  gefetzlichen  oder  rechtlichen 
Zultand  hervor/,iibrin*:en  ,  ift  das  öffenliche 
Becht.  Der  lechtliche  Zuitand  aber  heilst  in 
Beziehung  darauf  ein  bürger  l  ich  et* ,  weil  er  der 

'ZuAand  der  ßinselnen  jcm  Volke  im  Ver^ 
haltniffe  unter  «inanderilt  (K.  f6c.)» 
Worte  Cunitit  u tio  n  ,    Äecht,    u  1  f  e n tlichcs^ 
Hecht»  Staatsrecht^  und  Staat, 
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3.    Ztiftftfid  disr  Rechtlofigiceil:  (ßatus 

lußiiiU  vaci(u:.y   etat  f aiis  j  uß  ic  e) ,  der  natür- 
liche  Zuliand  ,   in  fo  fern   hrh   bei  ftreiticreiu 
Hecht   kein    competenter  liichter  in  ihm 
findet  (K.  163.},  f.  Recht,  fireitiges.  Wer 
^fich  in  ihai  behndet»  den  darf  jeder  Anderer  mit 
Gewalt  zur  Yerlaflung  deflelben  enireiben.  Denn, 
.  ^  obgleich  nach    jtidts    feinen    l't  c  <  h  tsbegrif  fcn 
etwas  Aeufsei TS  durch  B  eniä  c  ii  1 1  <^  11  n  g  oder  durch 
Vertrag  erworben  werden  kann:  io  iit  diefe 
Werbung  doch  nur  proTiförifch,  fo  lange  fie 
•  noch  Dicht  die  Senctian  eines  öffentlich en  Ge« 
fetses  für  fich  hat,  weil  fie  durch  keine  öffent^ 
liehe  G  er  c  ch  t  i  g  K  c'i  L    bcftimmt,    und  durch 
lieine  diels    14  c  c  h  t  ausübende  Gewalt  g  e  f  i  - 
chei't  ilt.      Der  bürgerliche  Zuliand  macht 
nicht  erit  die  Erwerbung  möglich,  fondem  fie 
findet  auch  im  natürlichen  Zutiande  ßatt,  aber 
nur  proviforifch,    d.  i.  mit  Hinficht  auf  die 
BtiltaiigunL!:   in  einem  rechtlichen    ZuIiaud;  ohne 
die  Mogliclikeit   einer  folchen  proviforifrhen 
£1  Werbung  würde  der  bürgerliche  Zu it and 
t  bft  unmöglich  feyn.    Die  Gefetze  über  das  Mein 
ord  Dein  im  natürlichen  Zuitande  erthalteii 
nehmlich  eben  daffelbe,   was  die  im  bürgerli« 
eben  vüi Ichreiben,  in  fo  fern  dieler  bloib  nach 
reinen  Vernunftbegriffen  e:edacht  wird,  nur  dafs 
in  den  letzteren  die  Bedingungen  zur  Ausübung 
der  erfiern  angegeben  werden;  ohne  ein  provi- 
forifches  äufteres  Mein  und  Dein,  im  naturli«  * 
chen  Zultande  gäbe  es  aUb  auch  kein  Gebot  zur 
Vt^ilaiTun^  deffelben  (  K.  163.  f.).      Zwifchen  Men- 
fcheii,    die  nicht  unter  hulsern  und   öflent litlien 
Gefetxen   ftehen,    herrlcben    rben  nicht  jederzeit 
wirkliche  Feindfeligkeiten  (R.  135-*)).  Allein 
fie  befinden  fich  doch  in  einem  foichen  Zuhande, 
in  welchem  ein  jeder  felblt  Rtcbter  über  das  feyn 
will,   was  ihm  ge^en  andere  Menfchen  recht  i/t, 
eher  auch  für  dicics  Ii  eine  Sicheiiieit  von  andern 

Menichea  hat»  oder  ihnen  giebt,  als  jedes  i'eino 
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m^ene  Gewalt.  Diefs  ifl  nun  ein  Kriegs  zuft  and, 
in  dem  Jedermana  \vide;r  Jedermann  beftändii:  be- 
ruftet leyn  lauls  ( 1\.  135.)»  ^*  wenn  gleich  nicht 
immer  ein  Ausbruch  der  fr^eindfeli^keiten,  doch  im» 
merwährend«  .Hedrohimg  mit  denieiben  (Z.  ig.)* 

4.  Zuftand  der  Ungerechtigkeit  (ßa* 
tus  inj  Lift  US  ,    etat  inj  ujte)  ;    in   welchem  einer 
dem  Andern  nur  nacli  dem  bl  o  fsen  Ma  a  Tsa 
feiner  Gewalt  begegnet  (K.  163.)'    Ein  jeder 
Sua(,  aia  Feind,  ift  in  diefem  Faii.    Der  Feind^ 
der  bei  dem  Aussage  ans  einer  Feftting  van  dem 
Gegner  gemifshandelt  wird,    ihut  diefem  nicht 
unrecht,   wenn  er  ihm  bei  Gelcc^enhtjit  denfelben 
Streich  fpielt.      Ein  folcher  Feind  thut  aber  doch 
eben  fcxwohl,  als  fein  Gegner,   überhaupt  un-* 
recht,  und  zwar  im  böchften  Grade,  weil  fia 
dem  JE^egriff  des  Redics  felber  alle  Gültigkeit  neh- 
men,  und  alles  der  wilden  Gewalt,  gleichfam 
gefetzmäfsig,   liberliefern,    und  fo  das  Recht  der 
Menfchen    iibcrhaiipt   umftürzen.      In   dem  Zu- 
fiande  der  Ungerechtigkeit  wird  ein  Jeder  durchr 
die  Erfahrung  von  der  Maxime  der  Gewalt^hättg« 
Imjt  der  Menfcben  belehrt,  und  kann  alGo  niemaU 
vor  Gewaltthatigkeit  gegen  einander  ^Qher  feyn 
(K.  15s.  162.  i.). 

5.  Ethifch-biirgerlicher  Zußand  (fia* 
itis  ä'Oilis  ethicus)f  ift  der  Zuftand,  da  die 
Menfeben  unter  zwangsfreien,  d«  L  blo«* 
^fen  Tugendgefeteen,  eu  einer  Kirche, 

\ereiniL;t  find  (R.  131).  Die  Bürger  ciües 
Staats  lind  bo  ecliiii^t ,  (ich  zu  keiner  hirche  zuhal- 
ten, d.i.  im  ethifchen  Naturüande  zu  blei- 
ben, wenn  fie  wollen,  L  Gefell (cfaa f  t,  5.  f« 
Denn  dafs  das  politifcbe  gemeine  Wefen  feine  Bär« 
ger  swingen  Tollte,  in  einen  etbifcb  •  bürger- 
lichen Zuftand  zu  treten,  w«iio  ein  Wider- 
fpruch    (  contradictio    in    adjecto  )  »    denn  der 

eüulcb  -  bürgexikhe  ^Auftand  ift  ein 
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«wan<:s  freien  Gefetzcn ,  al  fo  führt  fchon  fein 
Beiinil  die  Zwanj^slreiheit  bei  fich.  Das  po- 
liiilche  gemeine  Welen  imi IS  es  freilich  wunfhen^. 
dafs  in  ihm  auch  eine  Herrlchai't  über,  dia 
Geitiu  eher  nach  Tugendgefetzen  angetroffea 
werde;  denn»  wo  jener  ihre  Zwangsmiitel  nicht 
hinlangen,  weil  der  nienfchliche  Richter  das  Innere 
anderer  Menfchen  nicht  durclircli.men  Kann,  da  • 
y^ürden  die  Tugendgermnungeii  das  Verlangte  he» 
wirken.  Weh  aber  d^m  Gelelzgeber,  der  eine  8uC 
eChifche  Zwecke  gerichtete  .Verfaffung  *  durch. 
Zwang  bewirken  wollte!  Denn  er  wurde  dadurch 
nicht  allein  gerade  das  Gegentheil  der  ethi« 
feilen  bevviiken,  fondern  auch  feine  politifche 
untergraben  und  uniicher  machen.  Ob  aJfo  der 
kärger  des  politifchen  gemeinen  Wefena  über* 
.dem  noch  in  eine  eihifche  Vereinigung  treten^ 
oder  lieber  gar  'im  Naturxuftande  diefer  Art 
bleiben  foll,  das  ßeht  ihm  (von  Seiten  des  Staats» 
obwohl  nicht  von  SeiLt^n  des  GewifTens )  völlig  frei. 
Kur  fo  fern  ein  ethifches  gemeines  Wefen  doch  auf 
öiTenilichen  Geletzen  beruhen  mufs,  dürfen  dtafo. 
Gefetzt  nicht  der  Pflicht  feiner  Glieder  als  Staats* 
burger  wider Areiten ,  f«  GefelHciiaf  5,  ff»  und 
Nat urz uitandy  6.  ff, 

6.  Gefell  fchaftlicher  Zußa'nd  {flatus 
Jocialis^  e^ttit  Jocial)  ilt  der  Zultand  der  Vereini» 
gung  ^mehrerer  Menfchen  mit  einander*  Weil  et 
im  Naturßande  gar  wohl  Gel'elHchaften,  .ft.  B.  faftns* 
)irhe,  geben  kann,  obwohl  keine  bürgerliche 
(durch  uiTenilithe  Gefetze  das  iMein  und  Dein 
fi(  heriiric),  fo  ilt  dem  gefe  11  fc haftlichen  Zu* 
iiamie  nicht,  wie  Achen^wall  nirlnt,  der  Ne« 
tuisuiland  entg<>gengefetzt  (K.JLXL)« 

7.  KünflHcher  Zufland  {flatus  artifiem" 
Iis,  etat  artificlel),  ift  der  Ziilland,  der  nicht 
durch  die  blofve  Natur,    fundern  durch  die  l\unft 

,  der  ^enfchen  hervorgebracht  wird»     £iii  Üoichec 

,  _pigitized  by  Google 


3^7 


Zuftand  ift  z.B.  der  bürgerliche»  cla  die  Men- 

fchen  durch  Uebereinhunft  zulammentieLen ,  und 
niit  einander  einig  werden,  in  einer  folchen  Ver- 
einigung zu  leben,  in  der  einem  Jeden  das  Mein 
und  Dein  durch  die  gemein fchafc liebe  Macht  aller 
gegen  jeden  andern  Menlchen  gefichert  wird.  Oer 
natürliche  Zufiand  %der  Thiere  überhaupt  ift  ein 
^  e  fe  1 1  Tc  ha  ft  lieber  Zuliand,  alfo  nicJic  jeder 
naLiu  liehe  ZuJiand,  fondern  nur  der,  welclier 
ficb  auf  V  t  rnun  ftp  r  incipien  gründet,  ikann 
«n  kün  ft  lic  he r  Zuttand  genannt  werden.  Kunlt 
feist  nebmlich  Vernunft,  obwohl  nicht  eben 
Freiheit,  'voraus»  f.  auch  Naturzufiand,  u 

*         g.    Natürlicher  Zuftand.     Hobbes  Satz 
(de  ciwe,  Libert,  cap.  I,  XIL)  :    der  natürliche  . 
Zttäand  der  Menfchen         iß  ein  Krieg 
aller  gegen  alle,   hat  weiter  keinen  Fehler, 

.  als  dafa  ee^beirsen  Tolltet  iit  ein  Zuftand  dea 
Krieges  u.  f.  w.  (R.  1341*)  f.),  f.NaturzuÜaiid. 

9.  Natur  zuftand  (ßatus  uaturae,  etat  de 
I0  nature).  Den  Willen»  Gewalt  zu  brau« 
eben,  fagt  Hobbes  {de  cive,  JJbert,  cap,  l^iy'.)^  ^ 
haben  alle  Menfchen  im  Nlturzufiande,  aber 
nicht  aus  eben  demfelben,  noch  aus  einem  eben 
fo  verwerflichen  Grunde.  Der  eine  erlaubt  nach 
der  naturlichen  Gleiciiheit  andern  alles  das ,  was 
er  lieh  erlaubt«  der  andere  erhebt  fich  über  an« 
jtore,  und  will^  dafs  ihm  allein  alle«  erlaubt 
feyn  folL  Jener  gebraucht  die  Gewalt,  das  Seine 
'  und  feine  Freiheit  aus  Noth  gegen  diefen  zu  vef* 
theidii:en  5  Diei  cr  feinen  Ueberniuth,  um  feine 
Seibiiiucht  zu  befriedigen«   S«  Naturzufiand« 

* 

zo.  Nicht-reehtlicher  Zuftand«  C  Na* 
turzuftand.  ^ 

rr.    1^  e  ch  tl  1  c  h- bürgeilicher  Zuflandi^ 
f.  Oefel^ifchaj: t,  5« 
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12.    Rech tlicher  Z  ufiandi   £.  Zufiandf 
bürgerlicher*  '  » 

Zwange 

■ 

coactio  ^  contrainte.  Das  Hin  flernifs  'o  der 
der  Wideritand,  der  der  Freiheit  ge- 
fchiehty  f  Recht,  4.  f.  Jede  tliiirchrän* 
1^  itng  der  (äufsem)  Freiheit  durch  die  Will« 
kühr  'eines  Andefn  (S*  III,  447«  f.)..  Dot 
Selbftswang  ill  die  innere  Nöthigung  su 
dem,  was  man  nicht  ^«n«  g^^rn  tbnt 
(P.  149.).  Man  nennt  dielen  Scibllzvvang  auch  den 
litt  liehen  Zwang;  er  ift  nur  nach  Gefeizen 
der  Innern  Freiheit  möglich,  durch  ihn  heglei« 
tet  die  Tugend  ihr  Gebot,  f.  Pflicht,  3^  find 
Tugend,  5.  Statt  des.  Zwanges  Ton  aufaen 
fieUt  alfo  die  innere  Freiheit  das  Vernögen  deSi 
Se  I  b  Jt  z  w  a  n  eres  aii^,  und  zwar  nicht  vermittelft 
anderer  N  t*  i  ir  u  n  ^  e  n  ,  fonHern  durtli  reine 
praktilche  Vernunft,  welche  alle  folche  Ver- 
ihittetung  der  Neigungen  zur  Bekämpfung  anderer 
(eine  Neigung  durch  die.  andere  £u  fdiwachea) 
▼erfchmäht  (T.  31.  f,). 

*  ■ 

Zweck, 

Kndurfache,  rQohiv&ia^  finis,  f  ln.  Derjenige 
Grund  der  Wirklichkeit  eines  Objects, 

weltlitr  der  B  e  g  r  i  il  ditlf^  Objects  ift  (  U, 
XXViri  );  alfo  der  ß  e  r  i  If  eines  Gecen- 
Itandes  als  der  Grund  der  (realen)  Mög- 
lich keit  de  ffe  l  ben  (U.  45. ).  S.  Ounkelheit 
in  der  Auflöfuvng  des  äAhetifchen  Pro* 
blems,  2.  S«  159.  Der  Zweck  fetst  alfo  jedar-^ 
zeit  eine  nach  Begriffen  wirkende  Urfache  vor- 
aus, ui»d  das  Vermögen  nach  Zwecken  zu  han« 
delu  Ut  eia  WiUe  (M.  U,  79^.  U.a&4.i> 

I 

♦ 
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•  2.  Zwcök  iß  ein  folchcr  ( vorgeftclltet) 
Gegenftand  der  freien  Willkiihr  eiiies 
%crn ünt tigen  Weiens,  dafs  die  Voriiel- 
lung  diefes  Gegenßandes  die  Willkühr 
%\k  einer  Handlung  befiimmt  (wodurch  die*  . 
fer  Gegenftand  hervorgebracht  wird)  (T. 
4.  II.).  Eine  jede  Handlung  hat  alfo  ihren  Z  weck, 
und  da  Niemand  einen  Zweck  hahen  kann,  ohne 
Heil  den  Gegenitand  feiner  Willkühr  felblt  zum 
Zweck  zu  machen,  fo  ift  es  ein  Act  der  Freiheit 
des'  handelnden  SubjectSi  nicht  eine  Wirkung 
Jler  TJatur,  irgend  einen  Zweck  su  haben«.  Wir 
können  demnach  nie  von  Andern  gezwungen 
werden ,  einen  Zweck  zu  haben,  loiKlern  wir  • 
können  nur  felblt  uns  etwas  zum  Zweck  machen; 
denn  wir  können  wohl  zu  aufsern  Handlungen 
gezwungen  werden,  aber  nicht  zu  inner n,  albr 
«ttch  nichr  zum  Wollen  des  Gegenfiandes,  der 
durch  die  Handlung  wirklich  werden  kann.  Es 
giebt  auch  nur  blofs  diefe  einzige  freie  Be- 
itimmung  der  Willkühr  (nelmiliffi  die  /.deinem 
Zwecke).  Zu  eintm  Zwecke  giebt  es  keinen 
ittfsern  Zwang  (X.  4.ff0.  * 

3.  Ein  an fserl icher  erzwungener  Zweck 

ift  demnach  ein  Widerfpruch.  lliniieaen  ein  in- 
nerlich erzwungener  Z«veck  ill  jede  Pflicht, 
^ach  der  Rechts  lehre  iit  es  genug,  dafs  die 
durchs  Gefetz  gebotene  Handlung  giichehe«  der 
Zweck  des  Handelnden  dabei  bleibt  feiner  freiea 
VTiUköhr  überlaflen.  Es  ift  nehmlich  der  Heehts- 
lehre  nach  hinreichend,  dafs  der  Menfch  (oder 
ein  vernünftiges  Wefen)  Zweck  an  fich  felbft 
fei,  und  als  loicher  behandelt  werde,  d  i.  als 
mn  folcher  Zweck,  der  niemals  blofs>  als  Mitt e I ^ 
ohne  zugleich  dabei  felbft  Zweck  zu^feyn,,  .darf 
gebraucht  werden.  Diefe  itt  die  oberfie  eiiifchran* 
kende  Bedingung  der  Freiheit  der  Handlungen 
eines  jeden  Menfchen,  Aber  die  Rechtslehre  for- 
dert nicht»  dftCs  man  es  üch^  gerade  zum  Zweck 


» 
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mache,  den  Menfchen  als  Zweck  an  fleh  felbft  Z9 
behandeln.'  Diefe«  Princip  ilt  auch  nichl  aus  dec 
Erfahrung  entlehnt«  f.  Imperaeiv,  8.473;  erft« 

lieh,  we^en  feiner  Allgemeinheit,  da  es  auf 
alle  vernuiiftiiie  Wefen  iibeihaupt  geht,  worüber 
etwas  zu  beiUiiinien  keine  Krfahrung  zureicht | 
zweitens,  wtil  darin  die  IMenfchheit  als  objec* 
tiver  Zweck y  d.i.  als  ober Ite  einfchiänkende  ße» 
dingung  alter  fubjectiven  Zwecke,  d.i.  derer^ 
die  der  Menfch  von  Natur  hat,  vorgeltellt  wird 
(0.69.1.  M.  II,  9i.)-  Aber  die  Kthik  (Tug  end- 
lehre) nimmt  einen  entgegengeletzten  Weg;  dena 
fie  kann  ni(bt  von  den  Zwecken  ausgehen,  die 
der  Menfch  (ich  (etsen  mag,  u^d  darnacb  über  feiiia 
zu  nehmenden  Maximen,  d.  i.  über  feine  Pflicht^ 
verfügen.  Das  wären  nehmlich  empirifche  Grunde 
der  MaxiITi^n,  die  keinen  P fl ic h t b  cgrifF  abge- 
ben, als  weiciier  (das  kalegorifche  Sollen)  in  der 
leinen  Vernunft  allein  feine  Wurzel  ItaL  Es  kann 
auch  vom  PiUchthegriff  eigentlich  gar  nicht  die 
Rede  fevn,  wenn  die  Maximen  nach  jenen  Zwe* 
cken  (weiche  alle  f  el  bTt  fiic  h  tig  find)  genom* 
men  werden  follen.  Fs  leitet  alio  in  der  E  l  ij  i  k 
-  der  Pf  l  ich  t  b  egriff  auf  eigene  Zwecke,  lu^d 
begründet  die  Maximen  in  Anfebung  folUier  Zwecke^ 
die  wir  uns  felblt  su  letzen  haben  (T.  6*£.3i.)t 
•  Weil  der  Act,  -  der  einen  Zweck  beftimmt,  in  d^r  . 
Ethik  ein  prakttfches  Prinoip  iff,  welches  nichl 
die  Mittel  (mii  hin  II  it:  h  t  bedinirt  orler  wozu), 
fondern  den  Zweck  felblt  (  fulgiich  u  ri  b  e  d  i  n  g  t 
oder  ohne  wozu)  gebietet,  fo  ift  diefs  Princip 
ein  k^tegorifcher.  Imperativ  der  reinen  praktifchen 
Vernunft.  Ein  kategorifcher  Imperativ  aber,  der 
einen  Zweek  gebietet,  ift  ein  Fol  eher,  der  einen 
P  f  I  i  c  h  i  b  (  g  1  i  ii  luit  dem  eines  Zwecks  über- 
haupt veibindet  (  T.  II.  f.).  Ks  m u  f s  mm  einen 
folcheu  Zweck  und  einen  ihm  correfpondir enden 
kategorifchen  imperativ  geben;  denn  fonfi  könnte 
es  keine  freie  Handlungen  geben»  Wir  haben  nehm« 
lieh  in     gefehen  dafs  jede  Handlung  einen  Zweck 
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kabanrnnls^  alfo  auch  jade  f  reia  Handlung;  folglich 
mufs   68  Zwacke  ^eben,    «nf  welche  die  Freien 

Handlungen  gei  ichteL,  und  unter  dirfen  auch  folche, 
die  zugleich  Pflichten  lind.  Denn  gäbe  es  keine 
dergleichen,  fa  würden  alle  Zwecke  der  freien 
Handlutigen  immer  nur  ala  Mi^tiel  zu  andern  Zwe* 
eken  galten  und  dia  Handlung  felbft  würde  dann 
nichr  unbedingt  geboten  oder  nicht  littlich  feyn 
(T.  12.). 

4*  £s  giebt  aber  auch  Zwecke«  die  der  IVIenfch 
lieh  nach  linnlichen  Antrieben  Oainar  Natur  macht, 
und  dia  keine  Gegenftande  der  freien  Willköhr 
unter  ihren  Gefetzen  find ,   welche  er*  fich  sum 

Zweck  niaclien  foll.  IVI.m  hinn  die  Lehre,  die 
\*on  jenen  Zwtiken  aus  linniichen  Antrieben  hdu-  ' 
deU,  die  ^pr  agm  a  t  i  f  che  (Kegeln  der  Klug- 
heit in  der'  Wahi  feiner  Zwecke  enthaltende) 
Zw  eck  lehre  nennen.  Die  Lehre  aber,  die  von 
den  Zwecken  der  praktifchen  Vernunft  handelt« 
heifst  die  ni  o  r  a  1  i  1  i:h  c  (  G  t;  1  d  L  z  e  tier  Tugend 
in  der  Wahl  feiner  Zwecke  enthaltende)  Zweck- 
lehre (T.  12.).  Der  i^egrili  eines  Zwecks,  der 
zugleich  Pflicht  ift,  gehört  der  Ethik  ^eigen«  * 
thumjich  su.  Er  lA- ea  allein,  der  ein  Gefets 
.  für  die  Maximen  der  Handlungen  begründet,  in», 

tiein  der  [ubjcclive  Zweck  (den  Jemand  hat) 
dem  objectiven  (den  fich  Jedermann  dazu  ma- 
chen foll)  untergeordnet  wird«  Der  Imperativ: 
'  du  follfi  dit  Diefes  oder  Jenes  ( z.  B.  die  Giüukfe- 
ligkeit  Anderer)  s^um  Zweck  machen,  geht  au{ 
die  Materie  der  Willkühr  (den  Gagenfiand).  Nun 
ift  nach  3.  keine  freie  Handlung  möglich,  ohne 

.  dafs  der  Handelnde  dabei  zugleich  einen  Zweck 
( als  Materie  der  WiUkühr  )  beabfichtigte.  Folglich 
mufs,  wenn  ca  einen  Zweck  giebt,  der  zugleich 
Pflicht  ifi,  die  Ilfaxime  der  Handlungen  (aU  Mittel 
SU  Zwecken)  nur  die  Bedingung  der  Qualification 

.  zu  einer  möglichen  allgemeinen  Gefetzgebung  ent- 
halten»   Des^wei^,  dac  zugleich  l'Uichi  ili,  kaiui 

i 
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es  Tu  wiem  Gefets  machen»  eine  (olcbe  Maxime 
%n  |iab«n;   für  die  Maxime  aber  ilt  die  blofsa 

Möglichkeit  ZU  einer   alla^emeinen  Gefeisgebun^ 

zulauumri  zu  liimmen  fchon  genug  ( T.  19.).  Ein 
Geiet  z  hebt  das  Willkuln  liehe  der  Handlungen 
aut  und  iü  d.trin  von  allen  A  n  pr  eif  u  ngen,  da 
biors  die  fchic;kiichUen  Mittel  zu  einem  Zwecke 
verlangt  weiden,  unterfci»edeti  (T.2a)«. 

5.  Ein  folcher  Zweck,  der  zugleich  Pflicht 
ift,  iit  z..  ii.  fremde  G  l  ü  ck  Te  1  i  ^  k  e  i  l;  denn  die 
Mti'iime,  li<^h  trem  le  Olückfeligkeu  zum  Zweck  zu 
mkchen,  enthält  die  (^uaiiiication  zu  einer  mög« 
liehen  allgemeinen  Gefetzgebung  Unfre  SeibfUieba 
kHiiii  von  dem  Bediirfnils,  von  Andern  geliebt  (in 
NoLljfallen  geholft^n)  zu  werden,  nicht  gelrennt 
werdtiii ;  eigene  GUu  kleli^keit  aber  ifi  ein  T^a- 
turzweck,  den  alle  Menlchen  haben.  Da  nun 
anlre  Natur  auf  diefe  Weife,  fordert»  dafa  wie 
üna  zum  Zweck  für  Andere  machen:,  fo  muffen 
wir  folglich  aur.h  fremde  Wohlfahrl  für  uns  zum 
Zweck  aiachen,  vvouurch  erü  die  Maxime:  Men- 
fchen  amiitii  ihre  wfcchfelfeitige  Wohlfahrt  ZU  ihrem 
Zweck  niaclien,  die  Qualitication  zu  einem  all ge* 
meinen  Gefetz  erhält  (T.  26,).  Denn  fontt  würde 
ich  flicht  die  Menfchheit  in  Anderen  achten,  und 
fie  nicht  als  Zweck  an  fich  felbft  behandeln, 
vrenn  ich  Mei^fchen,  ohne  die  Maxime  der  Wohl- 
tfiati^ikeit  zu  haben,  doch  als  Mittel  zu  meiner 
WohUahrt  gebrau(hte,  oder  ihre  Hülfe  annähme 
^G.l»9.  M.  11|  90.)*  ^'hen  fo  bedient  lieh  der,  wel* 
eher  ein  lügenhaftes  Verfprechen  thut  (f.  Impe* 
ra'tiv,  S.  463.)«  einer  andern  Perfon-  blofs  ala 
enus  Mittels,  L  Imperativ,  S.  473;  denn  es 
kann  unmöglich  Zweck  der  andern  Perfon  feyn, 
dafs  ihr  Jemand  etwas  lügenhaft  vt^rfjrechen  möge 
(G.  63.  M.  K.  88  )•  Dafs  aber  der  M  en  fch  Zweck 
an  fich  felbü,  und  die.  Menfchheit  in  unfrer 
und  jeder '  andern  Perfon  uns  beilig  kyn  mufla^  . 
folgt  daraus,  fUla  er  das  ^ubject  des  murali« 
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fclien  Gefetzes,  iiiiihm  deflen  i/t,  was  an  h 
heilig  ilt,  um  riefTen  willen  imd  in  Einltirinuung 
Ulli  welcheai  auch  übtihaupt  nur  etwas  heilig' 
'  genannt  werden  liann.  Denn  diefes  moralifche  Ge* 
fets  gründet  fich  auf  die  Autonomie  feines  Willens, 
als  eines  freien  Willens,  dfer  nach  feinen  all^e- 
meinen  Cfefetzen  nothwendig  zu  demjenifren  zu- 
gleich mxiis  einflininien  können,  welciieiu  er 
fich  unter  wer ien  loll  (F.  237.  M.  II,  349.). 

6.  Dadurch  alfo,  dafs  durch  den  Pflicht*» 
begriff  Zwecfce  auf^fieiit  werden,  erhebt  er  fich 
über  den  Reo  h  t  s  b eg  r  i  ff.  Das  Recht  nbftiahirt 
ganzlich  von  den  Zwecken,  und  begniigt  fich 
an  der  Handlung,  die  es  forder r.  Der  die  Tu« 
gendpf licht  gebietende  Imperativ  hingegen  ent-* 
hält  noch  die  Begriffe  eines  Selbftzwangs  und 
eines  Zwecks,  d^n  wir  haben  follen.  Diefen 
Bt'i^riil  bat  alio  die  praklifche  Vermin ft  in  Fich,  de- 
ren höchiter,  nrihedintfter  Zweck  (der  aber  doch 
immer  noch  FÜicht  lii)  darin  gefetzt  wird:  dafs 
die  Tugend  ihr  eigener  Zweck ,  und ,  bei  dem  Ver« 
dienfty  das  fie  um  den  Menfchen  hat^  auch  ihr 
eigener  Liohn  fei.  Diefer  Werth  der  Tugend  über* 
wiegt  den  Werth  nWt-s  NiUztns  und  aJJer  empiri« 
fchen  Zw  ecke  und  Voi  tlu  ile  derfelben  weit  (T.  3  i  ff  ). 
£>as  Uebrige  vom  Zweck  überhaupt  findet^  man 
im  Art.  Endurfache»  2.  B*  was  A bficht  heifso 
in  Endurfache,  5. 

7.  Abfoluter  Zw^ck,  f.  Endzweck« 

Zweck  an  fich  leibü,  f.  Endzweck« 

9*  £mpirifcher  Zweck,  fnbjectiver 
Zweck,  ein  foldher,  den  der  Menfch  von  Natur 

wirklich  hat,  z.  B.  (ich  zu  erhaUcn. 

10.  Formaler  Zweck,  derjenige  Zweck, 
dea  üfih  ein  Yosnünftiges  Wefen  .als  Wirkung  feiner 
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Handlimc^  vorfetsen  Toll,  weil  er  ihm  durch  die 

VernuiüL  als  Zwtck  geboten  wird^  z.  B.  ii t:xiide 
Giuciifeligkeit« 

#  — 

♦ 

IT.    Göttlicher   Zweck,    Zweck  der 
Schöpfung  (Jinis  divinuSf  finis  creaHoms^  fin 
divine,    fin  de- ia  criation).     Der  letzte 
Zweck    Gottes    in    Schöpfung   der   Welt     ift " 
nicht  die  G  1  ii  c  U  f  e  1  i  g  k  ei  t  der  veriiunftisen  We- 
Cen  in  ihr.     Diefer   Zweck  i(t  das  höchite  Gut^ 
welches  dem'  Wunfche  der  vernünftigen  Wefea^ 
glücklich  ,za  werden,    noch  eine  Bedingang; 
nehmlich  die  der  Glüchfeligkeit  würdig  zu 
feyn  (d.i.  die  Sitj:!  ichkci  t  derfelben)  hin« 
zufügt.    Die  Sittlichkeit  der  vernünfti«ren  We- 
fen  enthält  den  Maafsftab,    nach  welchem  (ie 
allein  der  GlücUleligkeit  (durch  die  Hand  eines 
weifen  Urhebers)  theilheftig  ku  werden  hoffen 
Jkönnen.    Man  kann  nehmlich  einer  höchlten  felbft» 
ftändigen   Weisheit  (f.  Weisheit)   nicht  einen 
Zweck  beilegen,    der    blofs  auf  Gütigkeit  o:e- 
'  grämtet  wäre.      Denn  die  Wirkung  einer  ioichexi 
Weisheit,  in  Anfehung  der  Glückfeligkeit  der  Ter« 
nünftigen  WeCen,  kann  man  nur  unter-  den  «in^ 
fchränkenden  Bedingungen  der  Uebereinfiimmung 
mit  der^  Heiligkeit  feines   Willens,    als  dem 
höchlten  urfprüngHchen  Gute  ancemeflTen ,  den» 
ken.    Datier  diejenigen  wohl  den  beiten  Ausdruck 
getroffen  haben,  welche  den  Zweckder  Schöp^- 
fung  in  die  ßhre  Gottes  fetzen,  (vorausgefetzt, 
dafa  man  diefe  nicht  anthropomor^hi(Ufch,aLi  Neigdng 
gepriefen  zu  werden,  denkt).     Denn  nichts  ehrt 
Gott  mehr,    als  das,    was  das  fchatzbailtc  in  der 
Welt  iß,  die  Achtung  fiir  fein  Gebot,   die  Beob- 
achtung Ser  heiligen  Pilicht  und  feine  herrliche 
Anftalt,    eine  folche  fchöne  Ordnung  mit  enge* 
meffener  Gluckfei »gkeit  zu  krönan.     Wenn  ihn 
das  letztere,  auf  menfchliche  Art  zu  reden,  lie« 
benswürcliir  macht,    fo  ift  er  durch  das  erltere  ein 
Gü^cnftand  der  Anbetung  (  Adoratiun )  (P.  aj^,  £ 
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M.  II,  3480*  ^*  End  zw  «eh,  lo.  ff*  Es  war« 
möglich»,  dafs  Glückfeligkeit  vernünftiger 

Weleii  in  der  Welt  ein  Zweck  der  NaUir  und  aUo 
ihr  letzter  Zweck  wäre.  Wenigltens  Kann  man 
a  priori  niclit  einfehen,  warum  die  Natur  nidit 
fo  eingerichtet  feyn  foUte.  Aber  Moralität  und 
eine  ihr  untergeordnete  Caufalitat  na'di  Z  wecken 
ift  fchlechterdings  durch  NalurarTachen  un* 
möglich.  Denn  das  Princip  ihrer  IWliimmung  zum 
Handeln  (iiehmlich  die  Moralität)  iß  über* 
finnlich,  ift  alfo  das  einzige  Mögliche  in  der  ^ 
Ordnung  der  Zwecke,  was  in  Anfehung  der  Na« 
tu r  fchlechthi|i  unbedingt  ift,  und  ihr  Subject 
dadurch  ztkx^  Endzweck  der  Schöpfung  allein 
qualificirt.  Glück feligkeit  dagegen  ift  (f. 
Glück  felig  Ii  eit,  12.  f.  )  nicht  einuial  ein  Zweck 
der.  Na  1 11  r  in  Anfehung  der  Menfchen  mit 
einem  Vorzuge  vor  andern  Gefchöpfen«.  Noch  we- 
niger alfo  kann  fie  ein  ßndzweick  der  Schöpf un§; 
feyn*  Menfchen  mögen  lie  fich  immer  zu  ih- 
rem letzten  fubjectiven  (auf  ihren  fmnÜ- 
eben  Triebfedern  bernhenden)  Zweck  machen. 
Wenn  ich  aber  nach  dem  hlndzwecke  der  Schöp- 
fung frage:  wozu  haben  Menfchen  exiftiren 
muffen?  fo  ift  von  einem  objectiven  (auf  ße* 
wegungsgrunden  beruhenden)  oberßen  Zwecke  die 
Bede,  wie  ihn  die  höchße  Vernunft  zu  ihrer 
Schöpfung  erfordern  wurde.  Antwortet  man  nun 
darauf:  damit  Wefen  exiltiren,  denen  jene  oberile 
Urfache  wohl  thun  könne:  fo  widerfpricht  man 
der  Bedingung,  ARrelcher  die  Vernunft  des  Men* 
fchen  felbft 'feinen  innigfien  Wunfeh  der'  Gliickfe«  ^ 
ligkeit  unterwirft  (nehmlich  der  Uebereinftinunung 
mit  feiner  eigenen  innern  nioral liehen  Gefetzge- 
billig).  Diefs  beweifet :  dafs  die  Glückfelitikeit 
nur  bedingter  (noch  einen  andern  hohem 
Torausfetzender )  Zweck,  der  Menfch  alfo  nur  \ 
«Is  moralifches  'Wefen  Endzweck  der 
Schöpfung  feyn  könne.  Was  aber  feinen  Zu» 
fiand  beiriilt,  io  iol^t  hieraus,  dafs  Oluckfe« 
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ligkeit  nur  als  Folge,  nach  Maalsgabe  der  Ue- 
bereiniiimmung  mit  ienem  Zwecke  (Moralität)  in 
Verbindung  ftehe  (U.  a99»*)f-)-  KthikotJieo. 
logi©  und  ieleologie,  9.  . 

12.  Höchfler    Zweck    der  Vernunft^ 
*       {ßni$  ratioim  fummus^  fin  fifprcme  de  In   r  ai- 

Jo7i).  Der  höchfie  Zweck  des  fpeculativen 
und  praktifchen  Gebrauchs  dir  Vernunft  ift 
0as  ö>  ium  aller  Zwecke  (Pr,  162.)- 

13.  Hypo  thetifchcr  Zweck,  beding- 
ter Zweck,  ein  Zweck,  der  unter  "^ewilTer  Be- 
dingung Zweck  ift,  alfonoch  einen  andern  hohera 
Zweck  Torausfet*t,  B.  die  GlücWeligkeit,  unter 
der  Bedingung  der  Moralität« 

■ 

14.  Kategorilcher  Zweck,  f.  Teleo* 
logie,  4^ 

15.  Materialer  Zweck  tmUerialis^ 
fin  materielle),  der  Zweck,  den  ficli  ein 
vernünftiges  Vveltn)  als  \V  i  r  k  u  n  g  fetn«r 
Handlung  nach  IU  I  leben  vorTetzt  (G  64  ). 
Ein  folcher  Zweck  iU  nur  relativ;  denn  nur 
blofs  fein  VerbäUnifs  bu  einem  belonders  gearteten 
Begehrungsvermögen  des  ^ubjects  gi^bt  itun  einen 
Werth. 

16.  Naturzweck  {ßnis  naturalis ^  fiii  na" 
turelle),  f.  Dar  Ite  l  lun  ^,  4,  Teleologie,  2. 
ff.  und  Enduriache,  a.  ff.  Der  Naturzweck 
ift  die  Idee  von  einem  folchen  Naturpro- 
diict,  welches,  obgleich  in  einem  zwiefache» 
Sinn,  Von  fich  felbit  (Tr  fache  und  Wirkung 
ift  (Ü.  286.)'  Hierin  iie^t  tme  CauIalitiU,  dtiLlei- 
chen  mit  dem  blofsen  ßcgrüF  einer  Natur  incUt 
verbunden  werden  kann,  ohne  ihr  einen  Zweck  ' 
nntersulegen.  -  EUn  folches  Ding  kann  ohne  Wider- 
rpruch  gedacht,  aber  doch  nich^  begri&a  werden 
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(M.II,  SOO-)'  ^^^^  Baum  kann  zum  Belfpiel  eines 
lüichen  N  a  L  u  r  z  w  ec  k  s  dienen.  Kr  erzeuiit  eilt- 
lieh  nach  einem  bekannten  Naturgeieize  einen 
andern  Baum.  Der  Baum  aber,  den  er  erzeugt^ 
ift  von  der  falben  Gattung.  Er  erzeugt  alfo«  der 
Gailling  nach/  fich  felbfi,  und  ift  einerfeits 
U  r  f  a  c  h  e ,  andrer Ici t  s  W  i  v  k  n  n  g  von  fich  fei  b  1 1. 
Er  erhalt  lieh  .ils  Gallun^  belttndig  dadurch,  dals 
er  fich  felbit  un  a  u  Fhörlich  hervorbringt,  und 
von  (ich  felbtt  hervdrgebracht  wird  (U.  256. 
M.  Ii,  8o<*)«  erzeuge  fich  aber  auch  felbft 
als  Individuum;  denn  fein  Wachsthum  iß  eben« 
f.iils  i^iiicr  /t'Uiiuno:  gleich  zu  achten,  indem  die 
Materie,  die  er  /,u  il(  h  hinzulelz,t,  dielVts  Gewächs 
-vorher  zu  rpccifiich- eigentiiümlicher  (^)ualiiäc  ver* 
arbeitete.  Kndiich  erzeugt  auch  ein  -Theil  des  Baunis 
fidi  felbft  fOf  dafa  die  Erhaltung  des  einen  von 
der  Rrhallun^  der  andern  wechfelswi^ife  abhan^ 
So  lind  die  hl.ittcr  Pruducte  des  ßtiiiius,  erhalten 
aber  dielen  ducli  auch  e^'i^efiffciiig.  üals  ein  Unig^ 
wie  jetzt  in  einem  Beiipieie  gezeigt  worden  iJt^ 
fich  felbft  wechfeU  weife  als  Urfache  und 
Wirkung  verhalte ,  ilt  ein  etwas  uneigenili« 
eher  und  unbeftimmter  Aiisdrucli ,  der  einer 
Ableitung  von  einem  belrinnnten  Hti:iiiT  bedarf 
(M.  11,  SC^4  )•  ^^^^  Verbiridung  nach  Uilache  uui 
Wirkung  ( C  a  u  fa  l  v  e  r  b  i  n  d  u  n  g  )  ,  fo  fern  he 
blofs  durch  den  Verßand  gedaciit  wird,  ift  eine 
.Yerhnäpfang  zu  einer  immer  abwärts  gehenden 
Beihe  von  Urfachen  und  Wirkungen.  Die  Dinge 
fiilblt,  welche  als  Wirkungen  andere  als  Urfachen 
"vorausfetzen ,  können  von  diefen  nicht  gegenieitig 
zugleich  Urfache  feyn.  Diefe  Caufa  1  vet-bin- 
dung  nennt  man  die  der  wirkenden  Urfa« 
chei|  {nexus  effectivus)*  Dagegen  kann  abet  doch 
«uo|i  eine  Gautalverbindung  zu  einer  Heihe  nach 
dem  Vemunftbecriif  eines  Zwecke  -cdacht  werden^ 
welche  fouohl  ab ins  als  autwarts  AbhangigktiL 
bei  lieh  fiduf-n  wurde.  In  diefer  würde  das  Liing^ 
Weici»es  eimniil  als  vvirkung  bezeichnet  liif  deof^ 
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DOch  aufwärts  den  Namen  einer  Urfache  feinet 
Urfache  verdienen.  im  Praktifchen  (nehniiich 
der  Kunfi)  findet  man  leicht  dergleichen  Verls nu^^^ 
fung,  wie  z.  ß.  d^s  Hans  die  Urfache  4«r  Mielli»« 
gelder  ond  doch  die  VorfleUung  diefer  Miethsgei« 
der  die  Urfache  des  Haufes  iif.  Eine  fokhe  Gau« 
fa  l  V  e  r  k  n  ü  pf  im  2:  wird  die  der  Endiirfachen 
^(^nexus  JiunJis)  genannt.  Man  könnte  die  erüeie 
vielleicht  Ichicklicher  die  Verknüpfung  der 
realen-,  diezweue  die  der  idealen  Urfachen 
nennen»    woraus  die  Vollftändigkeit  diefer 

^Eintheilung  der  Urfacben  erhellet  (U.  f*  M.  11^ 
505.)»  Zu  eintm  Dinge  als  Naturzw  eck  wird 
nun  erfordert:  er  Ilens,  dals  die  Theile  nur  durch 
die  Beziehung  auf  das  Ganze   mö^i^Iich  find, 

'r  Teleologie,  3.;  zweitens,  dafs  die  Tbeila 
deffelben  lieh  dadurch  zur  Einheit  eines  Gan-» 
zen' verbinden,  dafs  (ie  von  einander  wechfelfei» 
tig  ür fache  und  Wirkung  ilaer  Form  find.  Denn 
auf  folclie  Weife  ilt  es  allein  mö^ilich,  dafs  um- 
gekehrt ( w  echfelfeit  ig)  die  Idee  den  Ganzen 
wiederum  die  Form  und  Verbindung  aller  Tiieile 
befiimme.  Diefs  mufs  aber  doch  die  Idee  nicht 
als  Urfache,  denn  da  wäre  das  Ding  ein  Kunft« 
prüduct,  fondern  alü  Krkenntnlfs^rund  der  lytle-. 
Ina t liehen  L>iniieit  der  Form  und  Verbindun^^  alles 
Mannigfuitigen,  wa:i  in  der  gegebenen  Materie 
enthalten  itt,  für  den,  der  ea  beiirtheiU 
(U»290«f.  8c>70*         einem  Cdrper  aifo^ 

der  an  fich  und  feiner  Innern  Möglichkeit  nacb 
als  Naturzweck  b  e  u  r  L  h  eil  t  werden  foll ,  wird 
erfordert,  dafs  die  Theile  delfelben  einander  ins* 
gelammt,  ihrer  Form  fowohl  .als  Verb  in« 
dung^nach»  wechfelfeitig,  und  fo  ein  Ganzes' 
aus  eigener  Caufalitat,  hervorbringen.  Umgekehrt 
mufs  der  Begriff  eines  folchen  Ganzen  (in  einem 
Wefen  ,  velches  die  einem  folchen  Product 
angemefTene  CaulaliiU  nach  Begriffen  befafse)  Ur- 
fache von  demfelbcn  nach  einem  Princip  feyn^ 
ioiglich  die  Verknujpfung  der  wirk^adea 
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Urfachen   zugleich    als   Wirkung  duroh 
Kndurfachen  beurtheilt  werden  können  (11.291« 
lli  SoSO*     Sin  folches  Product  ift  aber  ein 
fj^rganifirtes  und  fich  felblt  organillren- 

des  Wefen,' f.  Organifir  tes  Wefen.  Folglich 
find  Ndlurzwecke  nur  organilirte  Wefen,  oder 
organifirte  Weien   hiid  die  einzigen   in  der 
Natur 9  welche  zuerfi  dem  Begriffe  eines  Zwecks 
der  Natttr  objective  Realität  verfchaffen,  Te« 
leologie,  4.  ff.    Die  Idee  eines  Na  turtweo  ks 
hat  eiwas  vori  allen  niulcrn  ldet*n  Unterfclitiden- 
des,   nehmli<;h  das,   dais  für  lie  ein  übject  in  der 
Natur  gegeben  ilL    Der  Begriff  einer  Caufalität 
der  Natur»  als  eines  nach  Zwecken  han« 
de  In  den  Wefen'St  fcheint  ,die  Idee  eines  Na* 
tarswecks  tu  einem  con rtitutiven  Princip 
des    hrheimLialsvt  r  iiiü^ens    zu    marhen    { T"^.  345. 
M.  II ,  874  )  *  S.  oben  l .  t  t  1»  e  i  1  i>  It  r  a  i  t ,  i  e  t  1  e  c  t  i  - 
rende,     Rs   li^gt  der  W.rnuntt  unenrilich  viel 
dar^n,  den  Mechanismus  der  Natur  in  ihien  £r« 
*  ^Beugungen  nicht  fallen  zn  laffen  und  in  der  Rr« 
lilärun^.  derfelben   nicht  vorbei  tu  gehen;  w<;il 
ohne  diefen  keine  Einhcht  in  die  Natur  dtr  Dii.^e 
erlanct  werden  kann.      Von  der  andern  Seite  iit 
es  eben  (owohl  noih wendige  Maxime  der  Vernunft^ 
das   Princip  der   Zwecke  an  den  Producten  der 
Natur  nicht  vorbeizii;:ehen  t  weil  es  doch  ein  hevri^ 
Aifches    («um  Nachfotfcben    dienendes)  Princip 
iA,   den  b e  1  o  n  d  ein  Gelet7.cn   der  Natur  nach/u* 
forfchen.    Rs  macht  freilich  die  ICntilehungsart  der 
Naturproducte  nicht  begreiflicher,   wenn  man  an« 
limimtf    dafs  ein    höchHer  Architekt  die  Formen 
der  Natur  unmittelbar  gefchaffen  habe»  To 
wie  fie  von  jeher  da  find.     Man  katin  davon  kei* 
fien  Gebrauch  machen ,   um  die  Natur  lelblt  dar- 
nach zu  erkliireu.      Man  neinu  die  xN.K urj^roducte 
daiier  fo  lan^e  noch  immer  nur  Natur  zw  ecke,  <i.  i« 
ludit  noch  niciit  11b er  die  NatUr  hinaus  den 
Grund  der  Möglichkeit  derielben4    Was  für  Ideen 
ein  höchfter  Architekt  gehabt  habi^i  willen  wir  we« 
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der  a  priori,  noch  l^onnen  wir  a  -pojieriori  auf  fic 
fchiief!»en  (M.  II,  334.  U.  354  ).  Allein  ohne  die 
Erklärung  der  Natur  nach  dem  Princip  der  Z  e  ck  e 
kann  man-  doch  den  Grund  der  Möglichkeit  zu- 
fällitrcr  Formen  der  Nalut  nicht  anheben ;  "denn 
dazu  liiiils  eine  S  p  o  n  t  a  n  ei  t fi  t  ( Sflt>i:tii.iügUeit ) 
der  Ürfache,  die  alib  nicht  Materie  leyn  kann, 
'  bineukonimen ;  oder  wollte  man  auch  hiervon 
den  Grund  in  der  Materie  Tuchen,  fo  würde  die 
Vernunft  unter  Hirngefpinfien  Von  Naturvermogea 
hei iimich weifen  (M.  II,  ^55.  U.  355.  f.),  f.  Er- 
klärung. Die  Vereinii:ung  beider  i^nncipien, 
die  Erklärung  aus  niechamrch  und  nach  Zwe* 
cken  wirkenden  Urfachen  kann  nur  darauf  bem* 
ben,    dafs  es  eine  Eigenthümlichkeit  unfera  Er* 

' kenntnifsvermögens  ift,  die  zufalligen  Formen 
der  Natur  nach  einer  regulativen  Idee  xu  be- 

•trachten,  um  unfre  Erfahruiigserkenntnifs  dadurch 
immer  mehr  zu  erweitern;  alib  nicht  um  die  Mög- 
lichkeit der  Naturproducte  darnach  zu  erklären» 
f^ndern  nur  um  den  Naturgefetzen  auch  nach  der 
Idee  der  Zw^ecke  nachzuforfcben;  weil  wenigftens 
die  Möglichkeit,  dafs  beides,  fowobl  der  mecha* 
nifche  als  t  e  1  e  o  l  o  gifchc  Zufammenlianfr  in  der 
Natur  am  Ende  im  U e b e  r  f  i nn  l  ic  h  en  ePH:ruiidet 
fei  (da  es  Er  fchein  ungen  betritt,  die  einen 
über  finnlichen  Grund  vorausfetzen ) ,  nicht 
umgeftofsen  werden  kann«  Ein  folches  regulatives 
Princip  heifst  ein  Princip  für  die  reflecti* 
r  e  nd  e  U  r  t  h  ei  1  s  h  ra  1 1,  durch  welches  alfo  nichts 
beltimmt,  rondorn  nur  die  Nac h  torfc  h  u  ng 
geleitet  wird  (  U.  356.  &  M.  II,  SS^  )-  a^fo 
das  Princip,  unter  dem  der  Mechanismus  fo- 
wobl als  der  teIealogifcbe(  abfichtltche  )  T  e  c  h  - 
nicismus  der  Nattir  (die  Ableitung  der  Natur« 
i  producte  von  Zwccl.en,  die  ihnen  zum  Grunde 
liee«^n  )  ftehen  möiien  ,  t  r  a  n  s  fc  e  n  d  e  n  t  ill ,  (iiber 
die  Grenzen  unlVer  Erkenntniis  hinausgeht):  ib 
können  wir  beide  Priucipten  in  der  Erklärung 
ebendeHelben  Naturproducts  nicht  vereanigeti,  wenn 
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felbft  die  innere  MöslicHlteit  diefes  Products  (z.  B, 
der  Ürganihuioii  einer  Made)  nur  durch  eine  Cau« 
/alität  nach  Zwecken  rerHändlich  iü  (M.  11,  Sgy* 
U«  359.  f.)«  Grundfatz,  die  zufalligen  For« 

men  der  Naturproducte  ^von  Zwecken  abzuleiten^^ 
ift  nehnilich  nur  eine  Maxime  der  refleciiicn- 
den,  nicht  der  b e  ft  i m  uic  n  d  u  a  UrtheihsKraft^ 
Kr  gilt  dalicr  nur  fubjectiv  für  uns,  nicht  ob* 
jectiv  für  die  Möglichkeit  diefer  Art 
l>inge  felbft  ( wo  beiderlei  Erzeugungsarten ,  die 
mechanifche  und  die  nach  Zwecken,  wohl  in 
«Einern  nna  aemfelbcn  Grunde  zufanimenhän5;cu 
IjÖnntcn).  Es  kuunen  a!)cr  doch  auch  alle  Erzeu- 
gungen, die  nach  dem  Begriff  der  Zweci'^e 
zu  beurtheilen  find,  gar  nicht  als  Naturpif« 
ducte  beurtheilt  werden,,  ohne  dafs  zu  diefer 
Ijeleologifch  -  gedachten  Erzengnngsart  ein 
lie^riff  von  einem  dabei  zugleicli  antutrcßcndeii 
Mechanismus  der  Natur  hinzul.onime.  Da- 
her entiieiit  nun  die  NoLhwendi<ikeifc  einer 
Vereinigung  beider  Frincipicn  in  der  Ceurihei« 
'lungder  Dinge  als  Naturzwccke,  obwohl  nicht 
11m  die  eine  Beurtheilung  an  die  Stelle  der  andern 
zu  feiT.en,  fbndern  nur  um  den  Mechanismus 
dem  Technicismus  unterzuordnen  ( II,  S^^S* 
U.  360.  f.)»  f.  Antinomie,  6.  b.  Es  ilt  aber 
ganz  unbelÜmmt,  und  für  unfere  Vernunft  auch 
auf  immer  tmbeftimmbar,  wieviel  der  Mecha- 
aiemus  der  Natur  als  Mittel  zu  jeder  EndabGcht 
in  derfelben  thue.  Es  kann,  wie  wir  gefehen 
haben,  gar  angenümmen  werden,  da:,  die  Natiir 
durchjränsij;  nach  beiderlei  allgemein  zufanimen- 
ftimmenden  Gefetzen  (den  phyfirchen  und  den 
der  Endur fachen)  möglich  fei,  wiewohl  wir 
die  Art,  wie  diefes  zugehe,  gar  nicht  elnfehen 
können.  Wir  wiflTen  aTfo  auch  nirht,  wie  weit 
die  für  uns  aiöfillrhe  niccii.imU  he  Ki  kl.u  ungsart 
gehe.  Nur  fo  vi<'l  ilt  gcwifs,  dafs,  fo  weit  wir 
nur  immer  in  der  luechanifciien  Krklärungsart 
Ikoumen  mögen,  fie  doch  alleioal  für  Dinge^  diflt 
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wir  einmal  als  Natarzweclie  anerkennen ,  tuv- 

xureichend  fei ,    und  wir  alfo ,    nach    der  Be- 

fchaflenheit  unfere?  VeiÜandes,  die  nifrfjjni- 
frhen  Grunde  ins^elammt  ein  ein  telcologifchen 
£rincip  unterordnen  müITen  (11.362.  M.Ii«  S90.)* 
Die  DefugniTc^  au(  eine  blofs  uiechanifche  Ec* 
lilärungsart  alier  Narurprodticte  auszugeben, 
iA  an  li^h  fianz  unbefchränki*  Aber  das  Vermo« 
gen  damit  aliein  auszulangen  ili,  fem  unfer 
Veriiaiid  e&  mit  Dingen  als  N  a  t  u  r  zfw  e  c  k  en  zu 
thun  hat,  deutlich  begränzt.  Nach  einem  Priocip 
der  Urtheibkraft  nebmlich  kann  durch  das  erltere 
Verfahren  allein  zur  Erklärung  der  Nalurzwecko 
gar  nichts  ausgerichtet  werden,  mithin  mnfs  die 
Bv.*ui  iheilung  lolclier  Pi  üdu<:te  jedci  z.eit  zugleich 
von  UMS  eintjm  teleolo^ilchen  Princip  ii utero eord- 
net  werden  (U.  366.  M.  II,  $97*)*  Man  muU  da« 
her  den  Natur aiechanisnuis  aufzufuchen  nie  darum 
aufgeben,  weil  es  an  fich  unmpglich  fei»  auf  fei* 
nem  Wege  mit  4ar  Zwecktnäfsigkeit  der  Natur  zu* 
faai  inen /AU  r  eil  en .  fondern  weil  ts  für  uns  als 
Menichen  uiinioglich  ift  (M.  II,  SqS-  U.  367.). 
Damit  alfu  der  Naiuriorfcber  nicht  auf  reinen  Ver^ 
luft  arbeite ,  (o  mufs  er  in  Beuctheilung  der  Dinge, 
deren  ßegriif  als  Naturzwecke  unbezweifflt  gegrün:» 
det  ift  ( organilirter  Wefen  ) ,  immer  irgend  eine 
urfprunpliche  Organifation  zum  Grunde  legen, 
Diefe  bdiui/.t  jenen  Mechanismus  felbli,  um  an- 
dere organihrtc  Formen  hervorzubringen,  oder  die 
ihrige  zu  neuen  Ceitalten  (die  doch  aber  immer 
aus  jenem  Zwecke  und  ihm  gemafs  erfolgen)  zu 
entwickeln  (17.367*  f.  M.  11^  899*)* 
rühmlicli,  beim  teleologifchen  ßeurtbeilungs})rincip 
den  Anfpiuch  auf  Natureinücht  dennocii  nuiit  auf» 
zugeben  (M.II,  900.  0,365.  f.).  S.  Archäolo* 
gie  der  Natur,  2.  f.  Hu  nie  macht  wider  alle 
diejenigen ,  welche  für  folche  Naturzwecke  ein 
teleelogifcbea  Princip  der  Beurthei}ung  (d,  i« 
Wien  architel«  to  ni  Cr  h  en  V er fta n  d )' anzuneh« 
uien  nyChig  liiidui,   iXx^  {Uuvvuidtaig,   dalü  msu^ 
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mit  eben  dem  Rechte'  fragen  könnie,  wie  denn  ein 

folcher  Vtiitanii  möglich  fei  (d.  i.  wie  die  man- 
ciierlci  Vermoi^en  und  Kigenfchailen ,  weiche  die 
Möglichkeit  ein'eft  Yerliaudes«  der  zugleich  ausfuh- 
rende  Macht  hat,  ausmachen ,  lieh  fu  sweckmäisig 
haben  ziifammen  finden  können).  Allein  diefer 
Einwurf  ift  nichtig.  Denn  die  Nachfrage  nach  Ein- 
heit des  Grundes  der  Verbindung  des  Mannigfal- 
tigen aufier  einai\der,  in  einem  in  lieh  leibft , 
Zweck«  enthaltenden,  und  durch  diefe  allein  be^ 
greiÜichen  Naturproducte^  wird  durch  die  Annahme  < 
einer  verftändigen  hervorbringenden  Urfache,-  als 
einfacher  Subtians,  allein  hinreichend  "beantwortet 
(M.II,  903  U.  372.)'  Denn  will  man  lieber  das 
>Ve]teanze  zu  einer  einii^en  a  I  1  befdffcnden 
8ubUaiiz  (Fan theismua)^  oder  zu  einem  In* 
begriffe  vieler  einer  einigen  einfachen  Sub* 
fians  inhärirenden  Beitimmun^en  (Spino« 
sismus)  machen:  fo  wird  dadurch  das  Verhall« 
niU  dtr  7  wetl.mäfs  iiikeil  zu  ihrer  KoIf;e  aLs  Zweck 
niciu  eikliirt,  dazu  gehört  fclilechtenlings  die 
C  au  fallt  at  einer  in  tel  ligibeln  öubltanz^ 
(M.  II,  9Q4*U.  372.)*  r.  Fan theiamua  und  Öpi« 
nozismua.  Oer  Mechanismus  der  Natur 
reicht  alfo,  nach  dem  vor  Hergebend  en ,  allein  nicht 
zu,  um  hch  die  Möglichkeit  eine3  organißrten 
Wefens  darnach  zu  deiiktn,  ioiidem  niufs  weni^-. 
Jiens  iiach  der  Befchalicnheit  unferd  ExkenntniU* 
Termögensi  einer  abllchtlich  wirkenden  UrfacUe  ur« 
fprung  1  ich  untergeordnet  werden.  Aber  der  b  1  o  f  s  e 
teleologifch«  Grund  eines  folchen  organifirten 
efens  langt  eben  fo  wenig  hin,  es  zu<rleich  als  ein 
PiüducL  der  Natur  zu  betrachten  und  zu  beur-» 
theilen.  Ka  paufs  der  Mechanismus  des  Nalurpro- 
ducts  dem  organifirten  Wefen  beigefei  It  werden» 
gl'-ichfam als  daS  Werkzeug  einer  abfichtlicb 
wirkenden  Urfache,  deren  Zweck  die  Natur 
in  ihren  meclianirchen  Gefetzen  untergeordnet  ift« 
Die  Möglichkeit  einer  folchen  Vereinigung 
zweier  gs^az  verfchi^^enen  Aiten  von  Cauialüät» 
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xiehmlicb  der  dtt  Natur  in  ihrer  allgemeinen  Ge-r 
feumoidi^keii  mit  einer  iie  auf  eine  befondere 
nicht  in  derfelben  elithaltene  Form  einfchrän«»> 
kenden  Idee«  begreift  unfre  Vernunft  nicht  Sie 

lie^ii  im  über  finnlichen  SubßTdt  derNatur, 
f.  S  II  b  Ii  rat.  Aber  dennoch  muffen  wir 
alles  zur  Natur  gehörige  (die  F4rfcbeinun«* 
gen)  oder  die  Producte  derfe^ben,  auch 
l^ach  mechanifcl^en  Gefelzcn  mit  ihr  ver* 
Ii  n  ü  p  f  t  denken.  Denn ,  ohne  diefe  Art  von 
Cauf alitat  würden  organifirte  Wefen,  als 
Zwecke  der  Katur,  keine  Naturproducte 
f^yn^U.  374.  t  M,  U^i^Qy)9LZwGckmk  Isigkeiu 

17.  Objeciiver  Zweck»  f.  Z^weck,  ob* 
jectiv^  pra  kiif  eher. 

Ig.  Objecliv -praktifchcr  Zweck  (yiriUL 
ohjective  jyracticus)*  Ein  Zweck  kann  entweder 
fubjectiv  oder  objectiv  feyn.  Ein  fubjecti- 
ver  Zweck  ift  derjenige,  den  jedes  Ter'nunfüge 
We!t wefen  vermöee  feiner  von  linnlichen  Gerzen- 
liand«n  ubiiangij^ea  NaJur  hat.  Da  ein  folcher 
Zweck  fchon  von  felblt  ein  Gegen it and  der 
Zuneigung  des  Subjects  i(t,  fo  wäre  es  iing;e* 
reimt«  zu  fagen»  dafa  das  Subject  üch  denfelben 
zum  Zweck  Inachen  folle.  JSin  objectiver 
Zweck  hinsehen  ilt  der,  den  wir  haben  fol- 
len,  folglich  der,  welcher  uns  von  der 
blofsen  Vernunft  als  ein  folcher  aufge- 
geben wird.  Öeine  Objectivität  befiehl  alfo 
darin,  dafs  er  in  der  Vernunft  liegt«  S.  Ge« 
fcniack&urt heil,  3.  a.  Prnktifch  beifst  ein 
folcher  Zweck  als  Gtund  des  Willens,  fich  felblt 
zu  bttitiouncn,  oder  aJs  Pflicht,  f.  Zweck,  4. 

19.  PrÄktifchcr  Zweck»  f.  Zweck,  ob^ 
jecti V  -  pra  k  tifcher. 

20.  Uclaliver  Zweck,  L  I^liferativi 
$•  472.  u<id  i  eleolpgie»  z% 
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21«  8ubjei;tiver  Zweck»  .  f«  Zweck, 
Cubjectiv  •>  prak  tifcber. 

22.  Sil  b]  ectiv  -  p  raktif eher  Zweck,  f. 
Zweck,  objectiv-^rajiiifcher,  vergL  mit 
Zweck»  4» 

Zweckcinheit. 

Zwecklehre, 

£  Teleologie  und  Zweck»  4^ 

Zweclimai  äigkeit, 

forma  J.  nexus  fir.nJ's  ^  forme  ou  nexe  finai^ 
Die  f  I  c  b  e  r  e  i  II  It  i  m  tu  II  II  g  eines  D  i  n  «  s  in  i  t 
derjenigen  Befcbaif  en  heit  (der  Form)  der 
Pinge,  dienur  nach  Zwecken  möglich  ift 
(U.XXVUI. )•  Da  nun  der  Zweck,  nach  feiner 
transfcenden  talen  Beftimmung,  d.i.  ohne  etwas 
Em  p  i  r  i  fü  Ii  e  s  ,  dergleichen  das  Gefiihl  der 
Luit  lit,  vorausziUjetzen ,  der  Gegeniiand  eines 
Begriffs  iß,  lo  fern  dh;fcr  als  die  ür lache  voa^ 
jenem,  d.  i.  als'  der  r  eaie.- G  r  u n d  .der  JVIö^- 
iicbkeit  des  Gegenliandee  ahgefehen  wird]  fo  ift 
'die  Z weckmäfsi gkei t  der  Natur  z^B*  dasje- 
nige Princip  der  Ürtheilb  kraft,  dafs  wir  die 
Form  der  Dinge  in  dt  r  Natur  fo  beiirtheilen^ 
als  lagen  dcrfeibcn  Begriffe  (eines  dmkenden 
Wefens)  zum  Grunde«  die  den  Grund  der  Mögt  ^ 
lichkeit  diefer  Dinge  enthalten«  Wir  können  daher 
auch  fagen;  die  Zweckmafsigkeit  ift  die 
Caufalität  eines  ße^riftsin  Anfehung 
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,i%e  Erlsenntfiifs .  TOii  einem  Gegenftaiide,  fon* 
dem  der  Gegenltand  felbft  (die  Form  oder 
Exifienz  derTelben)  als  Wirktine,    nur  als  durch 

einen  Bi^griiF  von  diefer  Wiilumcr  möglich  gc» 
dacht  wird,  da  dcnlvt  man  fich  einen  Zweck. 
Die  Vorlte41ung  der  Witkiuig  ifi  hier  der  Befim^ 
nmngsgrund  ihrer  Urfache  und  geht  vor  der  Ur* 
fache  her  (M.  II  ,  416.  U.  XXVIIL).  Wir  muiTen 
aber  den  ßeertfT  der  2  weckmärsiglceit  der  Na- 
tur für  einen  bcfondern  Begriff  u  priori  er- 
kennen, der  lediglich  in  der  reflectircnden 
Frtheilskrai't  leinen  Urfprung  iiat.  Denn  den 
I^aturproduc len  kann  man  fo  etwa$t  als  ße- 
xiehung  der  Natur  ati  ihnen  anf  J^weclie  ift,  nicht 
Veilchen,  fondern  diefen  Begriff  nur  zum  ReAecti* 
ren  über  die  Naturprodiicte  gebrauchen,  f.  Na^ 
t  n  r  z  w  e  r  h .  D  ^s  lieiit^lu  iin^svermö^en  nehmlich, 
fo  iem  es  nur  durch  Begrü  Fe  (d.  i.  der  Vorftel- 
lung  eines  Zwecks  pcmäfs  zu  handeln)  beftiniin* 
bar  ift,  heifst  der  Wille«  Z4 weckmärsig  aber 
heifstein  Object,  oder  Genriichs znft and,  oder 
auch  eine  Ilandlunjr,  wenn  frhifli  ihre  Mö£^- 
lichkeit  die  Vorltellunif  eines  Zwetlü  nitiit 
noth  wendig  vorausfctzt,  Sie  heifst  nehmUch 
blofa  darum  fo, -weil  ihre  Mög  1  i chk^eit  von 
uns  nur  erklart  oder  begriffen  'werden 
kann,  fo  'fern  wir  eine  Gaufalität  nach 
Zwecken,  d.  i.  einen  Willen  zum  Grunde  der- 
felben  annt^hnien,  der  fie  nach  der  Vorlieiiiinii 
einer  gewiflen  Regel  fo  angeordnet  hätte/  Die 
Zweck  ina^'sigk eit  kann  aber  ohne  Zweck, 
feyn«  fo  fern  wir  die  Urfachen  diefer  Fornff  nkht 
in^einen  Willen  fetzen,  aber  doch  die  Erkli« 
lung  ihrer  IMoglichkeit  uns  nur  durch  Ab« 
leitnng  von  einem  Willen  begreiflich  machen 
können.  Nun  haben  wir  das,  was  wir  beobach- 
ten, nicht' immer  nöihig  durch  Vernunft  feiner 
Möglichkeit  nach  einzufehen*  Alfo können  wir 
eine  Z weckmäfsigk ei t  der  Form  nach  we* 
nigftena   beobachten  ,    olme^  dafs  wir  ihr  einen 
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Zweck  (als  die  Materie  der  Zwechmäfsig« 
keic)  zum  Grunde  legen,  und  an  Ges^enltänden, 

wiewohl  nicht  anders  als  durch  llcllexion, 
beiiit  rlu  n  (  U.  33,  f.  M.  II,  14^2.  )  1  f.  G  6  f  c  h  111  i»  c  k  s - 
urtheii,  3.  Man  hat  guten  Grund,  nach  traus« 
fcendenialen  (dei)  Vxfprun^  unfrer  Erkenritnifs 
4$  priori  aus  dem  BrkenntniC» vermögen  ab^eiaenden ) 
Fruicipien  eine  fubjective  Zweclimäfsigkeitder 
-Natur  in  ihren  befondern  Gefetzen  anzuneh- 
men. Das  heifst,  unfere  Urtheils Kraft  mufs  durch- 
aus die  Natur  auch  in  den  befondern  Erfahrung 
gen  als  ein  für  unfern  Veritand  Stande  zu 
bringendes  Syftem  betrachten.  Unter  den  Tielen 
Producten  können  alfo  auch  folcbe  als  möfflich 
erwartet  werden,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit 
und  Einheit  ihrer  fpecififthen  ,  unli  er  l^rtheils- 
kraft  angeaieffenen ,  Form  die  Geniüthskrafte 
(die  im  Gebrauch  diefes  .Vermögens  im  Spiel  And) 
gleichfam ,  zu  Aärken  und  zu  unterhalten  dienen« 
Sie  find  (b  anznfehen  ,  als  ob  fie  ganz  eigentlich 
fiir  unfere  Urtheilskraft  aufliegt  wären,  und  man 
legt  ihren  Formen  daher  den  Namen  fchonrr 
Formen  bei  (ü.  26s«  M.  II,  7830»  Denn  es  läfst 
fich  ganz  wobl  auch  a  priori  denken^  dafs  die 
Voritellung  der  Dinge,  weil  (ie  etwas  in  uns 
Ulf  zu  dei^  innerlich  zweckmafsigiin  Stimmung 
nnrrer-£rkei>ntnirsvermögen  gefchickt  imd  tauglich 
feyn  u  tule.    Hingegen  li'Tst  fich  gar  nicht  n  priori 

•mit  einigem  Grunde  pralunuren  (vorausfetzen), 
wie  Zwecke  eine  beiondere  Caufaliiat  der  Na- 
tur (d,  i,  wie  in.der  Natur  Dinge  zu  etwas  anderm 

.  oder  um  deffelben  wUlen  da  feyn)«  weniglteos 
eine  ganz  eigene  Gefetzmäfsigkeit  derfelben  ausroa* 
chtn  Können  oder  Tollen.  Wir  Teizen  nchmlich 
voraus,  dafs  diefc  Zwecke  nicht  die  unlrifien  hnd, 
und  folglich  auch  nicht  der  biofsen  Natur  (welche 
wir  nicht  als  ein  Terjiändiges  We(en  annehmen) 
i^ufcommen,  Dafs  Dinge  in  der  Natur  einander  als 
Mittel  zu  Zwecken  dienen ,  läfst  fich  weder  a  priori 
uoUi  <i  poft^riori  mit  Stunde  zeigen  (M.  II,  7^4« 
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Ü.  267.  f.v)«  f.  Teleologlf»,  2.  Dafs  die  Dinge 
an  d«r  Natur  einander  als  Mittel  zu  Zwecken  die* 
nen,  heifst  aber  die  objective  Z weckniäfsig« 

1^  1 1 1.    Sie  hängt  mit  dem  Begriff  einer  Natur  gar 
nicht  nothwtiidig  zufaninien ,    fo  dafs  lie  als 
ein    Princip    der    Möglichkeit   der   Dinge   der  " 
Natur  betrtichtet  vv«:rden  könnte«    Vielmehr  ift  Tie 
gerade  dan,   worauf  man  fich  •  Torziiglich  beruft, 

*  um- die  Zufälligkeit  der  Dinge  der  Natur  und 
ilaer  Form  daraus  zu  beweifen.  Wenn  man  nehm- 
lieh  in  der  Natur  eine  Anordnung:  entdeckt,  die 
um  eines  belondern  Zwecks  willen  Tcheint  ge- 
troffen zu  ieyn,  indi^m  fie  (ich  nicht  blofs  nach 
den  allgemeinen  fiigtnfchaften  der  Materie  würde 
dargeboten  haben,  i'o  fehen  wir  diefe  Anfialt  als 
zufällig  und  als  die  Folge  einer  Wahl  an.  Zei- 
fien  (ich  Tinn  neue  lle]>creinftimmuii£ren ,  Ordnunsj 
und  Nutzen  und  beloutlei:*  dazu  abgerichtete  IViit- 
lelurfachen,  fo  beurlheilen  wir  dieielben  auf  ahn-  , 
liehe  Art.  Diefer  Zufammenhang  ifi  der  Natur  der 
Sachen  ganz  fremd»  und  fie-Aehen  blafa  in  diefer 
Harmonie,  weil  Jemanden  diefe  Verknüpfung  und 
kt^ine  andere  beliebt  hat.  IVlan  betrachte  z.  1).  den 
Ii  au  eines  Vogels,  die  Höhlung  in  feinen  Kno- 
chen, die  Lage  iiin^er  Flügel  zur  Bewegung,  und 
des  Schwanzes  zum  Steuern ,  die  Klauen  der  Katze^ 
des  Löwen  zum  Hauben  u.  f.  w«  Man  wird  diefes 
alles,  nach  dem  -blofsen  tiefetz  der  mecha- 
Iii  l  c  h  w  ir  k  e  n  d  e  n  ür  fachen  (ncxiis  eflectivm) 
in  der  Niliir,  ohne  noch  eine  befoTwlere  Art 
wirkender  Urfachen,  nelinilich  Zwecke 
(nexitS  ßnaliSf  d.i.  ohne  die  Zweckmäfsigkeit  die« 
fea  Baues)  zu  Hülfe  nu  nehmen,  im  höchften 
Grade  zufällig  finden.  Dem  blofsen  Natur« 
lu  e  c  h  a  n  i  5  ui  u  s  nach  koimie  fich  nehmlich  <lie 
Natur  auf  taufendfache  Art  anders  bilden  (If.  26«^. 
f.  M.  II,  7S5.  ö.  II,  196.  f.)»  Dennoch  wird  die 
BeurtheiiuDg  nach  Zwecken  mit  Reche  zur  Natura 
forfchung  gezogen ,   um  die  Naturdinge  nach  der 

«  Analogie  mit  einer  mcii  Zwecken  wirkende« 
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Urfaclie  tmter  Frincipien  der  BeoKichtung  uii4 
Nacliforrchung  zu  bringen  (M.  II,  7^6.).    Sie  ge« 
hurt  alfo  zur  reflectirenden  ,    nicht   zur  bf* 
Itiinmenden  ^   Urtheilskmft.    Der  Begriff  von  Ver- 
bindungen und  Formen  der  Natur  nach 
Zwecken  ilt    doch    wenigltens    ein  Pr,incip- 
niehri  die  Erfchainungen  derfeiben  unter  Regein 
KU  brinc:en ,  wo  die  *  Qetetzt  der  Caufalitat  nach 
dem  blüfsen  Mechanismus  der  fei  ben  i.iclit 
zulangen.     Denn  wir,  iulaeu  einen  telcologi- 
fchen  Grund  an,   wo  wir  einem  Rc^rlfl-  \om  üb- 
^ect,   als  ob  er  in  der  Natur  (nicht  in  uns)  be« 
ündiioi»  wäre^  Ca«faiiiät  in  Anfehiing  eines  Objects 
zueignen,    mithin  uns  die  Natmr  als  diireh  ein 
eignes  Vermögen  tcchniTch  denken.    Legen  wir 
ihr  aber  nicht  eine  folche   Wirkungsnrt  bei  ,  fo 
niüfste  ihre  Caufalirat  als  blinder  Media  nis-- 
mus  vorgefiellt  werden.      Würden   wir  d'agegen- 
der  Natur  abfich  tlich  •  wirkende  Urfachen 
unterlegen,  mithin  der  TelebTogie  nicht  blofs  ein 
regula  tives  Prmcip  für  die  blofse  Benrthei'- 
lung  der  Erfcheinungen ,    fondern  datlurch  auch 
ein  con  ft  i  t  u  l  i  ves    Prinrip  der    Abhiituiit:  ihr  er 
Producte  von  ihren  Urlachen  zum  Gruiule  legen: 
%fo  würde  der  BegriiF  eines  Naturzwecks  für  die 
befiimmende  Urtheilskraft  gehören  (IL 270.),  C 
Zweck  ,  Naturzweck  und  Dunkelheit  des 
althetifchen  ProblenjM,  2.  ff.     Alle  nacli  einem 
Priucip  gezeu  hn»'te   p  e  o  i]i  c  t  r  i  fr  Ii  c  Figuren  zei- 
gen eine  mann  ig  fall  ige,   oft  bewunderte,  objec- 
xiye  Z^weckmäfäigkeit.    Sie  taugen  nehmlich  zur 
Aufldfung  vieler  Probleme  nach  einem 
einzigen  Princip..  Die  Zweckmafsigkeit  ift 
liier  oileiibar  objectiv,  denn  die  Figuren  werden 
auf  einen  belHmmten   Zweck  £re7u£«n ,    fle  ift 
in  t  eil  ec  tuel  1,  d.  h.  lie  wird  durch  Vernunit 
nach  Begriffen  erkannt.     Sie  ilt  hingegen  nicht 
fubjectiv«    denn  fie  ift  nicht    «tine  I&weck- 
'mafsi^keic  ohne  Zweck,  indem •  fie  ja  eben 
dic  Aii^cmeffenheit  zur  Erzeugung  vieler  .al>^e* 
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»weckter  Geftalten  ausdrückt;  auoh  ift  fie  nicht: 
etwa  äRhetifchy  indein  hier  nieder  von  Schon« 
heil  noch  An  neb m  tic  hke i  t  dar  mathmati« 

fchen  Fi'j:urcn  die  Rede  iß.      Allein  die  Zweck» 
niafsi^keii  macht  doch  hier  den  Begriff  von  dem 
Gegeniiande  felblt  nicht  inöglicii,  d.  i.    er  wird 
nicht  bl^fs  in  Rückficht  auf  diefen  G«* 
br  anch  als  möglich  angefehen  (U. a?!.  IVl.iI,  Ys?.)« 
Der  Girkel  ii.  B.  Fig.  23.  ift  eine  gans  einfache 
Fi^ur.    Allein  in  ihr  liegt  der  Grund  zu  der  A  uf» 
]  (i  i  u  n  g  einer  Menge  von  Piou leinen  ,  deren  jedes 
für  (ich  niimclieriei  Zuriiftungen  kalten  würde,  und 
diefe  Auflöfung  ^rgiebt  fich  als  eine  von  den  na* 
endlich  vielen  vortrefflichen*  Eigenfchaft^'  diefer 
Figur  gleichfasn  von  felbA;  a».,B.  das  IMriiUtnifr 
zweier  Linien  anzugeben,    die  fich  innerhalb  des 
Cirkcls  fch neiden,   f.  Demonltration,  4i  odtr 
einen  gleich  feitigen  Triangel   2u   conilruiren ,  /• 
Acro'amat^fch.    Itt  es  z.  ß*  daium   zu  thtiPf 
I«  aus  der  gegebenen  'Grundlinie ^  Fig.  6g.  AB  und 
a.  dem  ihr  gegen  über  liegenden  Winkel  AGB  ei* 
nen  Triangel  zif  conflruiren:    fo  ift  die  Aufgabe 
ui)  he  ft  i  ui  m  t,    d.  i.  Ue  lälst  fich  auf  TmenHIich 
mannigfaltige  Art  aufloien ,  oder  es  piebt  unendlich 
viel  Triangel,   die  diefer  Aufgabe  ein  Genüge  thum 
Allein  der  Girkel  befafat  lie  doch  insgefammt«  als 
der  eeometrifche  Ort  für  alle  den  zwei  Bedin* 
guiit:en  ^emafse  Dreiecke.  •  Gha^mander  (f. 
Apnllonius  von  Fergen  ebene  Oerter.  Wie- 
derhergeltellt  von  Robert  Simfon.      Aus  dem 
Lateinilcheu  überCetst  von  Job.  Wiih.  Gameveri 
Leipei^,  1796.  8-      Buch,  2.  Satt 9  S.  33.  f.)  bat 
nehmtich  bewiefen:  dafs,  wenn  £wet  gerade  Li** 
nien  (AG  und  BG),  die  «einen  Winkel  von  gege* 
bener  GruLst;  einfchliefsen ,    ciiacii  zu  ei  öe^ebene 
Puncic  (A'und  B,   zwift  hen  denen  eben  die  Grund« 
linie  AU  liegt)  <:ehen,  der  Durchfclinittapunct  die* 
fer  Linien  (G)  auf  einem  der  Lage  nach  gegebe» 
nen  Kreist  Umfang,  liege.     Es  giebt  alfo  fo  viel 
l'oicher  Drsiecke  als  Funote  in  dem  ^ck'  des  Kreis* 
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umfanges  AGB  find,  d.  i.  vmendlirh  viele,  und 
diefe  i3reiecke  find  aLi^  durch  den  Kreis  gegeben, 
welcher  durch  die  drei  Funde  AGB  beßimmt  ifu 
Daher  tagt  man,  der  Cirkei  ift  der  geometrifcha 
Ort  für  diefe  Dreiecke.  Oder  zwei  Linien  Fig.  23. 
Aß,  CD,  füllen  fich  einander  Icliueiden.  Die  iJ»e- 
iHnfjting  aber  Ut ,  dals  iie  lieh  fo  fcluieiden ,  dafs 
das  üecliceck  auö  den  beidt^n  Thailen  der  Linie 
Aü  (nehmlich  von  A  bis  zum  DiirchfchmtUpunct^^ 
und  vom  DurchfcbnUtspunct  bis  mi  ß)  dem  Recht- 
eck aus  den  zwei  l'heilen  der  andern  Linie  CD 
gleicli  fei.  Dtni  Anfelicn  nach  \\,\t  die  Aiiflöfung 
diefer  Aufi^nbe  viele  Schwieri2:kelt ,  aber  diefs 
fcheinc  nur  fo,  denn  alle  Linien  theilcn  lieh  von 
felbit  in  diefem  Verhältnifs,  ,die  lieh  innerhalb 
des  Cirk^Is  fchneiden»  deffen  Umkreis  jede  diefer 
•inander  fcbneidenden  Linien  begren«!.  Dieande^ 
rcn  krummen  Iiii\ien  ( z.  ß.  Ellij)rcn,  Tarabeln 
u.  f.  w.  )  geben  wiedenun  andere  7.  vv  e  c  k  ni  ri  fs  i  ir  o 
Auflöfunt^en  an  die  Hand,  an  die  in  der  ßegei 
gar  nicht  ged^i^c  wird,  die  ihre  Confjniction  aos« 
macht.  AJIe  KegeHchni tte  (ELfipfen«  4f 
Parabeln,  Fig.  5,  und  Hyperbeln ,  Pi^  6j;  H  Af  fi* 
nilat,  5.)  für  fich  und  in  Ver^ileichung 
mit  einander  find  fruchtbar  an  Pi  incipien  zur 
Auilofung  einer  Menge  möglicher  Probleme,  fq 
einfach  auch  dio  ihren  Begrifl  befiimmtnde  ßrklä« 
Tung  iß«  Die  alten  Geonieter  ergötzten  fich  an 
diefer  Z weckm afsigk e it,  die  fie  doch  mllig 
a  priori  in  ihrer  Notli  vvendigkeit  darltellen  konn- 
ten, ohne  fich  durch  die  Frace  eingefchrankter 
(bornirter)  Köpfe  irre  machen  zu  lafTen  :  wozu 
äenn  dlefe  Kenntnifs  nützen  folle?  Sie  wufstca 
es  nic||t,  dafs  lie  für  die  Naci^ommenfchaft.ilrbei« 
t4»ten«  und  dafs  man  einß  ihre  Kntdecknng  über 
die  Parabel  auf  die  Wiirfblinie  fchw«n*er  Cörper 
(z.B.  in  der  ArtilJerie),  und  über  dieKlIipfe 
auf  die  Bewegung  der  Hiuuuel^cörper  (in  dt^r 
Aßroriomie)  werde  anwenden  können.  In  der 
Naih wendigkeit  dt fftii ,  wae  s  «r e  c  k      fei g  und 
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fo  brfchniTen  iß,  als  ob  für  unTern  Gebrau^li 
ab  ficht  lieh  To  eingerichtet  wi^fe,  gleichwohl 
aber  dem  Wefen  der  Dinge  tirfprunglich  zuzuliom« 
in  eil  fcheiTit,  ohtie  auf  iinrern  Gebrauch  Rücklicht 
zu  iKhiiiiii,  lieiit  ebeii  der  Grund  der  ^rrofsen 
Bewiinci(frun2  <lcr  Natur.  Alfo  nicht  fowolil  au  Ts  er 
uns,  als  vielmehr  in  nnirer  eigenen  Ver* 
nunft  (ü.  272.  ff.  M.  U»  28S  )-  Diefs  ift  nun 
eki«  int  eil  ec  tue  lle  Zweck  mafsigkeit,  d.i.  eine 
folche,  die  mit  dem  Verttande  erkannt 
w  i  i  (1 ,  fic  ilt  aiicli  o  b  j  e  c  t  i  v  ,  d.  i.  t  ine  folche, 
in  der  etwas  ( gcuaielrilche  Figuren)  als  Mit- 
tel zu  andern  Zwec'ken  (Auflöfung  gewiifer 
Probleme)  erl^nnnt  wird;  aber  Ae  la?st  fich 
dennoch  ihrer  Möglichkeit  nach  im  AUgemeinen 
als  blofa  formale  begreifen,  d.  L  als  Zweck- 
nial^igkeit,  ohne  dafs  doch  ein  Zweck 
iii  r  zum  Grunde  zu  legen,  ni  i  i  h  i  n  Teleo- 
logie,  dazu  nöthig  wäre.  Die  Cirke  1  fig ur 
ilt  eine  Anfchauun^r,  die  durch  den*  Verltand 
( alfo intell^ottiell)  nach  einem  Frincip behimmC 
worden  ift,  nehmlick  als  eine  ebene  b1^ur  von 
einer  einzigen  Linie  (Umring  oder  Umkreis 
genannt)  fo  eino:efchk)ilen ,  dafs  die  fferadpn  Li- 
nien (AC,  Aß,  Fig.  2.)»  welche  bis  zu  derielben, 
aus  einem  innerhalb  der  Figur  befindlichen  Punct 
(A),  gezogen  werden,  alle  einander  gleich  lind 
(Euklids  Elemente,  Erkl.  15.).  Die  Einheit die> 
fes  Prineips ,  welches  ichwillkahrlich  annehme 
und  als  Bciritt  zum  Grunde  lege,  wird  auf  eine 
Form  der  Anlchauiin^  (den  Haum)  angewandt. 
Diefe  Form  wird  gieichfalls  blofs  als  VorÜel« 
lung  tindj&war  pricvi  in  mir  angetroiSen,  und 
jene  Anwendung  meines  will kuhr liehen  B'e» 
griffs  auf  diefe  Form  macht  nun  dieü^intieit  vieler 
lieh  ans  der  (>on[truclion  jenes  Betfriii-,  t^r^it^bend^en 
Hegeln  bci^rcllluh,  ditj  in  m.incherlei  möglicher 
Abficht  (z.  b.  «Linien  nacli  einem  gewiifen  Ver* 
haltnifs  lieh  fchneidien  z^u  lalTeiii  oder  auch  gleldt« 
feiiige  Triangel  «  conAruireii )  z.wtckmäraig 
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And  (folglich  ilt  die  Zweckmäfsigkeit  hier  ob« 
jectiv).  Aber  es  ift  doch,  nicht  ndthig,  diefer 
Zweckmäfsigkeit  einen  (abfichtlichen)  Zweck  un* 
terzulegen,  oder  irgend  einen  Sndera  Grand  der- 
leiben;  f.e  ifl  folglich  blofs  formal.  Hingegen 
iit  die  Zweckmäfsigkeit  von  gewilTen  Ding^a 
aufser  mir,  z.  ß.  die  Ordnung  und  Kegelmäfsig- 
keit  der  Bäume,  Blumenbeete,  Gänge,  u.  C  w.  in 
einem  Garten^  empiriCcfa^  und  von  dem  Begriffe 
eines  Zwecks  abh&ngigi  alfo  eine  reale  Zweck« 
ihäf^igkeit  (U.  274.  M.  II,  7S90f  ^'  öchünheit| 
5,  und  Teieoiogie»  2.  f. 

2i  Dief«  ZwecIonäCsigkeit  der  Natur  känn 
man  die  theoretifche  Zweckmäfsigkeit  nennen« 
fie  ift  von   der  praktifchen  Zwackmäfsi^keiti 

d.  i.  der  Zweckmäfsigkeit  der  menfchUrheu  Kunß 
und  Sitten,  ganz  uoterlJpliiedeQ  (U«  XXYiXL  jVL  11^ 

4*7-); 

3*  Das  Princip  d«r  Zweckmflfsigl^eit  der  Na- 
tur ( in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  empirifchen  Ge- 

ft'tze )  iit  ein  1 1  a  n  s  fc  e  n  ci  e  n  la  1  e  s  Princip.  Denri 
der  l)ei:rifF  von  den  Objecteii,  fo  fern  fie  als  unter 
die  fem  Princip  itehend'  gedaciit  werden  ^  iit  nur 
der  feine  Begriff  von  Gegenftänden  des  möglichen 
Srfahraneserkenirtniffes  überhaupt,  und  enthält 
^ar  nichts  Empirifches,  f.  Ür theil skraf t, 
1  r.  Dagegen  iit  das  Princip  der  praktiicheu 
Z  weckinaisigkeit ,  die  in  der  Idee  der  Beilim- 
xuuqg  eines  freien  Willens  gedacht  werden  mufs^ 
ein  metaphyfifches  Princip.  Denn  der  Begriff 
eines  Begeh rüngs Vermögens  als  eines  Willens 
mufs  doch  empitifch  gegeben  iN^erden,  und  ge* 
liört  folglich  nicht  zu  den  transfcendentalen 
Pradicaten.  Beide  Principien  find  aber  dennoch 
nicht  empirifch,  Jondern  Prinripien  a  priori  i 
I>«nn  es  bedarf  keiner  weitern  Erfahrung  zur 
^erbindpng  des  Prädicats  mit  dem  empirifchen 
fie^iifio  des  SubjectS}   (bndern  diefe  Verbindung 
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kann  völiig  a  priori  eing«f«hea  wttdcu  (U.  XXIX. 
f. 

<  • 

4«'  Wenn  man  mit  folchm  Omndlatzen,  dim 

i  die  Z wecKinalvsigkeiL  Jer  Natui  bctiefteii,  auf  dem 
pfychologifchen  We^^e  ,  d.  i.  enipirifch, 
den  ÜrTprung  auizuiiuden  vermeint,  [o  iü  diefs 
dem  ßinne  derfelben ■  gänsUch  zuwider;  weil  fia 
dann  keine  objective  No ikwendigk eit  hit« 

^  ten.  Alfo  i(t  die  Zweckmäfsigkeit  der  Na* 
tur  für  uniere  Erkenntiiiisvciinogcn  und  ihren  Ge« 
brauch  ein  tran^fcen  dentales  Prhu  ip  der  Ur- 
theile.  F*s  bedarf  alfo  auch  einer  irauj^icen- 
dentalen  Dedu<^tion,  vermittelft  deren  der 
Grund  fo  zu  ixrtlieilen  in  den  Erkenntnifsquellen 
a  priori  aufgefucht  werden  ronfs  (  U.  XXXL  M.  11^ 
420.).  Die  Uichtigkeit  des  Oi  uDdHitzes :  Einige 
Erzeugungen  der  Natur  können  nicht, 
als  nach  biofs  mecbanifchen  Gefet^eu 
möglich,  beurtheilt  werden  (f.  Antino- 
mie, 6*  b. );  eines  Leitfedens,  die  Befchaf« 
fenheit  gewiOer  Naturdinge  kennen  zu  lernen, 
hat  noch  Niemand  bezweifck.  Die  Frage  kann 
alfo  nur  feyn:  ober  blofs  Maxinie  unfrerllr- 
iheilskraft,  oder  ein  objectives  Princip 
der  Natur  fei?  (M.II,  844-  ^-3^9  )$  ^  Teleo- 
*  logie,  6.  f.  und  Technik.  Man  hat»  um  das 
letztere  zu  behaupten,  bald  eine  leblofe  Mate* 
rie,  oder  einen  leblofen  Gott,  bald  eine  le- 
bende Materie,  oder  auch  einen  leben  dea 
Gott  angenommen  (U*  323.*))9  L  Teleoio- 
gie,.7.  ^ 

5.   Dedttction    diefer   Zwedcmafsi g - 

keit.  Die  Kategorien,  angewandt  auf  die  forma- 
len Bedinguiiiieii  aller  uns  möglichen  Anfchamm^ 
a  priori,  erzeugen  allgemeine  Gefetze,  unter 
welche  die  Urtheikskraft  fubfumirt.  Soviel  man 
aber  a  priori  einfeh^n  kann,  mufa  es  noch  be- 
sondere Gefetze  geben ,  die  Qicht  a  priori  erhannt 
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werJcn  ttonnen.    Diefe  nuiUen  wir  als  den  Grund 
der  Einheit  des  für  uns  Zufalligen  in  der  Natur 
,  betrachten,  obwohl  einer  nothwendigen  AbHcht 
(einem  Bedurfnifs)  des  Verftandes  gemäfs,.  das 
keifst«  wir  mufTen  uns  diefe-Einheit  als  Zweck- 
mafsiglfeit  der  Objecte  denken.      FoI^Hich  mufs  ' 
ficli  die  Urtlu'ilskraft  die  Natur  in  Anfeliung  der 
empliilchen    Gvitizc   auch   n^ach  einem  Princip 
der  Zweckmäfsigkeit  für  unfer  Erkennt- 
Bifsvermogen  denken»  welches  in  folcben  Ma- 
ximen der  Urtheilskraft :    die  Natur  nimmt  den 
ktirKeften    Weg,    u.   dergl.   ausgedruckt  wird. 
Diefer  transfccndeufale  Begriff  einer  Zweckmafsig- 
keit  der  Naiur  i(t  nun  weder  ein  Na tur begriff^ 
noch  ein  Freiheits  begriff,  weil  er  eigentlich 
dem  Objecte  (der  Natur)  nichts  beilegt.     Er  ftellt 
nur  die  einsige  Art  vor,  wie  wir  in  der  Rel].  xion 
fiber  dl«  Gegenfiande  der   Natur  in  Abgeht 
auf  eine   durcliL'an^ig   zufammenhängende  Erfah- 
rung verfahren  murit^n.    D.iher  wir  auch  erfreuet 
(eigentlich  eines    »eduiiuiffes  entledigt)  werden, 
wenn  wir  eine  folche  fy/iematifche  Einheit  unter 
empirifchen  Gefetzen  antreffen ;  obwohl  wir  n  o  1 1»  - 
wendig  annehmen    mu  festen,    es  gebe  eiaa 
folche  Einheit  (U.  X^XI.  £L  M.  U,  421.)* 

6.    Richtigkeit  diefer  Oeduction  des 
Begriffs  der  Z w ec kmä fsigk eit.    In  unferm 
Verltande  liegt  a  priori  die  Aufgabe:   Aus  gege- 
benen    Wahrnehmungen    einer   unend^li-  • 
chen   Mannigfaltigkeit    empirifcher  Ge- 
fetxc     eine     7,  u  i  a  n*  ni  e  n  h  a  n  g  e  n  d  e  Krfah« 
rung  zu  machen.      Diefe  ift  nun  nicht  anders 
aufiulöfen,   als   dadurch,   dafs  ditf  Urtheilskraft 
a  priori^  zum  Behuf  ihrer  Reflexion  ober  die  Na- 
'tur,  vorausfetzt:    die  Natur  fiimme  zu    unfrem , 
ßrkenntnifsvermö^en  z.ufiniimcn.      Der  Verltand 
erkennt  nehmüch  die  Nann    im  Kmpirifchen 
o  b  jecli  V  als  zufal  lig,  und  blofs  die  II  rtheils- 
liraft  legt  der  Natur  die  Zufammenitimmung  der* 
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felbpn  zu  npfcrm  Er^cniitnifsvennogen  als  ttans* 

fcendentnle  Zwecluiuifsigkeit  in  Beziehung  auf  das 
Erkenntniisveimöczen  des  Siibjtcts  bei.  Wollten 
wir  dicfc  Zufammeiillmnnun-  nicht  vorausfetzen, 
fo  wurden  wir  keine  Ordnung  der  Natur  nach  em- 
p  i  r  i  f r  h  e  n  Gefctzen ,  nüthin  keinen  Leitfaden  für 
eine  uni  diefeii  nach  aller  ihrer  Mannigfaltigkeit 
anzuitellenden  Erfalmm-  »nd  Nachfoffchung  der- 
felbcn  haben  (U.  XXXIV.  fl'.  M.  II,  4^^.)-  Oenn 
es  räfst  fich  wohl  denken:  dais,  un^^eachtel  aller 
©leichförmigheit  der  Naturdin^c  nach  den 
allc^emeinen  Gefelzen  ,  die  fpecififche  Ver- 
fch'icdenheit  der  empirifchcn  C^efetze  der  Natur 
fo  erofs  feyn  konnte,  dafs  es  für  unfern  Ver- 
ltand unmöglich  wäre,  in  ihr  eine  fafsticfae 
OrdniMig  »tt  i^r®  Producta  in  Gauungen 

und  Arten  einzutheilen,  um  die  "Principien  der  Er- 
klärung und  des  Verfiandniffes  des  einen  auch  zas 
Y  rklärung  und  Begreifttug  des  andern  zu  gebrauchen, 
und  aus  einem  für  uns  fo  verworrenen  Stoffe  eine 
zufammenhängtinde  lUfahrunp  zumachen 
i^ll.  423.  U.  XXXVI.).  Die  Urtheilsl.raft 
hat  alfo  auch  ein  Piincip  a  priori  für  die  Möuhch. 
keit  der  Natur  in  ficb,  wodurch  he  ilir  felblt  (al* 
Heautonomie)  für  die  Reflexion  über  jene  ein 
Gefetz  vor fch reibt,  welches  man  das  Gefetz  der 
Specificaiion  der  Natur  in  AnCehunß  ihrer 
empirifchen  Gefetze  nennen  koinite  (M.  II,  424). 
Wenn  man  alfo  f^gt:  die  Natur  ipecifM  ii  t  ihre  a  1 1- 
eemainen  Gefetze  nachdem  Princip  der  Z  weck- 
niäfsigkeit  für  unfer  Krken n  t  nifsve r m ö- 
een  (d.  i.  zur  Angemelfenheit  mit  dem  menfchli- 
chen  Verhande  in  feinem  nothwendipen  Ge- 
fchak),  um  zum  Befon'dern  in  der  Wahrneh- 
mung das  A  1 1  gerne  in  e  und  zuui  Verfchiede- 
nen  (für  jede  Species  zwar  Allgeniejnen )  Ver- 
knüpfung in  der  Einheit  des  Princips  zu  finden: 
fo  fchreibL  man  dadurch  weder  der  Natur  ein"  Ge- 
fet/  vor,  noch  lernt  man  vön  ihr  ein  Gefetz  durch 
-  lifjoUach tung  (ob  zwar  jenes  Gefetz  durch  die 
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Beobachtung  berutigc;  werden  kaun)  (U. 
XXXVU.  f.)- 

'7.  Diefe  Uebereinftimmnng  der  Natur  in  d«r 
Mannigfaltigkeit  ihrer  befondern  Gefctze.zu  un- 

ferin  licchirfniire,  A  1 1  g e ni  t  i  n  ii  e i  t  der  Princi- 
picn  für  lie  aiiizufinden ,  nmls  nju  li  aller  unfrei: 
£üiUcUt  als  zufällig  beurtheilt  werden.  Gleich« 
-wohl  mufs  ße  doch  auch  als  unentbidhrlich  ' 
für  uofer  Ve^lUndeibedärfnifs  angefehen  werden; 
Diefs  heifst  nun  eine  Z  weckmafsigk  ei  t,  wo* 
durch  die  Natur  mit  unfrer,  aber  lun  auf  Erkennt» 
iiifs  gerichteten,  Ablicht  ubereinüiuinit  (M.  II, 
425.  l'.  XXXVIIl.).  Die  Erreichung  jeder  Abficht 
ifl  nvi  (\em  Gefühl  der  Luß  verbunden.  liixA  itt 
nehmlich»  im  Allgemeinen,  das  Bjenrufsifeyn  dev 
Caufalität  einer  Vorftellung  in  Abficht  auf  den  Zn* 
Hand  des  Subjects,  es  in  deinfelben  zu  erhal-  ♦ 
ten  ;  Unluft  ift  dagegen  diejenige  Vorfiel  hing, 
die  den  Zuftand  der  Vorltcllungen  zu  ihrem  eige* 
nen  Gegentheile  zu  beftiuimen  (fie  abzniialten  oder 
wegaslifchaflen )  den  Grund  enthält  (U.  33«  M.  II» 
'4S(*)'  Ift  nun^  die  Bedingung  der  Abficht  eine^ 
Vorftellung  a  priori^  wie  hier  ein  F^incip  für  die 
reflecürendc  Urtheilsl^raft  überhaupt,  fo  ill  das 
Geiühl  der  Luft  auch  durch  einen  GruncJ  a  priori 
und  für  Jedermann  gültig  beüimmt.  Dief«  iü  num 
liier  der  Fall  blofs  durch  die  Besuehung  des  Oh* 
jects  auf  das  Er kenntnifs vermögen,  obn<i 
dafs  der  Begriff  der  Z weckmä fsig k ett  hier  im 
Mindefien  auf  das  liegehr  11  ngsver  mögen  Hück- 
lichLnimoitj  und  ficli  alla  von  aller  praktifchen 
Zweckmäfsigkcit  der  Natur  gänzlich  unter- 
fcheidet  (Ü.  XXXIX.  II,  426  ).  In  des  That 
ift  eine  entdeckte  Vereinbarkeit  sweier  empi- 
rifchen  heterogenen  Naiurgefetse  nnter  einem  fie 
beide  befallenden  Princip  der  Grund  einer  fehr 
liierh  liehen  Luft,  oft  fogar  einer  Bewunde- 
i^ung.    Es  gehört  alfo  ein  Studium  (das  uns  in 

.4ef  BetunheMMBg  cU(  Natur  «u£  die  Zwedunafsif* 
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liffit  dtrfelben  für  unrerfi  Verftand  auFmerkfam 

mache),  ungleicliarli^e  Geietze  der  Natur  wo  mög- 
lich unter  hohtere  etupirifche  zu  bringen,  daz.u, 
wer>n  w^r  Luit  empfinden  ioilen  an  dem  Gelin- 
gen des  Auilii^dens  diefer  zufaliigen  Einfiim* 
mjung  der  Natur  zu  unferni  firkenntnifsTeniiögeu. 
Dagegen  würde  uns  eine  Vorltellnng  der  Katar 
duiclidus  mifsFallen,  durch  welche  man  uns  vor- 
ausfa^le^  dals  bei  der  niindeüen  iSacliforfchang 
über  die  geuiemße  Erfahiung  hinaus,  wir  auf 
einb  Heterogeneiiät  ihrer  Gefetze  rtofsen  wurden^ 
welche  ,die  Vereinigung  ihrer  be fondern  Ge« 
fetse  unter  allgemeinen  empirifchen  für 
Uli  l  ern  Verftand  unmöglich  machte  (M.  II,  427. 
V.  XXXIX.  fF.),  Urtheilskr  aft .  11.  Von 
der  aithetiTchen  Vor ftellungder  Zweck« 
mäfaigkeit  der  Natur,  f.  Urtheil,  äftheti« 
(ches.  Von  der  1  o  g  i  f  c  h  e  n  Vorfiel  lung 
der  Z  weck müf 5 igkeit  der  Natur  f*  Dar« 
ftellun^,  4.  und  U r th eilskr af t,  j, 

g.  Unter  der  äuCsern  Z  weck  mn  Ts  igl^eit 
verlieht  K«  diejenige,  da  ein  Ding  der  Na<» 
tur  einem  andern  als  Mittel  zumZwecke 
dient  (die  wieder  entweder  objejctiv  ift,  da  in 
der  Natur  es  fo  angetroffen  wird,  oder  fub*-^ 
jectiv,  da  es  von  uns  fo  gebraucht  oder  be- 
trat ht«'t  wird) .  Die  innere  Zu'erl.nKiIsiiikeit  ift 
demnach  diejenige,  da  ein  Ding  der  Natur  io  be* 
fchaiFen  ilt,  dafs  in  dem  Felben  alle  S'heile 
wechfelfeitig  Zwecke  and  Mittel  für  einander  fiiidt 
wje  die  organißrten  Wefen,  f.  Zweck,  Natur* 
zwecU.  Nun  können  Dinge,  die  keine  innere 
Z vvechmäfsifci^^it^  haben  ,  oder  zu  ihrer  Möi;lich- 
l^eit  vocausleizen  (Erden,  Luft,  Waiier  u.  f.  w.)f 
gleichwohl  aufs  er]  ich  (d.i.  im  Verhältnife 
auf  andere  Wefen)  fehr  sweckmäfsig  feyn. 
Aber  die  Wefen,  im  Verhältnif«  auf  welche  fie 
«weckmäfsig  tind ,  muflen  jederzeit  organifirte 
eu  (d«i«  N  a L ur  a&  wecke)  feyn.    60  kuimexi 
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WaflWt  Luft  und  Erden  nicht  als  Mittd  zu  An^ 
häufung  von  Gebirgen  angefehen  werden  (U«  370, 
f.  M.  II9  911*)-  man  aber  «inen  Zwecli 

ziim^Grunde  des  Liiftkreiles  haben,   d.  i.  einen 

Grund,    v odarch  die  Veraniiahnnij  eines  Tiiiftkrei- 
fes  veranlaljit  worden  fei:    fo  kann  man  das  Ath» 
men  der  Menfchen  und  Tbiere  als  die  Endab* 
Xichtdiefrr  Veranßaltung  nennen.    ZiigleirK  giebt 
dUefe  Luflf,'  durch  die  nehmlichen  Kia:enrchaften, 
die  fia  bedurfte,  das  Athemholen  mö^rlich  zu  ma« 
chen,    upd  l^eine  arideren  melir,  Anlal^  zu  einer 
XJnendli<  hl.eit   von    frhönen    Folgen,     die  damit 
Xiothwendigerweir«  begleitet  lind.      Eben  diefelbe 
elafiifcher  Kraft  und  eban   dafTelbe  Gewicht  der 
Ijoft  macht   das   Saugen   möglich  ,    ohne  wel- 
ches jun^e  Thiere  die  Nahrung  entbehrm  mufsteD« 
Die  Dainiiieniriii ,   f\\r  den  Tag  v  er  Km  i^ert  und  dem 
Auge,  dnrrh  nlhiiahlige  Zwifchengrade,  den  Üeber- 
fchritt  von  der  Naclit  zum  Tage,  dielen  We/cbfel 
itnfehädlich  macht*,  ift  eine  gans  naturlsDfafi  und 
ongeswungepe '  Folge   derfelben  (S.  II,  193.  f.)» 
Die  iofsere  Z weckmafsigfc eit  ift  ein  gans 
andf^rer    ßegrifT,    als    der    Begriff  der  ixinern, 
"welche  mit   der   Möglichkeit   eine«  Gegen- 
Tiandes  verbunden  iit,    uiiangefehen ,    ob  feine 
'Wirklichheit  felbft  Zweck  fei  oder  nicht.    Es  giebt 
tiiir  eine  ainzige  iufaare  Zwackmäfsigkeit,  die 
mit  d«r  innern  der  Or^anifation  zufammenhangt» 

Bei  dicfer  all  ein  dari  die  Frage  nicht  feyn  ,  zu  vv  e  1  • 
chcm  Ende  diefes  To  organifirte  Wefen  eben  habe 
exiHiren  müHen ,  denn  fie  ßeht  wirklich  im 
äufsern  VerhältDifs  eines  Mittels  zum  Zwecke. 
I>iarea  Ui  die  Orgi^nifation  beiderlei  Gefchlechts  in 
Beziehung  auf  einander  zu  Fortpflanzung  der  Art; 
ein  folches  Paar  macht  allein  erü  ein  organifiren- 
des  Ganze  aus  ( M.  II .  912.  ü.  330.  f.)-  Di« 
äfthetifche  Urtheilskraft  fowohl  als  die  teleo- 
]  o  g  i  f c  h  e  enthal  ten  demnach  Principien ,  welche 
fie,  die  erftere  völlig  apriort,  die  andere  durch 
4m  in  Aer  Matur  gegebanan  organifirtaa  Wabtt 
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berechtigt  t  ibrea  Reflexionen  über  die  Natur  zpm 
Grunde  legen,  nehmUch  die  erftere  das  einer 
formalen,  die  zweite,  das  einer,  matarialen 
oder  realen  Zweck m  äfsigkeit  der  Nattur. 

Ohne  die  erftere  würde  fich  der  Verfiand  in  dio 
Watur  nicht  finden  Tonnen;  aDrin  es  kann  aar 
kein  'Grund  a  priori^  dafür  angegeben  werden,  dais 
es  objective Z  weck e  der  Natur  (d.  i.  Dinge, 
die  nur  als  Naturzwack^e  möglich  find)  geben 
TOufre.  Ja  es  erhellet  nicht  einmal  die  MögliclH' 
keit  vom  lifizteiii  aus  dem  ßegriff  einer  Natur, 
als  Gegenltand  der  Erfahrmig,  weder  im  All£^e- 
meinen,  noch  im  Beiondern;  londem  die  Ur« 
theilskraft  enthält  nur,  oline  ein  Princip  dazu  a 
priori  in  fich  zu  haben,  in  Torkomnienden  F| Ileii 
(fi^wiflen  Producten)  die  Regel,  zum  Behuf  der 
Vernunfr.  von  dem  Begriff  der  Zwecke  Gebrauch 
zu  machen^  nachdem  das  transfcendentale 
Princip  der  formalen  Z  w  e  c  k  m  ä  f»  igkei  t  fchon 
den  Begriff  eines  Zwecks  (wanigüens  der  Form  . 
nach)  auf  die  Natur  anzuwenden,  den  VerAand 
Torbereitet  hat  (U.  L.  f.  M.  II,  439  )»  f*  Zweck» 
Naturzweck  und  Ur  theilskraft,  12.  f. 

9.  Die  beiden  Gebiete  im  Art.  Gebiet,  4.fT. 
werden,  wie  im  Art.  Gebiet,  7.  zu  fmden  iü, 
^urch  die  grofse  Kluft  von  einandcfr  abgefon« 
dert,  welche  das  Ueberfinnliche  von  den  BrrckM* 
Hungen  trennt.  Nun  kann  nach  Art.  Urfache, 
7.  f.  das  Ueberfinnliche  das  Sinnliche  beflimmen, 
die  Wiil.iinn:  davon  ift  der  Endzweck.  Dasjenige 
aber,  was  die  Wirkung  a  priori  und  ohne  Kuck« 
ficht  auf  das  Fraktifche  voransfetzt,  ift,  wie  wir 
gefehen  haben,^  die  ITrtheilskraft.  Alfi>  giebt 
die  Urtheilskraf t  den  vermittelnden  Be* 
grill  zwilthcu  den  Natui  Gegriffen  und  dem 
Fr  ei  h  ei  ts  begriff,  der  den  IJeberganj^  von  der 
reinen  t h eo r etlichen  zur  reinen  prakti- 
fchen  Vernunft,  von  der  Gefetzmfifsigkeit 
IMl^  4sr  erifteii.^imi  Snd^weck  nach  dw  Uts« 
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t€tn  möglich  macht;  diefer  Begriff  ift  delr  der 
Z weckmäfsigkoit  der  Natur,  er  macht  den 

Ucberizanj^'  möglich  Ton  der  Denkungsart  nach 
den  Priiicipien  der  Sinnenwelt  zu  der  Denkuugs« 
art  nach  den  Priiicipien  der  überfinnlichcn  Welt, 
f.  Gebiet,  7.  ^Durch  ihn  wird  die  Möglichkeit 
-des  Endzwecks,  der  allein  in  der  Natur  und 
mit  Einltimmung  ihrer  Gefetze  wirklicb'  werden 
kann ,  erkannt  (  V.  LIU.  ff.  M.  II ,  440. ) . 

10.    Schon  Sokrateji   fand  in  der  zweck* 
m^fsigen  Einrichtung  des  nienrchlichen  Cörpera 
einen  Beweisgrund  für  das  Dafeyn  eines  *höchfien 
Wefens,   und  er  wurde  gewifs  diefe  Idee  weiter 
ausgeführt  haben  ,    wenn  damals  Naturgefchichte 
.   lind  Phyfik  eins  «^[ewcicn  waren,    was  fie  -jetzt  Und 
(XenojWion,  Mcnwr.  1 ,  4.  IV ^  3.)*.  Arillote- 
les  fand  anl:  dem  Wege  ieiner  JSaturbetrach» 
tung  den  Grundfalz;  dafs  die  Natur  nichts 
vergebens  thuei^     £r  wollte  damit  Tagen: 
dafs  fie  nichts  ohne  Zweck  wirke.      Die  Beob- 
achtung: der  Thier  -  und  Pflanzenwelt  zei^t  überall 
Zweckmäfsigkcit.    Die  Schwalbe  baut  ein  Neft,  die 
Spinne  ein  Gewebe  um  eines  Zwecks  willen,  wenn 
fie  fich  delTen  auch  nicht  bewufst  ifi;   die  Blätter 
<    -wackfen»  um  die  Früchte  zU  bedecken.    Ariftote-  ' 
las  läfst  swar  bei  diefer  DarfteHung  manche  Frage 
unbeantwortet,    und  wird  befonders  darum 
fehr  undeutlich,   weil  er  ausdrücklich  behaup- 
tet, man  dürfe  bei  der  Zweck mäfsigkeit  der 
Natur  nicht  eben   Nachdenken  voraiisfetzen. 
Allein  er  hat  doch  .die  Lehre  von  Zweck  und  Zu^ 
fall  varsü glich  in  Anregung  gebracht  und  su« 
crfi  mit  befondrcr  Genauigkeit  tinterrucht.     Was  ♦ 
fein  Nachfolger  T  h  eo  p  h  ra  Ii  in  einem  feiner  Frag- 
mente über  die  Z wechlohilheit  mancher  Naturer- 
fcheiriungen  erinnert,  find  Bedenken,  die  er  vieU 
leicht  in  der  Fonfeixung  des  Werks  felbft  gehoben 
but  (Metaphyf.S.  260.  Sylt.)-    Die  Stelle  lautet 
Die  Untciiuchung ;   ob  alles  einen  ßndzweck 
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luibe  imd  nicht«  vergvblicb  fei,  ifi  nicht  Iddit« 
Denn  wo  fall  tniin  ausgehen,  worauf  ^uräckkom* 
men?    Auch  gtebt  es  der  Dtnge  mehrere,  bei  de* 

nen  lieh  köin  Endzwech  zeigt,  fondern  Zufal- 
liiikeit  oder  Nothwendisrkcit.  Welchen 
Zweck  hat  z.B.  Ebba  und  Muth  des  Meers?  wel- 
chen die  Austestung,  die  Vertrocknung,  mit  einem 
Wort,  alle  Verwandlung,  Veränderung  und  Knt» 
fiehung?  Auch  an  den  Thieren  findet  (ich  Man* 
ches,  was  zwecklos  ausüeht,  z.  B.  die  Brüfte  der 
Männer,  der  Ausflufs  der  weibliciien,  «die  Barte 
bei  einigen  Weibern ,  die  Haare  an.  verfchiedenen 
Scellen,  die  Gröfse  der  Hörner  z.  B.  der  Hirfcheu 
— -  Am  auffallendAen  zeigt  fich  diefes  bei  der  Er* 
Beugung  und  Nahming  der  Thiere;   hier  lA  nir» 

/  geil  eis  Zweck,  fondern  überall  Zufall  oder 
N  o  t  h  w  e  n  d  i  ^  k  e  i  t .    Wäre  ein  Zweck  voi  h  a  n- 

'  den,  To  niüfste  alles  zu  jeder  Zeit  auf  dieieibe 
Weife  vor  fich  gehen  u.  f.  w« 

Wae  haben  di^  alten  Fhilofophcn  über  den 

'  Endzweck  des  Ganzen  gedacht?  Pia to  betrachtet 
ddü  Ganze  aus  dem  erh.ibenfien  Gefichtspunct ,  als 
Sei bftz weck.  Wir  bedienen  uns,  fagt  Ariftoie« 
les  (Phyf.II^  2.  ft4>)»  alles' deQen,  was  ift,  (o^ 
als  wäre  es  für  tins{  denn  auch  wir  find  in  go> 
wifler  Ruckficht  Endzweck.  An  mehrem  Stellen 
Tagt  er,  die  h och fte  Vollkommenheit  Go  ttes 
fei  Zweck  aller  Dhi^e;  und  am  Schlafs  der  an* 
geführten  Slelle:  die  Natur  iß  Zweck  und  End« 
zweck  (i|  <(>uö99  Tb  tm'Xos  kai  to  ou  lirsxa).  Die 
Stoiker  und  mehrere  Kirchenväter  feben  den 
Menfchen,  ja  einige  der  letztem  fogar  nur  dio 
Gläubigen  als  den  Endzweck  der  Weh  an.  Die 
Epikurifche  Philofophie  findet  den  Merifchen 
bei  weitem  nicht  fo  begünftiert,  dafs  fie  mit  der 
Stoa  einßimmen  kunnte.  Sie  giebt  daher  alle  Ver« 
fuche,  fich  einen  Endzweck  des  Ganzen  zu  hildeo, 
völlig  auf.  Der  Zufall,  der  im  AU  berrfcht,  er» 
laubt  keinen  Zweck«  Bio  Stoiker  antwortetoa  dai* 
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auf,  dafs  es  allerdings  viele*  DiTV-<^  gäbe,  deren 
Zweck  und  Nutzen  noch  verborgen  iei.  (Diefer 
AtiSKu^  ift  aito  Fällebortt$  Beiträgen  VU.  St. 
&  19.  ff.). 

Zweckwidrig, 

f.  Leibnits,.  XI.;   befonders  die  drei  Artes 
deifielbcn,  S.  göi.  und  Theodicee. 

Zweifel,  , 

duhiuin^  doute^  ift  ein  Gegen  grund,  oder  ein 
faiofses  Hinderliifs,  des  Für wahrhal tens^ 
das  entweder  Cubjectiv  oder  objectiv  betracb» 

tet  werden  kann  (Ii.  129.)-  S u  b  j cc  t  i  v  j^ehinlich 
wird  /^w  t\ie\  bi  weilen  ^t^nonuiien  als  der  Zii- 
fiand  eines  unüntichioffenen  (leniiiihsj 
und  objectiv  als  die  Brkenntnifs  der  Un». 
2U 1  an  glich  k  ei  t  der  Gründe  zum  Fürwahr« 
halten.  In  der  letztem  Rückficht  heibt  er  Bin « 
wurf«  d.  i#  ein  objectiver  Grund,  das  (von 
And(Tn)  für  wahr  gehaltene  ßrkenntnifs  - 
für  iaiich  z\x  halten  (L.  129.).  .  '  . 

a.    Ein  blofs  fubjectiv  gültft*geT 
gengrund  des  Fürwahrhaltens  ift  ein  Scru* 

'    pel  (L.  129  ).    Beim  Scrnpel  weifs  man  nicht,  ob 

das  Hindernifs  des  Furwahrhaltens  obiectivodcr 
nur  fubjectiv,   z.B.  nur  in  der  Neigung  u.  dgU 
,  gegründet  (ei.    Man  z  w  e  i  f  e  1 1 ,   ohne  lieh  über 
*  den  Grand  des  Zweif  eins  deutlich  und  beftimmt 
*    erklären  und  ohne  einfehen  zu  können:  ob  diefer 
6rand  hn  Object  felbft  oder  nur  im  Subject 
liege.    Sollen  nun  folche  Sei  upel  hinwegpenom- 
men  werden  Uöi^ren:    fo  niüllen  fic  zur  Deuilich- 
keit  und  Beüimmtheit  eines  Einwurfs  erhoben 
w«rd«tt  kdnneo.    Denn  durch  £iA  würfe  wird 
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die  Gewifsheit  zur  Deutl  ichkeit  und  Voll« 
Aandigkeit  gebrntch t ,  und  keiner  kann  von  einer  * 
Sache  ^ewifs  feyn,  wenn  nicht  Gegengriinde 
rege  gointfcht  worden  find,  wodurch  die  Nähe  zur 
Gewifsheit  beltunint  werden  kann.  —  Auel»  iit 
nicht  eenus^,  dafs  ein  jeder  Zweifel  blofs  be- 
antwortet werde,  man  mofs  ihn  auch  aufiö- 
Ten,  d«  i.  feine  Knillehun^  begreiBich  machen« 
Gefchieht  diefes  nicKt,'  fe  wird  der  Zweifel  Aur 
abge  wie  Ten  und  nicht  aufgehoben.    Der  Same 

des  Zweifeins  L'eibL  dann  inunct  noch  übrig.  In 
vielen  Fallen  l^önnrn  wir  iieilicli  niciit  wifTen, 
ob  das  llm^iemilä  aeä  Furwabrhaltens  in  uns  nur 
(ubjective  oder  objectiye  Gründe  habe  und 
aifo  den  Scrupel  nicht  heben  durch  Aufdeckung 
des  Scheint.  Denn  wir  können  untre  Erkenntni/Te 
nicht  imuipr  mit  dem  Object,  fondern  oft  nur  unter 
einander  U-WAi  ver^il eichen.  Es  ift  daher  ßefchei« 
denheit«  Teine  Kiuwürfe  .nur  als.  ^6weifel  vai»u* 
tragen  (Ii.  1:^9«  t}^ 

*  «  ■ 

Zweifelglaube,. 

ßdes  dubia,  foi  douteufc.  Derjenige  Glaube, 
dem  der  Mangel  der  U ober zeugun^  durch 
Grunde  der  fpeculativen  Vernunft  aar 
Hindernifs  ift»  welchem  aber^ine  kriti* 
fche  Rinficht  in  die  Schranken  der  letzi- 
lern  den  Einflufs  auf  das  Verhalten  be- 
nehmen und  ihm  ein  überwiegendes  pra k- 
t  i  fches  Fü  r  wahrhaiten«  zum.  Erfatz  hin« 
Aellen  kann  (ü.  464.)«  Für  die  Vemunftideen, 
Gott,  Preiheit^and  Seelenunfterblichkeit» 
fehlt  es  an  theoretifcher  'Begründung  ihrer 
Kealitiit.  Nun  gebietet  aber  die  Vernunft,  fo  zu 
handein,  als  U'\  ein  Gott,  Freiheit  des  Willens 
und  Seelen uniterblichkeifr,  Tie  verbindet  alfo  damit 
nothwendtg  den  Glaubem  an  die  Bealität  dieXer 
Vef nunfiideea.  Der.  Unglaube  nofe  «If» 

I 
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Zmfcbenräumc  3er  Cörper.  365 
mtta,  cl«rs  die  Vemnnft  Zwechen  (dem  hoch«* 

fien  Gut,  das  nur  diirch  Gott,  Freiheit  des  Wil- 
lens  und  IJnltcrblirhkcit  des  menfchlichen  Geifles 
möglich  iit)  naclizugehen  gebiete ,  die  iur  Hirn« 
gefptnfie  erkannt  werdet»  .müflen.    Der  Zweifel«  " 
glaube  hingegen  erltennt  an\  dafs  es.  an  Gröm 
den  mangele y    das  Dafeyn  Gottes,  der   Freiheit  • 
des  Willens  nnd  der  Seelenunlterblichkeit  zu  he- 
weifen,   und   ciil^  fliefer   Mangel   ein  Hinden^ifs 
uuircr  Kt]ieimlniiä  deirdben  fei.      Allein  er  lieht, 
ein,  dafs  diefer  Mangel  von  den  Grenzen «unl'rer 
Vernunft  herrühre,  die  nur  finnliche,  aber 
nicht  uberfinnliche  Gegenfiände,  die  gänzlich 
iiber  alle  Grenzen  der  Rrfahrung  hinausliegen  (N. 
XXII.),    dergleichen    die  GegenfiHnde   jener  drei 
Vernunft ideen     doch     find  ,     erkennt.  Dieier 
Mangel  feiner  Erkenntnifs  hindert  ihn  aber  nicht« 
den  Geboten  feiner  Vernunft  7m  folgen,  und  fo  2a 
handeln,    als  kündige  Gott  ihm  dad'urch  feinen 
Willen  an,  als  verheifse  ihm  derfelhe  die  Glück- 
fei igkeit  unter  der  Bedingung  eint's  fittlichguten 
I^beD:^,  als  niufTc  er  von  jeder  Th  u  IU'(  henfthaft 
geben,  und  als  folle  er  ins  Unendliche  fort- 
fahVen,  fich  dem  ^iele  moralifcjier  VoUkommenheic 
Bu  nähern«   So  handeln,  heifet  aber  in  der  That 
durdi  feine  Handlungen  und  feinen  ganfien  "Lebens« ' 
wandel  an  einen  Gott,    Freiheit  des  Willens, 
und  ein  ewiges  Leben  glauben,    oder  die  Ge* 
genltände    diefer    Vernuniiideen   praktifch  für 
etwas  Wirkliches  uud  nicht  blofs  für  Hirn« 
gefpiniie  halten.  ' 

Zwifchenräume  der  Cörpet, 

'  Poren,  Pori^  IntervaUaf  ItUerfihia  cörporum^  Po- 
'  reSf  Interßices  des  corps*    Die  Räume,  welche 
^  innerhalb  der  Grenzen  eines  Cörpers  von  der  ihm 

ei;:Lnen  «ndurchdrM)<:liclien  pvliUerie  nicht  aur^efiilU 
werden,  fandern  zwifc^hen  den  materiellen  Xheilen 
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leer  bleiben.  Dergleichen  find  z.  B.  die  T.ocTier 
eines  Bchwammes,  und  die  unzählbaren  Oeänun* 
gen,  mit  weichen  man  dünne  Queerfchnide  von, 
HöUern  jeder  Art  durchbohrt  findet »  wenn  man 
diefelben  durchs  Mikrofkop  betrachtet*  Diefe  Zwi« 
fchenraiiiiu^  dieneii  wieder  ireniden  zum  Cor  per 
felbft  nullt  gehörigen  Materien,  7«.^  B.  der  Lutt, 
pder  noch  feinei-n|Stoäen,  zum  Aufenthalte.  Öoichei 
die  von  Materie  gans  leer  wären»  und  die  man  das 
serft reute  Leere»  oder  die  leeren  Z  wifchen« 
rSiime  der  Cdrper  (^acimm  diffemuitumn)  nennt, 
giebt  tb  nicht,  1.  iiüutji,  ^5. 

ZwittergruudfatZi 

■ 

vermengter   Grnndfats,    maomn  hyhridum^ 

axioine  hybride,  Dei  jeuige  Gnindlatz ,  der  .lus 
zwei  £jaTiz  verfchieflenen  Krkenntnirsqiielien  ent- 
sprungen iß,  in  dem  z.  B.  das  Intel lectuelle  mit 
dem  Sinnlichen  vermifcht  iß.  £jn  folcher  Grund* 
fat«  iß  z.  B.  der  dea  Crufiua:  waa  exiAirt» 
iß  irgendwo.  Hier  wird  nehnilich  von  allem 
Exißii  enden  ohne  Bedingung  geredet  ,  we\ches 
doch  ein  V  e  r  ß  a  n  d  e  s  b  e  gr  iiF  iß;  irgendwo 
iß  aber  eine  K  a  u  121  es  b  e  d  in  gung.  Die  Exißenz 
als  Verßandeabegriff  wird  hier  alfo  ohne  Ein* 
fchränkung  durch  die  finnlicfae  Vorßellung  dea 
ilauma  bedingt,  .welches  nicht  erlaubt  ifi.  Ware 
die  Exißenz  hingegen  durch  die  VorßeJlung  des 
Raums  bedingt,  dann  wäre  der  Salz  richtig,  und 
man  kann  ganz  wohl  lagen  :  was  im  Baume 
exißirt,  iß  irgendwo.  Obiger  Zwittergrund(ats 
aber  giebt  das  Sinnliche  für  nothwendi^  am-  Intel* 
leclueHen  aus /und  iß  erschlichen,  f.  Fehler 
dea  Erfchleichens,  2. 


Digitized  by  Google 


£NCyCLOPÄI>lSCU£S 


WÖRTERBÜCH 


9» 


FiPJTISCHEN  PHlLOSOrPEE. 


VL  BD.    IL  ABTHBIL. 


Digitized  by  Google 


uiyiii^ed  by  Google 


* 

• 


X    Reg  i  f  t  c  r 

der  Artikel,  ncUit  licrichiigung  al!cr  iiiuwuiiiinßeu  aut  an- 
dere Arlikei* 


Im   erft«n  Bande. 


« 

A  pofUtlori »  X.  . 

A  |»riott,  4, 

Aboiylaubef  io. 

AbK^laicet »  35*  « 

Abh&oKigfccit,.  3^,  8.  Dapeii* 
deiix,  II»  tfa.  V«Tbiiid- 
liehkait  and  Imperatir» 
3;  ni,  45Ö, 

Abfi'^ht,  37.  Zweck.  VT.  318- 
Abfichl  der  Crink  (hr  r^iu-n 
Ycrnanfc  S.C  r  i  i  ik  d  c  r  r«i> 
neu  Vernunft,  l, 

Abfolai,  37 

Al^rondern ,  39. 

AbTprung ,  42. 

Abhrahiren,    45.    S*  Abfon- 

d  o  r  n  ,  1 ,  30. 
Abzitfhca»  46.  5.  Abfondern, 

r.  39. 

Accoicmicm,  46.  S.  ßefelileu- 

11  i  g  II  n  g  ,  1 ,  55a.  . 
A«ci<lcnz,  46, 
Achtung,  51« 
Acro«ni«tifeh ,  69. 


Adelsge\v«lt,  75.  S.  AxiHokra- 
ti  e,  I ,  J55.  . 

AeJihctik,  77. 
Aeilheiifch  .  8.5. 

Aeutdrr«;.  yj.  5.  Inueres«  a; 

HI ,  48';- 
Ailerten.  S5*  5.dLoid«nrcliAf ^ 

A  fi>ct  Jontprei»,  S.  Pxttit» 

a  ;  I V ,  702. 

Af fcctlofigkeit, 

A  f  I  i  c  i  r  t ,  SS- 

A  t  f  i  n  i  t  a  t ,  89. 

AUcidienti ,  107« 

Agg',*gn.  110. 

Afjpn  ijniHin  ,  J23. 

All  »Icr  Ilr-lifat,  124. 

AllerpcilonlicLft  , 

Allgemeiu.  S.  TotÄÜtlt, 

2;  V.  535 
All;:cirn'inp"lti5 ,  12(5. 
Allg-nn'i»tpM!ii^'k»»ii,  129.  S.  All. 

A  R 


Digitized  by  Google 


370  '  I«  Rcsgifter. 

AUgememlieit.  139    S.  Tot%« 
Ii  lit.  V.  534. 
lAheiifrhe.    S  Allgemein* 

f  ü  1 1  i  g .  3 ;  I .  I  *i7-  , 
der  Kirche.    S.  K.ircli«»  1^ 
a;  III,  6li. 
Allheit,  x!»9.  S.  Totalitit.  V, 
534. 

Amphtbolie»  129. 
An  Heb ,  131. 

AlK^^>gia  der  Erfahrung, 
Ati^lugic  (fer  Subfiaiizialit&t.  l6$^ 
Aii  logic  der  Urfacke  linA  Wir* 

kung,  169. 
Aiiali'gia  dm  Wadifdlwirkurg, 

184-  , 
Aii»logi(c1i»  SiAnalogU, 

ai;  I.  154- 
Anilyrit.  i89*  Z«rgtio4«« 

Tttiig*  VI«' 286. 
AnalytilL.  S89*      1*0 gik*  f; 

AoAljtifeliM  Unhiil  •  189« 
AiiAfchit»  aeoi.   S.  Üegel»  3. 

Aoaxagom»  90Z« 

Aiib«Kttiig»  ao).  S»  Gtb«tt  If» 

717. 
Andtelit,  103. 
Andichielei,  aoS* 
Anfaug«  205« 

Anfang  der  Welt,  223.  S.  An- 
fingen, 1 ,  22tf» 
Ai:  [.tilgen »23. 

Augebohten«  227.  8.H%Qg»  III, 

322.  ' 

Ang;ebohrne  Vori^ÜacgeOf  227« 
Angebor ,  23T. 
Angebot enr ,  ■232. 
Angenehm,  23^. 

Aaimalifch.         ^*  Animali* 

tat,  l ,  2iOp 
Aaimaliilc.  240. 
Anlage,  242.  « 
Anlagen  det  Otofolieii  lum  Bf» 

g«linn,  242« 
Anl«UM« 


1.  Band. 

Anl eiber,  247. 

AnmafftiiTig  det  Gefcbmaekfur* 
tbeüs.  247.  S.  G e fc b inaekA« 

urtbcil,2;  11,919. 
Annebmen,  247«  S  T  h  l  i  s  rn  x\ 

4;  V.  5o3.    PokjaUc  3, 

7:  IV.  675. 
Annehmen,  die  gottUcke  &«ihuU« 

im  Gut<»n ,  247. 
Anneiimlicbkeit ,  ajO. 

Anr«thung«ri ,  254. 

Anreifte.  254\ 
lAvfckinung,  256. 

AnfcbftuungMmn .  27).  S.  An* 
feh«nanf,  6  — 13»  I»  262m 

Anrcbiaftan«  273. 

Anfprucb  «uf  Jedcnoannt  Wohl» 
gtfiiUen,  276.  $•  Ga  r  e  hm  a  e  k  §• 
ttYth«il,a,ii;  Il.pto. 

AnftSftttDg  das  Vamtha»  aTtf« 

Antagoniimat,  9f7.  S.  Gagaft** 
Wirkung,  II»  793, 

Antbiopotogia ,  277. 

AntbropomoiipbisBns»  983» 

Aaiioipaüoii ,  287.  S.  Macba« 
matiCab«  4:  IV.  163,  £nb 
pfiadung,  7;  IT,  agS  Vor« 
Uufige  Urthaila»  V.  53. 

Antinomie,  287. 

Antithetik,  299. 

Auwendung  der  Categorien  auC 
G-^^eii i^it'de  der  Sinne,  301. 
Kategorie.  25;  III,  543. 

Anziehung,  301.  ^  Ansia« 
hungskraft,  4;  I,  304« 

Aniieliu  iigsk  rafl ,  302. 

Apathie,  316.  5.  Ailaatlo f ig- 

kcit.  f,  86. 

ApoJictifrh  ,  317, 
Ajperceplii.il,  321« 

Approhendiren,  329. 
Apprehenßon  ,  332. 
ArobAologia  der  Nator»  335. 
Arebttaeconik ,  35 1.^ 
Arebitactonifah ,  354>  S.  Arehir 

taetootk.  3;  I*  353. 
AnilokrAtia»  355» 


•    Digitized  by  Google 


I.  Regiiler. 

AMouAm»  359* 
An,  3^. 
AitiMiUtum, 

Air«rtoriCDh«v  Impanthr,  S7i«  9. 

Iinp^rftclT,  it;  III,  454« 
AflertorifblMt  UtthdU,  S7t,  8« 

UKtktÜ.  II.  »7,,  V.  683. 
AlTosifttiois  •  371  •  8«  9 •  w  I» f i  t- 

lern.  6|  t,  695. 
Alomiis,  371. 

ftU  KlampeiMD,  370, 
Atooiiaik,  374. 
Attraetion ,  38o. 

Atiribute,  3$!.  8*£igaiifobaft 

II .  212. 
Aufenthalt  dar  Begn'fT'3,  38r. 
AufFaflTun^,  33 i.  S.  pveban- 

f  i  o  n  ,  I  ,  3 32. 
Aufgabe,   aUgemeiue  d«r  ECman 

Vernunft ,  383» 
A"ft)iruug,  397, 
Auüurung,  403. 
Auflüfungsroitt';!,  407, 
Aufmunterung ,  403. 
Aafruiir,  403.  S.  Reb«iiioii, 

IV»  870. 
AufAand,  409.  S-  Rebellion, 

IV.  870.  "  '  ^ 

AugenbKck .  409.  8.  Zt  i  t ,  VI. 
Aw^sbnung,  409. 
Amdthtmngßkmh^  4x4.  8»  £!•• 

ftUitlt.  2;  II,  956^ 
AotlttlirUobktit  4et  Bagrillih  414. 
Aail«|ttn(  im  Offenbanns,  417. 
AtttromingtkiMf ,  437. 
Anbet  niir»  438» 
Aii(okT»tl«,  439* 
AntOBomie  dm  WtlUott  440b 

A«i  Gardinaeki,  447«^  8«  0«* 
Ichmaek,      II,  ggg; 
AsüoniOTi,  447. 

te  AaMHiainif ,  4S8»  ^ 

# 

B. 

BeftarJerklärnng,  465, 
Baukunft  ,  466- 
Bsfiingarten  ,  46<?. 


Bcaiti«,  471«  S.  Hum%,  7,  b; 

III,  304. 
Mang,  47s.  8.  B  eweg  uug, 

VIj  II,  .19^. 
Btd^ncoBg,  47a. 
BetUagUDg,  476k  8.  Begreifen, 

I,;  II«  489*  u*  Folg»,  8;  II, 

^18. 

B«4iQgM,  476«  8.  BegroiUa, 
i;  II,  4ta,  a.  Folg«,  g;  II» 

618.  *  . 

Bedarfnüp,  476^ 

Beerbnng,    478.    8.  Erwoi« 

b  ung,  29;  II.  428. 
BefebUhaber,   473.    S.  8t«ftt 
12;  V,  378  u.  8oaT«rtn« 

V.  353. 
Befugnift,  478, 
Begebeulu^t,  431«  • 
Beg'-^rtingsverm^gen,    4gi.  8, 

Wille.  VI.  174. 
Begierde,  48a.  8.  ABgOBehm; 

2:   I.   233.  tt.  iBKoraflt«  ' 

61  III,  497. 

BpgnAtÜgungireoht,  48A.    '  • 

Begreitoii,  4gi« 

Begriff,  484. 

B^riffsvermögen ,  514,  8.  V«r* 

ftand,  3;  VI.  tf. 
Begütening,  5x4«  8.  Pr«i», 

IV.  70a. 

Baharrlidi,  514*  8.  Bohttc-' 
Uttlikait,  g;  II,  5x5.  ^ 

B«liMrrliolik«i«,  5X8« 
Balwa^m,  Sio* 

BditfrCDbung  im  Gliidw  te 

Ktroh«,  SU- 
Bejftbauig,  S8t* 
Beirpif.1,  5lfl. 

Beiwohauag,  5^3. 
BekaoBt  werden,  S88. 
Beliftigaog,  5i4-8.  Ro«llt,  fl8a 

V.  34. 

Beleuchtung,  erkilidM,  5^f, 

Belieben ,  525. 
nf?li»'h<'ncr ,  526. 
ßoUihnung,  ^a. 

All  a 


37d  !•  X^egirter« 

n  c  Ii  iTi  II  XI  ^  ,  II  a  5^4* 
Btikley  ,  533. 

BoTiiouIli,    547*   S.  UriUoii» 

B'  JHiuiig.  547« 

Bfi  üln  lu'g ,  5?9» 

Bcf;  liCiiVter,  552.  , 

Bcicbwttden,  534*  ^«  Regent« 
3;  V.  8ö. 

554.  8.  Leiftnng»  KI. 

8SI. 

Btenut,  554*  6*  Leiftung, 

.  Iii, '883. 

Bofiutneltmttng«  5S4* 
BettandAuck«»  554«  6«  Wef  en» 

B«rtim»ibftrk«it.  555*  Be'* 
Tt i mniuiig«  3«a;ir»5'>7« 

Beftimoit.  5ä5..  S.  Berum- 
m  u  II  g.  II  •  53^ 

Bc[liinmtb«it »  5JS«  ^  . 

Beitiflaiiiung ,  556. 

Betrug«  Xittfohuiig  Sinne« 

Sautuitft,  5f^>7' 
Beunheiliing,  sOH- 
Beurlheilungsverinög^n  ,  ''»ßo. 
BevoÜrrtactr. ig ung& vertrag»  5^9* 

Bewegung*  »Is  Beflitttmimc  de« 
Obj(-»cis,  570,  als  11.111. Illing 
tic*  w  :  ü  I  e^^i»,  04/.  A  u  ä  d  C  b  ' 
Illing,  2;  I»  410.  u.  Bewe- 
^liiigtvermögpn,  II,  649. 

B^wr  giiiigsgrand ,  04'". 

Bt  V« .  i^ung&verniögeu ,  649« 

Beweis,  654. 

Beweisgründe «  * 

Bewundeititig  •  •  6ST*  ^«  Ver« 
wunderung»  VXg  3^ 

BewuUtreTn,  687« 

Bvueliutig»  700. 

Biid»  706. 

BiUbaticriLuiul  •  7^* 

BiUttugttnob«  7^ 


I.  Band» 

Biiiigkeii ,  7^9* 

radikales,  715-  5.  Iltog,  7, 
12:  III ,  xij,  2.9, 

Bon  Iii  t ,  iJ. 
B'ich.  7J6. 
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V,  399- 
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a    f ;  IV  .  17  ;  l>num  ,  8  ;  IV, 
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Gefohmaekaiirtkail,  915« 

Gürchwindtßkait,  955* 

Gefelligkeit,  956* 

GerelU€b«fc,  957*- 
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GrundkraU ,  166. 

Grundlegung  zur  Metaphyßk  der 
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den wirk  ung  ,  III, 

Gut,  hüchhes,  139. 
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VI.  40.  ' 
Quantität,  740. 

QnmiuitatiTe  VollkoTnineiiliöit, 
740*  S«  1> unkolLeit»  2;  II« 


S59'  u«  VoUkomiMtttlivit, 
a;  V,  40. 
Quantum,  740s  8.  Gröft«ii,  9: 
in;  158;  Fliefteiid«  Grö- 
tf0ti*  9;  II,  6U. 

Rica.  74t. 

P^ubreblAg«  d«r.K1agbeit.  7^« 
RttionaU  Erkenn ttt ift »  757.  S. 

Erkcnntnift,  a;  II.  379. 
RationaUsniüi,  7^. 

Ueaeitoo.  9,0^'  S.  Gegenwir- 
kung,  II ,  793. 

Kcal.  853. 
Realifircn,  S54* 
ReAlismii  } ,  855- 

PicaUveron,  870«  8.  W«fen« 
VI,  17'. 

KecciMivit.il ,  S?3-  S.  Logik,  r. 
a.  f;  IV,  i7«  Kaum,  IV» 
793. 


In  l|loft«n  Band«« 


Rsolit,  I. 

R#clittcrtigung,  4t. 

Rechtlich-  mein»  46,      Off  •in, 

8;  IV.  19^.. 
R«cbtt«rf«hr«u  ,  47. 
Rechtagelebn,  47.  ^ 
,neohtaklagb«it,  47«  ' 
Recbtsl«b««,  47. 
Reebttpfliebc,  49. 
A^buprincip.''49.  ■ 
-Racbtf  vrilI«iircbatc49*S.R  •  «b  t 

Ubre.  3;  V»  4% 
Reden,  49. 

Redende  Kunft,  5o«  &  Kuuft, 

21:  III.  73a- 
Kedjidikeit,  5o, 
Kodiicr  ,  SQ- 
Rediierkiinft.,  5l* 
ReAeetiiende  Urtliailtkraft ,  5  3. 

6.  Urcb«iUkraft«  V,  ^ 


Reflexion,  53* 

Fkcflexionf  begriff,  64.  S.  Reil«* 

xion  .  4.  ff;  V.  58. 
Regel,  6^% 

Uegent,  84« 

Kegicter.  87*  ^.  Regent,  y»84» 
Regielung,  87«  S«  Hegent,  T» 
84.  ' 

R^roI&veLebrarr,  87.  S«  Mei 
thode,  5.  IV,  097. 
Sytitbefit ,  87*  S«  S  y  n  t  It  e  n 

10  s  y  43t. 

Regreffuf,  8?> 
Rcj^uiatiir,  94.  " 
Reibung,  95. 
Reich  .97, 
Pieichthum ,  136. 

Reid ,  106.  S.  Harne«  7»  e;  HI* 

301. 
Reibe,.  106. 
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Rein,  I07« 

Reizen,  11^  8.  Affioirt»  L 

Relation.  III. 
Religion  0  114. 

Rcproduction,  l.ia.  S.  Appre- 
henfion,  4_1  Li  334;  Ein- 
bildungBkr«ft,  ijIT,  230. 

Repiodnctive  £inbildting»kraft, 
13a»  S.  Einbildnngskraf  tf 
Ii  n,  820.  . 

Repubtik»  pUtonirqbo  •  133.  S. 

pitio.  7i  rv.  62^ 

Reftringiren  ,  i33. 

Revolution  •  il.l. 

Rhetorik.  ÜZi   S.  KunTt,  aij 

m;  III,  742« 
Richten,  137. 
Kigorift,  138» 

Rohigkett,  LaAer  derfelben,  138» 

8.  LeTter,  fti  III,  733. 
Ruhe,  138. 


Sache,  147«  S.  Saohlfeit,  V, 

Secbenreeht,        S.  R  e  0  h  t ,  31 ; 

V.  36. 
SacherkUrung  •  147» 
Sachheit,  1  j2. 
Sättigung.  154. 
Sagacitit,  154. 
Sannnilen,  1.76. 
Sanetion,  157- 

Sanfte  Duldfa  1x1  keit  der  Beleidi* 

gungeu,  157* 
Sanftmuth.  157« 
S*t*,  157. 

Satz  des  Widerrpruchi,  167«  S. 
■  Wahr,  5       VI.  93  u,  Zj  »; 

95.  f.  u.  Analytifchea  Ur- 

t heil,  iQm.  1 ,  195«  & 
Satzung,  167. 
Scandiren,  lOg. 

Schadenfreude,  S.  Qua  Ii* 

.  iicirt,  ii  IV,  733» 
Schaikhaft.  169. 
Schann ,  169« 


V.  B^nd.  , 

Schaiffinn.  170. 

Schauriei,  171, 

Scheidung.  172. 

Schein ,  T73. 

Schein  Larkeii,  178. 

Scheintod,  180. 

Schema,  130.  ^ 

Sch'-matifiren ,  191.  :i 

Schematisrotis ,  193,  8.  Se  b#* 
ina.  5i  Zx  10  •  V,  184  I86. 
139;  S c  Ii e ro  atifirun,V.i92. 

Schenkende,  193.  &  Schen- 
kungsvertrag, V,  193. 

Scheukuu];s^  ertrag ,  193. 

Scherz ,  194. 

Schickfal.  104. 

Schismatiker,  XQ5. 

Schlaf,  195. 

SchlaftrnukäD  ,  201.  S.  Schlaf, 

6j  V,  IQQ. 
Schlauigkeit ,  201. 
Schlechthinböfe,  202.  S,  Bofes, 

l»  72s. 

Scblcchthingut,  202.  S.  Gutes, 

III.  201, 
Schiurs,  ao3. 
Schlufsratz .  1116. 
Schmeichler ,  ii^L 
Schmerz,  217.  S.  Gefflhl^ 

II.  760. 

Schmuck,  217.  S  G  e  To  h  m  a  c  k  8- 

urtheil,  2»  c«  H  •  9^9' 
Schön,  217.  S.  Schönheit.  V. 

218. 

Schone.   ai7.  &  Schönheit, 

V,  218. 
Schönheit ,  217« 

Schöpfuiig,  233.  S.  Faturo,2: 
ff;  ri,  3.58;  Teleologie, 
2^  V,  480. 
Zweck    der    Schöpfung  ,  f. 
Zweci.  Ii;  VI,  334. 

Scholaiiiker,  233.  ^ 

Schranken,  230-  S.  GröTse,  165 

III .  Limitation,  2_t  c; 

IV.  9. 

Schreck.  236. 

Schreiend,  239.  4 


McUins  fh'd,^  M'örtcrhuch,  6r  Bd, 
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Schrift.  239-  S.  Buch,  I,  73ö. 
Schritt  .  2 ig. 
Schule,  241. 
Schtilwitft,  .14a. 

Schwäche,  tnoralifflli« •  ft4^  ^ 

Tugend,  V ,  58*«  • 
Sebwifmarti,  t^s« 
Schweiger«!  •  iSCR» 
adkwtret  OS  K>  S«  G  r  ft  ▼  i  Ca  ci  o  B» 

III,  ' 
«  aehwerfalltgf 
Srb'winilel »  235* 
SectU«r,  995-  8.Kiro1i«jigU»- 

be»  5/C4  III,  #18* 
8«el«* 

Seelengüte ,  264. 

,  Seelenkräf te ,  264. 
Se«lenlehre,  26S.   S..  Flyebo- 

Seeleoftärk0,  205« 
^MieiiTermOgeii'»  266«  * 
MnfiMht.  267. 

Seichtigkrit .  16$. 
Sein,  268.  S   Meiu,  IV,  igif. 
Seine,  268    S.  Mein»  IV,  186. 
Selbft,  268.  S.  Ich,  111.334. 
Selbftbewurttfeyn .  269. 
Selbftdenken ,  274.  S.  AuIkU* 
.    -TTung,  '5.  Ii  399« 

8elbAerb«itung.  274.  StNatar» 
10;  IV.  406. 

Selbfterkenntnirt,  274* 
SelbH^enägfanikeil  ,  277* 

GUekUUgkei(,  z8s  HI, 

70. 

Selbftliebe,  277. 
Selbftmord,  282. 
Selbftfchätzunp  ■  2S4   ^-  Solbü- 

e  r  k  e  n  n  t  n  1 1  8 ,  4-  h  ;  V,  276 ; 

Pfliohtgetühl,  7;  IV,567. 
Selbftaindigkeit,  284.  8.  Fr*i- 

iieit.  47;  Ii»  637. 
Selbltracbüger,  284. 
fieibttthätigkeit .    256.  6.  Ftar 
hei  t  .  II ,  6^4. 

Luft  dei falben  ,  2^6.    S.  Sin« 
aeageiabl,  a;  V.  299.  . 


Selbßsafrieaanliiit.  236.  8.  Za*' 

friea«tfb«U,  VI.  1188* 
$elbA«w«rg  .  28&  8.  Zwang» 

VI»  32s* 

8oHgk«it.  286.  8.  Glftaklieii, 
2;m.4l*  GlAeltt«Hgk«it, 
i8s  lU.  70:CbrifteBibuin« 
4;  II,  761.     Zakiinft»  VI» 

S03. 

Saafibie  Thet,  287*  S.  Hang. 
Si  lU,  825;  SaalitiT»  V* 

290. 

SenfificireD»  287«  ' 
Sen&ür»  290. 
Seoteus*  291. 

Separatifmas,  292.  S.  KireliaBp 
gl  «uhe,  5.  ai.lli,  #88* 

Separatift ,  292. 
Signalireu,  292» 

SitnnltaneiUt.  293. S.Zuglakoll* 

f  cyn,  \I,  299. 
Sinn  ,  293. 

Sinueneiiiphndunf  ,  29S. 
Sinnenfreio  Neigun^;.  -  v^^i.  S.  In« 

t  ere  ( f  e,  6  ;  Iii ,  490* 
SintxMigefahl ,  299. 
Siniu-iiioben ,  299. 
SinnenleLre,  300. S*  Aafthatik» 

1.7. 
Sinnaninft »  300. . 
Sitinatilidiaia  •  30X« 
8intianwalt,  303*  8.-  N atas*  US 

IV.  4oS> 
8iiiiiaQwa|(Ni»  303.  Bm  BrCaliai^ 

»ttiig,  as  II»  399S  M«&£a^ 

4S  IVt  214* 
Sinnauft,  303« 
fiiiiiilaar»  giow  , 
SinnUoher  Aitfliab,  %to^  & 

reize.  I»  254. 
Sinnlichkeit,  $ltm 
Sinnreieb»  320* 
Sitten.  321.  . 

Üttengefeu ,  322.  S.  R  «  g  a  1 ,  ^ 

m.L  z;  V.  7'-  i'Tfl  8lua» 
lehre,  2;  313. 
fiiiiaiilabxa»  322. 
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Sscdieb.  934. 
«MttUobUit.  3t5» 

Si» ,  318. 

SkaniUU  m'S.  Ehrbarkeit, 

Tf ,  193.  *  . 

Skepucnmits,  330. 
Skrupa,  947.  8.  Zweifel.  VI, 

363. 

•SokT«tifc^<»  ^lettiode;    347.  S. 

M  e  t  h  o  d  o ,  8 ;  IV,  209 . 
Solidität,   34*^.    S.  Undurch* 

dr  i  nglichke^tt  V/ 
Sollen,  347» 
Sollieitation ,  348. 
Sonderiinc; ,  351. 
Sophiama.  33^  >  S.  Paralogii- 

nMi  s  ,  IV  t  50^»  « 
Soritos  ,  351. 
8ou\erdin,  353* 

8p«rfMDkeit,  352.   6.  Lafter, 

■lt-in;  755. 
8peelfieitieMfeCi<B  >  352. 
SpeoiiUtiTe  ZtktnjotMoh,  s6r»  8.  ' 

BrkeBBtnifi,  igs  fl»  38a- 
Spiel,  atfl. 
SpiaosifiiNif  •  StfJh 
Sfkiciulintoiit,  ^64,  • 
«pMadigkeit,  374. 
SponUBiitlc*  97S-  8. 1.  o  f  ik»  1,  b; 

IV,  17- 

Bpoitfuekt.  875. 8»  T  e  4  elt'neh  1^ 

V ,  455i 

S^riobwort,  375.    S.  W^'tiit» 
t  h«il,  3,  «s  VI,-1%.  • 

SpriiJe,  375. 

Spruch,  376.  S.  Voiarclieil, 
3.      VI.  77- 

Spriirg  ,  376.  '    *  •     *  ' 

Staat,  176. 

Stärke,  379.  S«  Seelenftirk«« 

V  »  26'.  *  *  - 

Stauiiren,  379* 

Statur,  379-  8.  Satsung,  167. 
Stetigkeit,  379*  S, .Co Atiitui- 
tit,  I.  837.       *•     .    '  ■ 
Stijtrung,  3bO.  ♦ 
StoK.  387» 


StoiqUmnt,  3Qi.  8,  Olflekfe« 

Hgktit,  M6;Uh  6^;  Chtu  , 
rtentham,  III;  1,7^7. 
Stolz,  391, 

Sto/t.  39^  8.  Berahruo^i  I» 

550. 
Straf«,  392. 

Streiten,  406,  D.iipatiren,  t« 

ff;  n,  134- 
Sttidirtor,  406. 

StM'Vuleiter,  409.  S.Afltnit&t, 

0  ;  1 ,  lo  a. 
Subject,  4rs.  S.  Objcctir.  IV. 
'449.  I  c  h,  0  ;  III ,  343.  S  elb  ft- 
b-e  w  u  (  8  t  ( e  y  n,  V»  A69  S  u  b* 
tauz,  V,  409. 
Subjectiv ,  408.    S.  O  b  j  e  0  c  i  v  , 
IV,  449;  Eeal  I  r  ,it,  2.  xo. 
ff;   IV,  8<^;  ikACegOiie« 
4Ö;  111,573. 
Zwecklehre,  403.  ö.  Zweck, 
VI,  328. 
•  Zweck,  408.  8.  Zw  eok.  Vi, 

328. 
Subiiuis»  409. 

SubErat,  419.  _  ' 
Subtilitit  •  490. ' 
StieeeftMii  4^0^  1 
8aii4e  1 4***  & '  Ka  II    •  IS }  II r« 
331. 

Saperoetaralift ,  423.  / 

8itperfUtioii  •   423«  *  8.** J^ber* 
glaube,  I,  ao;  .ReÜgii»ti,^ 
4»  V,  1K9*  AiterdleMlB« 

I,  io7.'  * 
Sappomiren,  493.  S.  T  h  e  i  s  m  a 
5;  V.  504.  Poftuiet*  8,  bs* 

Vi  IV.  673. 

Symbol  ,  42"^. 

Syinbolilche  ConHruotion,  426,  S. 
Darftollung.  5,  b.  ff;  ff, 
9  Conflruifen,  9i  I,  823« 

Sympal  hie,  426. 

Sympti^m  ,    426,    S.  Leiden- 

fchatt,  10;  m,  878. 
£y ncretismut,  427.  S.  K 1  r  c  L  0  U' 

jUetbe;  5*  d-S  m.  63g;  La. 

licadinetler,  s;  ^I,  74s« 
Bb  9 
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Synibctifehet  UrÜi«U.  43>» 

Syftem»  44'.  ' 
ftyllemtüfch«  Einheit,  444«  S. 

V  e  T  n  u  n  f  t «  i  n  h  e  i  t ,  V,  84°- 
fiyiteni.uifche   MctboJe,  444.  S. 
Metbode.  IV.  304« 
T. 

TaU-nt.  45Ö. 
T!»nt,  458. 

TäuWiung  der  Sinn«.  45i»  8.Bi- 
iiMg,  1,56a.  F«»«tUi>i- 
-  iQu$ ,  II,  siÄ»  8i»iii  as  V» 

296.  Siuu 
319- 

Taute ,  4S9*         •  < 
■Techmk.  4^4* 

Th»Jp  4«7. 
:rhAtiMlM»  489- 
Theilbefitilt*  49i- 

Tbetimdi»  Soo. 

Tbeoloile«  919* 

TiMoretifeb  •  529* 

Th«ofophie,  53©.  S.  Dimono- 

lafi«.  5:  II.  ö;  T.leoio. 

gte,        V»  484«  . 
Tbecik,  530. 
Theurgie.  530» 

Toa.  530. 

Ton,  533. 

Tonfpiel,   533.   S.  Mufik,  3; 

IV.  381.   Si?i«i.      V.  ^ 
Tttpik  ►  533« 
Toulitet,  534-  »  . 

Trigheit,  540- 

TT»n»fcondent,  547»  '*      ■  ' 
Tiauifci^ndental.  547«  *•  ■ 
Traum,  551.  ' '  ^  > 

Trieb  ,  5Ö0.  .  . 

I  rwbMor,  5^3« 
T.i^.-ud ,  58ä»*  * 

ß;  IV.  8$3.  rflUk«.  171 


V.  Ban4/  ^ 

TuRendmaxima  ,  589* 
TugenapßicLc.  5&9*  S.  Pfliohfi« 

J7;  IV,  542. 
TuReudßol»,  589» 
TugendverpflicLtuzig,  590. 

Typui ,  59'« 

VMLb  599* 
xioB,V,53.  ^ 

V  UttbiffiiialiilM»  •  ^049 
Xfabmniiiag»  60s. 
U*berzengniigt  öof« 
Ueppigkiii*  tilö. 
UnbediMgMt-,  «Ii. 
Uadeutlicbkeik,  6tt,  & 

liobkeit.  II.  87- 
I    Undliirebdringlnhkeit , 
Uaadle  Gematbwct.  6&6.  8. 

mUtbart,  II,  858* 
Unendlicb  es , 
Unglaube, 
Unirerftim  ,  63*« 
Unlauterkeit ,  63J. 

Unluft,  634.  S.  Laff,  IV,  40. 
Unmöglich,   634    S.  Uanog- 
liehkair,  V,  634. 
Unßerbiichkf it ,  641. 
Un't'erwQtlicUkeit«  643* 
Ur(«che ,  644« 
UrfpruBg,  657« 
Unheil,  Ma. 
UfdMÜiknifi. 

V. 

Taeaimi«  799.  8.  R.iiitm»  H^i 
IV*885i  1t«alitit»tf.f  IV» 

988.' Afffnitit»  ^88*  8f«« 
«Ifioationtf  tfats»  6*  ^ 

¥.388« 
TufMtll«  7*8»  8.  Maafsbea- 
;  roblag,  IV«  SS3*  Ra«#t  ^* 
741.  u.  SpeeiflfMioMl«» 

^        y«  8S8. 
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T  rbfndliohkoit ,  73a. 

"Verbinduni?  ,  733- 

Verfahren  mit  einem  Be|;ri^, 

734. 
Vergehen,  737. 

Vergnügen  t  737» 
yerhiUnift ,  743-  S.  Analogie, 
I,   14X.  u.  Relation,  Y« 

•110, 

'Verknüpfung,  743» 
Vfcrmeffen ,  745. 

Vermögen,     74i«     %  Fftmfoi 

'  BÖgeBf  n»  5t3* 
YdnniBiuig,  74^ 

Im  fcehfti 

Yenrtklttiig»  S* 
VerflUnd,  9. 
Taifttiia«tlMgfUI. 
VfltfiatidetfelilttCitas.  8^  8  e  Ii  1  a  f  1» 

a.  f;  V»  «09. 
TerfbmdetwvltB  atf.  8«  W«lt» 

VI.  1201 

VerA«bea\  Sitf.  ,8.  Vernunft- 
begriff, 9;  V.  7i3  :  Ge. 
heimnift,  ig.  U  H,  S-^^- 

Vertbeidigen,  26.  3.  Dif  Cif  Ün, 

ai.  ff;  II,  xaa* 

Vci  ttr^g  ,  2(5.  • 
Verwandifv,baft,  35. 
Verwiuulerung  »  3Ö. 
VcF7  weifliir^  ,  I9, 
Vielheit,  39.  S.  Kategorie,  9; 
IH,  515;    E  r  f  a  h  I  u  n  I»»  ut- 
"    thei  I,    XI  >  B;  il ,  35+. 

Vuallmn  ,  39- 
VoUkuinmen heir  ,  40. 
Volumen, 46.  ö.  Oiö£»e,8}  Hf« 
157. 

Tdraaeretsent 47.  3  Tkeitmuft 
•  5;  V,  504;  Poftttiac,  3,  b. 
y;  IV,  67J. 

VorberbeAimmang  52.  S.  Ma* 
tli0iiiattfoh»  4$  IV*  163; 
BuipfAidndg,  71  II,fl88- 
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Vemeinencl,  747,  * 

Vernünfii»,  748«  ^ 
Vernunft,  748. 
Veniünftbegriif , 
Vernunfreinhcn  ,  840. 
Vornan fterk-^nrnt nift ,  S4o.  * 
Veriiunftieehraueli ,  84a.  S.  Con» 
ft  r  n  i  r  e  n  ,  II.  I5;  I  ,'8^6.  82$; 
und  Vernunft,  V,  748» 
Verntinlrgiai^be ,  84^« 
Vernnnftlehre ,  350. 
Vernunftrchlufs ,  854» 
Vernunbuitbeil,  85<(* 
VeraunftwahTbeit,  85^* 
YmnnftwilEinfobaft,  857* 

•n'  Bend«. 

VorborfehnnKi vtt'iBögpMft  *  81« 
Vorllnfige  TTnbeiU,  53* 
Voffehrtft,  54*  ImparBtTV« 
III.  4551  Gatee,  7,  bs 

III,  ftog;  Kategorie,  70,  ff; 
nr.  199;  Praktifoh,  8t  Ii  ^ 

IV.  690, 
V'xfebang,  55* 

VoiitcituBC,  59. 

VorÜclluiV',^v^riD8g«l»  |9» 
Vofnnhek,  75 

W. 

Waare.-SS-  3.  Gold«  2.  b;  II* 
835. 

WachTcu,  85*  S.  Syftem,  t( 

V  •  442. 

Wacbufium  (Ur  organiCoben  We« 

rfrn  ,85- 
WaHu,  87- 
XVahnfinu,  89. 
W  afnwviu,  90. 
\V  ahr ,  90. 
Wahrheit,  97^- 
Wabrnebmung ,  98* 
WaiurnehniungsuTlIiallf  lOI« 
Wahrfagecgab«»  XOI. 
TVahrrcbetaliehbettt  104. 
'  Waddelbaret ,  zcd. 
W«rnendee  GewUTen«  lod,  8. 
Gewiffen,  ioi  II»  976. 
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IIL    R  e  g  i  f  t  e  r 

über      da«      ganse  Werk. 


A  pofteriori  I,  i.  II»  290.  R.  wovon   der  Ausdruck  kerge« 
nommon  i A «  I.  i*  in  welchem  Y»\l  dio  Ei  kctiniiüfs  uud  d'im 

•  Erfiüirttiig  tili«  Erktontniftc^uelte  a  pofteriori  ift,  I,  i.  f.  «U« 
BrkMHinUt  f«ngt  mit  4er  Erfahrung  an.  I,  3.  wat  mma 
▼or  Kant  BrkenBtnifi  a  pvfttrioxi  naontA,  I«  3*  tma  Un» 
gegen  Kant  fp  nanttt,  1«  3,  f.  nelunitah  dai»  wat  uctprang^ 
lick  aua  4«ff  £rl«1irung  harift»  f,  4. 

A  priof  1  I»  4.  wovon  dar  Aufdruck  bargenomman  Ul>  I»  J» 
Unterfchied  awifchan  Eanosgarian»  'und ^ft a n t •  Badrauing» 
I»  5*  Bf  angjirtejit  Badaitfung  ift  logiCob,  Kants  mata- 
phrUfeli.  I,  6,  Maiar»  Bedauiung  ift  logtrcb  I*  6>  Cmi- 
wortbt  Bfdantangillmaiaphyfifeb»     7.  Lambarta  ab« 
BadeoCttHg  ift  logifobl«  7.  dia  audara  «atapbyfifeb  It  B» 
Kant  Jiimint  d«a  WoR  abfoluta  tnrd  in  der  (traa^t^an  ßa- 
dcutiing»  f»  g.  Uaflna  leu^nrt  nlla  Erkaantnlfs  a  priori  ia* 
Kanu  Bedeutung  I,  9.  Huni<'\  ISeliauptun^  Lionlher  I,  9.  Kant 
giebt  Knma'n  au»  da  r»  alle  Brkanntaift  der  Zeit  nach  mit  der 
Erfahrung  anfange  I»  10.  behauptat  aber,  dafs  darum  doch  nicht 
alle  Erk^nntnift  urrpxänglicb  aut  der  Erfahrung  herrühre  i,  10. 
Bunie*«  Forderung  einet  Beifpiois  von  einer  Erkenntnifs  a  priori 
wird  ein  f^cnfige  gethan ,  I,  11.  die  beiden  Kennzeichen  dfr  Er- 
kenntnifs a  priori  f  ,  12.  3io  Eikenntiiirg  a  priori  cntfptingt  »u» 
dem  Erkenntnifs^  crnfogcu  1,  11.  es  l3fr''n  Uch  rwci  Arten  dici'ee 
Urrpriiii^«  cicnlyca  I,    12.    die  V'orihl Iiuigeu  a  priori  ünd  nicht 
«ngebohren  1,  13.  Unterfchied  zwiichen  Erkenntnis  a  priori  und 
reiner  Erkenntnifs  1,  l3«  cipcntlrchen  Saiio  *icr  Mathcniiiik 

/      find  a  priori  T,  14.    Beifpiel  eines  Sat/.*«  a  priori  .ms  -^em  ge- 
meinden Vcrltajuleggebrauehe  l,  14.  lkweis,  daf«  es  Erkenniuifle^ 
a  prioii  geben  mufs  I,  16.  l&  ^ichi  (  ^ar  gowitTe  Etkeuntniffe, 
aia  in  gl«  kainec  Erfahrung  anzuuciXau  Uud .  i  •  i^.  walchit 
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III.  Begiften 

dlftf«  ErkennmiCre  find  1 ,  19.  CU/ItBctdou  der  TerfehMtnen  rir« 
'      kenntnifFe  «  priori  T,  lg.  Wilf^nff  hatt ,  die  Üßh  inic  «Ileti  dÜe(Ml 

'ßTlei.n  tili  (Teil  a  priori  belciiatMg^  i*  X9* 

A  b  A  r  i  II  n  p  V  ,  '201. 

A  b  d  ü  r  i  t  i  s  in  u  s  IV,  230.    •  *  '    .  ' 

A  h  o  u  ti  m  a  Ii  l  I  .  787« 

Aberglaube  T,  20.  393.  II,  206.  droiorlei  in  der  F.rklSning 
deflclbeii  zu  crurfern  20,  l.  Jas  «igone  »  vveföntlich"  (je^cfz  -ici 
Verftandes  f,  10,  11.-2.  Pve^clii. die  derVerAand  duroh  di^fct 
Gefeu  der  Natur  zum  Grunde  legt  I,  25.  IT. —  3.  das  Vornnheil, 
fieh  die  Natur  fo  rorzuftellen,  als  (ei  fie  diefan  Regeln  niclu  un- 
terworfen I,  28.  Audßth  Erklärung  de»  Aberglaubens  1.  30. 
Bintliailung  deffslbea  in  tlieorettfeh  *n  und  p  I  a  k  ti- 
fel^en  I,  31.  »«Ugiöffr  Ab«rglaab«  I.sx.  III.  145.  4x8.  Vor. 
fteUungvn  der  AlMii  vom  AbergUubea  I,  30,  (L  (Jebw.das  deutlche 
Won  I,  35. 

Ah'aiwUs  VI*6.  f. 

Abgaleitoc  1»  35.  70a  abgeleitete  VeTttaiidetbegrilf« 

I «  ^^6.  a  o  t  h  w  e  n  d  i  g  Abgeleitetes  X«  705. 
Abgemetfeabett  VI •  43- BSa. 

Abgötterei  I,  119.  III»  145«  418*  *  , 

Abbangtgke  ii  ir,  62.  »  ' 

Ahfeken  VI,  71.  f.  1Z2,  ff. 

Abfohlie  fteu  I,  2.51. 

Ab  ficht  II.  309.  f.  V.  472.  •) 

A  b  To  1  u  t  1 ,  37-  « Bedeutung  I,  37.  s weite  BedeutDiif  T,  38« 

Abfolutes  V,  6ji. 

Abfondern  I,  39.  Meikmale  von  eiBam  O^eat  I«  39,  ainaa 

^vlfT  1 ,  40. 

AbCoutlerungsveTTTio^^r  a  VI ,  lO,  •  *      '  t 

Abfpannung  ciec  jLebeuakrait  V«  304. 
Abfprun  g  1 ,  42. 

Abftractiou  VI,  71.  f.  I13.  t  •  - 

A  b  Tt  r  a  h  i  r  e  n  1 ,  39.  794.  VI»  71.  f»  Xxa«  Sm  »  , 
Ai)  w  e  r  e  D  b  e  i  t  VI ,  2^6. 

Ab«iehenl,39    '  ' 
Acceleraiion  I,  55a. 

Acceptant  I,  231. 

Aceeptatson  I,  250.  f. 

Acaidens  I.  4^.  72.  Es  giebt  keine  Subftanz  ^obne  Aecidenz  T.  47, 
der  Begriff  det  Aoeiden«  tft  ein  Sttimnbcgtiff  des  reineu  Vo'/t.m- 
4ee  I»  47«  an  weleben  Dingen  Aecideasen  nur  realiter  m«iguch 
Mf»  47«  Sebema  deflelben  t,  48  fie  find  nidit  Dinge  I, 
49*  warum  es  ein  Verhattnirsbeg r  iff  ift  I,  49.  Eiatboilung 
«Ur  Acsidensen  aaah  der  swetle«be&  Form  der  Sianlieb» 
keit  in  innere  und  infaere  T,  50  Bintbeilnag  in  werent- 
licUe 'nnd  «ttrserwerentUcbe  50.  die^flubfrans^n 
.  bekommen  TOAdea^weUatlUltenAoaliliniftt^in  Namen 
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III.  üegifter*  A. 

*  i 

50.  empirifehe,  logifcLe,  metapUy  fi  f  ehe,  reine  F, 
50.  f.  nur  Ton  ihnen  hat  felbll  d«r  gemein  o  VmAjuk)  mu  allea 
Zeiten  «ia«  Folge  TOnntgaCtoit  II .  6t5*  ff« 
'Aehtang  I,  51.  IH.  ß7-  SünMvtt  IV,  564  ff  V»  572  t  iftdüMm 
yutehitAnhtk  liefet  GtfflUs  von  tXLsn  übrig  en  1,  51.  wäucv  T«»- 
^enüieboiig      .Vorffelliing  von  derfolbea  I;  53-  «^t  «nult  t*l  bCt 
gewirkt  wer^ts  I,  54»  Zafoainieiihaog  il«iC»lbjMiiiiit4«tpfi^sx> 
fdieii  VetnuDft  !•  55-  ftnder^  ErlUnmg  ^nblbea  I*  55«  htt 
ctw»i  'aMilogj(4b«t  mit  Furilit  und  Neigung  I,  55»  ff.  watfie  oVr 
jtotiT  u*  TubJae^iT  b«ftiimnM«  SJf.  ff,  IIoma*t  £vkUnixig 
^fftb«rI>5S»ff«w«an  fia  hauptCBohliab  ärfor^rtwiidl.  60.  0iimc- 
febicdyswifobao  ihf  u. lUm  g  n  t «n  II «r  a on  I,  do.  wi«  fia  asis  dar 
Liebe  Gottes  und  <let  Käehften  satammenffiiiiiDCl ,  61.  St 
fi«  »II  die  fittlidM  Smfa  lilr  dat  a nd  1  i  ch  e  x  r roilnftiga  Wafe»  I* 
63«  noch  eine  andsra  Erklärung  I»  64.  Unterfchied  zwifchea 
ihr  und  Iloohaohtu n g,  Ehrfurcht  und  denn  Gciähl  des 
Erhabenen  1 ,  64.  IT.  U  n  b  e  g  r  0  i  f  1  i  c  h  k  e  i  r  derfelbeo  I.  67. 
noch  «no  Schwierigkeit  l ,  68.  für  f  i  c  h  ( «  1  b  1 1  IV ,  5^- 

Aoroamntifch  I,  Ö9.  II,  130.  ßcifpul  r>incs  nicht  acroainati« 
fchca.    rondcrn  irt  a  r  h  e  m  a  t  i  f  c  h  «  n    oder  i  ii  ttil  tive  r.  B»» 

'       wcifei  I,  7c.  t.  Beifpiel  eindi  acio  a  inati  fr  hon  Bcweiics  1, 
d       72.  f,  er  ilt  oiiuiiiiiufslick  It  74t  obwohl  uicht  iu  swiAgcnd«  wie 
der  intuitive  1,  74«         -  '  ' 

Adel  I,  356.  V.  384.  f. 

Adelsfjewalr  I  •  3)5. 

A  d  i  a  p  h  o  1  a  11  ,  314, 

Aeh  11 1  i  ch  I,  10. 

A  e  Ji  n  U  c  h  k  o  1 1  1 ,  75.  Bcifpiel  1 ,  73.  das  Wort  A  o  L 11 1 1  c  l  I ,  "5. 
ihr  Begrüf  iH  eiu  lo  gif  eher   R  ef  1  e  xiu  u  &  bc  g  t  i  f  t  ),  76. 
*liegrifFe  wcrdan  Otters  nach  Aab nliebkaitan  gepaart  !•  76. 
.  VarmitiaJft  darfelban  •  lafldh  fidi  Bing«  analogafcb  oxds«»' 
r.  76.  fia  jfi  efat  Torb&ItAirtb^grifl» 
Aabranftaiti  \\  797. 
Aargarnift  II»  X9S. 

AaTibtcik  I,  7{^.  Kant  Hat  fi«  snorft  g&akUeb  tob  dar  Logik  ga- 
transt  I»  77.  empiriff  b«,  mataph^fifcba^  «pfyeliologl* 
febab  tranareandantAla  I«  77  wi«  latit  darauf  fial  I»  77* 
ttantfaandantaU  I.  fB*  8f9>  857'  fia  handeU  ron  da» 
danvFoanan  dar  Sinnlicbkait  I>  79.  et  kda&aa  ia  Ibr  «bariaaab 
.  Hiebt  nebr»  alt  diafia  beiden  Etamanta  fayn  f.  ,79*  «llgcflitiii« 
Anmerkungen  I»  79.  «rlt^  Aamerkniig  1.  S<^.  falfche  Vor- 
Üollüng  der  L>ai  b  ni  tz  •  \V  o  1  f  i  Cc  h  o  n  rUiIofophio  über  daa 
Sinnliche  l,  Sa  dief«  Pbilofophie  bat  dabar  allen  Unterfochua- 
gen  über  die  Kartir  und  dan  Ur^raitff  onfrer  Erkenntnifs  eiitea 
ganz  urtiehiigcu  Geilchtspunct  angewi«(ien  1.  8^2.  Unt*r(«bied» 
der  hier  nieti^bar  iß »  1 ,  82.  a  weite  Anrnt^kang  X«  63« 

Tw-fch!u;>  I,  S3-  "1  öt    u  1)  V  fliehe  I,  8*.  cjBjfiril'^A»  ^ 
%h  ^auxui^aziaat  ücdcucung  i»  84.  4^.  ' 
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A  eTtlietifeh  I»  85* 
Afit  her  II,  458' 

Aeartorst  I,  269.  III,  485-  ' 
Affect  II.  3*0.  766.  III,  875.  0. 

Aneclioncn  I,  263.     *  ,^ 
A  f  leotir  t  Ii ,  871« 

Affecclofigkeit  1.8^*  die  Stoiker  bielMn  viol  auf  fio  I,  86^ 
die  Stoiker  hielten  ße  für  identifch  mit  Weijihftitl,  87*  Lehr« 
der  Ariftottiiker  dufflber  I»  8^ 

Afficirt  w«T«Uii  I«  $8*  ^67.  OadwoTth  gelinufllit  diaft  Wort 
ffihoofoI»89» 

Affinität  I,  75*  8^  Otfois  Ooattavitat  4«r  Fovnaa  i; 
9Q>,NtitB«i^  diafM  Gefatstf  I*  94*  wann  et  amfonft  win  1^ 
94.  f.  «i  bdüftKiaMt  in  4ie  Erfaliraac  !•  96  ff«  «•  ift  tränt« 
fetndental  1»  too.  Dtda^tion  dcJTelbMi  J«  loi,  tt  ift  «in 
raguUtiver  Gniadfeis  I>  lOft.  Btifpi«!  dt'ku  T.  lOi. 

AltardUnft*  t«ligi«f«Y  I»  107«  IIi,^i48.  <4<8*  ^««h  ihn  wM 
die  nonliKefc«  Ordsnng  guis  umgakehit  (»  log*  and 0x0  £rkli* 
fang  lyxifo.  w«s  er  aAiricbten  will  1,  ixi.  er  tut  k*0ia0 
Grensen  I.  tu.  in  dtr  Art  Gtut  gUiciir«in  m eelianifcll  sn 
dienen  giebt  at  kfinan  W0(0atlichon  UnMifcbied  I,  XI2.  er-  ' 
Ites  Btirpiel  I,  112.  f.  zweites  Beifpiel  f,  X14.  drittet  Bei« 
fpiel  I,  115.  irrige  Abßoht  der  Menfchen  bei  ilirem  Gotteadianft 
I,  125.  d&nn  ift  es  ein  Fetifohmechen  I,  xiö.  Obferranten 
cur  Beförderung  der  rnoraliTchen  Gernmung  T,  it6.  Gott  gefallt 
rcir  des  Moiaüfche  f  c  h  1  e  o  Ii  t  h  i  n  I,  117.  das  Pfaffanthum 
J,  117.  es  ili  F(.!gc  iler  VeHet/.ung  der  Prineipieu  des  allein  falig- 
maehenden  Hciigiorn^^l.jiibens  T,  117.  Frage  I»  HS-  «wei  Bellira- 
nutngen  der  G  o  tt  f  c  U  K  i  r  I,  iig.  ftlr  fich  kann  die  Gottfe- 
ligkeitalehre  nicht  den  Et:  li zweck  der  fittlichen  Beftrebung  aus- 
XT^achon  I,  fie  ift  luohc  ein  Surrogat  der  Tugcud  I,  1x9. 

Charakter,  den  dia  verkhiedeoen  Giaubeasarten  den  V^U^ern 
gebet!  1 ,  120 

Afterpolitik  IV,  647, 

Afterrede  JV,  390. 

Aggregat  I.  120.  Jßeifpiaji  zax.  L  anderat  B0ifpi0i  !•  Z23. 
Aggregation  I,  xa3.  , 

Ahndung  VI.  53.  ' 
AkrdaniAtifah  IVt  297. 
Albarn  II »  544* 
Aib«raii'0it  II,  54S> 
Algebra  I»  SP« 

All  dt»  Realitit  I«  1«4«  ^  dberft«  WallttTf 

Objeot  dliiKldae](,  124*  die  Kealittt  darfUbanllCK  fieh  theo* 
ratifeb.  aieht'dtftban  I« 

Allainbarrfehaft  I.  439«  f. 

AUarpaxfÖnlicbft  I,  125.  all crparronliahfl^t  Rt•b^  I« 
ttSi  nllarp^rfOalUlilta  Sebald  Ij» 

■ 
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^  in.  Reglller.  . 

Allg«m«in  I,  13* 

▲Ugenittin  lieft  T,  559*  n,  josuT»  534*  ff.  6os.  eomparaair« 
I,  239*  lo  g  i  Tcb«  1,  573.  1  byaUb«  I.  573  ' 

Allg<niettt|rüUig  I#  X26.  «llgemeingül  t \ge  Uvtheile 
Il6.  objectiv  allg«meiiigiiltigft  ürtiieile  I,  127.  fmb» 
joettv  a^Ig  c  e  i  r.  gH  1 1  i  gc  U  rt  h  eil  e  l,  127.  Cie  Viad  tim 
zc\v.e  T/f  23.  Urtheile  i^*^  Golchwzcks  machen  auf  Allgemein« 
gülti^keit  Ärfpntch  I.  I28'  diefer  Anfpruch  ift  das  waftaiü» 
che  KeutiKei eben  de»  Gefchm:»ckstinhei!s  I,  las. 

Allgomoingaltißkeit,  uoihwoudige  il*  350» 

Allheit  1 .  539.  V ,  5i4«  tf» 

Ambiguit  't  I,  130.  '  " 

Ampbibolie,    transfcen  dentale  I,   129.  BrHpiel  I,  134* 

e  t  -  e  1  . 1 1  i  c  Ii  e  liodeutung  dieloa  griecbiCckeu  V\  oii»  i ,  133. 
Am  i  ö   (l  e  1  I  ,  33Ö. 

An  fich  i*  f3l.  der  Veriland  denki  iich  verrchiedene  Dinpe  an  ach 
r  l,  13t.  I  $4.  die  Lohre  von  dci  buniiicnäeii  ilt  /.uglcicii  u-.i  Letiro 
vuii  den  Dir.gtii  an  hcU  J,  130.  il.  fcbna  von  Ccix  ^IceXiea 
/leiten  her  iiat  man  tieh  Dinga  an  fich  gedarbt  1,  I39>  ni?.a 
Q«nd  ihnen  aIImh  WirkUcblteit  mu  I,  139.  der  Begritf  ^eC«t- 
I)nige  ift  problemt  tifch  I,  140«  Avifl  ddv  Twi^and  tkc  Da« 
reyo  EUgeftelit  I«  141« 

^nalogi«  !•  141.  £titwid(«liiug  d«t  Vftcliäl(«iff«t  14t, 
quantitativ«  Aiialogun  I»  14s.  wm  Tonnen  Gröfaftii  pit. 
Jas  gilt  aueli  von  ^00  Zahl  an  I»  I43.  Subtraetton  osd  l>i» 
TiCion  l*  JL43;  ar ichmetireli«  AnalogM  Ij  14I  geon^tri« 
lohe  Analugio  l*  143«  dia-mjatlianiattfolien  Aaalogita  find 
conftiintiv  I»  144*  qoaUtntiva  Ana]pgi«n  I»  144  wit%on 
dan  Bafobaffenbaitan  giic«  das  gilt  ancb  von  den  B^i^ 
ttn  1«  145*  logifche  Belliibauuig  der  Bagtilla  durch  eti»Bder 
.   I«  I4S*        Verhaluiifa  der  Vcrglcichung  ond  dar  Vcr>. 
knüp  tung  I»  145«  Veihäluurs  der  £  i n  A 1  oi  m u  ng  ond  dca 
W'iderfpi  uch»  I»  146.  Verhaltntla.  dos  Oruiides  und  dec 
Folge  1 ,   147*    m  c  t  a  ,>  h  y  Ii  f  c  b  e  BefÜmmung  das  BegriEa 
dticch  einander  1,  I47-   \  orb.  ii -ine  der  Eriahrung  itad  dtB 
#ni  p  i  r  i  fc  h  en  Dan  it  e  n  s  J,  147.  VerhaitnifTe  der  Subftas-- 
»ialität,    C  au  fallt  dt    u.iJ    VV  e  c  h  f  e  1  \v  i  r  k  u  n  g   I,  148« 
Vcrli.ili  J'^   ^    tier  M  «•  g  1  i  c  h  k  e  i  t ,  Wirklichkeit  u.  Noth- 
wendigküit  J,  148-  lo;iifche  Analogie  T,  149.  luetaphT* 
fifche  Analogie  f,  149.  die  ^«  Ii  i  l  o  f  i>  p  h  1  fc  Ii  0  n  Aii^lo^^ieii  f.nd 
Tcgvilaiir  ^  149-  C) ruiiJ  uielcs  U  11  i  o  r  f  c  Ii  i  e  d  e  s       ifch«a  den 
P  Ii  i  1  0  f  o  p  h  i  l  c  h  c  n   und  in  a  l  h  e  m  a  t  i  i  c  h  e  n  Analogien  1, 
jjO,    a  i!  U  c  I  c    L,:  .il.aun^   d«.r    qualitativen    A  ii  a  i  o  g  i  e  U 
i.'i.  nach  aevAi  .ili.gic  denken  und  fchiielsen  I,  152,  die 
-w  uhiyliche  Eiklarung  }Xl  lalfohl»  153.  Nut£on  der  Axiaiö« 
gieß  1 1 

Anaiagia  das  £jrfalif  nng  I«  «56.  wia  dia  Anal^ogi«  dia£r> 
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fthrurtfi:  mÖRÜch  macht  I,  156.  flP.  ohne  fie  l^tnii  es  keine  Ge- 
genftäncfe  der  Erlahrung  geben  I,  i.'jQ.    daxu  nothwendigo 
Schema'»  Lf  I^o,  f-  durch  fie  jv«rerden  die  Geijenft.inde  der  Er-  ^ 
fah.ung  erkannt       löj,  ße  find  regulativ  L.  löj.    Wann  lie 
nur  Bedeutung  und  GilltigKeii  h.iben  L  lö^.  empiri- 
fche  Analogien  Li  16^.   Princip  derfelben  FI.  116, 
Analogie  der  Snbiianzialität  I,  1^.5.  wie  lio  helfet  iC^ 
H,  llrt.  Verbeflrorong  der  Kantifchen  Foimel*  I,  16^  Dt^iUictioa 
derfelben  L.  iM.  f,   et  ift  noch  nie  einem  Philof  .phen  ein. >e- 
f»il/»n,  diefon  Grundrats  zix  bcweifcn      1C2.   Eo,lgcf.Ur.e  aus 
dicfcr  Analcgio  168. 

Analogie  der  Urfache  uud  Wirkung   oder  Caufalität' 
•I,  169.   wie  lie  heifst  1 .  163.  II ,  ^56,    Dcdnction  deiftlben 
j6<^  S.   UncnibehrlicbKüit  diefcr  Analogie  L.  rrj,  Uiaorfchied 
zwirchen  Kants  Tiieori«  und  der  gewöhnlichen  L  174. 
warum  die  letztere  nnge-nii.dct  ifi  I,  125  wamm  wir  üificlicü 
und  Wirkungen  in  der  KiJal.rung  iindwn  L  126,   Einwiirte  ge- 
igen Hanta  Thöorie.L  ITli  Fidfjer.t'e  ans  diefer  Analogie  1^  i^^, 
ff.  Widerlegung  des  Sextus  L  I7Q.  ff.  Wideilegung  des  H^umo 
Li  »fil.  ff.    Kint»  L.ehre  von  ihr  ift  K»'ine  Uvpolhofo  Li  184. 

Analogie  der  W^chfelwii  kuu-  L  IH^,   wie  iic  heifit  L. 

^  I84.  IL  337.  Deduction  derfelSrn  L.  ifii  U  n  o  n  t  b  o  Ij  7^ 
lichkeit  diefer  Annlogie  L.  ISö.  ff.  Tnlerfchied  twifchen 
Kant»  Theoiio  und  der  g  e  w  o  h  n  Ii  c  h  e  u  Lt  X^ä* 

Aualogon  Li  i.li.  ^. 

A  II  a  I  y  fi  r  e  11  VI,  27Q.  f. 

A  naiv  fit   in  ,  .113.  * 

Analytik  der  <»r»ind  filze,  transrcendeniAlcL.  «57.  det 

F.rhabenen  II,  367. 
Analytik  V,  851.  der  Begriffe,  t  r  a  n  s  f  cen  d  en  ti  1  e  I.  fts6 

IV.  22.  ff. 

A  n  a  1  >  1 1  f  c  h  e  8  U  r  t  h  ei  I  U  mi    Ertw  irkelung  des  Begriffs 

l^o.  worauf  die  Rieh  tigkcit  diefc»  Unheils  beruhet  jgo, 
Kant  hat  inerft  den  Unieifrhied  sv^ifchen  anaK  nfchei^  und 
fynihoiifchen  Uriheilen  entdeckt  I,  ipi,  es  ilt  inilsx  ciaand.jn 
worden  l.  153.  es  ilt  angcfochun  vvoidcn  L.  IMt  Vcithcidi- 
«'»ng  dagegen  Li  IMi  g*«ze  reine  Theil  der  Logik  be- 
fiehl aus  lauter  «nalytifchen  Urthciion  L  Xfi3.  G  1  und- 
fatz  derfelben  Li  IM«  ErUuter^ng  diefes  Grundfaizcs  1^ 
155^  f.  er  ift  negativ  08  Kennzeichen  der  Wahrheit  I, 
P''fitivcr  GaOr/iMch  deffclben  Li  £57:  er  ift  kein  pofit'iv  ot 
Kennzeichen  dcrWah.heit  für  n  i  c  h  t  a  n  •  1  y  i  i  f  c  h  e  S«i7.e 
Lt  lehlcrhoftö  l  ormel  deffclben  L.  13h,  m\u  halt  zu- 

,      weiUn  fynthetifcho  Satze  fiir  a  n  a  1  y  t  t  j  ch  1 .  iqq.  anaiy- 
tifciie  Behaupiungen  bringen  d  e  n  V  c  r      n  d  nicht  wei- 
ter L  aoo.   analytifcho  Definitionen  cdcr  jN  om  inal- 
erklärun/[;en  1^  2ci.  . 
Anaxagoras  Lt  SSiL   nahm   zucrfi  ein  ver/iändigcs  Ginnd- 
MciUns  pitU,  PI  Ol  Lerbach,  Cr  BJ.  "         G  g 


^  ML  RcgifUr*  A. 

pttneip  der  W«U  an  I.  ^  wurde  dther  V  erfi*nd 

ii«viic  I.  ao3.  ,    «  ,  w 

A»d»cht  I.  40^.  ift  untcrrchiedcn  ro»  dcx  Erba  u  ung  I,  204. 

AndArhtel^'i  1.  2  5-  W.  »45. 
A  n  d  ä  c  U  1 1   V  1 ,  204. 

Anerbieten  I.  232.    VF.  27.  ,  r  j 

Aufi't^'^  I.  2^5.'.  ni.  178.  ^vo  €r  her  feyn  kaan  I,  206.  fti»  «« 
E^uUrung  cigeiiilich  uiclit  I,  2o6.  «u»  der  A a feh s &« o g 
od.-r  1,2^7.  1.1.  U  r  e  11    e  n  V  eTÄ»  n  d  e   I,  108.  d«t 

rei„pii  Veritaniie*  1.  aog.  c o ni p »r» t iTer  I»  909,  Aa- 
f  nce  fcUlfchthin  facht  m«n  1,209.  fiemalTeB  allseHiaiii« 
VcruuuUf  »tra  feyn  I .  aia— L  für  dat  ftbeof etU« h« 
Denken  I .  aio.  (F.  du  obef  fte  Mwip  «lief  Pfiaei- 
pien  fchleclithlii  I.an.  «  mit  «Uen  Auflage 

TpcaUtiven  Vemtwh  regttUtiv  I,  aiÄ  «fegt:  d.6 
l.eu.eErtahtungsgre».e  abfolut  fei  I,  ai?.  "i« 
»Ho   mchl   •»  abfo'lttta   Greaaa  aller  Erfahraag 

l^ommM.  I.  217.   teW""*  theoretilche.  Vetnumh. 

pri..cip  nitf  alt  Regel  gültig,  die  Erfahtmig  inögVichli  weu 
{•«rtaMretuen  I,  ai7«  drei  tbaotetifcbe  Vetnanf  t a  11  finge  I. 
ai5.f.ai8>f>  Vernnnf lanf äuge  follen  cisrendich  alle  VcT- 
fi»B*da|ferka»iitttiffe  in  Eine  Einheit  «nfr^mmen- 
farfea  1»  »19.  —  1^-  ^^r  daa  praktifchc  Hanöein  I.  22c. 
B  dasoberfte  Princip  aller  ptaktifohen  Vrincipiea 
l[  aai.  csifi  mit  allea  Anfingea  dar  prakiifcben  MmumU 
cpaftitHtiv  I,  222. 
Anfangea  *u  feyn,  fchlachtbi»  l.aaS. 

Angablick  11.  714*.  u  ..1 

Aacebohrne  V  or  ttel  1 1.  n  g  c  n  I.  227.  nach  Plato,  Desci^r- 

lea,  M«l»"branche  jund  Laibnit»  I.  229,  Locke.  E^»!- 

Kur  und  K«nt  v  er  wer  i  en  iie  1,  230.  f, 

Angebot  T.  231.  VI,  aj. 

Angebotene  I,  232. 

ueni  Olfen  heil  VI,  282. 

A»e.  nehm  I.  233-  H,  540.  l^a^n  ein  GegenAaad  mcht  Mk- 
ji.auu  feviv  I.  233.  a  s  Urthcil  darüber  ia  aKo  fabiaeüir  I, 
234.  »ii  et  der  Gogenltand,  To  ift  ei  aoeh  leia  X>aCefa  f» 
a36  UnterfcUit^d  xwifchoB  sngeaobin  aad  afltalicb  I» 
a37!l.  M  er  K  mahle  de»  Angenehmeal,  938.1.  ift  •W^»^«^ 
teder  der  Begierden  von  eiaarlet  Art  I,  939» 

AnceWöUnung  U.  577* 
A  ii  g  evrohabeit'  V*  a54. 
Anghiaaie  II.  804« 

Animalit&t  l,a40.  ßa  beftahc  lat  «wei  StBakaa T »  ^71^ 
AnUce  1,  aVa.   VI,  889*   ur fptüaglUhe  I.  242  IVI,  989» 
de*  Menfche»  sitm  B egahraa  !•  a^a.  &  für  die  Thierhnc 
I.  241.  lür  die  Menfebhait  I,  a43.         dia  Perfönlicb- 
be&t  I»  843.  Betraabiaag«»  diaCer  drai  Aalagoa  aasb  daa  Ba- 
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■ 

divgangeii  ihrer  Md gl  ichkcit  I,  244»  £•  die  Auing«  sar 

Tliierhetc  1.244*  Menfchheit  I,  945.   fOr  die 

Terfönlichk^it  I«  «4$.   sofAllige  VI,  Bei- 

fpiele  VI,  289- 
Anleihe  T,  246.  VI.  3$. 
A  n  I  e  i  h  e  r  I  *  247. 

Annehmen  relativ  V,  50^.  fchleohthin  V*  501  fT.  die 
göttliche  Beihülfe  itn  Guten  r>a47.  doiis  v.lctitibiii 
dat  gratiam  1 ,  248.  die  T  n  d  e  1 ,  243.  zweierlei  Art  fich  ee 
vot/un»''!!«?«!  r,  248  V  o  H  k  o  tu  m ''Ti  e  Gnadö  I,  249.  der  ^ 
rMciifcU  nuif«  ibiui ,  was  in  f  .-iiion  Kr.iltnn  Cu'ht  i,  249.  Erklä- 
rung da  Urfprunij^  der  \^\r^^  von  u  l)rT  tr  ni  i !  «Llior  Beihitlfo 
G0UC8  1,249.  r  e  1 1  e  c  t  1  r  c  ii  ci  e  r  und  d  o  ni  a  t  i  f  c  Ii  c  r  C7  1 n- 
be  daran  I,  249.  Die  Ilethoirüfnrj;;  dtr  Gnaficnw  ii  l'.nu^cii  / 
y^nn  nicht  in  die  Maxtiue  der  Vcmuiitt  aufgetiotmueu  wer* 
den   I  .  240. 

Attnehmlichkeit  T,  7^0,  '* 

A  u  11  <■  ii  III  II  n  g  I,  250.        ,  -7-  ''^as  erwerbe  ich  durch  die  4nnch« 

mnng  i,  251.  nicht  die  Sache,  loadoiu  eine  Tliai  J,  252.  znr 

Sache   xnufa  nocli  die  Uebergabo    dazu  kommc^n    I,  2r,2. 

Beifpiel  I«  252.  ohne  dio  UebcT|;abe  fehle  der  phyfifche 

BeCits  mid  alfo  der  Befiuaet  l»  25 j. 
Antethen  1,254. 
Anrethnngen  I,  2^4* 
Anreise  I,  354«  p re ktiTehe  I«  f5j. 
AnfcJieaen  l»  71.  nz.  . 

Anfchaunng  I,  23.  3.16*  ff.  701.  f.  IT,  5a,  383*  andere  ErMi^ 
rimg  I,  258*  dritte  Erklämng  1,  258*  durch  finnliche 
Anfehatmng  wird  der  Gegenftand  mir  als  Erfeheinnng  ge* 
geben  I,  259.  formale  I,  695,  fie  ift  ein  Element  tmfrer^J^r- 
kenntnif»  I,  269.  die  F.ihii^keit  aitxulchanen  I,  Stfs«  in  fei« 
leetttellle,  n  i  ch  t  fi  n  n  l  i  c  h  e,  raii«>nnle  AnfchiQ«  . 
nng  I,  263*  ohne  Sinnlichkeit  hätten  wir  keine  Anfchaiinn- 
geti  I»  263»  üe  ift  entweder  cmpirifcb  oder  rein  I,  2644 
7c3.  ir,  106.  V,  639.  nicht  emp  ir  i  fr  h  e  I,  2Ö5.  mit  aUen  em* 
pirifchen  ilt  eine  reine  verKmlpft  I,  266.  Operation  des 
iErkenntnifsvermugens  beider  Anfcliauung  I,  266.  i  F.  inf^ere 
nnd  Innerei»  269.  abf^clciintr«  i.nd  u  r  fp  r  0  n  ^  1  i  c  h  o 
I,  >';'o.  fie  machen  rynthctilche  Uri heile  Tn.gh^h  I,  270. 
V  c  r  ll  .i  n  d  l  i  c  h  machen  1,271.  ob  alio  erkcnne-nde  VVefen 
fo,  wie  wir,  anfchanen  1,  272.  der  Phantalie  11,  215* 

A  n  f  c  h  a  n  u  n  g  s  V  e  r  m  o  g  c  n  II,  t2.  fF. 

yin  fchie  f»en  I,  273.  795.  T  Ii  e  o  r  i  e  deffelben  I,  £73.  ähnliche 
VVirknngaart  in  der  Natur  T,  274,  0$  gcfchicht  ph>>/iirb  I,  274. 
weitere  Bedeutung  des  D  u  r  a  n  d  e  I,  274.  Jicrgnianns 
Bclciireibung  Ilcibcn  1  ,  275.  Bildung  der  CryTtalle  durch 
daHeibc  I,  275.  anJorcr  Grund  mancher  Verfchiedenheiten  I,  275* 

Aniiifwung  des  Vertaths  1.  276.  Würde  Veirither  ancb  e«* 

Gg  » 

» 

-  ^  D^tiitized  by  Google 


^68  Regifter,  A. 

Fliedentsutett  nachon  I  ,  176.  Tie  iH  im  X&tosxcdit  Terbotam 
,  I,  276,  und  *war  a\if  Itreng«  Art  i,  277.  ^ 
A n tagouitniu s  II,  793.0« 

Antecedens  II,  ig.  ' 
Aiitli>opologie  T.  277-  IV,3.'»5.  t  h  c  o  r  0 ;  i  f  c  h  e  I  ,  275.  6e§ 
ä  n  f  ft  0  r  n  S  in  ne s  T,  27s     m  e  <l  i  c  i  u  i  f  c  ii  o  i,  279.  raiio« 
nale  I,  279.    in  engcjrer  I' l Juiiiur?«;  I,  279.   im  weiieia 
Sinne  des  Worts  f,  279.   da  i  n  n  era  S  i  n  «  e  s  T»  27p.  p  r  a  ! - 
*  tifcUc  I,  279.   diefe  hnt  y.wci  Tlieile    I,  2Sj.  aUgeinr  ina 

P  V  a  K  i  i  f  c  Ii  c  I,  aSf.  b  e  f  0  11  <J  e  1  c  u  1  a  t  i  i  l  k  e  T,  ISI.  P  i  *  g» 
ni  a  i  i  l  c  Ii  0  I,  H^i,  II,  30i.  eiupiiiiciie  v^u  eilen  derlei« 
hi  ii   I  ,  aSi«  • 

A I»  L  i' »  o  p  0  ra  o  r  p  Ii  i  »  m  u  s  1 ,  232.  uogmitifclier  I,  2S2.  f  y  m- 
bolirdier  I,  2^2,  ei^muft  nicht  anl  p£l iektbegtUf« 
ein  f Herten  J  ,  2S.'i.  BeiTpiel  I,  256. 

Anthi-upophQbie  IV,  309. 

Äntloipfttioik  II»  2dS-  Princip  derrelbtn  IT,  355> 

Antinvmi«.  d«r  r^ioLftA  Verannft  I.  agr.  dr«i«rl«i  Ar« 
t«ii  derfelben  I»  188-  fjpecuUciven  Vermiaft  I»  909* 
inftthematifckt  J,  A89>f*  dynamifeh«  I»99i.  AiiAft£ang 
dierer  WtAarfpTflelitt  a9a.  f.  d«r  praktifcliem  Vev 
»ttn  ft  I>  294.1.  der  IJrthtfilt kraft  I»  896. £.  akarGabnuiak 
Wom  I»  «OS*  des  Gefohraackt  II.  138.  t 

Alltitbatik  I«  t99»  &a  bafckäftigt  fick  nickt  mit  einfaitt|^eA 
Bohatipiiingen  I,  299.  traut fc fl^deiitale  1,  299.  drei 
Fragen  htn  dorfelben  I*  899*  Antwort  darauf  !>  3oa.£»  ßm 
i&  Cckfinbar  I,  30z. 

AiiAi«liung»  ailgeineino  I,  330.  fF. 

A  n  z  i  e  Ii  u  n  g  t  b  r  «  f  t  ,1,  302.  II ,  179.  III«  674,  die  MögUcbVeic  der 
Materie  erfordere  fie  alü  zweite  weftiiitliche  Gruadkiaü 
I,  302.  f.  1'  c  V  eis  r  ,  302.  M  c  r  k  w  u  r  d  1  K  e  i  r  \  ,  104.  "V^'  i  v 
kung  i  11  d  i  r  F  ern  e  I,  3c'.  11  c  wirkt  n  it  m  i  t  te  i  h  a  r  üurcb 
den  leoi  cn  II  n  um  I,  306.   7';cwcis  T,  Tic  ii<  Grnnd- 

ki  aic  unbegieiilicb  I,  307.  iio  wirkt  atifsir  der  ]Um  1  Jinm::  I, 
30s.  ff.  iJl  eine  durchdringende  Kraft  1 ,  312.  duick 
in;  lu.  die  Mateiic  einen  Raum  ein,  oiiiie  ilin  zu  erfüllen  f,  3r2. 
c.iircckt  lieh  ins  Unendliche  I,  312  kommt  jedem  Tiiei/# 
der  Materie  zu  I,  312.  iiO  macht  im  W  i  de  r  ft  r  e  i  t  mii  dec 
^urQc'.  ftofsungskrafc  Materie  niuglich  I,  313.  I^t^hre  der  AI* 
tan  über  Tie  1,  313.  Gehlert  Einwürfe  dagegen  I,  314.  ff. 

ApatKla  I.  s6.  Pf  liebt  derfelbao  II,  ^Co^L 

Apodiktifch  I,  317«  ff  *  48*  apodibtifcke  8itse  1,317.  im 
ftrangftcn  Sürna  I»  3i8>  apodlktifdiar  Qabrauck  der  T«w 
mmft'  ly  319.  «podiktifcba  Sitte  find  «afcwedar  jOogvata 
oder  Mat  Kern  ata  330. 

Apperc<»ptioji  I,  321.  tST.  V,  a^p^ff«  ift  iroii  swaierlei  Art  1, 
322.  .empirirebo  I,  3^2.'  V»  295*  reine  oder  arfpraag* 
liebe  .1,  333.   /yntketirobe   und  aaaljtireko  Si«* 
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heit  der  Ap  p  e  r  r  p  ti  o  II  I,  324.  der  G  rn  11  »1  i  a  l  z  derfcl- 
b^ii  1 1  325.  ilt  das  c  r  it  e  reine  \'  e  r  T.  a  11  J  e  s  e  r  k  e  n  11  i  h  i  f  i 
J,  32(5.  wit  bediirfen  der  1 1  a  n  s  fc  e  11  d  c  11  ta  I  e  n  ,  um  Gegen» 
/lande  zn  erzensten  I,  327.  zweite  Ilcdeiitiing  I,  32^;.  c  m- 
piritolic  I,  320.  reine,  i»  v  Ip  r  n  n  ^  i  i  c.  Ii  o  oder  r  r  rv  11  s  • 
1  c  ä  11  d  e  u  t  a  1  e  i  ,  323.  cnipirifche  der  G  c  g  e  n  It  äii  d.  e  uud 
unfrer  falbft  I,  323.  Grade  derfelben  T,  329. 

Jkpprehendiren  I,  329.  ift  «in  Attut  des  App'Tcepüonivermu- 
gga»  I,  330.  gehön  d«m  Yerftand«  ta  I,  331.  uad  nicht  d«v 
SinaltoKkcit  J»  331.  » 

Apprekenfioa  I,  3)2.  SyndidU  d«rf«lbeii  T«  333,  Iir,  376,  em« 
piriCche  uad  reine  I,  333*  die  mitihr.Teibiuidene  Repro^ 
dnetioa  1.  3'34*  Bed^entua-g  ia  der  RteliteLel&re  I»  334« 
409.  ift  jedeTMit  f  aooefflT  II,  615, 

Arehtologie  Jtor  Katar  I»  333.  leiut  dea  •bemaligea 
Znftind  der  Erde  tat  dea  Ueb^erbleibf^lii  der  Urwelt 
ab  1*  335.  Badfpiel  I«  336*  Deakaiiler  von  ehea  mäcli* 
tigea  VerwüRuagen  auf  der  £rd«  I,  336.  ^oiaebaifie  Sj« 
ftem#  darüber  I,  336.  (F.  ^ 

Arehitecrtonik  I,  35x.  bat  Kam  für  alle  Br k enotaif 9  tut 
reiner  Veranaft  eatworiea  1.  33^1,  aroKiteetaaif cJ»  . 

I#353.  •  * 

Architectonircbe  I«  353. 
Arges  T,  728. 
Ar/^u  ment«  I,  6s6. 

^ri  f  t  >  ^  r  t  ti  e  J\  355.  ift  zw  einer  rechtlichen  Verfaffung  fihigor« 
als  die  ij  cm  oitraue  I,  355.  Uobbe*  J  clire  darüber  F,  356. 
Hunie'i  Lehre  darnber  T,  356.  Ronl  lt  ili's  Lebrn  darüber 
I«  357.  dio  ariflokratifcbe  äiaaulorm  Üb  aut  swei  V  eriialtnilTen 
tnfamnieiigeliCUl  I,  353. 

Arifioteles  I,  359.   iogilcbe   Schriften  delTelben  I,  359> 

enihakea  die  gaiiise  I.o»ih  f»  365.  fein  BficU  tou  den  Katego- 
rieii  1,365.  feine  P  o  itp  ra  dl  ca  ui  eu  l  e  I,  366. 

A  ri  i  h  ci  c  ti  k  iV,  130. 

Art  I»  367.  III,  37.  Manier  uud  MetUodo  I,  367.  Arten  der 
Zeit  I,  363.  Gr  undfat|^  dflifelben  oder  des  Scharf  finns 
III  ,40. 

Articulation  I,  3^S*  kat  dieCritik  der  reiaen  Veraaaft  ge- 
liefert I,  3C9.  waa  daaa  gebOrt  Ig  3^  Folge.  derUiben  I»  3^9*^  ' 
Araaeimittel  IV»  583« 
Afchiai  II.  aad. 

A  Tpkyxie  V,  igoJ  ♦  . 

Affertioa  V,  1S7*  ff. 

A  ffoeiatioa  1.»  $95.  /  ^  -  • 

A  tbeif  t^n  ly»  408*  '        '  .  • 

Atomiftik  I.  374.  fie  kttCst  aacb  meebaalfeke  iTaCnipk^ 

lofopkie  I,  374.  das  Wefeatliake  diefer  Er klä r  un g  i«>. 

art  I»  375«  Gaklex  bekauptac  fie  I»  376.   Kaat  widerlegt  IIa 
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I>  377*  erfte  und  voruekiuTte  Begltubigung  derCelbea 

I,  377-  ' 
Atom  US  I,  37i.  Abllammung  des  VVotu  U  372.  ob  «t  welche  gebe 

I»  372. 

Xtomu*  ftls  KlflmpcUen  I,  372.  ob  es  welch«  g«b«  h  373«  Le- 
in arcK  beheuptottfie  meder  1*  373. 

Attreccioii  1,  330.  UfUche  dieTe*  allgemeinen  Pbi&oaeae 
Jt  330.  «ll^e meine  I.  SSO,  wie  Ccb  Kant  hiegflber  tw  afe» 
dern  Phyrikern  aaterfeheidet  I«  38C* 

Attribut  il,  213»  iF.  ' 

Aüfbewahrnng  VI,  33* 

Attfeiaenderfolge  V»  420.  ff.  ' 

Auienthaifr  der  Begriffe  J,  38i«  EntMiiing  der  Begrifft  auf 

ibrem  Boden  in  'derNfttnr  I«  38s»  Beif|»iei  U  38*<  t 
Auf  f Affen J,  329, 
Auf  f  aTTun^  !•  332. 

Auf fa ff un^t« Vermögen  VI.  to,  • 

A^f ga  be  I,'  383,  allgemeine  der  reinen  Varnaef 1 1,  383» 

'  in  ihr  kOnnon  nuhivre  andere  enthUten  fcyn  I,  jgf.  allge» 
meine,  befondexe  l,  334.  Formel  der  a  1 1 2;eiBet  o  en 
Aufgabe  der  reinen  Vernunfi  I,  3S4.  Aufl  »fuog  «ie^t«\- 
bell  1,  3^';.  andere  Aufgabe,  die  J^mil  nicht  zu  verw  ec!if«ln  ifl 
Ii  3S5»  NuiUwcudrcV.eii  jener  AuOoUiiig  I,  380.  Ii  u  ni  e  Ter- 
•  warf  den  (jcgciilland  tiiefor  Aufgabe  I,  ßgg.  und  hielt  ihn  lüi 
ein  ITirn^efuhirt  T,  3S9«  »"it  t^cr  Auli.tfuiig  d©r(clben  Und  imli« 
rere  aiiiioru  aiit-chifci  I,  389*  ff>  l*eifpiel  I»  392.  tf.  l'v^-.ai  bat  iit 
*ulgcli.fct  I,  39}.  Praktifche  Aufgabe  der  reinea  Vernunft  Sp 
394.  wie  i'ic  cuiltebi  l,  395.  woiiuUiO  beiteht  1,  39^*  An* 
merkuiig  I.  39Ö.  fi  1 1 1  i  c  h  e  I V,  653. 
Aufhebung,  1 1  a  u  s  fc  e  o  d  c  n  i  a  1  e  V,  746.  f. 

Aufklarungs  F,  397.  iii  in  T  h  u  f  i  i  c  i  c  h  t  und  in  II  y  p  o  • 
tbefi  feil  wer  1,397.  der  ]Same  1,  3yS-  S^H^^  den 
A  ber g  la  u  b  c n  I,  39s.  Tu b  )  oc  t  i  rer  Sinn  des  Worts  1 ,  39p. 
Probe*,  ob  ma^^  Aber  etwas  aufgeklftrt  fey  i,  399.  f.  im, 
eittxelnea  gubjeeten  AufkUrun>;  &u  gründen  aßlcicbt» 
^n  ganae«  Zeitalter  anlauklteea  iA  fchwnr  I«  401«  Kentff 
Abbandlang  dari'iber  I,  401.  f«  • 

Anflöfen  VfK279.  f« 

Auf  16 fang  I.  383f  403.754*  die  Qöiper  wirken  nkht  «faemifch 
'  aiir  einander»  wenn  fie  nicht ftüfitg  find  I>  404.  abfolntToll» 
hpmmene  oder  vollfttndige  I,  404.  ift  Wirkung  der  Am* 
sieh un g  I,  404«  ob  eine  abfoiut  ToUhom^mene  denk- 
*  bar  fei  f,  404. f,  Volumen  der  Attflufung  f*  406.  die  TollCtA» 
d*i  g  e  AuttOfang  duf  eh  Kunft  ifi  p  r  o  b  I  e  m,«  t  i  f «  h  I,  407, 

Auflorungsmitteilf  4«»7.  der  Name  M  e  nf  tr  unm  I«  40g. 

Avfuier{Len  VI«  7t« 

Aufmunterung  I,  408b 

A^|riehiig  !!•  203« 


III.  Regiftor.   A.  471 

Anf riehtigKeit      aoi.  V.  5x8* 
j^ttfruhr  IV,  87o.  ff. 
Aulfi  an  d  IV,  870»  ff« 

Aus  der  Erfahrung  I,  I.  II,  890.  S»  ,      *  , 

A  u 8 b  i  1  d  u  n g s  V er  m  ö  g  en  II,  1^.  ^  > 

Autdehnung  T,  409.  man  kann  in  ihr  nichts  al»  blofse  Vcrhält- 
nafle  CTKcnncn  I,  4  9.  f,    Vcrilellun^eu  de»  Dos  cartp?  r^avon 
7»  411.  des  Locke  X»  412.  Wollt  I«  413.  dfs  Loibaits  I, 
411.  H  a  n  tt  I,  414. 
A  u  9    e  Ii  n  Uli  g  t  k r  a  f  t  IT,  179.  IH,  674. 

Ausführlichkeit,  logifcho  des  ßegrifft  I,  414.  TT,  282. 
die  gewwiiiilich©  Art,  einen  BegriiI  ausfilhrlich  zu  jtiachen 
I,  415.  nai:h  Lambert  I,  41.5.  Name  des  \'cifahren8,  wodurch 
ein  Ucgiiif  autiuUilicii  gemackt  wird  I,  416.  üe  ill  nutiuveadig 
I,  416. 

Auflegung  der  Offenbarung  1,  417.  ff.  a  u  t  Ii  e  n  i  i  Tc  ii  e  I, 
421.  f,  moralifcho  lU,  642.  Vcrhälmirt  derCelben  zur  do- 
etrittal«!!  I,  423.  die  ieine  Yernuiiftreligion,  enc« 
fcbeiddt  ühw  fie  so  oUerft  I,  424.  dicf«  kann  «Hein  dae  dem 
Geiße  nach  ^rttÜtHtat  wat  die  O  f  I e n  b a r u  n  g  .uns  de^n  Bneh» 
' fiaben  nach  lehrt  1 ,  425*  Beifpiel  l«  426.  Anfiabme ,  wenn 
diefe  Auslegung  xu  gej;wungen  hyn  foUie  I»  428.  diefe  Behaup- 
tung Kaots  ift  Keine  neue  Maxime  I«  429.  Möglichkeit 
der  jedeemaligen  Vereinigung  des  inorali Cohen  Sinnes  mit 
dem  huehftäbltehen  de«  Volhtglaubent  I*  4)0*  diefe  taora« 
'  Ijfähe  Auflegung  ill  nicht  unredlich  l,  4'X^,f.  von  wel- 
chem Grund fatz  alle  i|usgehen  mufs  ],  ^12.  fchAvärmeri*  > 
fche  1*  433.  ift  falfch  I.  434.  geiTtlich  detpotifche  I« 
435.  weltlich  dcspötifcho  I,  436.  ^ 

Aua  legun  gt  k  u  n  ( t ,  biblifche  V,  124.  ff.  * 

Ausrottungskrieg  I,  437.  die  Mittel  dasu  I,  438« 

Aii*rchiief»ung  11,425.  ^ 
Ausfpahtingsf acht  itelr  Sitten  Anderer  TV>  39X. 
A  u  t  r u  r  ü  c  Ii  e  VI,  77.  ff. 

Aul  SOI  uns  I,  43«}.    crfte  Bede^utung      433.    zweite  Bedcu« 

tung  I  ,  43S. 

A  utoKra  tic  I,  439.  zweier  lei  I«  439.  der  Materie  I.  439* 

dos  Staats  I,  4:^0. 
A  u  t  o  k  r  a  r  o  r  I,  440.  V,  353. 

A  u  i «.»  u  o  ati  e  des  Willens  oder'  der  reinen  jjraktifchen 
Vernunft  I,  440.  76}.  fynihatirche  Vci doMilichnn^^  deü'ol- 
Lcii  !  ,  440.  f.  Idee  oiucä  a  11  g  c  111  c  i  n  g  e  Tt  t  ä  ^  «.  l>  c  n  ti  c  n 
Wilic^i.»  I,  4  »2.  i.  fio  fchliolat  alles  Iniereffe  bei  der  CtTeir^ 
gebung  aus  I  ,  443.  ein  folchcr  Wille  Kann  von  keinem  IiUc^ 
eiTe  ftbh.uigeu  i,  444.  Unterfchied  avrirehcn  K  a  u  t  e  Theorie 
Uuü  jeder  andern  J*  >H4*  Grund  der  Würde  jeder 

TertiUnftagen  Natur'  1,  4f4.     Beweif  deifelbeu  1,  445« 
warum  ein  Sollen  in  nnrerm  Willen  ift  1 ,  44^. 

t 
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Autor  I,  73Ö. 

Axiom  I,  207.  4.17.  ift  pnori  I*  448*  ift  1  jathettfela  I,  449, 
ift  un  miti  elbar  g«wif«  ti  449*  in  dar  Philofo  phio 
§ iebt  6»  keineB  I,  449.  ihr«  Grundtfttso  Und  niebt  as* 
mitt «tbar  gewiff  1»  lind  diteurfir  !•  4S0.  muCTca 
dediiotrk  werden  T.'  ^o.  d«s  £ok4id«*  .II»  449.  £L 

Axiomen  der  Anfcheanitg  I«  452*  lind  vmhre  Axiomem 
h  4S3.  Uiirerroliled  swifchea  AxioiA  und  Grundfats  f,  431, 
Priiioip  aller  I,  4^a.  Id  33$»  ÜeJuotion  delTelboo,  1,43)  f. 
Axiomen  der  Ariiiimetik  !•  454«  .W-iolitigAo|t  jene« 
Priaci^t  I»  454,  *  ' 

B  Aga  teile  II,  976« 

Ba  (t  ard  ei  k  Urn  n  g  T»  465. 

3aukunrc  1,466.  Beifpiel  1,456.  min  hat  in  der  Bjtikunft 
einen  Begriff  von  einem  Dinge  1,  466.  das  nur  durck, 
Knuft  m  Mg]  ich  ift  1,466.  weil  es  durch  einen  will- 
k  u  h  r  l  i  c  Fl  e  n  Zweck  b  0  f  t  i  m  rti  c  i  ft  1 ,  4ÖÖ.  defTfn  Ab» 
ficht  CS  geniachl  v-k  f^!!'»'!!  foll  1,467.  tiiitl  fo,  daf»  der  Be^Tid  deC- 
luibcn  d  f  t  U  e  t  i  (  c  Ii  -  ^  w  c  c  k  m  ä  fs  i  g  d*cliivch  darceficlU  wer- 
den I,  467.  bei  der  BauUiiult  ili  ein  cew.ilcr  Ge- 
brauch des  kiinlilichea  GO|^eaItaudc»  die  Hau^iUcUe  l  ,  467« 
'       Beifpicle  I,  467. 

B  a  u  ni  g  n  r  t  c  M  I,  46$, 

B  a  u  w  c  1  j.  1,  468. 

Beamter  e  i  11  o  r  Ii  i  1  c  h  e  I,  471.  III,  629, 
BebttBg  I,  596, 

Bedenkli  c  h  K  <'i t,  4af&erfte  11,976. 

Bedeutung  I,  47a.  svraierlei  Ari  I,  473,  theorotif  oh«  I,  475. 

prakdfcUe  I..  474. 
Bedingte«  II,  dig*  ¥.52^* 

Hedartnifi  I,  834.  praktifotiee  I,  477.  der  Nolgung  1^  477* 

der  reinen  fpeoulaJtiren  Voraanft  I»'4?7* 
Beerbnng  llK4:it, 

Befttgnifi  I.  475.  596»  im  Naturreckt  httfich  Kant  nicht  lode«^ 
Ulk  darüber  erkian  I»  478.  aber  wolü  ip  der  Stiixift  aui*  eiri^ 
.  geti  X  ^iedeii  I,  479: 
Begeboiibcit  I,  481.  andere  BrikUrong  I»  48x. 
^egehrung  VI,  I77^ 

Begehrungfi  vermögen  VI»  177*  ober  et  VI,  174,  ff.  anck 

,     Be grillen  VI.  17g. 
Bege  bungsptiicki  JV.  558- 

^egreiten  J  452.  tum  voUfUndlgen  Begreifen  dienen  V«f 
iiunfL;)«'grit}e  I,  4<j2.  da*  (Jiibedingio  l."»fM  fich  nickt  bc^ei- 
ien  i.  4S3-  Tch  >ii  L  c  i  b  ti  i  t  k  m.tc!it  einen  UniOf  fciued  «WiicitfB 
Be^f^iien  und  ^ eriteiien  i«  484, 
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3  c  g  T  e  n  s  n  n  p  ^^  6.  .  ' 

i  c  g  r  1 1  f  I,  484.  703.  ir,  52.  •  n  g  c  b  o  h  r  n  6T  III,  Soo.  ff.  A  n  f  0  n  t- 
Jialt  deReiben  I,  3Si.  S,  Gebiet  deflelben  II.         ff.  Ent- 
ftehung  defldbAi  ^ttf  runem  Bod«a  iti  <ler  Natur  1,3^2. 
ge  mein  fam  er  I,  690.  ift  die  VorfieUung,  die  in  mehrerii 
O  eg  en  ftftn  den  ^tt  findaiir  iff  1 ,  436.  logifche  ui|d  meta* 
P h y f i Ig h e'  Ben'Achcang  delTelbea  I,  437.  unter  Begriffe 
und  auf  Begriffe  bringen  1»  487« f*  ifc  eine  der  £lejBen« 
te  eilet  unfrer  firkenntnife  t,  439.  man  nuri  ibn  faan* 
lieh  maeJien  I»,489.  engebohrnei^  Ii  490.  empirifclieT 
I,  490.  493.  495»  ff«  II»  S48>  reiner  T,  490,  f,  fenfitiver  oder 
finnlieker    40a.  f,  503*  erworbener  It  49a.  formaler 
I,  492.  Grensbeirriff  I,'49>*  leerer  !•  493.  III,  777*  leeret 
Datum  au  Begriffen  III,  777.  nneadlteher  I.493.  Ver« 
ftandesbecri f  f  I,  493.  L  $03,  reiner  finnlichcr  oder 
ina thema tileber  I»  494.   empirifch^r  ritinlicber  T, 
494.  ff.  rein  er  Verftan  des  be  grilEf  I,  497.  f.  504.!,  pr  a  k* 
tifcli er "nhd  th cToretifeber  l,5oaIF«  Na'ttir begriff  I, 
301.  Frciheittbegriff  1,501.  tr a ntfcenden  taler  I»5oi, 
tr  a n  s  fc  eti  d  c  n  ter  1,502.    V  er  n  11  n  f  cb  e  g  r  l  f  f  oder  Idee 
I,  .icz.  f.  .50.5  intollectucller  I,  503.  reiner  finnlicber 
E  r  1  a  h  r  II  »r^  -  b  c    r  i  f  f  I,  .'^cl.   gomifchtcr  fttinHcher 
T,     4.  f.  g  r  in  i  l h  t  e  r  i  1  it  n  1 1  c Ii  er  «  p  r  i  o  r  i  J,  ^04.  i.  r  c  i- 
n  e  r   1 1  n  n  1  i  (.  Ii  e  r  a  priori  T  ,  5c f.  f.   e  111  p  i  i  H  c  ii  c  V  c  r- 
fiandttäbegritte  I,  ,')0;.  alle  S  erftÄiidcsbe^rifto  lind 
«  jjrioii  I,  504.   pcniifclitör  V  erilandeshci;rif{  I,  "504. 
reirrr  VernunftUegriff  I,  505.   v  e  r  ni  if  c  U  ter    V  cr- 
jjujifihcpiriff  I,  305.    K  o  s  in  (>  1  o    i  r c  Ii  c  r  \'^r ,  12g.  f.  R  c- 
'    f  1  e X  i  o  11  s  b  e  g  r  i  l  f  oder  V  e  r    1  e  i  c  ii  ti  11  g  »  b  e  g  i  1  f  t  I,  50".  f. 
Si^mm  begriff    und  abgelciteieT   I,  506.  logifchcr 
und  meiaphy  fifcb  er  GcbrAuch  der  Kategorien  Ij,  50Ö, 
XJmfjing  und  logifcher  InhAlt  einet  Begriffs  I,  506,  f. 
reale  und  logirche  ^^nt'&titflt  einet  Begrifft  I,  507.  lo- 
gifehe  und  reale  Qualitit  deffelben  I,  507.  problema- 
tifeher  I,  507.   afurgirter  f t         Ternfln'f  telnder«  ^ 
dialekcifcber,    oder  unlebter  Vernunf tb 0^ r iff  I» 
508«  von' der  Ternanft  beftitigter»  Erkenntnife 
grfindenderr  oder  Acbte^r  V er nunf (begriff  I,  509* 
dit  junctive  Beltimm  uog  delTeiben  I.  509.  alternati- 
Te  Be^cimmoBg  dcffelben  i*  510.  diftributiTe  Befti»* 
nung  deOelbeu  I,  5x1«  tran  tfecn  den  taler  Gebranch 
deffelbon  t»5f2.  empirifebf'T  Gebrauch  deffelben  I,  519» 
'  Stnfenleicer  derfeiben  I,  Siji  Seheinbegrii  f  I,  514* 
Berater  UM  g  If,  838. 
Bd  halten  Ii,  546. 

Beharrlicbüs  1,  2S4.  f,  II,  213.  V.  409.  ff. 

geharrt  tchkeit  I,  515.  II, 213.    iiegriff  des  B  eharrlieben 
1»  S^S»  kanp  nur  sum  Behui  der  i:«rlabrung  bewiefea  werden 
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I,  St6j  Im  ittiiern  Sisa  ift  nioliti  B^ÜmUcliM  I«  S17.  L 
GruBdfacft  der  Beharrlichkeit  I,  517.  in  phoroiio* 
BiKcber  Bedeutung  I»  519.  in  einem  beharrliahea  Zu- 
,ftande  (ejn  und  in  eaaem  Zafrende  beiierr^n  I.  5x9. 
Behenpten  1*  $20m 

Beberrfohung  der  Glieder  der  Kirehe  in.  639^ 

Bejahung  I«  521.  trentfeendentale  I»  Stut  II,  zo4«  IV» 

858  ff*  logifohel.s^  II*  104,  die  treasfeeaden cele 

ilt  ein  reiner  Verftatidetbegriff  I,  522. 
Beilchlaf,  nnehlichev  n»  Sf|3.  £•  , 
Bei  Tpiei  I,  522.  511. 
Beitritt,  göttlicher  VI,  57- 
Bei vrohnung  I,  523.  u nehiiche  II»  I9|,  f* 
Bekannt  werden^ I,  523, 
Bekehrnrg  I,  56$, 
Belehrung  I,  524. 
Bete  11  cht  unc^»  Kritifche  I, 

Bell  e  b  on  i,.         Seche  de^  .bXoIsen  Beliebeat  U  U* 

419. 

Boliohejier  F,  526.  derjenige»  welchen  die  Horner  commcx'.atj- 
xius  uaniueit  I,  526.    der  Srh.  (l<-2i  tallt  nicht  auf  ihn  I,  jj".  vT. 
♦  *      Widerlegung  der  Einwnite  Jagp^pn  I,  535),  e*  ilt  «bex  Jt^Ül^Ut 
für  den  Heliehenen,  ihn  tu  tragen,  i«  53X. 
Belohnung  I,  531.  II.  977. 
B  e  m  ä  c  h  i  i  ^  u  n  {;  I,  335.  554.  II,  410.  416.  .  ^ 
Bcübaclitung  I,  523.  II,  292. 

Bi>i  ed  ifamkeic  Ii  Sil«  ifx  eine  der  beiden  redenden  Kun/le 

I,  532.      •  . 

B  er  Kley  I»  533.  von  feiner  BeKenntfcheft  mit  Melebreach« 
bis  ea  fewea  Tod  1 ,  334.  Cetae  Schriften  1 ,  534-  Henu  Drthtil 
Aber  delTen  IdeeUemne  und  dtefer  Ideal iimiia  C«lhii  I» 
535«  ff«  dtefer  Jdeaiifmat  ift  dogmatifch  I».54a.  mj* 
ftifch  «ad  fchwärmerifch  I»  54%  C 

Bernfuagl.  547«  jeder  Meafch  «foll  fieh  alt  tarn  Mit;;Iied  einet 
•thirohea  Staate  berufen  betrachten  I,  ^48«.  von  der  fj^ec«^ 
lativea  Seite  ift  he  eia  Oeheimailt  !•  $48»  II«  Sio» 

Berahvnag  I.  549*  Hg  Z55«  Wirkung  in  die  Ferne  I» 
ia  mathematircher  Bedleiiluag  I*  5So*  phylifcite  S,  SSM* 

Befchaffenheit  IV»  733.  ff« 

Befchaniich  I,  83tf, 

Bcfchenkter  I»  S5'i» 

Befehlen  11  iguag  I,  552.  gleich! Arniip:<^  I,  5,^1,  Moment 
d«Tfeii|en  f,  553.  ift  der  Zufata  cur  Qe  Ich  w  i  n  d  i  g  K  r  ic  ia 
jedem  Augenblick  I,  553.  der  Möglichkeit  dcTfeibea 
durch  ein  itnmer  gleiche«  Momeai  beruht  aul  deui  GeCvta  der  ^ 

Tvngheit  1.  533.  ^ 
Bcfch)  «inkung  IV,  6. 

lieiit»  «mpirifcher  IJg  4ax«  in  der  EKfcheiuuag  iU 
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410.  intellicibcler  II.    p.i.  blola  rechtiiclier  II,  410. 
XU  Recht  b  e  I  L  .1  n  d  i  g  c  i  ii,  42Ö. 
ßef  i  ti  «c  t  1,  11.426, 

Be  fiiznebm  uu  g  I,  534.  11,  41Ö.  orfio»  Iraliere  II,  416.  phy* 

fi  f  ch  0  II,  418« 
Befitsergreif  au  g  I,  335.  554«  '  ' 

Boff«rttBg  r,  S7S' 
BaXtijiijiioiid  I,  8o2* 
Bertimmtheic  Ii  555«  i 

B«XtiniiiitttiK  r,  536.  ft'brolute  odar  unbedingte  I*  re* 
lative  oder  bedingte  I,  556,  einet  wirklieben  Dinget' 
ilt  ein  A^eeidens  I»  557.  ein  jedet  Ding  Aebt  nmer  dem 
Gjru»dr«ts  der  durebgängigen  Bertimmahg  1, 397.1. 
Qrttpdfets  der  Beitimm berkeit  .Gvnndftc«  depc 

d  ur  c b  g ä n  g i  gen  I»  559^.  ff» 

Beftra f  ui|gt^rieg  m»  7ia»  ;  ' 

(Treben   nach  wecbCelfeltiger  Ann'iherung  1*309. 

Befuebtreebt  VJ,  148. 

BeteHnngefinn  Jl,  773«  d94« 
Beten  II,  719* 
Bet ende  II,  721. 

Betrug  I,  :s62.    der  Sinne  1.  3^2.    Betrug    der  Sinne  Üi 

eine  Itlfchc  J^cnennttug  I,  562.      Batanslift  1,  5(37. 
}^  (  u  r  t  h  e  i  1  u  n  g  J,  ä  ft  Ii  e  t  i  L  c  U  e  I,  563,  £  4  is  6  U  e  II,  574, 

i;  e  u  1  I  h  ü  i  1 T!  n  g  s  Kt  a  f  t  V,  717.  iT. 

ü  e  ur  ih  cilu  ngü  V  erm  ugen    1,  569.  tb  eor eti£chet  1» 

pfaKtifches  I,  569. 
Bevoiiiii.iclitigungsvortrag  I,  569«. VI»  34« 

^   Bewegiichkeill,  5Ö9. 

B  e  w  e    b  a  r  k  e  i  t  I,  569.  v 

Bewegung  I,  570.  0.)i.  Iii,  53 Einwendung  wider  die  ErKl.i- 
Iiia^'  i,  .371.  m  e  l  a  p liy  f  i  t  c  l;  o  BegrilFe  dftvon  I,  571.  als  Ge- 
genfiand  der  Krtahrung  I,  572.    Ort  eint!»  Cuiyeti  1,  373.  ihr 
Betriff  ift  nur  durob  und  in  der  Zeiivoiftellung 
möglicb  I,  374.   Ruhe  I,  575.  ff>  Schwieiigkeiten 
bei  der  Bewegung  I.  573.    Umllinde^  die  bd.  derfelbcn  in 
Betreebtung  SU  «iehen^lind  I»  535*   UrTeobe  derfelben  1,  535. 
391.  Hieb t an g  derfelben  I*  585*  Gefcfa  windigkeit  der* 
feibei^  I«  538*    Grüfte  deilelben  I«  590.  xufammenge- 
fetzcel,  59t.£iniheilang  derfelbenf,593.  ebfolute  I»  593« 
II.  releiive  I,  594.  ff*  befoblennigt e  I,  59^*  eirkuli- 
sende  I,  397,'dribende  I»  597-  eigene  I,  597.  einfaebe 
I»  398«  erweiternde«  den  Raum  erweiternde  1»  599* 
geredltni^te  I,  599*  krumi^linigte  I,  599.  lor  tfebrei- 
teude  I»  599.  ior I fcbreitende' den  Kaum  erweitern- 
de  I,  S99,   f  o  1 1  fc  h  r  ei  te  nde   auf    einen  gegebenen 
Raum  eiugc  tch  rankte  I,  .'^99.  tortfc  breitende  cirou« 
lirende  ^       ofeillir end el»  ^«'öoi^  gemein tfiliari« 
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Ii  cb  e  ,  gemeine  T,  600.  trigliche,  erft«  I,  600.  c  e  t  a  ti- 
li ti  i  g  t  e  r,  600.  g  l «  i  c  ii  t  u  r  III  i  g  c  I,  <JoO-  g  1  c  i  c  h  f  i>  r  m  j  ^- 
besch leunigte  T,  601.  gleichförmig- vcrininderto 
1 ,  601.  k  r  u  m  m  l  i  n  i  g  t  e  I ,  öoi.  f  c  Ii  w  a  n  k  e  nd  e  ,  r  c  c  i  p  r  o- 

^  c  i  1  ü  Ii  ii  tj  1,  6vji.  rgiativc  f,  60I.  604.  f  c  Ji  e  i  u  b  .1  r  o  f,  604. 
ungleich  ti)rniigc  I,  Ö05.  11  n  g  1  e  i  c  h  i  u  i  in  i  g  -  b  e  •  c  h  1  e  n- 
nigte  I,  605.  ungleicbfurmig- Ter  minderte  I,  6:5. 
Teria4erce  I,  603,  yerminderte  I,  606.  wirkliche, 
wahre  I,  606.  in  fi'ch  «oraekkthrend e  I.  606,  zu« 
fannaai^eretzt«  I,  607.  C  Urfaoiiaa  tefalben  J,  dja 
dyaaniifehe  Orbch«  I,  69D.  maeliiiBifehe  VHkAm  I, 
0t5*  ff*  Pfatnomanologie  I«  ^2.  IF«  Kaatt  Bsnar  Ealuw 
"  begriff  derfetbeniY»  139.  'ff.  aeiie  Begriffe  derfethen  Y.  140.  ff. 

Beweg  an  gtgrnnd  dei  Wolletts  T,  647.  II«  309»  «ift  tectb 
fiBaliahe  l*riebe  bewirktet 'Begehren  hat  ketnea  I»  447.  reiaer 
nad  geatlTehter  I,  64g,  guter  a.  böaer»  moralischer 
u.  naatoraliTeh^r  I»  643*  T^eraftaftiger«  aaverada^ 
tiger«  tiaalieher  I« 

Be wegungiTerandgen  der  Seele  I,  649.  drei  Sfateflia 
darüber  I»  ^49.  aacii  dem  ki  itifchen  Idealismut  I,  650.  6«» 
daake  und  C6rper  Aud  nicht  fo  ungleichartig',  al«  fie  dem  cx> 
ften  Anfehen  nach  scheinen  I,  650.  die  Seele  I,  ($51.  ifl  etae 
wefcntUche  Grundkraft  I,  6$%.  die  aber  aieht  alle  obj^ccire 
VorAellungen  wirkt  I,  Ö53. 

Beweis  I,  654.  I.  Theorie  des  Be weifet  I,  654.  Beifpiel  f. 
'  iS55*  ff>  Einwurf  I,  659.  xar*  aAi^Siiav  oder  abfol uteri.  659, 
ftuT*  uvS^vircov  oder  relativer  l,  66-:.  Arten  der  theorrri- 
fchen   Reweiigründe  I,  Ö6i.   a  k  r  o  a  m  a  1 1 1  c  h  er  I»  69,  6ß;J. 
a n  f  cha  u  c  u  d  e  1  1,  79.  IT,  48.  ff.  d i 8 c  u  r  f  i  v  e  r  I,  69.  int  ui« 
tiver  oder  m  a  ili  em  atif  eher  I,  69.  ff.  670.  679.  IT,  43.  ff. 
lo  g  i  fc  h -  g     (  c  h  t  er  T,  66t.  ff.  k  o  s  m  o  lo g if  c  h  e  r  1,  664. 
,    ff.  ontolo  ,^  i  (  eher  1,  664.  Re  Tu  1 1  a  t  I,  667.  II.  Arcen  der 
Bcweife  t,  eis   apagogifcher  I,  öög.  directer  I,  06g.  S, 
'    677.  f.  a  p  o  d  i  I.  tif  ch  e  r  I,  676.  11,43.  ff.  Dedac;ioa  oder 
kriti  fchcr  auch  transfcendentalor  I,  677.  ff.  II,  57,  ff. 
1)  0  in  o  n  I L  r  a  t  i  o  n  J,  Ö77.  f.  Ii,  48.  ff.  d  o  g  m  a  t  i  4  c  h  c  r  I,  6rf. 
Erfainrungsboweia  I,  677.    enipirifch- intuitiver  /, 
'  673.  If,  4S.    oiienfiyer  I,  67s.     hilofophif eher  69% 
trau sfceadentaler  I»  678*  ff*  It*37«  ff« 

BeWeisgrande  1,686. 
Bewuaderang  VI,  36.  ff. 

Bewnfttfeyn  Ii  321.  637.  dreierlei  Ideatitlt  deffelbea  I. 
637.  f.  bei'der  Verktiüpluxig  deOTelben  kommt  immer  iwoerlei 
Eiaheit  ▼orl*  tfj^p.  aliei  QSannigfaltige  der  AafchauaBg  laaft 
durch  die.  nrrprOnglich  fpitheufehe  Einheit  de»  Bewa/a»- 
'  feyat  ▼erblinden  werdea  ht^i,  oberffer  Gmadfata  dil» 
■  Mben  I,  ^a«  alle  Tereiiiiguag  mehrerer  Vocfidlaagen |for» 
dert  fiiaheit^  deffelbea  I»  tfpa.   feiner  Cdbff  Y«  16^  A 
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trantrcendentale  Einheit  (ürfTolben  T,  693.  o  b  j  e  c  t  i  v  r  T, 
6^  f  u  b  j  e  c  t  i  V  e  I,  694,  e  m  ji  1 1  i  [  c  ii  e i  I,  ^'22.  323.  696.  reine» 
'    I,  3«3.  328-  W'^»       •utiai«t  I,  '699.  Leiiri*tft  I«  699. 

h  ypo  ft  a.i  i  i  t  es  IJf,  327. 
Beiauborung  Vi  301.  f. 

B  es eichn  u iig  IT,  410.^  V,  29a.  * 
Bosiehong  I,  700.  iogifche  I»  700.  metaphy  fifc  he  T,  701. 

a  prioii  I.  701.  empirifcho  1.  70z.  tr  ausfcenden  Lai  e  1, 

70X,  ff.  weclireir«itig«  I,  70A. 
Bi1i«lgltabe*in,  635. 

Bigotterie  lU,  145*  f.  4x8»  ^  ' 

Bild  I,  706.  ßeifpial  I,  706.  Uaterreliiea  swiTchan  Bi)a  wmd 
Schema  ,1^  707.  ift  ein  Product  dea  empirischen  Yn* 
^mOgeiii  derp;roductiveii£inbiIdnngthve/t  I.  703.  t^im 
nox  altes  6r6f«eA  1*708.* 
Bit dhancTkaiirt  I,  709.  lohrt  »ic  Recht  den  Neman  einer 
Kun/l  1 ,  709.  fteih  BegniTe  toii  Diitgen  cöiperlieh  der  I«'  709» 
fo  wie  fie  in  der  Nettir  exiftiren  könnten  I«  710«  nimmt  M  ih* 
ren  Prodncton  immer  Ractficht  enf  tfthatifeha'Zwaokmi&igkeic 
I,7W-  • 

Bildung,  freie  I,  795.' 

fiildangstrieb  I,  710.  IF.  Reprodaction  I,  717. , 

B  ilduagsverm  ögen  II,  12.  IT. 

Biilipkeit  I,  719.  Beifpieie  1,  719.  Vergl^ichuiig  der  Kantl- 
fchen  Vorßellung  mit  der  m ei n  i go n  I,  721,  Einvravlg^ 

gen  meiiiü  yoifrellftrg  I,  722.  dio  B  i  il  ig  keitt  forder  u'ng 
iß  giri  LTam  die  gaineinfchaftiidie  Grense  zwifohen  dem 
Rec!iis«nlpriich  und  der  Bitte  723.  f.  Gerichtshof 
derteiben  T,  725.  d  a  9  g  r  u  fs  t  e  R  cc  h  c  ilt  oft.  dasgrOltta 
Unrecht  T,  727.  Schrittit eilen  dexübex  I«  727, 

Billigung  VI,  27. 

Bloigltnz  I,  796. 

UiOdigk  eit  iV  ,  385. 
'    Blutfteiii  I,  798. 

BötCTtigkeit  III,  224, 

Söfet  I,  728.  Bcifpiel  I,  728.  miifs  cltircli  pin  praktifches  Prin- 
'  aftp  beÜimrot werden,  1, 730.  phyrikaiircL  es  I,  7I1 .  m  o  r  a  1  i- 
fahee  I,  731.  nihil  averramur  niß  fub  raüone  raali  I,  731.  ma- 
lumj,  73a.  dM  Weh  I,  732.  üo-bel  I,  73a.  f.  Bdfe»  I.  7^4. 
pofitir  IV,  Ö57.  ff.       .  . 

Bornirt  I«  735. 

Bnch  r.  736.  gafohriebanae  and  gadrnektat  I,  736.  dar 
Sehrif ffteilar  I,  736.  der  Verleger  I,  736.  t 

Baaherneahdrack  I»73S.  z.  Lahrlets  I«  738.  Lahrfatm 
I.  740.  ]ynwur£I,  74X. 

Barke  I,  743,  Anjziig  aui  feinen  Unterfnahnngen  4ibeff  de» 
Erhabene  nnd  Schöne  i,  744.  ff.  Vorrede  I,  744,  Binlei- 
tnng  I»  744.  t  Thail  I«  74$.  II,  Thail  i,  74^.  \IU  TheU  I» 
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r,  74Ö.  TV.  TheÜ  I,  -47.  V.  Thcil  I.  743.  ürtheil  dAiOb«  I. 
748.  t  Wideii«guo£  1,  749. 


C. 

Carr  o  ri  ;i  u  ifch«  Wirbel  VI»  I99. 

C»fiiiftik  l  .  -52. 

C  a  !  i  f  a  1  <1  L>  f  i  n  1 1  i  o  n  V  ,  l  .^o. 

C  II  u  fa  1  i  I  ä  t  11,  63.  V  ,  644,  f[.  bedingte  u.  unbedingc«  II« 

69  63  j.  f. 

DaufalverknapfuBg  11,63.  ff.    VI.  337»  f. 
Caulion  VI  ,  319.  f. 
Ofttttii>ii«ft«lluiif;  Vit  319-  £» 
Cftviraii  Vr,  319.  f. 

Cliarakter  V»  304.  VI.  aig.  ff.  in  4«r  Er  Teil«  t  n  u  n  g  Vf  JOS« 
•mpirifebtt  y>  303.  IF.  phT/ifchar  V*  3o3.  &  iatalli- 
gibel«r  Vi  304«  «inen  haben  V.  306,  obno  Cberaiier  f«f« 
y,  306.  man  muff  ihn  erwerben  V>  307.  dei  Oerftbleebtft 
V»  90S*,det  Volki  V»  309«  der  Ra««  V»  3to. 

Cbarakterlfmen  II,  if.  f.  II,  979. 

CbarakteriTtik,  ant'bropologifdba  VI«a93.&  pb^flof  no» 
mifebe  VI.  234.  f. 
-  CbaTakteriftiIebeaVI»235.ff. 
Chemie  II.  30S* 

Chemifehe  Wirkung  derCörperauf  ei n « n d«C  T«  7S|i 

C  It  i  m  ü  T  e  n  1 ,  755.  logifcheu.  ctansfcendenre  I,  755. 

Cbr  i  ftonthum  I,  756«  Geift  dcflfelbcti  I.  756.  f.  Reich 
•  Gottes  I,  757.  f.  wnrnm  es  fo  hcifst  I.  759.  die  beiden  Ele- 
mente des  liüc!trten  Guts  (ieffelben  I,  7Ö0.  RerixTtac  T, 
761.  V  e  r  ^  1  c  i  c  !i  11  i;  p  d«  fTolbci»  nn't  Je m  C  v  n  i  s  m  n  s  I,  '"ö^. 
V  e  r  1  o  i  c  h  u  ZI C,  il  '  b  :  'i  \v.  \  i  dem  J"^  p  i  k  u  r  i  s  rn  u  s  i  .  :  63.  f. 
,  Ver  ^leichung  deileibea  mit  dem  Stoicieaiut  i«  767.  iL 
R  0  r  u  1  t  a  t  T  ,  770. 

C  h  r  i  f  t  1  □  IM  b  in  a  s  1 ,  120,  75Ö,  fi»  ' 

C  hr  o  Ii  u  ni  e  t  r  1  0  V  I,  277.  ff,  _  .  . 

C  i  r  k  o  1  1  ,  70.  93. 

Cleriker  1,  772.  «la«  Wort  I,  772.  Ableitnni;  Jes  W^ns  V» 
77i*.  Tin  d  a  1  lel 

774.  S  t  o  r  r  8  Eiu  w  Uli  1 ,  774.  der  Clofu»  I,  775. 
CleruB  I,  775. 

^  Coalition  J .  776.  inten  tiT«  GrOfsen  I,  776.  Beifpfat  1.77^. 
Syntbafie  derfelben  I.  777.  dnndi  Ga  entficbt  die  iacanfiT« 
Gröfaa  I«  777.  Bailpial  I,  778*  Rafult.a  t  I.  778* 
COrpar  i,  8I«  374*  779*  trantfeeti dentale  Brdrtaritnf  ^ 
779>  tranefaandentalac  Realitmtt«»  Idealitmua  vad 
Dnaliem««  I«  780«  jft  ain.  OagenOanddai  iuliarn  Slnmai 
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781*  AnfehftUang  defTelben  I,  78t>  «b  gi^bc  lurser  unt  COr- 
per  1 .  783»  der  materie  Ue  I  deal  it  m  u  s  leugnet  diefs  T,  7Sa«  i 
Behauptungen  vor  Kant  I.  783-  i'^   nuchnrifrher  Bedeutung  I«  ' 
784.  orpani  f  c  U  er  oder  orgaairiitex  iV  «  497* 

CörperleLroI,  277.11,302.  * 

C  ö  r  V  «  r  l  i  c  h  1 ,  791.  IV ,  229.  f. 

Coexiftcnz  Vi,  299.  f. 

Cogitp  cT^o  fum  I,  784  Kant  behauptet,  c'afs  durcli  diefen Satjdis 
jp«feyii  ü«t  Seele  (  aie  Dinge»  an  ücii»  nicht  be Wielen  werde  I« 

7S5. 

Coliation  VI,  3l5.    '  ' 

Col  lifion  1  ,  785. 

C  • '  l  o  n  i  o  I  ,  786. 

C  «  m  III  e  r  0 1  u  m  II ,  839< 

Comraunion  !•  787-  HI«  79*  •>  tft  dAM  vos  der,  Reprlfe« ti« 
rung  det  unfiehCWen  Di«nXtet  Gotcet^otch  «twatfiehtlM* 
m  di«  Red«I>  787.  Plliebt««  dwn  Gtift  det  wabreii  Dien« 
ftesGott«»  betraffend  1 ,  787*  iiatw  kteiMn  gewifle  F^^imlieh« 
ketun  sam  Symbol  dienaa  I>  768.  nun  hac  daher  in  der  ebrifU 
licheii  Kiieb«/TitT  SymboU  I»  788*  ^«  CooBmanioii  ift  eina 
lolefa«  (ymbolircbe  Htudlang  I,  ?88.  die  Gefehiiebt« 
derfelben  Terdiettta  wohl  atua  eigana  Untarfttobung  juid  Baarbai* 
tnng  If  789*  waa  fia  ▼arfimillahaii  toll  I,  789.  fia  ift  an* 
llUtg  I»  790.  aiitbäU  «KWM  Grofiei  I,  791.  ein  Mittal.  dia 
f ittlielta  Gafinp u ng  der  braderlicben  Liebe  zu  ba- 
lArdern  I,  79x.  f.  ift  bloft  eina  kirakliaba  HaadlmigJ* 
793.  kein  G nedaomittal  It  799> 

Co  Alp  o  r  1 1  i  o  n  Vit  317. 1. 
'Coneiiien  I,  775. 

Coiial  ufion  IV»  724. 

Conoret  I,  ^93. 

€(^neuhinet  II,  193.  f* 

ConcupifcenR  VI.  177.  f- 

Configurationcn  I,  795«  ürfflelieJeTr^lhpn  I,  795.  "Rf^ifpiol 
I,  796.  inneilicb  zeigen  alle  eine  bf^Himmte  l^xtnr  i,  796.  map 
hat  diefes  auch  an  einigen  Metallen  nach  der  Schm  lzun(^  boob- 
achtet  I,  797.  Beiij^iei  I,  797.  f»  dat  1  iüütge  ilt  äicet  alt 
das  Fefte  I,  793. 

Co  n  g  r  e  (  $  \  1 ,  319, 

'Conleqnenr.  II,  iS«  V,  203. 

ConUiiuLion  j,  8  o-  o  b  }  o  c  t  i  v  o  Bedeutung  I ,  S^o.  lubjecti- 

ve  Bedeutung  I,  801.  aiidere  Bedeutung  l,  goi« 
Conltitution  sgeretxe  I.  802. 

CoaftUtttiT  I,  zox.  X44.  216.  222.  802.  con rtitutirar  Grand» 
facB  t,  803,  f.  fflr  4m  SrlaKrung  I,  8'>5.  eonftitntivaa 
JlrkanatnifiTarmAgan  I»  805«  ff<  dar  Varfiand  ift  et 
für  daa  Krkaantnifararaiögan  I«  8«.  ^  Urtk^ila- 
ksalK  lllr  daa  GalfthiaTsrmdgaii  I»  8»«  dia  Vor ftdnilt 
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fnr  das    B  c  g  r  !i  r  u  i;  a,  o  \' o  r  in  ö    o  n   T,  Sil.  fif.  \v."9  znr  Er- 
knniiitkirs  al»  regulativ  lüeac»  liM  dimt  oft  sum  \Y  oli«a 
alt  conflitutiv  I,  gl?.  * 
ConCiruction  H,  6.  reine  l»  8i5>  iF*  8^3»  emi;'irirehe  I,  gaS. 
COnftruiren  I,  70.  goi.  S05.  SH-  If'inn  nur  Jurch  die  blofse  Ein* 
b  i  1  li  i»  n  j»  8  k  t«  f  t  f^ffclf  hen  1 ,  315.  Bcifpielc  einer  reiuen 
Cot»nrncti(>ii  I,  gr.").  c'u>  Matlieinaiik  le^t  aiien  itiren  Demon* 
ftrntioDen  reine   C.),.. Krnctinn pu  zum  OniuJe  I,  9iö.  waf 
Bur  ConitruCtion   cir.cs  -    a  pr>i  ii  erF.irdert  wird  I, 

gTO.  l'ntcrfr'ipd  zwifchea  ni  a  i  h  e  m  a  t  i  f  c  h  e  r  und  {'Lilofo- 
^iiifclicr  Lrkenniniri  I,  S-^'*  btsherigo  Art,  MathomAtik  von 
PltÜofovUie  zu  nntörrobeiilt'u  I,  8»2.  neifpiel  I,  $1^  zvroi 
Arten  "Ton  rein  an  Cuiiftruciionen  I,  S^J.  f.  empiri- 
fcl.e  0  >  n  f  i  r  n  c  i  i  i' n   I,  g25.  üiüffrfclü«»*!  swifchen  dem 
G  u  1  1  i  V  c  ;i    Tl.    i  n  1 11  i  t  i  V  e  11    V  ü  1  it  u  n  f  t  g  e  b  r  a  «  c  L   I ,  $2ü. 
yv^:i\ti  mau  erkennt,  ob  ein  Be-riff  •  priori  confcruirt  werden 
knnu  oder  nicht  I»  8^6.  wclcixe  liegnile  Hcii  nur  conftrnirea. 
iaflen  I.  S^?*  transfeeniioiit«ie''Sitsa  liflfon  ficb  atelit ^Umb 
Cokiftmctjou  geben  !•  $3?.  w«lcli«  ErkenDtnlb  fisb  tfiirafc 
.   ConAi^etion  dei  'B^f^rilTt  tut  ihren  G«geiifi«ii4  b«si«lit  I,  gas*. 
Joppeher  Vernanft^ebraueh  I,  S^S*.  wan&m'dlie  WiAlU 
'Ibhe  Anyrendung  der  m« themetifelieii  Method«  in  der 
Pbllofophie  miriglfirkeii  nufete  I.  die  C  o  ultra  Otto  ■ 

neehc  nur  ia  iSer  Matfai^iriatik  Axiotne  imöglt^  I.  f|3i.  £• 
tnacbt  auch  nur  die  Mathematik  der  Demonftration  HliSg  h 
SSt.  ff.  was  einen  8ats  «am  mathematifehen  macht  f.  8IS> 
'  foliemattfehe  u.  teohnircbe  Conlbratdott  ''!.  835-  g^o» 
metrifche  u.  meohanif^he  Conlitaetioii  l,  835-  db  Gto* 
Bietrie  I«  815* 

Concem  p  lation  11,8, 

Cotitemplattv  I»  $36. 

Continnirliche  Gruf;,cn  U,  Cll.  f. 

Continiiit,U   I,   8J7«    Markua  llori:  Erl:!.irnnp:  l.S^T» 

taphyfilobes   Gefetz  dcrleiben    I,  838«     Käftner«  An- 
wendung   I»  b3ä.   üiiinu^lirl,k».'U   einer  Vorßclln: van  New- 
ton,, wegen  der  .  Stöligkcit    1,    r>  *9-     Eitler     iitie    d<  n    VI  j- 
derfprjuih    i:'.vifchcn    derfelhon   und   dtr   Stpügkeii  ©in  i »  '9« 
Käftner  vciinifstö  einen   H-utis  tui  die  fj^ienr^e  Anffrinfin- 
lieit  der  ^tcdgkcil  1,  S39   und  marhto  einen  liui.vu  f  -Ur-Ern  l, 
840.  Kant  demonUi iri  <>i  I ,  S40*  £  r  I  .i  n  1  c  r  u  n  g  die;  rs  tu ^ i  n ^  • 
I,  841.  Gritud  der(elt»en  I.  84 zwifoben  swei  Znftin<\  n 
giebt  ei  immer  einen  mittle! eu  J ,  S4 2  Klftnert  Binwurt  f, 

i.    843«  Frage  I«  843«  Antwort  I.  8U*  Ugt,  wie  «tnrt«  Appre» 
henCionen  berehane»  (eyn  mfllTen  I.  844*  K&ftner  will  di* 
Uebprgang  aus  eiuepn  ;iuUaiid  in  den  andetn  ohne  Stettgk«lt  bi* 
gieiflich  machen  I.  844-  Antwort  l>  845-  Klfcnor  witt  die 
.  Pteiigkeit  tfuder  Geometi tt  mit  dmo  X>if8»eMin  dte  Üatur 
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VatviiiigeBl,  $45.  Antwort  t.  84^  Was  i*#  bereit 'aotfelb«n 
'T»rbi«t«tl>  84^.  iB  d«t  8tttieiii«itoi  d«i  Gtflchdj^fi  Iß,  553« 
Oottcraet  I,  801.  VI*  3Ö.  K.    ^  .  .  ' 

'  Contra hM«n de  I,  951«, 
Coppi  lU,  $73.       '  ^ 
Corpufculajpliilofopliitt  I»  374*  ^* 

Cottaiologifobef  B«wotft  l»  847-  K«ntt  gegrdtidate  Bamiirkung 
amrflbet  I ,  g48. 

Cotm'otKeologio  ft  848«  Theologie  I,  848«  trän  sfcend«!!). 
tftle  Theoit'gio  I,  848-  dio  C  os  m  o  t  Ii  o  o  l  o  g  i«  ift  ein  TLeil 
dwblben  L*  849*  beweifot  diu  Dafeyn  Gölten  duroh  sw«i  SeUfifl« 

I.  849. 

Criiik  der  ErkePHtnifsvcrmdgan  T,  9. 
Critik    der   praktircben  VelrnauH  I«  859* 
Grittk  det   Gefchni«cks    T,  468»  ' 

Critik  der  reinen  V  o  r  n  n  n  f  r  I,  850.  Kant  h«t  Tie  aufgeflellc 
I ,  S'ii,  irt  eine  V  o  1  b  e  r  e  i  i  u  n  g  zu  einem  ()  r  p  a  vi  o  n  der  rei- 
nen VetiMinft  I,  S'^'  i'  W  ifleii  ^~Ln  t ,  tUc  i^nraiis  Piurprtiigt 
I ,  g54  vvi^t  lie  von  der  T  v  "  »  (  c  e  n  tl  e  n  t  a  l  p  Ii  i  1  o  f  o  p  Ii  i  ©' 
untetfcLieden  iit  I,  iio  iU  tli"   v  o  l  1  ft  .i  u  d  1  g  e    Idee  der 

■  T  T  a  n  »  f  Ce  n  ii  ö  n  i  ft  i  p  h  i  l  o  [ü  p  U  ie  l-,  85ö  lie  rhu  Ii  in  zwei 
Tlieile  I,  856.  ntitoc  reiner  Vernunft  kaiui  ninn  dreior- 
lei  veillrlieii  l,  856.  ff.  Werth  derfelHen  1,  «",9.  Ii.  warum  üo 
*  Cniik  dev  reinen  Vei nunft  heifst  1 ,  862.  Üniorlchied  zwi- 
fchen  derfeihcn  »»nd  den  P  r  o  l  eg  o  m  c  n  en  1 ,  8Ö2.  Uofu;iac 
'    I «  353.  ILa  tcg  <>  I  i  e  11  der  Mod«  Ii  tät  1 ,  864.  tür  ans  gi<  bt  e» 

■  •  blpli  in  der  Erlahiung  WirkH«hkeit  I»  865.  atl'uUat 
1 ,  866, 

CritikoT  I*  90t,  K 

Orafittt     S67.  Seltriftaa  I<  867*  ff« 

CryftalU  I»  d75. 

Cryftallifiren  T,  273.         ;  '    •  ,  ' 

CoHar  It  5*4.      zi5.  7^8« 


X>tiiioiieii  II,  t.    '  \  *  '    •  - 

DimoitoUtrte  flT,  14S.  f.  418* 

Dino  nölogie  U ,  i.  d»i  Wort  II,  9.  "^atin  tvlf  niiht  in  fii 
TarUllen  werden  II ,  2.  wajtn  kehlte  fbftt  findet  II«  %  Wann  ms. 
fere  Gottes  er  keantuile  dasu  wird  II,  4» 

]>nilegen  II«  50. 

X>arfteUung  U>      Wie  die  eines  Begriffs  gefcB eben  kann  II,  5« 
B  ei  fpie  l  Ii .  7.  f.  i(l  &  w  ei  i  Acii  J I  ,  9.'  (c  h  ema  1 1  f  c  be  II« 
*    9.   fymbolif<}he  II,  9.  rej.ile         10.  wirkliclie  II,  10» 
Baiim^artenA  unrlclitig«  KiniheUuitg  der  KrkcnmaU«  II,  gqg 


48»  > 


Symbol«  II,  ti. 

itavfteUanf  •  v«riiiö(«ii  IT,  la«  DAtlt«l1«iigikr«ft  0,  x% 
•9'  fthön  «ttm  Tbeil  snr  SiBBlichkeit  II,  13.  Biatb*!» 
lang  dalTelbM»  VI«  14*  t>  UncafTeliUd  switth«n  aluii  vmA 
Eincbi  l^ungikraft  II,  «ig. 

Daf'syn  II»  z6.  H,  4M.  E.  4m  B«giUI  d«0«lbeD  ift  eine  Kateg^ 
i  rie  n«  17.  seigt  fieh  in  affertoriCebttB  Unheil  IT,  19« 
warum  er  aio»  Kat«gort«  ift  II»  «Balyiifeh^a  ote 
Ingi  (chea  and  metAphyfif^he«*  realet  od«t  f  y  n  t  b  •» 
tilabcs  II»  »f.  f.  transfeeiiclentalea  Sebema  deHelbea 
Ilt  23>  f*  Kennseieben  deCfelben  II,  25.  Dreiarlci  gebött 
au  demlalban  II ,  25.  f.  Unterfebied  awifcbtn  K  a  n  t  a  and  Aad*» 
rer  Theorie  II,  37.  Kefultat  II,  28*  vor  der  \V«bmebmuxig 
U,  29.  lieber  ficht  II,  30»  B  Verhaltnif*  deffelbe  1  zn  dea 
Dingen  an  ficbU« ß/l.  BaiimgactaMa  uBriabiig»  £1^ 
klarurg  II ,  35.  I» 

Dauer  II ,  24,  ' 
Deoiaration  I,  4g^, 

D  e  d  !t  c  t  i  0  n  II ,  37.  f.  3gd.  empirifche  kann  es  nieht  gebaa  /I » 
39.  (.  w^s  derfolben  bedarf  U,  41.  f.  EintbeiiiLu^  decUU 
ban  Ü.4t.  objective,  [ubiooiiye  II«  41« 

Definiren  I,  493.  real  II,  31. 

Dclinition  I,  499.  830.  f.  analytifcho  l ,  201.  matbamati- 
fche  l>  ."jc^^.  83o.  philorophifcii©  I,  499.  83o« 

Da  it>  o  n  Itr  a  b  e  l  II,  43.  f.  was  die  J^ogiker  geraeiniclicii 
darunter  verAehen  II,  45.  was  niebt  (o  betfien  kann  II,  46,  waa 
ittd^ifioaftrabel  ift  II,  45-  ff. 

DtmohftratioB  II,  4O.  48.  ein  pbilqföpbllebcr  Btwaii  ift 
ktfi90jl»48.  dk  G«wiisba|t  ÜerMbaa  II«  46*  bmb  bft  &• 
v«v4aiint  It,  49^  Kaata  ▼ororaffiioba  Bemacboug  XI«  sow 

DemoBftrir«B  I»  ya  £»  II«  43*  I«  ^  # 

Derafltbig^B  I,  $6.  :  ' 

Demlltbigttiig  II,  5z.  ift  ei&  Gofttbl  n,  51.  a  priori  H, 

Dem ucb.  «r logen«  Iii«  7iO.  ff. 

Denkart,  rkapttfoba  V,  330.  ff. 

Danken  II/,5A.  gabt  durcb  ßegYiff«  II«  53.  f.  Ift  niabt  imM 
mit  «rkann  en  II»  55*  logifchea  II,  56.  raalea  H«  5&3r4* 
ff.  wann  ea  Ecken  ntni  Ts  wird  II,  5^.  f.  m  eta  pkf  Itffb« 
fiedeuding  II»  57-  f»  Form  daHalben  II,  58.  Relült  at  H,  59, 
gaCcbiaht  durch  die  Katv^ori^a  II«  61.  im  riiM  yailifttt* 
daaw«lc  hinein  II ,  6l* 

Dankaeiebea  VI,  229. 

D«p«ii  dcns  II,  62.  logifehe  II,  62.  metapbyfircba  H,  4ft 
Huma'a  Gadaakaalolf«  Aber  dia  CAuIyalTasknapIttäg  A 

'   6',.  IT. 

De » cartes  II ,  70.  ff.  Sclirifteji  II,  73.  Lehren  II,  74,  Idaa« 
lismu»  II«  75.  ff.  Beweia  iOr  daa  Dalaja  Goiiaa  ^ 
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D  «t  e  r  m  t  n  t  «  m  u  9  TT,  79.  nnmöglicbes  Bemfllion,  ^inrh  Hin  dia 
f  re  j  b  e  i  t  DegreiilicU  zu  macben  II,  80.  S c  Ii  w  .  e  r  1  g  k  e  i  t  bei 
der  I  ol^f«  von  4  er  Freiheit  II,  ßr.  lieifpicl  II,  si.  •■  ^ 
H  o  in  s  Lflirä  t^Äruber  II,  gl  IT.  Ii  a  u  ^  t  m  (j  m  o  n  t  e  di«  !er 
Lehre  das  Ii  o  m  e  U  ,  85*  ditCts  Syüvm  löiet  den  Haupi« 
knoten  nirht  II ,  gj.  ,  .  ,  * 

r)  e  u  t  I  i  c  ti  \  i  ,  20-». 

Deutiiciikcit  II,  p6.""Vr,  9,80.  ff.  ditrcb  fie  kommen  wir  nif.  zur 
Erkennuiilfl  der  Dinge  an  Heb  telbft  II,  87*  £  f  cIi  et  i  fch  e  und 
logiTc  h«  il S7«  VI •  28u.  ff,  ob] ectiTo  und  fubj'^etive 
VI»  agi.^  4uroh  Begriff«  and  duicb  Beifpielo  VI,  231. 

.  TpUftfindige  VI»  161  «xianfiT  >oUftin4^igr  VI .  281*  «ni* 
lytirobea.  ryn tht tifebo  VI»* sffj.  t        B ogri  1^1  r  und 

Diagoatl«  Vt,  9x7. .  ' 

2>UUktik  I»'a87*  ^  astf.  II»  8B.  V»  8^f.  ift  «Iii«  Logik  II, 
88.  fofnftlo  od*  lugifebe  II»  89*  der  Scoikar  BrkUraiig 
d«rf«ibeii  U»  89*>dt&udiin«  Umarfttebtiiig  darilbtt  *fl.  90. 
wtna  dUillg  emaia«  Logik  dialektifcb  lA  II»  90.  «a« 
dato  Bedautung  II.  91*  macatiai*  odar'mata  phyTireho 
II»  92.  dialekttfobar  0ebtauoh  der  Taiaaa  YarAaadaaba- 
I  griff«  II,  92.  traitBfceiideutale  I,  858*  H •  93>  f«* 'Wuib  fia 
Logik  d«s  iSchei  ni  hetfat  II.  94.  V,  852.  11a  tüvHcb«  aad 
anrer Ol eidlic he  II,  95-  svviefaorb«  IV«  5X9*  iatoll««- 
tuelle  IV,  !:t9.  ftaaliob«  IV»  5x9. 

Diaiogileb  IV»  299. 

Dioht  II,  95.  in  abt'ol  titer  Bedeutung  Ii,  96.  an  lieh  felbfc 
II,  96.  fchleohtl  in  n,  96.  ji»  aller  Beziebnrg  If  ,  96  11  n- 
•  ingefrhräTikt  II,  96.  o  1 1  Ii  »- m  iti  p  n  H  ,  96  d  i  r  }t  t  e  r  FT, 
95.  f.  w  -  n  1  p  <*  r  II,  9"'.  V  >>  l  i  k  o  in  m  e  n  ,  in  roatliexn^ti- 
fcher  Bedautung  II»  97.  in  dj  namil cUer  Bedeutung  11«  97« 
.  Dichte  II ,  97.  ff. 

I>icbti^keit  11,377.  f.  IL.  97-  ^roinere  II,  97.  geringer« 
II ,  98.  drückt  eiiieu  i  e  i  •  1 1  V  *■  1 W  ;^ri!t  M  r<?.  tt  r  r  Ii  r  m  a- 
tifche  HcrieutuitR  M,  9^.       iiäxuiLt^Lo  iiiedcuiung  Ii,  99.  ff* 

13  5  cht  k  u  n  [r  1  V  ,  C'J  j.  f  ■ 

UicliLuugsgabc  i  i  ,  ij,  '  *  /  * 

D  i  c  h  t  u  n  g  k  T  a  f  t  II , -Tl* 

£)  ic  b  i u  n  gt  V  e  r m ügen,  unbAndiges  J,  756.  wohlgvord« 

Batet  I,  756.  '  "  ' 

Di  «aar  III,  251*  629. 

2^1« aft  «ia«r  Kirch«* fn,  629.  »* 
iyi«nft««icb«a  VI»  230. 

I>iag  ir,  103.  fttt  (iah  lalbTt  I,  igt.  II»  icfi.  IV«  447.  ff.  logi« 
-  '  foh««  !!•  109.  Unt«rfcy«d  vom  6eg«artaa0«  II,  X04.  vic- 
rofl«!  Ariea  d«Ielb«a  II»  zos*  ff*  «ia«  «adaca'  Tafel  derfoU 
bea  II«  iia.  pbf^tulirt« Diage  ll,  ii3<  «iaä«la«'«  lll,479«I* 
al  1  g««  m  «i  a  r«  Iii »  480^ 

iihi 

✓ 
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DiloirUa  I*  5^  96a.  ir,  Z14.*  LiueTrcbciannc  von  der  CuU«i 
llg  Xl5.  wer  äerfdlben  b«d«r£  II«  XX5<  b#l'ond«re  Be Jetttang 
II»  tX5.  DiCeiplin  4«v  reinen  Vernuuft  felbrc  U»  xi#b 
ff.  der  reinen  Vernunft  iuAnCohung  ihrer  dogma» 
lifeben  Me  thode  II,  116.  f.  i  n  Anfehung  der  fkept^ 
fsll^en  Methode  und  des  S  k  0  p  tici  t  ni  ut  II»  xis.  fT.  in 
Antehung  der  Uypothelen  IX«  in  (lex  Sebulipc^ 
che  II,  129. 

.    Diicurfiv    (l,'i3o.   Beifpiül    IT,  i3o.  Vermögen  II.  x^ 
Merkmahle  II»  I3S^  erkenuea  Ii,  133. 
Dispo  f  itio  II  1 ,  24^. 
-  DiB  3>  II  r  i  r  e  n  II,  1S4.  Gemeinort  darüber  II ,  134,  E  n  t  w  i  c  i 
lang  deHeiben  II,  134.  ift  nicht  einerlei  mit  Streuen  ff, 
135,  f.  «weiter  Gemeinort  darüber  H,  136.  il.  Auiinoxai« 
des  Gefclimacks  II ,  i3S*  noch  eine  Exkiaiuug  Ii,  xi9w 
•    DiCCipM  i  o  a    VI,  Sgö. 
D  i  f  t  r  :i  c  i  i  o  n  VI  ,  2S6.  S, 
l3  i  V 1 11  a  1 10  n »  V  ermögen  Vit  5Z*  ff« «lOX-  ff, 
Ij  i  r  i  f  i  o  n  1 ,  14a. 

jDogma  l»  320.  83^*  %X7»  140.  Unter fch^idln n g  drflirlbe» 
Yon  andern  Sitien  It»  X40.  die  reine  IpeculniiTe  YMmll 
ht  keine  II ,  141.  t         '  ' 

Dogmetiker  I,  Stfx.  aar« 

Dogwetiteh»  II«  X30.  ff.  143.  erlie  Bedentnng  X43«  C  ü» 
cerfehted beini  dogmatifelieu.yef  fehren  4er  reinen  Ve^ 
nnnft  II*  t47.  «weite  Bedentnng  II«  'i^g.  dritte  Bedeuptm 
n,  149- 

Dogmetiimoi  I»  393.  der  Metepliyfik  II*  xji.  enderefr- 
iltrnng  II,  xga.  dritte  Brkllrvng  II»  tsu  WM  Ee- 
kUn^ng  II.  153.  der  reinen  Ternnnft  II«  153. 

Dogmetiftifeh  II»  149, 

Doniinen  II,  X54«  « 
£>  r  0  i  Tt  i  g  k e  i  t  II ,  I55»  IV»  385. 
Druck  i  •  305.  II»  X55* 
pru ficht  I,  795.  " 

Du«1itmof»  enpirifelier  I»  733*  tcentfeendeateier  Im 

780. 

Dul  dlamkeit-»  lenfte  der  Beleidigungen  V«  XS7« 

Dünn    IF.    9.1.  , 

D  unt  m  d  r  ei  f  tigkeit  IV«  385, 
Dummheit  V»  Ö97. 

Duiikoll'. eit  in  der  Auflöfung  des  äfrhetlfchen  Vr> 
blom»  II ,  15Ö.  dag  afthctifche  Problem  IT  ,  156.  B  a  ator 
gazteni ,  Batteux  und  Meiers  Vorfteiiungi  n  rura  Sch> 
nen  II,  i^if».  £f.  Princip  zur  Auflöfung  des  äfthetifclaea 
Frcblenia  II,  l6s.  l\.  ei  ill  d  e  r  J  tl  c  ;w  i  s  m  u  s  J  e r  f  u  b  j  ecti» 
V  e  u  Z  w  ©  c  k  m  «  I"  s  i  g  k  e  i  t  d  c  r  N  £  i  u  r  H  ,  171.  die  Art  d  « t 
Ableitung  davoa        j/a.  w«»  tj^i  liiflex  Aufi^^lung 
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nooh  duakeliifc  II«  I73>  Gruud  dielei  Dunielh«it 
n,  173  f.  ' 

Durch  drinpen  Ii ,  175, 

J)  [1 1  0  Ii  d  r  i  n  g  e  u  d  o  Kraft  II,  176. 

iJurcbdringung,  che  m  i  (che  1 ,  404. 

Dynamik  I,  585.  599U  ^21.!  625.  1I>  Z7^  VAthematifohe  II, 

177.  mecaphyCifoli^II,  177.  fft 
Dynamifeh  II,  282.  dynamiCth«  Orujidfltsa  II*  zflÜL  T«s» 

Viaitttag  II«  189,  VerhiliairCa,  XltüBa»  L 


BA«l  n,  I84»  e^la  Thacen  H,  K84*  aadra  Bedtaataaf  II,  184* 
Bdtt'et  II»  tSS»  Sytitmp  dar  Zanguagea  II,  X85<  ihm  >ft  daf  Pro^  ^ 
da  et  aa^gengaf|tat  U,         Kant  bik  dia  orgaBif(^]ia& 
*  W«iia  aiolit  für  E d  u  c te  II,  xgtf« 
Bgotft  V,  a84*      logifehar  II,  679. 

Bha  II,  i87«  Oafohlcchtsgomeinfchaft  II,  ig?,  dio  Eba  baft 

fia  rau  Zweck  II,  188*  wird  zwiCehan  Perronen  verfchio« 
danen  Gafcblaebu gefchloITsn  JI^  ISS*  naohdcra  GaCataall» 
'  288*  ßewaii  II,  id9-  EUer^cht  id  perfunlioh  II,  190.  wird 
zwirch«n  zwei  Porfonen  gefcUlolTon  II,  191.  au£  X^ebeua« 
lanp;II,  192.  Vertrag  zu  einmaligem  Gciiuft ,  Conoubi- 
n  a  t ,  E?.*'  ;i  n  der  linken  Hand  II,  193.  Eheleut«^  ocUr 
Eheg:^iton  Ii,  1C/2.  Ebemaiiii,  E!tc»rr«ii  II,  19a.  Herr« 
f  c  ii  a  M  des  IM  a  r.  n  e  •  in  t!  e  r  f  c  1  b  c  Ji  Ii,  1 94.  wo  durch  fia 
vollzöge  ii  wird  II  ,  19  j.  wie  die  Erwerbung  zu  derfolbea 
gefcbielit  H,  19^.  ©a  f  u  i f » i  f  c Ii  o  Fragen  II,  196.  über  die  Fiei- 
-Vk'ohuiuig  2ur  Zeit  dar  ScL\>  aiTgcrfchafc  II,  29<i.  naab  dem.Ma« 
t  u  r  r  e  c  Ii  t  luid  der  M  o  r  a  1  S 1 ,  19^.  f. 

£brbarKuiL  il,  193.  c  lIu  [c  he  II ,  19^.  reciitiiclie  XI,  igy» 
Ehrbarkeittpedaniiu  11,199. 

E  h  T  be  gicrdc' II,  202.   III,  28o.  ff.  -  *  * 

£hre  1,65.    II,  200.  Gottes  Ii,:iOO.  ^ 

Ehran  I,  65*  - 

SbraBWabn'II,  20X. 

EhransaiaAaa  VI,  230, 

Bbrlorabt  I,  65, 

:^rti€b  II,  903.        (        ,  , 
Bbrliabbaie  II»  90X» 

198«  80X.  aadare  BrUfnuig  n,  göt, 
JSiil  h,  200,  Ra  ata  Labia  daroa  II,  309.^Iainatwag«a  fofdart  dar^ 
gtaat  GlanbaD  an  Gott  II,  8Q3,  ift  A  bar  glaub  a  II,  ao6,  Iii' 
vnantbahrÜob  (dr  dia  ricbtanda  Gawalt  nntor  aneultmrtaa  Ki^ 
tioncit  II,  2otf.   8>Tei  Fragan  II,  fto^,  Baaatwortuag 
^dcilulben  II,  «07.      Cluifiut  bat  ihn  Tarworfan  h,  203.  Aaiti- 
•ifia  II,  ao9,  taaerer  Eid  Q,  UQ?  GI'Aubattiaid  IJ,glX* 
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« 

EigendAnkel  I»  5^*  n.atx.  977« 
Cig^enlieb«  IT,  11».'  VI,  ait. 

II»  214* 

'  Ctgenihamer  II»  824..  HI,  ig4. 
SigeJUkamUehK  «it  VI.  24%,  %a  wirk«»  Y,  903*  ff« 
£l^enl|lllm  if,  494,  III,  (8f, 
Einbtldnng  II,  215. 

Si^bililutigikraf  c  I.  3ii.  II •  xs.  ff,  «15.  ff.  avgaslbint« 
n.  dig.  Umerfjpbipd  »n^tCeheii  detfelben  und  dem  Darrel* 
lungtT«»  mögen  >  II«  aig.  rrao t f  cendeii t  e le  870  die* 
(ie   derrelben  II,  fliQi.  I.    trftuireeo  de  niete  II«  ftaou 

produc'ive,  reprodnccive  I.  331.  709*  II,X4.aQi€. 
VfrhlUniCs  dei  Verlt  andes  tu  tlerfeiben  I|«  ft2t.  tre«fCe«B> 
dent»le  U«nüliing  detUibtn  II.  211.  drti  m  er  k  w  At  di|;e 
TVii klingen  dcrfelben  II«  221.  KoUe  deiieiben  in  der  Crüik 
de»  Gefchmacks  II.  222.  aus  ihr  enifpriT-gt  das  Getuhi  dee  £r» 
ii»benen  II  ,  223.  H*.  liefert  iühetil  cho  Ideen  11,215. 
erreicht  mit  iUien  Äiifciheutiiigea  die  YotAUAl^  aicki 

n .  22-,. 

einerlei   II«  226. 

£  i  t)  (■  r  l  e  i  Ii  e  1 1  II,  220.  1.  e  i  b  n  i  t  z  c  n  «  Satz,  des  N  i  c  h t  sa  aateir 
r  c  Ii  f  1  d  o  n  d  0  n  od\je  <1  er  E  i  n  e  i  1    i  K  c  i  t    II  ,  2  ""A. 

£infache  II,  217.    Aniinmnie  in  Aiilehiiug  titiirriben  II, 

kann  u  i  c  ii  t  BUS  der  E  t  l  a  h  r  u  n  g  b  c  w  i  e  1  e  n  wcdcn  II,  21$. 
Aull  1»  ft)  11  £^  der  A  n  t  i  n  o  III  i  0  II,  229.  f.  S  u  b  H  a  n  /  II,  2  10, 
Bevviis  datui  bcvToire^  nidiU  II«  aju.  au  aüLouitu  Verltajtde 

£  i  u  fa  1 1  II,  232.  ift  der  Siil  der  Natur  iui  Erhabenen  II »  232. 
Einllur«  11,233.    phyfifcher  II,  233.  reeller  II .  2*^1.  ift 

die  Xlteße  Erklirau^^art  der  Gemeiufcbalt  dei  ö  u 4>« 

ftassea  II,  233*/* 
Billgang  H,  234. 

Sinheimifcb  II«  234*  Grondfütee  II«  »34»  GebraBjBli  I^ 
.  a34-  Beifpiel  II  295»  VorßftUung*  etircheinendef 
derTpru^b  II«  236.  Pbyriolof(ie  II«  237.  ift  im  Preiti* 
feben  der  Gebreitch  der  reinen  Vernonf  t  ellei«  II«  tSf» 
dei  Grund  ift  dei  miorelifebe  Gclets  II«  sqg.  ebci  emr  lü 
prektiCpber  Abficbc  II«  239«  <»bvrobl  et  eine  JSrveit«* 
rnng  der  tbeore  tifeben  Vernunft  ift  II«  239b 

Einbeit  I«  136.  U»24a  «nely  tifcb^  II*  240. ff«  III«5«U  ^4#t 
Apperceptipu  II«  24X.  logifcbe  II«  241.  T^rii  tkeiiCebe 
.  II  •  242.  2:5t. f.  III,  .521.  cojleotive  Ii«  243.  diftribeitive 
11.243,1,  d  )  iid  II)  i  fche  II ,  244.  mi|tbema  tifcUe  II*  2|Si 
f.  KAtegttrie  derrelben  II  «  245'  numerifche  11«  ft^S  £ 
Qiieniitativo  11,446.949.!.  o  b  j  eotiye  II«  ^46.  leLbi«'* 
ctivc  II,  246.1.  emptriiche  II«  245.  tr a ntfoeadce« 
Mie  Ii,  246*  ^ueiitetive  |I»  349,  ^«eiifeii?«  <i2i»iir* 
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tiTche  IT,  248.  urTprünglich  fynihetlfche  II,  250. 
Teguiaii%  e  II,  230.  ff  ft  «m  •  t  i  fc  Ii  u  I,  219.  ttAUticttU* 
jdcntale  de»  Bewursifeyni  i,  693,  iL  ,  u,^. 

Einhellig  keic  I.  935.  239.  Iii,  286.  ff. 

Ein  r«iiftchK«lmng  1,711. 

£infchaebt«liingttlieoTie  II.  135.  4d2*ff« 

«Ei&rehf  takttBK  II,  a54-  IV*  6. 

Binftimnang  VI,  173.  f. 

Elath^ilttiif  H,         dogmatifdlie 'Ilt  tU«  t]ii[^lrifeh« 

n»  ft5S«  logifeh«  II»  as5*  r*tioacI«  II,  ss^ 
SiawDTl  VI.  36). 
Bifenblatli«  I,  798* 

SUEicItAc  n«  15tf«  «t«faetiT6  n,  8S6.  i6ow  ««pftiiriT«  H, 
a5<^  ia  dn  M»th«matilt  II,  «57. 1.  N^vrtoni  Lehf« 
a»TdD  II,  asr-ff«  Ift  fl3tp»aaT0  Knie  der  MaCeritt  'II,  ate» 
vrfpVflBKlicli«  IT9  «do.  abgeleitet«  II»  260.  ilie  ex« 
panfire  henB  eise  arrprflnglieKe.  «ber  eoeh  eiae  abge» 
leitete  reyn   II.  260.  Beirptel  II,  261. 

Eleftifch  II,  26t.  find  eigeatUeb  «Ue  Cöirpev  it,  adi.  beilitaaeb 
federbeVt  -H»  262, 

Elementarbegriff  II,  262. 

Elementarlehre  II,  26a.  derreiaea  prektileben  Ver* 
ntmft  n,  2^.   Methodenlehre  ift  ibr  eatgvgengefeut  II« 

261.  t  r  n  n  s  feen  den  ta  1  e  !I,£Ö4. 

Ei  e  iti  L- n  tar  logik  II,  2^'4.  Ariftotelei  h:^t  fie  zurrfl  ntifge» 
iicJlt  ir,  264.  ablliahir:  von  »Uen  Objeclcii  11,  265.  anf;e- 
w  a  Ii  J  i  u  11,265.  26  s.  reine  II,  265.  Jakob  m  lul  Kiele- 
wotter  haben  /.iieili  fie  nach  Kant  von  einander  abgefon- 
dert  II,  267.  zwei  Re'^cln  beim  Vortrsg  der  reinen  II, 
«67.  lehrt  nur  die  ne-rativcn  Kriterien  d«r  Waliiiieit  IT, 
268*  ehemalige  Eintbeilung  dorfelben  TT,  269.  l.ogik 
des  Scheins  II,  267.  ift  wider  die  Wurde  dea  Fluloriplieti 
TT,  269.  l^inthciiuug  der  reinen  II,  270.  beiaiit  den  Ka* 
nüii  iür  die  Vornuntt  II,  270. 

£lementarfiibrtans  11,271.  find  in  der  Erfahr  11  n g  nicht 
KU  finden  II,  271.  Beantwortung  eines  Eiawutli  II,  271. 

Bllipfe  I.  9S.  * 

Slte^n  ir,  271.  aaehelieKe  II,  271.'  To  beiftea  eveli  Vor* 
•Itera  II,  271.  kter  belfsea  fo  die  aaminelbereB  Erseoger 
n,  272.  wekbbi  fiad  die  Fflicbtea  der  Eltern  gegea  die 
X^eder?  n,  971.^^  Pf  liebt  derErbeltuag  II»  872.  wer» 
am  II,  973*  webdiet  ftad  die  Reebte  derEltera  gegea 
die  Kiadar  II «  274  £  fo  Uag«  dei  Kind  dea  Gebreucba  feinei 
Veraandu  aoch  aiebt  mtehtig  i&  II »  274*  weaa  ei  Aeb  fi^b& 
erhalten  kaaa  II,  275.  aaok  Toliendeter  Ertiebaag  II,  ft75- 
Kinder  find  niebt  ibr  Eigeatbuni  II»  275.  ailcrperron» 
licbAe»  Reebt  n»  «7^,  ea  ibrea  aamAadJgea  üiaden» 
II»  «7f» 
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E in  p  a'u  g  e  n  CS  Gefalhl  Il.  flf?* 

Empfindbar  H,  078*  niclit*empfinclbtr  TT,  273.  was  Eber« 
hur«!  darunter  vaAeht  Xl »  27s.S,  %vie  Newton  l'icbs  voilteUt 
II ,  279^  s  w  « i  'e  r  I  e  i  Bedeutniig  U .  aSo»  wie  der  Kaum  «§  ift 

und  auch  nicht  II,  23j|* 

E  m  p  f  i  11  d  e  1  c  i   ! ! .  a^a. 

E  m  p  f  i  «  d  e  n  II ,  25. 

(  ^  "  d  (Ml  ^  I,  I.  4.  131.  26.-,.  267.  11,233.  ftibj  ctir,'  ir, 
J33.  weir*  re  V  c  r  i  e  u  i  1  i  c  Ii  ti  n  ^  !!  ,  2"-4.  iii  diK  K4!<4iitä[C 
in  t!  <«  I  Cifchetuun^  II,  iH4.  ^'^»^  V  e  r  h  4  i  t m  Ts  «ar 
A  n  !  c  h  A  Ii  u  n  g  11,286.  jede  hai  einen  Grad  TT.s^tf.  Be- 
weis il ,  257.  die  Erkcnntntr&  davon  lU  ciite  A  11  1 1  1  p  a  rio  a 
der  Walirnchiniing  II ,  288«  i**^  kjine  e  x  t  e  n  l  i  v  c  (trcl.e  ll,^«^«), 

Bnipirilch   I,  i.  225.    II,  250.   dct  Dculicut  11,  190,     O  e- 
brauth  eines  Fi  ef^rilFi  II  ,  291.  a  n  d  er  o  Erklärung  IT,  291« 
Thei^  dei  A\  i  I  i  o  u  i  ciia  i  tea  II»  2^2.  PUiii) Tophi e  lUa^ 
a  u  £  ü  1 1  i  ^  e  a  V  ,  516,  ' 

.Jlmpürang  IV,  870.  (F.  , 

£acyclop«die  II,  293.  dat  Wort  II»  294.  Quinetlliavi  Gi>» 
Inauoh  deffelbeti  II»  2g4*  naeh.  hentigam  6praeli$«btMicli  II» 
«94.  waa  fie  vor^usfeur  II »  294.'  Untef  fchied  swi$clMtt  ihr  «bA 
.  Syitem  II»  295.  eUer  Phllofopitie  II,  295«  die  Motaphr- 
fik  des  Natur  II,  299.  t  die  MetapkyCik  der  ftittcs 
IXt  3P0.  f«  die  empirifche  PliiloXopliie  d«vN»i«rII» 
30i.f*  die  ewpiiifche  Philotophi«  der  Sitten  0>3ot.^ 

Bude  aller  piage  II,  303«  Ende  d«f  Welt  II,  303.  Eia- 
tlieilttlig  II,  303«  natarlicliei  II;  303.  f.  nicLtaatiirli  • 
ehet  I(,  303.  Myl^ilchei  II,  3<M*  dber^atftTliche« 
II.  303«  ff.  Terkehrtet  II«  304.  3cd.  widernatftriicU^t 
1^*  304.  3c6.  nrotalif chet  II.  3^4. 

£nd  Ulla  che  II,  306.    VI,  3aS- ^*   Eutwickeiuag  U.  3a7* 
ilt  ein  Veraualibegriff  II,  307.    WirkuAg  darck  fie 
,  3^3*  aadere  Erkllruog  U,  3o8>  dritte  Erklärang 
11,309,  V  icrte  Erklärung  II,3to.    fünUe  ErkUrnag 

^      II  .  310.  jddeUaadlung  hat  eiae  U,  $io,  w«^  die  der  Sckopiaag 
ift  II,  311. 

Endzweck  II,  311. 312.  f.  andere  Erklärung  11.314.  ob- 
•  }  ec  i  i  vor  II,  314,  IF.  fubjeciivei  11,314.  f.  w«  »rir  ^tni 
djitu  inac'ien  {  lica  II,  3lö  ü^^t  la  döin  Voihandcnen  (eltäll 
JI,  'MC.  ili  in  der  ganzen  Natur  nicht  II,  316.  der  5ch>  piung 
iil  der  M^nich  II,  317.  das  nior.iliUhe  Gtlelz  bei;  imi«t 
un»  einen  II.  31S.  und  liihrt  dnduicU  Mxr  ileligioa  11«  319* 
objccüvo  Realität  des  Be^tiut  11,  3^9^ 

E  r.  i  g  c    #  n  f  e  t  ?:  n  n  j[;   IV»  4C0  i|, 

l      6  ^  *^      ^ '    "  1^  IV »  463. 
£|i  t  h  u  fia  s  m  US  U,  u  >     ohne  ih:;  foll  nichts  Groftet  ausgeri^ 

tn  wvTfi^a  k(/u4i4>4i   ll«9i^f  ander«  Er klirnn^  «li • 
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tauh  TOm  F«»tti»nui  viit«rfebit4«tt  WVtdatt   II,  322«  525. 

noch  eine  Erkl&run g  11,322. 
EnthofUll  II,  3^3«  ifthetiCohai,  moTAlHelier,  fpeev 

Utiver  llt  323. 
fatfi.ehea  I»  I78>  H»        anfeheinendl  er  Widerfpracb 

n 9  3M'  kann  bot  «n  'Sabftanien  wahrganomn«!  wMen 

II •  304«  Beweis  II ,  324«  L  wie  etwet  eoiiUbea  lunn*  dtvoa 

hebepi  wir  keinen  Ee|;rtff  II.  S^db  I* 
Entftehnng  II,  3*tf> 
Bntftehnagsgrand  H,  gx* 
•Entwiekeln  Vi;  «79.  £, 
Entwiekelnag  I,4i6* 
Epgenefe  l.  711*  II  •  333*  in, 

Bpikur  II,  328.  swei  m  erk  w  flrdigeBelienptnngen  deC» 
leiben  II,'323.  Übt  alle  Erkenn tniTt  aus  der  Empfin* 
dnng  entfpringen  II,  $«9.  nahm  keine  andern  als  fi n n- 
liehe  GegenAände  cn  11,329.  Lneretiua  Darliel« 
iung  diefcs  Syitems  TT,  33a.  Fundament  feiner  p  rakti« 
fcIien  Plxilofophio  II,  330.    Farbe nrheorie  II,  536. 

Epikuracr  If ,  331.    Idee  derfelben  II,  331.    III,  193.  f. 

£.pik  ur  ci  s  III  u  •  IJ,  332.  was  er  cmh  It  H,  3  vi  i\i  nnch  zwei* 
ff^lüau,  ob  Bpikur  diele Oximd^Aue  Tori^oua^enhabe.  il,333.. 

E  r  b  ,T  u  <•  n  1 ,  2C5. 

P  I  t>  a  i  L  1  i  c  h  1 ,  ao.5.  • 

1 1  a  a  u  u  II  jT    l  ^  20j.  ■  * 

Ei  blaffcr    II,  423, 

JB  r  b  11  e  Ii  ni  e  r   II,  42$,  » 
K  1  b  r  c  c  Ii  t  V  .  26.  f .  .  ,  * 

Xrdbebua   11,  33;,.  iL 

E r  d © r  f c  Ii  II  i  t  e  r  u  n  g   IT,  335.  fF.  •  » 

Brlehrung  1,4.17.431.  Il,3>6.  G  e  e  n  ft  a  n  d  derfelben  IT, 
St6.  6toS  derreiben  II,  336.  deutlich e  Vor ftellun  g  von 
derfelben  II.  337.  f.  beftebt  ent  Anfobennng  n .  Empfan- 
dttngen  and  Urtheilen  II,  339«  wie  fieb  ^diefea  tob  der 
Brfehrung' nn terffrbeidet  II,  340.!.  Erfahr  nogter* 
kenntnife  II,  ü«. ff.  Form  ond  Materie  derfelben  II,  34S» 
lu Tiere  II,  340,  innere  II,  346.  et  III  getelgt  worden,  wie 
Ge  enifteben  mufajl,  347.  nne  der  fitfnbrnng  I,  1  II, 

290*  ff» 

Brf ab^ungtbegriff  II,  348*    gemif^bter  (iMlieber  f, 

S04.  reiner  linnlicher  I«  So9» 
Erl »htaagab-eweia  I,  677« 
K '  f  a hrongafa t £  V,  160. 
ErfahraagaCeelenlelire  I,  «78« 

ßr lehr unganrt heil  Ii,  348,  Unterfchiad  swifohen  demfelbes 
und  dem  ampiriCchen  Urlheil  II,  349.  objectire 
Galligkeit  dcntlben  II,  3So.  beruhet  eai  der  A  l  lg  e  m  ein- 
gaitigiioic  11,330.    VVebraebmuBgiprtUeii  II,  35i- 
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Mi  demfelben  «in  £rlftlir«ag«iif  tk«il  wM   B»  951, 
dmtAOt  wird  fodann  Erfabrang  II»  351.  f.  ift  iedeneit  (y»« 
thetifch  11,35$.     B«iti«luBig  Ober  di^  f ynthekirefaem 
Ur^heiie  11 ,  353.    Tafeln  siir  Möglichkeit  der  £  vi  all« 
ruii|^t«rtheile  IT,  333.  iF.   ReTul  tat  II ,  359.  ff.  Grnsd- 
fitze  a  priori  derfelben  II,  i6r.   lind  zngleich  allgemeine 
G  e  tei  t  0  der  Natur  1,  361.  Eiklar  un^  diefer  Nanirgefetfe 
TI»  3/^>2.  ff.   in  dicfcm  Artikel  >\ird  du  VYctonr liehe  ia  ßjücm 
der  Kategorien  geibeigt  II,  3<S4« 
E r  f  ü ll.c n  I  ,  620. 

Erfüllung  des  Haumt  II,  365« .  d yu imi fc h •  Ii«  3^  na« 
tbematiiche  II,  366. 

Erhaben  I,  <>6.  II,  22).  ff.  232.367.  III ,  löi.  AnaWtiV  def- 
felben  II,  367.  n  th  ei  lung  delTelben  II,  dvnamWcli 
II,  369.  m  a  t  h  e  Ml  a  1 1 1  c  Ii  11,369.  Wohlgefallen  dar»a 
Tl  >  970.  def  Q  u  a  11  t  i  i.  a  t  noch  II ,  37°-  ^«^r  Qualität  mck 
11,371.  der  il  e  1  a  L  i  o  11  iiach  II ,  372.  i.  der  M  o  4  a  üt  ä  t  nach. 
II,  174.  B  eobachtuugen  über  des  Geffthl  deffelben  il,374. 

Erhabenheit  II,  567. 

Erk«»»«»  I.  8^4«  Iii  5a*  ^*  374*  ift  mit  iltnkeB  ;^bt  da«- 
lei  II,  375*   B«ifpi«l  II.  37^  ob  4i«  yarsunfft  mhmtm 

If  •  377. 

Erkenn  tu  ift  I,  aa.C  ^7^  377-  Vit  07«    Objnet  ote 

Gegenfta&d  «derrdben  II»  377.  ▼•rfchiad&aa  Aftan 
darlelben  II ,  37$.  ff. ,  •  posteriori,  e m  p  i  r i f  c k «  Ii  ,  S3i>  37^ 
taeekanifolia  II»  378.  a  priori  II»  373»  V«840^  &  langnat 
Hunte  1,9.  tttt  der  Erfelirang  I,  d  ent  der  Vernnn/t 

I,  Attt  Priaeipiea  II,.3f9,  retioaele  1,  491.  11,379.' 
y,  640. ff.  hiftorifciie  II,  38b,  intelleetiielle  Hi  tf9* 
)netlieinetircJie  I>8ai.£.  II,  34t«  metaphjrfifeke  B» 
ggf,  philoropktCehie  I,  gu.  f.  prektifche  II  •  331.  y« 
ga6.  reine  IX,38r.  byperpbyf ifclie  II,3ga.  fpeealetive 

II.  382.  rya^tketifeke  II»  38a.  tkeoretireke  Ii«38>. 
y,  tränt  fcendental  c  11,^3,  onnittelbere  11^ 
3S3*  Von  hinten  liec  I,  6.  ron  rorne  Ver  I.  An- 
Cekanung  II,  383«  Toliendetf  yollkoa.Bi«nkeat 
derlelben  yi,  232. 

JB^rkenntniftart.  anfcbanenda  II,  igo.  ditearfiva  A 

intuitive  tl,  i3o.      ^  / 
Erk  e  nntnifa  grund  II,  st.  III.  1^5.1. 

Er  kenntnifs  vermögen  I,  805-  ff-  TT,  384.  f.  con  f  c  i  t  u  i  W  e  t 
I ,  ,S<^S'  formiles  1,  gog.  f.  logiTcht^s  I,  809-  o  b  c  i  e  t  II, 
51.5.  regulatives  I,  ^.  fmniichcs  II,  ^84-  IN  3»4* 
H  n  t  e  1  e  ä  II ,  514.  v  e  r  n  ft  n  f  t  i  t,'  e  s  I  f  ,  384.  M  ö  g  i  i  c  h  k  e  i  c 
ibrer  Wirkranikeit  II,  384.  i  a  m  1  i  1  o  derfelben  II,  513.  If.  « 
kot  mehrere  Zweige  II,  513.  Gebiet  deHelken  U«  7aS«  ^ 
X  \v  o  1  Gebiete  deffelben  II,  735,  ff, 

Erklärung  i,         f.  II,  335. 
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III.  Regißer.  £. 

-  Erkllrungftrt  n,  386«  m^ioliaiiifcb»  II«  3iBtf«' t«l«olof  i- 
fehe  II,  386.  .       .  • 
ErlAu (•fangt BT t1i«il  I»  t^u 
'  SrUnbnifi  I«  479*       39).  K«Bat«UIi«a  II»  3f5,  »ortll- 

rcb«I.5A5*  ■  '     *  ^ 

ErUuliBirftg«r«ts  I,  478.  II.  38^.  394*  49i.  V»  7a. 
ISrUubt  andere  Erklärung  II»  3S7*  et  giebt  in  An?« 

lebnag  der  erlfnbten  Hendluog  weder  Gebot  nocb  Ver* 
boi  |f,  387«  fie  Uk  eb«c  darum  doch  nicht  Ti  it lieh- gleich* 
faltig  II,  388*  andere  VorlteUung  die(er  Sache  11,389*  Gto- 
titit  und  Pttfendorlt  AAeiatuif  39<x  394.  Jäarb^yreeft 
IMeuiiuig  II,  391.  ff,  •  '  •  . 
JSrÖrterung  II,  470.  ff. 

frregbexkaic  HI»  774.  der  Lebenekrelt  V»  304. 

Erregung  III,  774. 

Erfch  einen  II,  397.  Unterfchicd  zwilclien  der  gewöhnlichen  und 
Kanu  Theorie  vou  den  Gcp;enU<iiid«n  der  Sinnenwelt  II,  397.  f. 

Er foheinunp  I.  72.  131.  \.  aöi.  323.  331.  694.  7S0.  II,  loö.  398.  ff. 
IiT,  391-  nocli  eine  F.  rklärunr:  II,  399.  f.  11  0  li  p  i  e  l  II,  401, 
Lnterichied  zwiichou  E  v  l  c  Ii  c  i  n  u  n  und  Schein  II. 
402  III,  388«  ff-  Hanl  rorwaiul-h  nicht  alles  m  bioise  E.  l'chei- 
niing  II,  4c3.  Form  tuid  tVXaterie  dtfri<4öeii  404.  iü  aUm, 
^vai         erKeiincn  II,/ 404.  . 

%T f  c  h  e  i  n  u  u  1^  8  w  e  1 1   VI,  ^^-j. 

E  r  fc  h  l  e  1  c  Ii    a  ,  i  e  h  l  e  r  d  c  1  l  c  1  b  c  u  II,  562.  ff.  ' 
Erfchi  eichun^  U,  5öa.  ff.   F  e  h  1  c  r  derfelben  IJ*  56a.  ff.  i  o  g  i- 

f  c  ii  e  II,  563.  m  c  ta  p  hy  fif  che  II,  ovj. 
EifchrocKenheit  |I,  703, 
Er  ritaung  II,  425» 
i.  I  litaungsreebl  V,2S.  f. 
£r  Wartung  ähnlicher  Fille  VI,  5a. 

Efweiterungsartbeil  )l.  40s,  V,43a.ff«^  e^poAeruHi  II,  40$» 
wortul  di«  mdutigbeit  dhr  VerbnApf ong  in  demfelben  berolieib 
H,  406. 

Erwerb  y%vL9u 

Er werbofiiK  II«  407.  Kentt  Lebre  deTon  n,  408.  ff,  wie 
lumnich  eiwet  erweibea?  Ii,  4iO!6-^  Princip  der  lartern 
11.409b  Momencfi dtr  nrfprAngUeben  11,409,1.  Bin» 
theiiang  H,  411.  dem  Qb  jeoi  neob  VL\  412.  der  Art  neeb  . 
II»  4Sft.  dem  Reebtian  fpr  u  ch  nhch  11,422.  Kanti  Lehre 
▼  OB  der  or  fpr  anglichen  II,  413- ff*  die  et  Iie  II,  4x3.  L 
•in  jeder  Boden  kann  urlprAnglich  erworben 
werden  IT,  415.  Beweis  II,  413,  rechthche  Art  diefer  Er- 
werbung II,  4i4.  Möglich  keic  derfelben  hUt  fich  nicht 
eiuleheu  II,  41Ö  peremturif che,  pro r i Tor i fc h e  II, 417. 
wie  W«it  iH  man  iml^aturlland«  belugt,  einen  Boden  in  Befitx 
SU  nehmet!  II,  418.  Kants  £xpofition  und  Dcvlnc- 
tiOA  det  Begrifit  einev  ttrf|>r anglichen  l:.rwG(- 
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in.  RegUler. 

buny  des  BoAeni  If»  410.  ff.  Ezpofitiott  TI,  4^0^^ 
duotion  II,  4%l,  f.  diw  Form gob n äg  gMt  thA 
d«r  Erwerbung  It,  4aa»  »ü  dem  Bodra  trw^rb»  ieb  «I- 
1«»,  wu  darauf  if\  II,  423.    £ig«»tbuiB  II.  4^4.  K^tttt 
I««br6  TOtt  d«v  idealen  Erwerbnag  eines  Siitsoru 
G«^enf(and«a  der  WillK  ilbr  II,  424.  ff.  ideale  H,  41^ 
durch  den  langen  Uefiti  11,435.^    Beerbang  11,41g. 
XeAaneBte  End  «*ch  dein  Natnrreeht  gültig  II,  429.      des  gu- 
ten Na  ment  nach  d  em  T  o  d  e  IT,  430.  f.  beruhet  ucbi  anf 
VcrJi'ilti'i^^»  zu  abgrrehisdenen  Seelen  Jf,  430.  das  Plagiat  II. 
431.    Kants    Lelire    von    der  fiiljj-ctir-beJi'ng-rea 
durch  den  Atisfprucii  einer  otfeut  lirlien  Gerichts« 
t>  a r  k  e  i  t   II ,  432.  flF.    V  c  r  e  I  e  i  c  Ii  11  n  ^  meines  V  Q  r  i  r  a  g  a 
dnTiibei   mit  K  a  n  t  •  B  e  h  a  u  p  t  u  n  g  e  11  H,  434.  if.    U  y  p  o- 
thelcu  Anderer  darüber  H.  43«.  ff.  der  Alten  II,  439. 
des  Gl  o  tili  5  II,  440.  des  Uobbes  II,  141.  d<'s  Fuiendorf 
II,  442.  W  o  1  f  f  8  iJ,  44a.  des  K  o  u  1  i  e  a  u  ii,  443» 
Era  e  ug  n  i  fs  I,  703. 

Er/,  eiigunp  II,  444.  III,  261.  teleologirche  If,  444. 

Jitliik  11,  445-  Bedeutung  in  den  alten  Zeilen  II,  445,  IT,  352.  ff. 
unterlcheidec  fich  Ton  d«r.  Rechulehre  II,  443.  reuc  .uns  axxax 
Zwecken,  446.  ifi  ein  Sy  Ct«tD  der  Zwecke  II,  446. 

Ethikotkeologie  II,  446.  ff.  IV,  3^x.  ff*  obne  Menrd&en.  würde 
di«  ganse 'Schöpfung  ohne  Endaweek  hyn  U,  447,  der  Menück 
Kann  et  «bef  nur  durch  feinen  mornlifeh  gute»  Willen  faym 
n ,  447,  hiemit  fiammt  da»  gemeinfie  Ürtheil  der  ^emeincK 
MenfeheaTeniunft  ToUkomnen  sarammen  II,  447«  dadnrcb  fmmt 
>nber  der  naoralifeh  .gute  Wille  dea  Menfehca  «in  Tcntnlinijgei 
Wefen  nun  Urheber  der  Welt  U*  447.  U 

Btwee  n»  K03«  ff.  in*  sg.  . 

Ettdftnoniaaiua  ly»  ajob 

Budtnaqniften  III«  76s* 

Suklides  II»  448;  ron  feinen  Axiomen  IT,  44^  diele  Axiomm 
-    felbft  II«  44$,  He  find  r-ura  Theil  phi lo f o p  h  i  f eh eb  sttoi  Thal 
ID  e  t  Ii  e  m  a  t  i  I'  c  h  e  SAtse  II ,  450.  Untarfchied  hinter  beides  I^ 
451.  fF.  aber  «in  Axiom ,  von  dem  man  meine»  dala  aa  einea  Be- 
weife«  bedarf e  II.  4^.  diefs  iii  falCob  II,  455« 

Snler  II,  436^  feine  F arbentheorie  U,  456.  Schall  JU 
457.  Aecher  II,  453-  Vergnügen  an  der  Mafik  459» 
Kants  Z  weilei  U,  4ät.  Oruud  deflelbeu  II,  46«. 

Europa  T,  417.  *  .        ^     #  ^  ' 

Evidenz  III, "3.  f.  • 

Evolution  I,  7ir. 

Evolution  8  th  oorie  U,  1S5.  4^2.  ff.  III,  58J.  Bo  n  net  -r^ar  eia 
eifriger  V'ei  ilieidiger  derlclbcn  II,  4t53.  O  c  ca  iio  nelieiBal 
II,  403.  erikkrt  uicliU  II,  464.  warum  il#  464, 

Ewig  11,  6. 

lüwigkeit  Iii,  X4ö.  iT, 
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lU.  Kegiüer.  £.  F.  49I 

EjccoitimaBiicireii  775. 
Exemplar   I,  736. 

£xeni  p  ia  r  i  ich  JI.  164.465.  B  e  i  fp  i  o  1  II,  465*  weitereJSsN 
wi  ck  e  hing. II, 465»  -Bcifpiol  11,466.  Mufter  des  GefelimacKt 
mfllTun  in  einer  cod  Ken  Sprache  abg^afit  lejn  II,  466, 

Exiftenz  I,  864.1.  II,  16.  466.  i^eiter«  Entwiekelong  II»» 
467.  Go(tet  It»  468.  4m  mU  ibv  Tcrbnadea«  Wolüge^ea  II, 
4Ö8.  rr«l«  I»  199.-  . 

ftxiaiTen  I,  8^  U»  AS*  ,  * 

'    Bmiftir^tid  I,  8Ö4- 

SxpUeatiQB  L  830* 

9xplieir«a  h  497*    ^  »  ' 

ExpondtttU«  469.  in  d«r  Philo fophio  IT,  4%f, 

Bxpofttioa  I,  499.83c».f.  If*  470.  ff.  Bai(piol  II,  47a  uftt^ 
phylilehe  II,  471.  traii»C««xd«iitaf •  II,  471.  B«ifpi«t 
der  metapliy fifch«n  If,  472.  fF.  Beifpiel  dar  tränt« 
XeeadentAlan  II,  476.  ff.  noch  ein  Buifpiel  yoa  btidan  II» 
479.  ff.  der  metaj^h y  ri  fc hen  IT,  479.  f.  der  cransfcan« 
deutaleu  II,  48I.  ünd  in  der  Philotophia  dat,  waa 
diebefinitionea  in  d»t  Mathamatik  find  II.  484.  der  Phi«i 
lofophie  hat  keine  Definitionen  If,  4B4.  Boifpiei  II,  485»  ff«  ' 
Refultat  IT,  492.  CanpaneilAa  II,  493. 

J&xtaaf ion  I,  409.  ff. 

F. 

lalfchKcit,  transfcendGutale  V,  634.  f. 

faniilie  der  Erkcnntnif«vermugcnII,5i3,  f.  befi'^lit  itii 
Sinnlich  koic  tind  VcrftAnd  II,  515.  wai  Veiwenat- 
fchaft  mit  ihr  heifst  II,  515.  ,  « 

FanaticismuB  II,  516.  tf.  V,  242,  IF. 

fftiiatismiis  II,  322,  5i6-  ff.  man  h^lt  ihn  gonicinieflich  filr 
iiciilam  II,  B  0 i  1  pi ©1  H,  517.  ff.  zweites  ii  e  1 1 p  i  e  1  II, 

52f.  ff.  iff  To  Bu  Tagen  eine  andächtige  Verinefl'enheit  II,  524. 
ift  am  meiften  in  Deutfchland  und  England  aasatreffett 
gewvfea  II,  ^23.  Beifptal  II,  525.  hai  maa  aacli  wohl  En« 
tliunaimai  genannt  II,  SSS,  Aufing,  äo»  3haf  ceeharye.  « 
Sckveibett- flker  den  Fanaticiimai  IT,  59d.  ff. 
'  Bavbe  II,  535»  Theorie  der  Altan  II,  536.  I>eaeaf  tet  II,  $^6» 
Bayla  JI,  53d.  Newton  II,  537«  Beftitignnf  feinet 
Theorien»  537*  t  ob  fie  angenehm  oder  fehOn  fey  II,  541* 

Foffbeahnnat  II,  538*  /iFthetilohe  II,  539*  EthUrnag  hierher 
gehooger  Begriffe  II,  54a  ob  Tteo  und  Farben  angenehsn 
*  oder  Ieh«a  find  II,  54X«  ff« 

Farbentheorio  II,  456.  '  l 

Faleln  II,  544*  Wer  beftAadig  laCdt  U,  544*  Albernheit 
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IlL  ßegjßer.  F« 

f  «Xfen,  ins  Gedichtnif«  U,  546.  methodi[ch  Ii,  546.  is* 
geniiVfes  Memorireii  II.  547.   judiciöfo»  II,  547. 

F«tali<ntus  II,  547»  a  n  d  er  e  ^Bedeutung  II,  543.  Beifpi«!  If, 
549,  war  dia  Meinung  dar  lltaftait  Oiiedi«li  II,  550.  Heraklit 
II»  55X.  PUto  n»  551*  Oiöioxat  KrAttiftt  II,  ssi.  5toi- 
K«T  II,  552.  Bofttkiaa  II,  55a.  HobbtfJI»  Spiaost 

ni  553.  *     -  ^ 

f  atalitftt  II,  56a  L 

Fftium  II«  ^54.  ift  mtterial«  NorkweBdi|»k«it  im  IMajt 
^11.  555*  I*  wir  erkennen  die  Noth  wendig keit  de»  Zn- 
^UndM  der  Ding«  II,  5S6.  Merkmahl  derfelke»  II,  59^ 
gubi  keine  II,  557>  dtetir  prundfms  Ift  dyneBifeli  II, 
597.  f.  Freiheit  unfrer  Hendlungen  gereuet  II,  SS^  t 

'    Spinotitmiii  II»  55^.  Widerlegung  deMItan  II,  559. 

Vedernd  II,  oöl.      ^      *  ^ 

Federhert  n,  aöd« 

Federkraft  II,  sS6/ 

Fekler  de*  Er  fcMeicheni  IT,  562.  lo^ifeher  IT,  j63.  ae> 

taphyrircher  II,  56^.  ff.  Beifpiele  11,  564.  ff« 
Fehl  tritt e'der  Urtkeiiakref i  Uj  374« 

Feig  b  eil  II,  703 

Feind,  tingerechter  TT,  575,  f.  gerechter  TT,  575. 

Far  ri      c  T  e  11  .  ^"6.  in  der  T  it  g  e n  d  I  e lir  e  11«  576.  Ou  antdl* 

liehe,  m  o  r  a  i  i  i  c  h  c  ,  freie  II,  577. 
Fcf;  ir,  .'•)7S.  wenn  der  COr^er  af  Ul  11,578* 
F  e  ti  1  eil  11,  204.  ff. 
F  e  ti  f  c  h  d  i  0  n  f  i  IJ,  579.  III,  79. 
F  e  t  i  f  c  h  p  1  a  u  h  e  II,  r^$0.  \U,  79.  • 
Fe  li  fch  m  a  c  hen  I,  Jiö.  I.  II,  579«  ' 
Fetti  IT,  20(5. 

Figur,  1  o  g  i  fc  h  e  II.  '»Si-  V  o  r  d  c  r  fii  t  r.  e  TT  ,  5!5f .  C  Srlilnfs- 
j  Ä  i  z  f  I ,  f.S-i.  B  e  X  ü  1  c  h  II  u  n  p  II,  5S2.  C  o  n  1  f  r  u  c  1 1  o  n  IT, 
583-  ff-  19  .3  ch  l  u  f  8  arten  IT,  584-  ff-  vier  1  innren  II, 
581.  ff.  Grtindritt«/fär  die  erlte  II,  S'vi-  i.amuerc« 
Tkeorie  II,  59^-  ff«  Kenia  fallebe  Spitsfindigkeic 
der  4  fyliog i  fti^o hen  F ig  uren  II,  Ooo.  £ 

Fliehen  kralt  III,  681. 

FleifeheaUrt  Vlr2Xd.  f. 

Fiiefaend  1,837«'  liiefaende  GrOfaen  n,6ti»l.  eile  St*> 
feheinnngen  ftbarhcapt  find  et  11,'tfxt.  alle  Vertnd«* 
rnngen  find  ef  II,  6ia. 

FlOffig  II.  6ia.  ' 

Folge  II,  613.  kenn  allein  in  der  Zeit  rorgeftelle  werden  n,  6o|. 
ift  }ede»seic  in  der  Apprrehen  Tion  det  M«ttniehlnitig«n  U» 
6tS'  itlbft  der  gemaine  Verband  hat  fie  jederatir  iiar  von  den 
Aeeideusen  ToraoaocrctKt  II«  ^15.  bei  Ift' di*  Identstfi 
*  des  SubArattun»  uneiitbolu ltdi  II,  616.  man  kann  dlia^  Worin  üa 
im  Deiejm  einer  bnbftena  iü,  nur  iogifcb  nbfonderA  UU  du«  ift 
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umt  im  Zttftaftd«      Biogo  II«  ÖS7.  andtY«  Bttd«oti|iig 

F  o r d er  n  n  g.  ly«  664*  flF./ 

Form.  loffi  feil e  I»  90^  notaphyrilelie  T«  3x3« 

FotibaI  I,  80s.  U 

Totiättlfkiloiophit  T,  808« 

Formal  I.  334.  II»       ff.  VI»  77*  II»  fiaq. 

Fortfobritt  IV,  713.  ff. 

f  rtgo  V»  Sio.  tT«n  •  f        d  en  ml  e  V»  527. 

FrAtsoB  II,  621«  Beifpialo  II,  6ai.  dMWark«  des  Verilandm 
.  «adSoiiaifünnM  köMifii  et  {•jn.U»  0fla»  wraa^maVerftaad  du«» 

auf  geriib  II,  #asu 

Frei  II,  223.  .  '  /' 

F  reigei  Ctarei  II,  623« 

Freiheit  1,  445.  478-  n,  624.  ff.  der  Willknli  r  T,  465.  II,  so. 
655.  S  c  h  w  i  e  ri  g  k  c  i  t  ff,  so.  B  e  i  f  p  i  e  l  II,  gl-  im  negati- 
x^en  "Verliaiide  I,  443.  im  pofiiivoii  Vcrftand«  I,  445. 
dreierlei  Arten        ielben  II,  ö'i^.   t  r  a  n  s  fc  e  n  d  e  n  t  a  1  e  II, 

^624.  tf.  B  e  i  [p  i  e  I  IT,  626.  f.  ß  e  w  e  i  »  ci  a  f  ur  II,  6lS.  ß  e  w  e  i  s 
dagegen  II,  629.  iit  ein  •  b  Un  d  e  Caiifalif  at  H,  6io.  A  n  m  er- 
k  u  a  g  /um  Boweife  d  a  t  ü  r  II,  630.  f.  A  n  ni  e  r  1.  u  n  g  zum  Bc- 
Weile  dagegen  H,  63 1.  f.  MerkwürdigKoit  II,  632.  f. 
Anflöfting  die  Fe  8  Wider  ftreiii  11,  633.  zweierlei  C  a  u- 
laiildt  IJ,  633.  f.  Caj»fali;ai  nach  der  N  a  i  11  r  II,  633.  Catifn- 
lititt  IUI  Freiheit  II,  633.  die  Atügabe  darüber  iit  traus- 
fcendental  II,  634.  f.  Müg lichkeit  der  Cenfalitic. 
dareli  FYtiheit  I^,  635.  Erläuterung  der  koimolon 
gifoJien  Idee  derfelbea  II,  636.  wes  liiar  «igemUeh  dio 
Frage  ift  II,  636.  Belfpiel  U,  637.  Begrilf  der  trani- 
feoadomtelaa  II»  633.  f.  WirKUehkeit  derfelbea  11,640. 
praktSfobo  oder  moralifebo  II»  641.  ff,  im  prakti- 
f«ka«  VarCcaade  II.  di|i»^  GeTataa  derfelban  II»  64t.  pjo*. 
Ii ti Ter  Begriff  dMIbaa  II»  643,  Reebtfercigtiiig.  doa 
Traatloead^ataiaa  im  Beigrifidar  praktifakaa  II» 
644.  ff,  ia  A'bfioht  aal  fiaalicha  Aatriebe  II,  644. 
muCi  alt  Eigaarcbafi  -daa' Willeaa  aller  ToraCaf» 
tigea  Wefea  ▼oranegafetat  wer.dea  II»  d4S>  wir'kte^ 

' Ben  die  Realitit  d^  trantfceadeatalen  nickt  bewaifea 
II,  646.  und  ihr  doch  objective  Realiut  yeirchalFen  V,  819.  f« 
Cirkel  II,  646,  Autkuaf t  II»  647.  der  MenCch  kann  die" 
Caiiralität  feinet  Willens  nur  unter  der  Idee  der  Frcjfbeit  dea»  , 
ken  II,  647.  Cirkel  gehoben  II,  646,  Aüfidfuag  der  gansea 
Schwi«rigkeit  II»  Ö49.  die  Idee  derfelben  naacht  um  lu  Glie* 
dem  einer  intelligibeln  Well  II,  650.  Richtigkeit  die- 
Ter  Daduciios  II,  650»  die  Möglichkeit  doi falben  lafst  fich 
iiiclit  «i klären  IJ,  651.  ift  eine  blofie  Idee  H,  652.  ift  pi  oblc- 
iaatilob  1^^423«  die  ia  prabtilabar  Bedfiuuisg^^iyuio  ia  . 
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swai'eTl«!  Rfl«](ttdit  bgtrtclmt  wvrdta  II»  6^  ab  Vmtf^ 
g0n  des  Menfclieii,  («m  er  «ine  latelUsen«  Uk  II,  ^ 
Sefetiliehe  ff,  «56.  juridifche  IhW^  L  ift  das  cia. 
sige  isaer«  Mein  IV,  XS7* 

FreiheiCfbei^rsff  I.  50X.  II»  658. 

Frei&eittidee  If»  658- 

Fr«iheittiirrachc  11,69. 

Freimiithipl  eit  11.658.  IV,  385. 

Fzeundfcliaft  II»  659«  fiill&ettfche  II,  6.I9.  661.  in  d«r  Er» 
fclieinung  11,05^.  moralifche  II ,  659.  663.  f.  in  iki« 
Reinigkeit  II,  660.     Pflicht  dorlclben    It,  in  d«c 

Noth  II,  661.  «arte  II,  66i.  Mangel  deorleUMiL  II,  6tfa* 

Frictio  n  V  ,  95.  ^- 

Friede  II ,  663.  F  t  i  c  d  n  s  z  u  /i  a  n  il  TT ,  665.  f.  e  w  i  ^  c  t  n,6'57, 
Prüll  rni  11  ararlikel  zu  demielbdn  II,  60".  DetiniiiT- 
artikel  zu  demliJbcu  II,  6^)^.  f.  von  der  Garantie  deÜt^Oca 

t-  II,  6-0.  g  ü  h  e  1  m  e  r  A  r  tik  ol  »u  ileiuleiben  11,  671.  lieber 
die  M 1 1  •  ke  lüg  k  ei  t  zwirbhen  d  er  Mor  ai  und  F  oii« 
tik  in  Ab  rieht  auf  den  fo  Iben  II,  671.  ff» 

F  1  i.'  ni  iB  i  g  k  e  i  t    II»  t  r  >» 

F  r  o  h  n  -  tmd  Lo  Ii  n  g  l  ft  u  b«  11,676.   wuhut  11,676.. 

F  r  o  ii  i  c  y  n  II ,  677.    *  '  ■ 

F  i»  g  u  n  g  ,  ^ultlichc    II ,  C77.  '  • 

F  ti  Ii  1  b  a  T  k  e  i  l  1 .  241. 

Fuhlen  I,  ög6. 

Fühllorigiieit  I,  87-  * 

Farftengewalt  I,  439. 

Farwebrhaitcn  II,  6?7.  Vüh0TTtAnu$  tJ ,  67^6ix  l^^l- 
-   fcher  Ef{oi&.  11,  679.    Faradoj^ie  II,  679.  t.  tTfigli« 
•kes  II,  6da  TOm  Meinen  II,  68K*   TOa»  .Glaube»  II« 
.681*  IT,  rdbjee'tire  Grflnde  deffeiben  II«  6^.  Uypo- 
^  tl&efe  II,  684. 

Fnftetion  Ii ,  687»  f *  an  «riheilen  1,  itti«  11,68$.  dae  T«r- 
ftandes^,  688.  des  Danken B  II,  690.^.  Tdh  draiarlei 
veifiBhiedenen  Eikenntnili-variAOgenj^II,  ^i,£. 

Furcht  1.6$.  II.  702.£F.  ketzkaft  II;  701*  fisfakrockan« 
heit  11,703.  Sclb(tmot4  II»  764, 

Fn£«kibax      704.  L 


,  G# 

■ 

Gang  11,706.  der  Methode  II,  707«  ff» 

G «  »>  /  e  s   V ,  534.  ff.  J.'  . 

Garantie,  daa  Recht  derfelben  II,  7104'  ' 
GartcnkunÜ,  fchOnc  IV,  -fr^.  f. 

Gaitrecht  Jl,  710.  warm  alt  n  Zriion  diircliriul  ÖOthwendi^  Il.ftl« 

Gattuan    IU,37.   logiieii«!  Geieta  dexiel4ieii  , ÜJ«  aj. .4a» 
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tytni  fceti d  e II  t al  es  G  e  Tets  derfeiben  III.  33.  Gi^und* 
Taix   des  Wttr.es  111,40. 

G«ben  11,711.  einen  Ge^;cr.  jfind  11,712.  einen  B  e  g  r  i  fF  IT, 
712.  in  der  A  n  fc  Ii  a  u  n  n  ^  !  i  ,  712.  i!  r  e  i  e  i  l  c  1  I  f  ,  711.  in 
d«T  E  r  f  :i  Ii  r  n  n  p   11,714.  i  c  b  t  ll.jl.j.   was  luis  vv  i  »  k- 

lich  gegeben  jill  11,  71Ö.  worin  die  wirklichen  Dii'pe  der 
TergungeuenZait  gegeben  ünd  II,  716.  was  aU  ^ein 
Gegenlland  in  disr  Ide6  gegeben  ift  11,717.  ^ 

Gebet  H,  717.  Abfi^ht  «lelTelbeii  II.  713.  dM  Beten  II,  719. 
Privfttgobet  11,719.723.  Geiü  iteflalben 'II ,  720. i.  der 
Betend«  II«  Tüi.  det  Herrn  II,  721.  im^  GUnboir  JFf» 
721.  £  Erhörlieklielt  deOelben  II,  7^.  «  Off  eittli«Iiet 
II,  713»  X-  ' 

Gebt:et  det  Begriffe  II«  745*  det  ErkenntniriTerm^* 
gern  II,  705*  awei  Gebiete  delTelben  II,  793.  ff,.  Üatei- 
fcliied  von  Feld  und  Boden  II,  729.  ff.' 

Ivebot  der  SittViehKeit  II,  733..  ni.  449.  ff.  der  Vemoofc 
II»  730.  der  Pflicht  II«  730.  bejahende«  II.  730.  Vec» 
sei  »endet  II,  731.  Zeichen  defletbenll,  731.  ill  ein  ka» 
tef^orifoher  Imperativ  II,  731.  andere  Imperati- 
ven II,  73t.  fein  Zeichen  Unut  allein  als  ein  prekti« 
fche»  GefetK  II,  732.  was  Ketns  abgeben  kann  1{,  733,  wel> 
clica  tbOricht  w.irc  II,  733.  f.  wir  inid  nicht  nnabhan« 
gip  von  dcniftiben  II.  73.';.  Möglichkeit  des  der  Liebe 
H,  73.1.  f.  wiril  ?ur  il  i'  1  t  I  i  c  K  e  Ii  e  griffe  gebracht  11,7,6. 

-Gebrauch  II,  TS?,  allgemeiner  11,74*^.  a  p  o  kl  i  f  c  !i  f  r, 
der  V  e  r  n  u  a  1  i  Tl ,  737«  H  1  a  l  e  K  t  i  f  c  h  e  r  II ,  73s«  e  ni  p  i  - 
r  1  I  c  h  e  1  n  ,  738.  ß  c  i  f  p  i  e  1  c  11,  739.  t  o  r  ni  a  i  c  r  H  ,  741. 
i  n»  rn  a  n  0  u  r  e  r  H,  214.  logirdiev  11,10.742.  matc  ria- 
ler 11,74'..    m  01  »  l  1  f  c  h  er,  praktifcher  11,745.     l  ea- 

^  ler  H,  74;,-  I  p  e  c  Ii  1  a  t  i  V  e  r  ff,  746.  l  h  c  o  r  e  t  i  fr  h  c  r  fl , 
746.  transCceu dentaler  Ii,  234.  747.  uui>ufciir<tnktex 
II,  74.S- 

Gebi<2ciii<clikcitdernienrchlichen  Natur,  des  men  red- 
lichen Herzens  11,749.  i^t  felblt  in  der  K  lag  e  eines  A  po« 
fta  Is  auagt drückt  II,  749.  F 1 1  i c h t  we^en derüeibqi  IJ, 749. 

Gebiirtiftdel  I,  3J6. 

Gediehtnir«,  In  daTfelbe  faffea  II,  54^.  ff* 
fiedanke  I,  65>*  II,  55* f*  leerer  III,  777.  U 
Gedenkending  II,  io(.f.  7^.    V,  639.  ift  ein. Unding  If, 

7.5t.  datf  nicht  nnterdie  fiAoglichkeiiea  gesAhlt  werden  75c« 

Beifj^iel  II,  75t.'f. 
Oedanken  form  II,-4S*  7S3* 

Gedankenfpiei  II*  753*  V  >  364.  wildes  Vefgnftgen  in 
demfelbea  ausmache  Ii«  7541-  das  Lachen  II,  754.  ff.  dltf 
N»iv  et«t  II,  75^  f.  die  iftunigie  Manie*  Ii«  757* 

Geduld  IV,  3844 

Gefallen  I,  2 »6. 


^  UL  RegiÄ«r. 

Gcfüia  aerLuR  nnJUulnß  II.75S.f.  V ,  OJT*       f  ^  1 

ver  TeJcutung  II .  760.  niftff«n  in  de«  Aug«BbUck  ÜIM 
HcUigK.it  wirken  V.  5Si.  .  TO»  d«r  fiaft  Heile»  Luft  «sA 
Unluii  »nae^e'ErkUfu«!  II.  T^f.  Ve»g«ft- 

Ken  II.7u..ff.  LtBgeweiU  unaK»ttw«il  n.7^L 
Zufriedeiiheit  11.7^.  AffecU»  II,  7^-  Wolluft, 
«lincip  de»  EpiKtt»  Schmer«  II«  748. 

'     CuUur  II,  768.  •»fr^«»««»«»  n.a27-  innere«  f.  43^ 
roormlifcliet  1,51.  HI,  67.  $»4.«.  IV.  5^4- ».  T,  57».  *• 
paikologiCcliet  1,5«.  ptektifcbee  I»  57* 
Gefühl,  aerSin«  der  BetaTiun  g  J«,  773-   V.  t^.  ift  dec 
«röbfte  Sinn  II,  7^4-  A^^ch  ihn  w^den  uns  vevsaglich 
die  Bmpfinaungen  pcliefert  11.  774.    W  erkxe«  g  deflel- 
ben  II,  775.  aie  Empfindung  deiTelben  »ufs  von  der  Vii^V- 
•  m pfi'ti du « g  nnierfchieden  werden  11,776-  gehört  a  *  aen 
drei  oberAe»  Sinnen  II,  777*  l^^i  Tioerir^en  II«  777. 
I^egebenet  If.  17$.  714- 

Gegenfti^ndU,  57.  377- 778- ff.  Vi.  177.  tUe  orotiichen 
.Erkenninifs  11,  778-  <^  1  c  e  x  e  1  ,  o  h  n  e  B  e  g  r  1  ff  lU,  TTS- 
«iagebildeter  VI,  26-.  iogifche  Bedeutung  H,  77S. 
»etftphy  fifch  e  E  c  a  outunp  11 ,  -7S.  f.  der  Anfck*u- 
ung  U»  78<^-  beüiinrnt,  wie  der  Gotimike  feya  miiis  U,  7B0. 
WM  er  r\\\T  leyn  kann  ll,78l.ff.  transfcendentnlerl,  iji. 
*U,  57'78ö.  ff  der  p  r  a  K  t i  f  c  h  e n  F.  r  k  e  n  11 1  n i  f  i  Ii  ,  785- 
dir  rejinen  prakiilchen  Vcrnnriit  11,790.!.  einer  Me- 
xime  11.  791.   iuteUißibeler  iV.  447.  ff-  üb#rfi»»li» 

eher  IV,  447.  ff-  ,  1  . 

Gegenwart,  beharrliche  1,577-  deoeitnaa  1.  577-  ^ 

Gegenwitkunp  11,793-  Kants  VorEelUn  giert,  wi» 

Bewegung  xii  i  t  g  c  t  h  e  il  t  wira  II,  794.  tt'.  Newto»  g^ 
gen  G  Iii  V  gerechtfertigt  II,  799.  «lechewilehe»  Ge- 
feit der  Gleiehheit  aer  Wirknng  nnd  Gege»wir« 
Kling  H,  797.  ff.  aynamifcbe»  Gefet»  derfelbe»  U. 
goo.  Coullruction  derfelbe»  II.  goo.  f.  $yft«B  der 
Trantlttlion.  aer  Bewegung  U.  «oi.  f.  Wid^rlegnng 
deflelbe»  11.  80»-  Tr figb  ei tihreft  II.  goi.  ff.  Gef.i« 
aer  aer  MeteTien  U.  804.  In  aer  Gefeil  Ich  af  t  n,S04-t 
anrchglingige  ilir «r Glieaer  II,  806.  grofscr  Gefelircbaf- 
ten  and  Steeiicörper  U.  807.  .Völl^erb»»a  U.  gQlk 
w»»  hertttikoniroe  U,  80^.  endore  ErKUning  U,  gSk 

GegUeaert  1,  369.  Wied  er  gegliedert  1,  369. 

Geheimnif«  in  aer  Religion  11.  8«.  h"dec  fich  m  alle» 
Gleubeatert.^n  11,  8ia,  <i«  Gegenftand,  den  wir  fe 
»esae»  11 ,  812.  ob  ei  def  gleichen  Geheimuiffe  gebe  11,  51 
heiUgei  11.813,813.  d  er  N  a  i  .»r  U,  814.  derPoliiik 
11.  814-  Abgrund  deffelben  U.  8i5.  i-  der  Gla-ibo  aa  Gott 
cmhalt'keins  II,  81ö.  in  der  liciiigcn  Weiffagungs-efchichre 
U,8i7.  der  drei  göttlichen  FerfoÄcn  M.  8«7.  h»a  »ucfit  i» 
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ier  cbTiftHchcn  Glaub  entleere  öffentlich  gelehrt 
woi<?en    11,SI8  S24.  ff.    E  n  t  wi  c  k  c  J  u  «  g  d[i<  Ter  Lrhrc  Jl,  §19. 

ö  ii  e  i  n»  n  i  (i  in  d  c  r  f  f  1  b  e  n    11  ,  B20.    der   1'  <*  r  u  f  u  n  p  11 , 
g20.  d  e  r     e  n  n  £j  t  Ii  u  II  n  g  Ii.  Sil.  L  G  l  a  ti  b  e  u  aa  daf  f  elb  d  • 
11,  s^i-         Freiheit  Ii,  drei  H,  S^4  f. 

Gehör  11,  R26.  V,  294.  da»  Vlodium  daaii  11,  S2*^  dadurch  wird 
die  Oolialt  de^  G  e  t5U  fl  a  u  d  es  nicbt  gegeben  il ,  g2"*.  i^.nrcli 
daiiölbe  wird  dfv  Viialfinn  gefidikt  H,  S27.  ili  lo  luieni-' 
behrliclt  als  dtn  des  Grlifhts  II,  82$.  liefen  im»  f»'iiic  F.m- 
jjfind»ingen  durrli  m  ts  c  h  a  it  i  i  c  b  c  xi  1,  i  u  f  !  ii  I  s  Ii,  <i'2.f).  wird 
diiTcb  da»  (itbcbt  vicarirt  II,  S^9>  ob  der  iMua^ei  de»  Gehurs 
oder  des  Geliebt»   wiclitigtfr  ift   II,  829, 

Gehorcben  II.  830.  der  rein«  Veruunftwille  gehorcht 

GeiA»  böfer  II.  sn*  ▼«rfahread^r  II,  83i.  in  ftfibeti« 
feiler  Beiletuung  II*,  331.  ftllb etif ehe' Idee  U»  83^2«  iß  d«i 
Talent  da«u  11,843.  Refultat  II,  $33.  giebt  feibTt» 
Hefefaaif ene'Idee»  II*  8)3»  Framofen  ihn  nennen 

n.  813.  eig;'enihamlieher''II»  814*  a^a.ff.- 
Geiiterfoher  V»  55^. 
Geifteskraf  re  IV,  422.  *  • 

GeiftUeher  I.  773. 

Geld  iI,S3S.  Acben^valls  N« m enefUtrnng- II,  835*  Bei* 
fpiel  II,  83^*  Realdelinition  II,  83«.  wm  fo  halben 
loU,  muf»  1  Jeif»  ^ekoiier  haben  II,  837-  wurd  Waaro 
7.U  Geld?  11,837..  inteilectueller  Poj;r!ff  11,  838.  A, 
Smith»  EiKlariiii^  II,  33$.  iil  die  i^olung  III,  aiS* 

<jeiailen  11.^73.   IV,  177- f.. 

Gemeine   III ,  612. 

GemetngüUigkeit  Y»6o^ 

Gemeinort  H,  134.  ^  ^ 

G  e  tu  f  i  n  p  1  a  t  7.    TT  ,  547, 

Gemci  n  fch  a  f  t  f ,  7<«s.  IT  ,  4CR.  dynaniiCcho  IT,  039.  reale 
11,8)9.   in  eine  haiet;orie   JI,s]9.     maclit  d.is  d  i  s  j  ti  n  c- 

-»  tive  Unheil  ui  w  ^  1  i  c  h  11,  Q.;?;.  tf.  io^il  che  i\  y  «^42.  iF. 
m  e  t  a  j)  h  y  fi  f  c  Ii  e  II,  844-  I'.  a  n  a  1  y  ti  f  ch  c  II ,  ^4^.  f  y  n  - 
theti  Feile  II,  Si^.  1 1  a  n  .s  i  (  c  n  «1  e  n  i  a  1  e  »  Schema  dcilel- 
■  ben*  II,  f.  d&s  \^'ovi  lii  in  «nlier  Sprache  r  vv  e  i  d  c  u  i  i  g 
II,  849.  N  o  t  h  vv  f  n  d  i  g  K  c  i  i  dic-To»  reinen  Vci  a.tiideubcgriffi 
II,  y.-yO.  der  Glaubigea  II,  ii.  dazu  zu  geh-irrn  ift 
Piliciit  II  .  S."i2.  f.  ,  der  Seele  mit  dem  Co»  per  11,85*1. 
gemeiner  Uegtifl  dar  Veirnunit  daTon  II,  854.  VoTßelliiug 
4eft  gemVinen  Verftändei  davon  11,854.  Frage ,  anf  die 
keine  Antwdrt  möglich  ift  II,  85^*  tttanfangüche  II,  403! 
ttTfprüngliebe  Ii,  4C6. 

Gem^iafiun  II.  X64.  85^.1.  V>  ^97.  VT,  19.  ff,  allheti/chef 
n,  8.17*  694-  logiTcker  II,  ^57.  ala  VerinGgca  II,  857> 

GmAiJi  II«  357'  ' 
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aemnth&nri  11.85g.  edle  II.  85S.  ttnedl»  U,  85^  ff.  P,vi»-. 

cip  der  Apathie  II,  S60«  f* 
G  eni  ü  t  h  8  z  u  ft a n  d  JI ,  8Ö2. 

Genie  11,863.  d««  Nachthiii «ngsgeift  eaif^gmieeCeCit 
U.  S63.  giebt  a«r  rehunen  Knnft  <dM  ReK«!  II,  C  m«- 
olianifvhoi  II,  8tf|»  ohne  4«fl^b«  ift  £ch5iie«  Koaft  aieltt 
nöglicli  11,8^*  Rafnltat  II,  8W.  Verbiliaifi  deffeV 
bell  «iim,G«fciiin«6k  II  ,.807*  ^  VetmOgen.  die  daOelbe 
animMben  ll»  868.f«  Relnltafc  ll,  9fi9.L  Kopf  U,869wiL 

Geniefteu  I»  fl3<l« . 

Gftairc  II,  87i.  eHactlTt  II.  87i.        Attlaierkon  niüak 

felbft  II,87X.  NÄlve^Ät  II.S7«» 
Genagtbuaiif  II,  8a»>  V,4i.  ^. 
Geometrie  I,  70.  8o3*  S3S  <•  87^  ^* 
Getad  e  1 ,  264. 

Gerecht  ig  Kcit  Göltet  I,  758-  austheilendo  VI.  311.  bc 
fohatsende  VI.  321.  öffeuiliciie  VI,  3ai»  wecbiei- 
feitig  erwarbende  VI»  3fl^<» 

Gerich  c  ir .  43a, 

.  Ger  i  c  Iiis  hot  II,  43a. 
G  e  r  i  n  n  o  »i  1 ,  237. 

Geruch  II,  873-  V,  2(>5.  ift  mit  dem  GefebinacK  nahe  v%w 
wandt  11,  873.  wird  durch  Salxe  afficirt  II.S73.  ^ 
gleicbfam  ein  Gefchinack  in  der  Ferne  FI.  S74»  der 
u  n  d  a  D  K  b  a  r  It  e  Siiifl  II ,  874«  wa»  nocii  dazu  gchuit  U,  S*4* 

Gernchsfinn   II.  8"3.  ff.  ' 

Gofa  in  m  t  bc  Ii  t u  r  a  11 1  a  u  g  lic  her    II»  416.  urlprang- 

l  ich  er   II,  415«    V,  329, 
GeUhiift    I,  740. 

Gelchkltif  abrang  I,  5<^.  VI,  34.  mit  Anf trag  I.  5^9*  VT» 
34.    obae  Auftrag    1,569.  VI ,  34» 
.GefeJieiien  II,  875.  eile  VerEnderuogon  goItlMbett  anefa  itm 
G^fetm  der  Ctttblitiil  I,  875.  ff«  wnnn-es  in  dnrBrf abrang  nnr 
,wab%gen ommen  werden  bann  II,  $7^.  andere  Srkll* 

rung  II >^ 878*  ^  ' 

.  Gefebiclklicbkeit  II,  879*^  wer  fie  beben  »nie  II,  879* 

ihre  Torldiriften  n,  88i>>  die  Selbftliebe  kann  ,allgnnieiJ<« 
Regeln  ^^lelbea  euihaltea  II,  8S0.    rmp^ratiT-en  derlei« 
.beu  II ,  880.  £F.  waan  man  fie  Klugheit  nennen  kann' D,  881* 
wie  find  dlefe  Imperativen  mögUcb?   11,882*  'wann  fie  mit 
denen  der  Klngbeii.  gans  und  gas  abereinbimuDen  WÖidaa 

II ,  884^  ff. 
Gefchlecbt  III,  37. 
Gefchlechttgemeinrchaf t  IT.  187»  f. 

Gefohmack  II,  886-  V ,  295.  w  a  a  wir  durch  ihn  empfinden 
11.  887.  i'^  pefsllif^rr  al$  der  Geruch  TT,  SSS-  ^iqeiithümU- 
cUox  Vorzug  deüeitfoa  |I»  888«  in  weiterer  Üedeiuuag  i« 
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*  989*        Vermögen,  das  Scliöne  su  fahlen  II,  890,  wat  di« 
Häimtfache  bei  derafclben  ift   II,  SQi-  ff*    TOii  ilim  aS  olnw 
^zc  Ton  Gemein  finti  II,  894- ff*  V*  297.  Wofen  tlickta 
deflelben  II ,  897*  mache  Auf  A  utonomie  Anfprnch  II ,  898. 
hJ^t  fich  nicbt  duroh^^  we  i  s    rfl  n  d  c  b  eftimm  en  If,  893.  ff. 
ül  ein  Vermögen  der  ^  c  fe  1  1  f c  ii  a  f  1 1  i  c  h  e  n  Bctmheiiung  äii- 
fsercr  Gegenftände  in  der  Einhiltlfjnp^liraft  II,  900.  f.  da» 
Princip    dcfTelb'MT    ift  das    fiibjective   Princip    der  Ur- 
t  h  ei  1  s  kr  .1  f  i    ubeil-aupt  JI ,  902.  915.     vom   V  c  r  h  .i  1  t  n  i f  1  ■ 
deffolben  zum   (t  e  n  i  0  II,  903.    S  y  f!  e  m  e  darüber   Ii,  902.  ff, 
Methoden  lehre  def! elben  1 1 »  906,  f.  a»thropolo(;ifch6 
Ii?riierkiin*»€ii  darüber  11,  907.     enthält  eiao   Tendenz  7.iir 
auUein  B  c  f  c>  r  tl  c  r  n  n  g  d«r    x\Toralitä|    11,  908.  fF.     ill  dio  * 
JMor:iIi«.it  in  der  .iiifftcrn  ErfchoinuQg  11»  9x0.  ff, '  n^ 
gativc  }i.;din^nng  dcfitlbea    i.1,  5^14,     *      '  ^ 

GefchinacLilolire  I,  469. 

Gcichmacksrd^el  fl,  915. 

Gefcbmaokiur  theil  II,  915.  Vf  ^91*  f«  Expofition  oder 
Analyfe  iWlCeUMm  II,  915.  ff.  erTtes  Moment  dedelben  II« 
'  ff.  tw«it6i  Moment  deflelben  II,  9x9.  ff-  drittes  Mo« 
]noii.t  deffelben  If>  994*  ff.  ritrxet  Moment  dtllblbcn JI^ 
934.  ff.  Dednetion  deffelbon  II,  939.  Methodo  derfelbon  II» 
erfte  Eig^n-tliflmliebkeic  deff^lben  II*  941.  sWetto 
Blgonthflmlicbk«»»  deffelben  IT,  94a.  Tergtbliob^t  Bemflben 
ibrt>itiker  deffnlbMi  II»  941.  wie  et  lidi  Tom  lögirciien  UnbeU 
nnterfcbeidet  II,  94^-  von  der  Aufgebe  einer  Dednetion  dcfleU 
ben  II,  944«  wes  eigentlteb  in  demfelben'  bebanpm  wird  II«  94s 
dieOeduetion  felbft  Ilk  x<^«  ficr  ift  leicht  II.  945.  bat  kein  In. 
fterelfe  sum  Beffimmnagignind  0«  ^»  Dialektik  deffelben 
n,  947.  ff. 

Oet eh  m  ac  ktrermögenlMril^'  ff« 

Gefchroben  11.  871*      *  •  . 

Geich windtgkeit  I,  588*  II*  955«  «irknlirende  It  S9^ 

rlumliche  l,  S90. 
G^efelligkeit  Ii,  9:K^.  gefet»lio>e  il,  9Stf*  nnfefellige  II, 

956, 

Gefelirehaft  11,  957.  bürgerliche  II,  957-  Jas  prftfsro  Pro-  ' 
blem  für  die  Menfcleiig.itlung  11,  9';7,  blofa  c»  u  ^  Erhal- 
tung der  M  n  r  B  1  !  t  i<  t  a  n  p  e  l  <  p  i  r  l!,  Q'^g-  Verbindung 
deriVlenfciicn  unter  blofsen  J'ngfuid^cfrt^en  11,  958-  f» 
re  chtl  ickbürge  t  1  i  che  II,  959.  eihifcbe  II,  95S.  if.  zu- 
lam  m  enge  fetzte  1 11,  254.  ha  u  b  Ii  er  r  1  i  oh  e  III,  254*  ehe- 
Hehe  Hl,  154.  elterliche  oder  Yäleiliohc  III,  254* 
w  e  i  t  bürg  0  r  1  i  c  h  e  VI ,  247. 

G  e  {  e  t  7.  VI ,  179.  d  u  1  i .  1 1 1  c  h  k  e  i  i  11,  730.  H.  III ,  ^55.  *u  f  le- 
ros  V»  67.  äiifscrca  natürliche»  V,  68«  bedingtee 
pr.nkiilchea  V,  69.  der  Gerechtigkeit  V,  69.  f.  dei 
Kechtt  V.  71*  empiiiCebe»  V>  72.  ethiColiei  motel»* 

« 
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iob«f  V.  7«.  fotmale»  V»  73.  anbedingtet  V.  73-  gött- 
lieh«!  V.  75.  f.  pi-aktiföha«  l.  704.  IH,  6r«;.  V.  7?.  ob. 
itetives  in.  431.  bedingtes,  mntorinle»  prapmaii- 
fcthel  III.  655.  Y.  77.  «l«  Triebuder  in.  762.  ruor^.i- 
C«h^«  V»  77.  flttut.rifclies  V,  79-  tr  an  »1  c  onde«  ta- 
let  Y»  79«  unnAchialilichcs  VtS^. 
Gerot»g»b«.«i<l  l.  802. 

C;.fctzßebang,  pr0kiiIche  1.440-  Ul,  264«  ß. 

Gefeizkundig  V,  8^>.   ff'       .  ' 
GefeizUchkoit  III,  7"0.  ff. 

Ger<^tilofigkcii.  wiide  1»  244. 

Gefrt^t  jr.  ?  fsii;    Ü,  i^^, 

G  o  f   i    Hl  a  r  :!>    l  e  i  t  1 .  60.  III,  780.  IT.  '  •  • 

Geficht  11,  961.  V»  5194.  ii^        edelfto  Simi  11, 

G  e  [ich  15.  k  i  e  is  lU  .  "C9- 

befinde  III,  24(;.  EigeuLuumer  dolL  III, 
G  e  f  1 0  Ii  c  n  1 ,  273.  '        •  " 

G  c  l  u  u  tl  h  o  i  t  IV .  5a3. 

Gevwhr  U.710.  ,r 
GeNvali.  volUiehana»  V,  t7«^  »«ebtri^T««!!»»*«  T*  » 
Powifien  U.  963.  d«utfeher  N*ina  daflolbeii  Ii,  9^4«  •*  WIiUä 
im  Act  dfelTelbeB  drei  logi(ch«  VcrmögeA  11.  9^5.  Jf- 
^•flelbau  tft  der  einet  Geriobctbofot  11 .  9^8.  &  am  1  n  n  e  r  u  des 
MenfcUm  11,  971.  Wwt  %wt  16— von  Gott  11.  «»^^^ 
,  ctwai  Erwerbllchat  II.  973-  i-  irrand«!  II,  97^  G«wif- 
fentCftch»  1^  97«.  wtrnendet  II.  9:^   w  eitet  H.  9:^. 
Anklflsef  in  deiprelbeii  II,  97«.  Spf  uch  delTclbcn  H.  97r- 
ein  Bewufttley«.  dmt  <ör  fleh  lelbft  PHicbt  iU  II. 

978.  andere  firkUrnag  H.  07S.  Gewilfcnlö  f  igkeii  II. 

979.  wider  dtffelba  U,  980»  V^riatsung  4fli(elbas  iU-W* 
Oewirfantfall  I»  75). 

Gaw  rieutkunft  1.  732. 

0awirtkei^  l,  X08.  IH.  r.  logifcbc  III,  i.  ni  o  r  a  U  fc  h  ©  l  i  t, 
I.  f.  aiiXohtiiondo  Iii.  3-  intuitive  III.  3.  discurfiva 
III.  3.  apodiklifcbe  lU,  3.  exnpirifcho  Lll.  3-  Ä*nt» 
Abhandlung  über  die  Evtden«Ul,3ff. 
GaWob'nlieit  111,  12.  VI.  7Ö.  D.  II  u  m  e  leitet  ^\f  Csnf.Iit't 
daraus  ab  III.  13.       fubjactive  iN  öibwendigkeit  11^ 
13,  f»  Widwlogniig  d  s  Mume  Ul.  14« 
•     C •  w ohni werden  V.  '254. 

Gigan  to  !  i  a  cli  ie  I,  X3$.  , 

G  l  ^  »  k  o  p  f  i .  793.  ..et. 

e  1  a  «  b  e  III,  14.  V.  S4<5.  f.  b  ib  1  i  fc h  e  r  111. 635.  a v a  n i^^al  1  falH 

„leffiani!  aier  III.  64O.  f.  iti  u  U  ifcU  -  maffianifc  fear 
III,  6|0.  kann  luUilig  lepi  II,  63».  f.  IH.  »5*  biffcOTl^ 
fchor  lU.  lö.  a?.  f.  Vernunftglai^bc  III.  I5.  f.  objectt. 
VC  Bedeutung  HL  16.  1  u  b  j  p c  t i  v  e,B«<latt1uug  l  Ii 
ibtiaJiruiiß  d«r  G nad  e n  wir  k ungf  tt  Ul»  8^ 
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»  :  h^imnifffl  III«  17.  79.  an  Gnft4«n in  1  tt«I  III,  17.  79.  tn 
Wund««  in  ,  i7>  79*  4o«tTina^l9r  ^i»  tiSI«  .Beifpiele  11» 
'  ^93:  dogmatiCcher  i»  249.  HL  18*  gebotener  U>  6g2.  f*. 
atocalifelior  III»  2.5.  2g,  n  oth  wendigoT  11>  (>S'i*  präg« 
aiAiiXeher  11,  6S2.  f.  renectirendcr  1»  349« 
ner  praktiToliev  ii$  6^*  y«S43.f.  Statatvn  deiUlben  1» 
775. 

Glauben  11,  681.  687*      ^i«  Morftiitit  nöthigt  däzti  11,  ögS«^ , 

Glatibensarrikol   III,  J9. 

Gla  u  b  0  n  s  f  ac  h  e  Jll,  19.  V,  841-  F*  0  i  ( i  n  1  e  III,  20.  IT,  die 
drei  p  i  n  z  i  e  n  1 1 1 ,  20.  il.  26.  ü.  Üut^rlcUied  £  wifcliea  ihr 
und  Sacho  dei   IMeiiiung  II,  32.  [f. 

GleicUartigkait  III,  ^7.  2dS*  worin  fio  voTaiisgefetst  wird 
III,  37-  fT'dieVcriitinft?.  ei{;t  aber  hier  ein  doj^J^el» 
tes  wlderrtreiteiidfls  Inte refio  III«  40.  il« 

GleicLlieii  1,  142,  Iii,  30. 

Gioiciileitig  1,  70. 

Gleichung  1,  831.  •  *  , 

Gleiehzcicigkeit  VI,  299.  f. 
Glied  11,  581*  V*  309.  dei.VerhaUnif Tot  1,141. 
Gliederung  1,  368. 

GUeklioh  lU«  4^  et  m  (tjn,  hat  jeder  Menfok  und  Jedee; 
|endlt«Iie  WeSeR  ein  Verla ngen  Ul,  43.  ob  diefet  den  Bet 
Icimm an gsgro'nd  de«  Willens  lüif  alle  ▼eraflnftig« 
Wefeti  eathalte  Ul»  44*  ift  objectiv  ein  gar  fehs  tufftl- 
ligeepTaktif^hei  Pxineip  lU»  44,  U 

Glflckfeltg  III»  43.  ff. 

Glflekfeligkeit  1,  390«  Ult  ao*  46,  Ss  auf  fie  «ebt  alle« 
Hoffen  Ul,  47«  la  der  allgemeine  Zweck  III,  43-  eade- 
ve  Erkldrnng  III,  49  f.  kann  nieht  der  Z week  feyn,  am 
Welekem  die  Natur  et«  WeCeo  b^rTprgebrftebt  hat.  das  Ver-  . 
nunft  u.  Willen  hat  III,  50.  aus  dem  GebrAuch  der  Vernunlt 
blois  zur  Beförderung  derfelben  encfjpringK  (Vlifologie  III,  51»' 
et  kommt  fchr  viel  darauf  an  HF,  52.  der  Wille  kann  nicht 
blofs  Mittel  zu  dcrfclben  f^yn  III,  S3.  fie  ift  nieht  allein 
das  vollCtind  höehfte  Gnt  III,  gd.  if«  &e  ift  aber  ein 
ütück  delTelben  III ,  3C.  maeiit  im  geuaisgn  Ebemnaarte  mit  der 
Sittlichkeit  das  huchlie  GAt  aut  IH,  56.  ein  Princip  des 
Handelns  III,  T);-  f.  anderer  \\  efen  III,  58.  f.  eigene 
.  III,  60.  70.  ff.  Beifpiele  IH,  61.  ift  lächt  ftbUrahirt  III,  62. 
Auf  Erden  III,  65.  moralifche  III.  64.  iL  69.  IÜ.267. 
pliyfifclje  III,  64.  ff.  III,  267.  haben  einige  f^hon  in  Pro* 
p  o  T  t  i  o  II  ni  i  t  d  e  r  T  u  g  ü  n  d  i  in  p  c  g  e  n  w  .1  r  t  i  g  e  n  Leben 
finden  Vollen  III.  6$.  S  ©  i  b  f  t /.  u  f  r  i  <i  d  e  n  Ii  e  i  t  II,  6g, 
nian  foll  nicht  »U^  Anfprüche  darauf  auigcben  III,  70. 

G 1  n  "  l>  1  el  i  g  If  e  i  i  8  1  eh  r  c  III,  72.  fJ  n  i  c  r  f  c  h  e  i  d  ti  n  g  derfelben 
von  dpT  S  i  n  f  n  I  c  h  r  c  III ,  7^.  aU  fokhc  xuuii  man  die  Moral 
iüuÜL  ucliMudüla  Iii,  73. 
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Gnftd«  I»  24S'tIU*/74«  ff*  ▼ollkommtne  T,  ^9.  des  M«|kfA 
wendet  fi'-h  gern  an  üe  UI,  80.  Reieh  derrelbeti  III.  S48. 

On«4«ttit^  itteU  in  der  Religion  III,  74.  der  Ge^en  rta«d» 
»  den  wir  fo  nennen  111,75.  f-  B  e  g  r  i  f  f  deffelben  Ifl.  77.  dec 

Meurcb  liar  floh  in  allen  urFeatUofaen  GUubentarten  defjgUicbiA 
ausgodaobt  III,  79.  f.  an  fioU  folblt  llf,  Si-  f- 

6iiadenwirkung»^in  der  Keligion  lU,  s^-  ff.  was  der 
Meiif':)»  wrdeu  foll,  rnnfs  eine  Wirkung  fnncr  fi»«?*»!.  ^"^  iiH^ht 
Xrjrn  FI  l  ,  8^.  vv  i  e  k  n  n  11  i  n  b  u  f  e  r  H  «  11  m  gute  F  r  11  c  h  t  » 
biingcn  fll  ,  84.  i^-  ( >  >li  kann  d<^n  Mctsfhrn  obre  deflen  Xu- 
thuii  rieht  belleru  III,  90.  innere  ExfAiirungea  Tua 
cl-  ii  il  l ,  o:^.  '  ■ 

6  ut  1 1  i  c  ?i  (■  s  1  ,  431. 

Göl?  on  dien  ft  Iii,  4I8»  .  *  ^  ' 

G  * '  1  d  f  .  49  >.  9.      *  I 
Qq  tt   Tl.  815.  ff.  Iir,  91.  fT.  Ith  iiühr  Bepn'fF  einen  Gejrerßand  L»-  ' 
be  IJl  ,  92.  ii  r  e  i  Hau  prb^giillc  dÄ\  ua  in  det  I\l  c  t  a  p  h  y  H  k  1 1 U  I 
94.  aU  die  I  cli  l  e  •  ii  t  h  i  u  noth  wendige  Welturfacl^tf 
III,  94  ß.  r'  incr  kosmologifcber  Beweis  feine«  De*  1 
fef  ne  Hi*  97»  ff-  Abfprung  in  dentCeHien  III»  ico.  Beweis 
reine.t  Deleyne  Von  der  Zufälligkeit  der  Welt  \\\, 
loi.  ift  widerreehtlieh  III,  ioi.  Beweit  des  Gegea* 
tbei U.III,  98;  f«  los«  Contreft  in  diefer  Anii^omt«  UU 
103.  ff.  Attfidrung  diefee  Widerfttelt«  III.  IQS.  ff  dtf 
Intelligibele  Wivd  nicht  fflr  uumOglieii  erkttn  III*  xoS.  & 
Refultet  111|  III.  elj  det  ellerliaelirte  oder  «de«-  ^ 
▼  ollkonini  entte  Weten  III»  u%  ff.  exiftirt  tncfc  eui 
lolehes  h<>ebrtei  Wefen  III.  S15.  drei  Arten»  de^Defeyn  | 
deffelben  ene  CpeenlxiTer  Vernnufc  su  beweit««  .  1 
Ul,  Iii.  ff.  der  ontologifebe  Beweis  Ul,  116.  ff.  V,  | 
ff*  W4S  itl  die  eigentliche  Urfacbc  der  Schwierigkeit  bei  der  Fu- 
ge narU  dem  Däfeyi!  einet  «llervoUkonirnfiiiien  Wefene  HI,  ' 
*    119.  i.  diefer  Beweis  itl  unmöglich  HI.  120.  f.  V>  js^  ff> 
der  kotinologifeh  c  Dewch  Iii,  lai.  H.  Lei  bnits  'aaivate 
ihn  den  ron  der  Znfilligkeit  der  Welt  III,  122.  i.  i# 
kein  anderer,  all  der  o n toi agi foii e  III,         f.  Tier  daiM* 
tifcbe  Anmafsungen  deflf.  III,  ilü.  f.  die  uu  bedingte  N^^ik- 
vr    11  d  ig  Veit  macht  hier  die  Schwierigkeit  III,   12C.  Em- 
d    c  k  t!  Ti  g  u  II  d  F  r  k  1  ä  r  u  n  g  des  d  i  a  i  e  k  t  i  f  c  h  c  n  S  c  ii  e  v  n  » 
in     allen     iransfcfndrutilon      Heweilcu  eine?! 
f  c  }i  1  ft  c  h  t  h  i  n   n  o  t  Ii  vv  c  n  d  i  g  e  n    \"v  e  l  e  n  »  III.  lig.  H .  d  <  r 
p  Ii  y  f  i  c  o  t  h  H  o  1  o  g  i  f  c  h  e    Beweii  III,   1"^!.    ff.  verdient  j 
A  '  1»  i  n  n  g  III,  133.  f.  die  II  a  u  p  i  m  o  m  e  n  t  e  d  e  f  f  «  1  b  e  u  1  «L 
Xi4.  f.  G.ti;g  des  SchliifTcs  in  dcmftlbe.i  III,  135.  f.  Abfi>TtiBf 
in  «l^inrclbtn  III,   J3f5.  alsdcr  V'^.C  1  t  a  r  Ii  e  b  e  r ,  oder  dti 
^      SD  o  r  a  I  i  r  c  h  c    Ii  e  \v  c  i  a    i  ii  r    il  i  o    N  j  1  h  w  e  n  d  1    l  e  1 1     ti  e% 
Iglanbent  an  Oou  11,  Ji^,  Iii,  iju.  11.  IV^,  36  »  iL  Gl«ude 
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«■'Ibli  U»  81^«  ob 4«r Bt^nff  voti  ikaiitf  Phrfik  ote  Mo» 

x«l  fshOro  III»  138*     ^si  Gsf^iff«»  Uiuc  ua  Uwi  lim' II« 

971;  4 toi  Ptdbnra  ia  ilun       8X7*  ff- 
OottotdUnd  im  «ise-titH«!!!«!!  SiatM  iIm  Wort»  liP»  4x8.* 

eironciioktr  III»  63z.^. 
eotieiorkai^BtBtrt  V;  519*  ff* 
Gottheit  III»  91*  ff* 
Gottfeligkflit  1,  HS.  in,  X41.  JL 
GottCeligkeitilolif •  III.  143. 
O0ts«ndi«n  fc.  § ottosdiomCilioliex  Ul»  I4S»  £ 
Or«a  II*  S8f 

Oroyitation  1,  98.  3i3.  380.  III»  L 
Or*nsbogriff  III,  J43-  f. 
Gtenio,  relative  I.  781- 

Gröfte  ill,  149,    fF.   5^6.  in  concreto  III.  T52.  aufgedehiu 

t e  1  ,  4"3  f.  iJt  eine  Kateg'^rio  HK  i53.  kiim  nur  eine  r ea« 
*■  1 Hei;  iriHiiuiig  det  W  a  Ii  i  n  o  h  m  b  a  r  e  n  Teva  III,  1I3.  156, 
JogifcJielll,  154.  realu  Hl,  154.  S  c  Ii  cm «  derfelben  III, 
15;.  f.  jeder  finolicbe  (re^enfi&nd  ha(  eine  111,  156.  exten- 
Hve  l,  451.  III,  15''.  intenfive  1,  f.  804.  11.  253.  III». 
157.  proteuiive  III,  157»  0  o  n  ( i  11  u  i  r  1  i  c  Ii  n  ,  fliel»ende« 
fteiigo  I,  841-  I  U  f.  III.  1^8.  IV.  790.  \  l,  312.  feyn  und 
groTs  foyn  lit  ganz,  rerfcltiedeii  III,  i'^8.  ff.  Verneinungen« 

*  die  Qe  a  t  r  i  c  1  r  e  n  1  U,  l6X.  f.  furakibjirolV,  645. 

Giof  denrchitcuiig  llj,  i6l,  E.  i(tbetifohe  Ul»  163.  f.  ma« 

tberaatifche  Ul,  163.  (, 
Grund  1,  170.  11,  12.  17.  III»  165.  f.  logifober  I,  655.  aber« 

finn lieber  lU,  475.  sateicbeiides  VI»  3o#.  S»tB  de« 

sitreiohenden  III,  797*  ff» 
GritikdkreCt  l,  )i5«  III»  166,  ß,  obfolate  Ul»  xtfS*  oompe* 

xetivelll,  lOg«  dtroii  obUiton  Ul»  169.  M6gri«hk«lc 

dtHelben  Ul»  170.  •  * 

Ornndlegang  %nt  Rf  etapbyfile  der  Sitten  III»  171.  Xante 

Gmad  8e  ebsnToadera  Ult  I7X.  !•  ^vei  Abfehnitfee  derfelben 

*  '  Ul«  172/1  die  Crit.  der  prekt.  Vern«  fetst  Ao  TOmtie  III»  174* 
Graadfets  1»  .905«  SQg-  III»  175-  allgemeiner  Ul,  xys«  er- 
ster III»  173*  mathemetifcber  IV.  ff.  oberfter  Ul« 
175.  ebfolatex  Ul»  177«  oonperet  i  r  er  Ul,  177I  retaec 
a  priori  lU,  177*  ^*  ^em  roinen  Verftende  III,  173* 
befonderor  des  reinen  Verfteadee  Ul»  178.  e  priori 
d«r  M^gUehkeit  eiler  £rfabrung  III,  17$.  dyqami- 
ieber  U,  557  empirifeber  Iii,  130.  forihaler  III,  ig:?, 
einheiniifcher  oder  i  n:i  iti  a  n  en  t  er  11,  234.  der  A  11 8- 
rchliefsun g  I,  5S9.  uboKtteie  der  pcekt.  Vera«  U»  485«  ^« 
V  e  r  II»  e  11  Ii  i  e  r  VI ,  ^66» 

Oritndtrieli  V,  5^^. 

Gruuduuferibaaig  11»  »Sb 
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Grnndunterthlniger  lU«  isa.  fF.  niemand  kamn  ücb  ^Axm  res* 
binden  III«  i^Z»  ^tMm  kfia  M«n£di  da»  Rtobc  ywmdmm 

III»  IS4« 

Qül  tiprkeitlll,  is*^.  inmnanence  III»  IS6.  ftUgemeine  III« 

IS         b  I  e  c  U  V  e  1  .  lOI.  472.   11,    150.   375.    III»   I''5.  trnn?- 

Icendeutalo  ill,  185«  io^iXche  iU*         unb •Itimmt« 

III,  186. 
G  II  i  n  ea  f  c  h  w  ar   en  11,  204. 

Gunft  III,  187.  bediirfon  die  tpecul&tiven  Bow«i(o  fdic  du 

^  Dafeyu  Gottes  IM»  I87»  ' 
G  u  n  f  t  b  e  w  c  I  b  u  u  g  III,  188. 

Gut,  hrichrieü  III,  20.  if.  139.  II-  ift  eine  Idee  III,  rpl.  der 
Bcpnli  iIls  hOchften  III,  191.  oboffies  III.  20.  1Q2.  Vra,- 
.  ^ti  III,  192.  Begriff  d«c  alten  griechirdien  ScbuVc^n. 
davon  111,  193.  was  dazu  geUOn  Hl.  194,  f.  Ideal  deCCeVbea. 
Itl,  X96.  Unter  fehl  ede  swifdMii  danfelboi  III.  19^.  ff.  im 
AtoafcheA  III»  196.  ia  eii|.«r  Welt  III.  196.  in  «io»« 
Urwef«!!  III,  197.  auf  Exdtn  III,  19S.  woM  dk  Lelm 
davon  guu  Abergangea  wefdea  bmn  III,  19^  ff.  iBOr«lU«k 
aoQ.  nof  atiT  111t  ^00.  unterltea  ILI»  ack 

Gatei  iH^.flOi.  76X.  an  fiob  III.  8ol,  20S.  f.  (ekUclitfciK 
III«  aoi.  aio.  I.  nioffalir€h*.)ll»  Soi»  fittlieli*  III.  sdi. 
ait.  ff.  Begriff  deflelben  III.  aox.  L  Formel  11 U  «o^.  IIb* 
tertohetdang  deflelben  Tom,  Wohl  III«  203.  f.  Besiehnng 
deflelben  euf  das  Begehrnngeyerm Agen  III.  SOS<  beaie» 
hnngsweife  III.  aos»  ff»  Anmerkong  III.  ^09.  Ablei* 
tung  deflelben  von  der  Bxlahrnng  Iii»  aio.  wotn  lila 
aip.  negativ  IV.  65« 

GutfagnngVl«  34*  319« 

Gutinnterthen  III.  igs* 


Haben  IV,  20. 

Ilab  flieht  111,214.  a  n  d  e  r  e  ErkliTiiog  111,2X4«  dritte  BcklA» 
ning  III.  214.  Geld  ül  die  l^ofung  Iii.  8X5. 

H ältlich  II,  540. 
lläufelfchlitU  y,«3jX,ff. 
Handeln  III,  2J5. 

Handlung  rif,  215.  ff.  ÖÖ7.  VI,  1771  andere  Erklärung  lU,  210, 
drit  t  J  ilJ  .riinj^  III,  217.  erlaubte  JH,  217.  gute  III,  2lS« 
u  e  a  :i  1 1  \  ü  ilf,  213.  iiioiaiiCch«  oder  fittiich-i^lcich- 
gül  Ligo  III  ,  219.  7*^>4.  IV,  66c.  unerlaubte  lU,  2x9.  was 
noch  daiaji^r  zu  uiciAcn  iil  iil,  219. 

Handwerk  iW,  221. 

Hang  lll^  221,  f.   zum  eigentlichen  Guten  oder  B.  r.n  III. 
AI),  f.  die  daraus  enif^iingcude  l  Ähigkcit  oder  Ünf4hi|;)v«^ii  dat 
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"  ^nralifche  Gefe«  in  feine  IMicima  •ofz««-!«««  III.  «3.  «u 
M  xiruru.  aie  Triebfeder  «iit  dem  mowUrchen  GeCeu  andern 

«.cb.uleucn  III.  223.  weiter,  .^'l» ^.1!^''".*  ^yt'^.^^Zl 
nrchcr  III.  2i5.  «am  Bofeo  maU  felblt  *U  morihfch  Ufa. 

beuachcet  werden  III.  aa5-'aW.  V'**' "^J  ff' 

fein  Däfern  K.nn  4«Toli Erfelir«i»g  dirgeibjin  "ZV^'"" t 
Entwicklung  d.f  B.Ubaflenbett  d^ffelbe»  1  I.^^^^^^^^ 
,c[et.wiari«eaHandlu.Ä  MI.  i>ao.  wje  .ft  «'••»^^  f 

•    .„.ebohrnir  «1,  ajt.    Vernunft ttrfpTtt»s  deffrtben 

III.  232.  ZeUenUng  deOelben  III. 
H.rmoi^ie  ^11.  AUg.«c.i«en  beftimmtc  III.  234. 

imEUmelnenbefumirtteni.  234.  y  o  r  k  er  bc  l  tx  m  m  f 

III,  «J4.  necH  Leibnit«  III,  «36.  £.  «Ugemeitoe  «38. 

K»n»f  Beheuptuiig  Uli  »3^  ff-  nr  i 

Herini.  «43.  ebfoliit  oder  fchUchtbin  TTF.  243.  ff.  reU- 

tiT  llTM.   J.BertiOuUiU.trchon  ahlolut  harte  M«.. 
'     teji«  gclUigneftm.  »47-  Hifl*        »uUmmcogeifUicai  Cör- 

p«  III.  ft47> 

Äliegeftoffen-fcheft  TIT.  2;s.  a^i«.  Goflnae  HT,  ^49.  f.* 
Hamlierr  III.  250.  rr,  r.xg     i  h  u  m  or  vuu     er  o„  en 

III  230  Diener  dellelben  111.231.  was  wider  Uie  l  ilich« 
defielben  ift  Hr.  251.  Sklaven  gicbt  c  "1*^  ^"J^i^L^-r^^ 
III.  aS2.  ia  weiicrm  Sinne,  III. .252.  feine  WiffenfcliÄft 

lu.  «53.  I 

aU        t     "  au.  der  UrtU.iUkr.lC  fdbft  ttr  R.  «tfprin- 

gcr.des  Piincip  iü,  f.  , 

H  e  i  d  o  n  i  U  u  m  11,  57 f.  •  ^ 

3!  ligc  Pf  licht  »57«  '  '  • 
HeiligKeii  T.  760.  III.  20.  257«  ^ 

j:  L  i  lebe  lai»  iV,  6Ö4.  ff.  *    '  ' 

Herr  III.  I84.         '  .    .    -    'u     «i*  mm^  9 

Ilerruios  n.  417.  herrnloIe8t0li«JIIt«S^«. 

llerrfcbnfi  über  fUh  felbE  III.  ÄÖO. 

II  «rr  1  c  Uer  adel  I.  3.3Ö. 

Ii  er  r  icUerge  weU  V,  378« 

U  ervorbringung  III.  a^l-  i,to^.i  i^utesT 

H.ie  m.«Sl,  böfe.  llUm.^uf.  ei^l..  III.  262.  gtitesT 

fio,        261.  f.  eiwes        Ileraoii  nehmen  lU.  264.  ü  u 

iaiiterKeic  d»  menfclilicben  IM»  »23. 
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.  taUfchc  Glückfeliglieit  IIT,  267.   fttionale  Priaöi- 
pien  III ,  2^5^.  Frafre  111,269.  B 0  w e i •  der£elbe&  HI ,  a|Q. 
der  UrtheiUkrait  III,  270. 
nlerarcliio  I,  472. 

Himmel  111,271.  f.  H  a  n  t  s  N  a  tar  ge  fch  ich  t  e  dft(r»Ii>eii  III, 
,  L     e  ntichent  Atusug  derfelbeu  III,  272.  f.    Kinta  und 

;    Lauibertfl  Vorrcelluag  dtr  Milohrtra  ft  e  und  d«« 

Satarn  11  irinjces  III.  273.  ff. 
Himni«l£«hrt  III,  27^<Stoi:ri  BemMinmg  geg«a-K«Bt  IQ» 

»78-    .  *   -  .  -  ' 

Hiinineltaieli.y»  X04. 

Hindernifi  III,  279.  porUirei  III«  379.  negatiret  HI*  2719^ 
Hindtti feh«r  Glattb«  I»  zaoii  v' 
Hinterher  I,  i«.  r  ' 

Hir&gtfpinfc  I,  755.  VI.  I77- 
Hoch  ach  tun  g  I,  65, 

itCoehinatli  III«  agb.  im  I.u«imfblMii  III  faperbi«  aoek  rtm  »• 
bitio  iim«rfclised«s  fXl,  agow^U^  itag'0r«ebt  fit»  «S^«  ift  mt^ 
der  IT  lebt  ig  III»  232.  bei  dem  Spanier  III,  ftgi»  ' 

^öcfiUoi  III,  19c.  283-  ^.   Frage  in,  agS* 

Höflichkeit  111,284.  ia  S  ch  e ide mflaa«  HI«  984.  bat  d^ 

Cnn  KöTircha  Nation  ill*  «85* 
Hölle  III,  «85.  f.      •  * 
Hoffaniig  in,  gg^ 

Homogaaeität  III»  37:  98d.  ff.  aa  tft  ain  logifcbat  Mac^ 
in,  OStf*  .auch  ein  tramfccndanrales  Princip  IH»  ^57,  1^ 
GaXeta  derCeiben  h^^t,       gß.  ift  aiaa  Idaa  III,  igg. 

fioriaont  III,  1^9.  dai  QagrHfa  llf,  gggj  allganalnax  111» 
ggp.  fekaittbatar  III»  989.  PriTtlHoriso&l  10»  gg^*  i 

Hofpitalitlc  HL  5190.  ! 
H^orpitalititaraebc  VI«  Z49. 1,  ^^.^ 
Uoftitität  III,  990. 
Hallffata  IV.  i<^3. 

HnmaBitat  III,  290.  Hniiiaiiiora  III,  291«  aadara  Erkli» 
ruBg  in»  991.  f.  la  PfUobt  Ul,  292.  rittlieb«  III,  j^i. 
'  rilitilieha.  IH;  99^1  tbailaab nando  lU«  a^.  mi^ 
tbailanda  lU,  899^  -tbltiga  Hl,  99). 

Huma  111,295.  wird  Bib Ho the k ar  III,  295.  feine  Sckrlf« 
tan  III,  997.  ff.  Kante  Unheil  ron  ihm  111,  joo.  Wider- 
legung delTelb^  Ul,  300.  ff.   Gegnav  daffelbaa  Iii,  3:M.ff. 
haban  ibin  niabt  verftatidcii  Iii,  310.  f.  Erinna^ung  daff^ 
ban  111,  319.  f.   K  a n t •  Vareucb ,  ihn  an  ^idarlaga'^n  11t 
314.  ff.  Kants  Baforgnilt  Hl.^916.  faiiierrbap tilchan 
.  ^'Iweifel  III,  316.  t  Einwdrfa  widac  dan  Thaia«ina 
Hl,  317.  ff.        "  ' 
Humor  Hl,  767.  ff.   '         '  | 
Hurarai  11«  193.  f,  .  •  I 

. .       ,  •  ■  - 
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Hutchefon  III.  319.  wirJ  P  r o  f  e  f  f  o  r  1 1 1 ,  320.  fpino  Sdlriftcm 

III.  320.  f.  Hanti  UnheU  von  liun  Iii,  32a.  ff.  ^ 
Hyperbel  I,  99. 

Hyportafiron  III,  '527.    die  ganze  t  r  3  n  s  L  c  en  d  e  ni  ale  S 

lenleliro  gruiitiet  iioU  ciaraat  i  l  i ,  327, 
1/ypothcro  11,  125.  ff*  634.  tTtnsfccndenttle  II,  107. 
JiypotbetircK  III,   323.   hypo  tbe  tiXche  Unheil^ 

319.  hy potli^tircbor  Gabrftach  det  Vernunit  111^ 

330.  Ä,  .  ♦ 

lljryotjpof«  11«  6.1^ 


1. 

J«iiga«Saa«fe  llf  ao6; 

leh  Ut;3d4*  V,  atf9*ff.  >ft  inrnar  aftfralb«  leh  III,  3tS» 
ieli  danke  III»  330.  f*  571«^*,  «tt^  diffba  ainstgan  8«ts  ift  dia 
vationala  Seelaaialira  arbtnat  IH»  337.  ff,  mli  dankaa»' 
daa  Wafen  111*  341*  giabt  Tiar  Paralogiainatt  III» 
343.  ff.  allgamaine  Bemarkang  III«  346^  ff.  iah  danka 
iak  lU,  348«  erftet-  ParalofiaaiQa  dar  Subftaiitia- 
lit^eiU,  34^  Critik  deffelben  11 1 .  349.  ff.  zweiter  Pa^ 
raloginmu»  der  Simplicitit  iU.  333.  Crilik  deffelhen 
III»  333*  ff.  dritter  Paral  o  gismti«  dar  Per  To  n  a  1  i  t  ftc 
-  III,  36i.  Critik  deffelben  lU,  363.  ff.  "liierter  Paralo- 
^ifmits  der  Idealität  Jet  finfsern  V  er  U  alt  n  i  ffae 
III,  367.  f.  408.  Critik  defleiben  iil,  402,  ff.  ampirilohea 
in,  387.  ^ 

J^ieal  III,  36s.  f.  der  Einbililungikratt  III,  370.  f.  der 
Schönheit  II,  932.  der  Sinnlich  keil  III,  370.  f.  der 
Vernunft  III,  370.  f.  <ioi-  praktifchenlll,  370.  der  f  p  e- 
culatiren  Hl,  370.  der  reinen  III,  370.  des  höchfton 
Guts  III .  3?0.  374-  ff-  tran»(cen  dentales  1,  1I4.  III,  372. 
ff,  der  hociiiteu  pnioloKiicken  VoUkpmuieubeit 
III,  37Ö. 

I  d  aJi'Iitni  iia  111,370.  f.  i  ft  h  e  t  i  f  c  h  er  1 1 1 ,  377.  kritiTcher 
oder  tranirceadeiitaler  1 ,  780.  782.  f.  111,  378-  ff.  dog« 
matifoUer  III,  393.  ff.'  39s.  det  Dasoartat  11.  7J.  III. 
394.  dar  ifthafifakan  Zwaekmiftigkait  11,  403*  ff. 
dar  Caaralitit  I,  75^  dar  CaCoalitAc  III,  398«  dar  Fa« 
Kaliiit  III •  398*  aigaatliehar  III,  39$.  ampirifahar 
I,  ^ft.  111,  399.  ff*  natarialar  odar  matarialler  111, 
3fS.ff*  ttyrtifahar  111,  pf jahologifahar  f,  TS». 
III,  403.410.  raliwirmavdar  odar  fchwtr marifok a« 
111,370.398*1.  praktifehar  lll,-4p<.  problanittirckar 
III»  403.  ff.  fkap^ifabar  -III,  402.  ff.  LakrTäis  Ul,  40$. 
Beweis  III ,  403*  f.  Aamar  kan  gen  III«  411.  ff«  tkaora* 
tifabar  III,  413,  trAitmandar  III,  413.  ff« 
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I  a  p  »  !  i  l  a  I  III,  41.1 

Idee  1,  li^,         HI,  ög.  f.  V,  7S6.  ff.  Sot- f-  ä f  h  eti fche  II, ::. 

aas.  Sil.  ni,  370.  V,  825.  ff.  inteUcctut'lle  V,  784ff.  :» 
'  jfulative  II,  237.  Irans  föende  11  lale  U ,  zu  luitm 
ni  eil  hang  unter  d^-nfelbon  V,  go<).  ff.  »n^  hufen  <ir«»i* 
lei  V  erti  II  n  f  t  f  c  h  1  u  1  f  ö  ans  V,  ^iG.  \.  tra  nifceiJW» 
f  11,235.  Vern  a  Ii  f  f  i  d  fi  e  HI ,  370.  es  ilt  ntcbii  T«Ai«K 
was  lins  hinderte,  die  Vtrnun 

ii  y  p  o  it  a  li  Ich   anzunehmen    V  ,  813-  ff.  ifcn« 
»lle  mcnfchüch«  Erkenmniff  V,  317.  f.  fie  6nd  4»WKfc»f 
fte  iu  dei  gansen   Motnphyfik  V,  SlS- tly»««.*f*'* 
V,  835.  ff.  ratthemiiifch«  V,  837»  koini«l«g»f«** 

I2S.  f.  * 

I  d  en  lifch  II,  226.  w«IoHe  l.f  -uife  «1  find  IH,  417. 
Identitit  1,75.144.  H.  226.  ff.  III.  41?.  Sit»  dwf«!^»»^' 

153.  "  * 

Idol  III.  4^9.  I. 

TdoloUtrio  IlT,  145.  f.  4'8.l.  dai  Woit  Df.4»» 

EvKldrung  Ilf,  4at. 

TUurion  y,  ira.  ff.  sc»,  ff. 

rlroinaneiitl*  Stt)»  II»  234« 

ImiiiRterialitiK  Iir,  4«*   Brbf  ehUr  disT«  Bcba«f(''i 

111,41t. 
Immorcalittt  T»,04x. 
JtnpeneirabilitSt  V,  6ia.  ff« 

IiuperatlT      443-  lU. *440.  ift  Formel  det  Gebon  «"^^^^ 
«itib&h  ein  Sollen  III,  453-  f.  i^r  einen  götiJ'«^*"^^^^^'/^ 
kteins  HI.  45a.  in  eigentlichev  Bedeutuo^  111.432.  ^ 
jiiel  der  It  e  fi  i  m  mu»^  einci  guten  Will««» 
'    noch  «wei  £rkUrunKCii  IN.  453-  ei  ^Ubt  rochrerc  Art« 
III.  454.  epodiktifchcr  III.  454.,  a  ff  er  tatiff    ^  1"' 
bedingter  III.  4:,r,.  ff.  der     e  f  ch  t  c  K 1  ich 
m.  455.  hypothetifcker  II,  8S2.  ff.  IH,  4'^  *^; 

rUchor   I.  444-  7i:).  ff-  459-  ff.   « ' ^ ? ^  "'''."''.j^i. 

Pflicht  111,460.  der  Kln-heit  IU,  ö.-,-,.  '^'^^ 
lieit  III,  460.65-.   praktiloher  Iir.  4Ö0.  "lg*! 
m.  4Ö0.  ff.  Vorfteiittng  «Her  im  Zulaiao»'''" 

III,  .'f^o. 
In  der      rfahrunp  i,  i. 

Inbegriff  aller  VV  i  t  f  e  nücli  aI  t«n  U,  dpS* 
T  n  c  i  t  a  b  i  l  i  t  fi  t  III ,  774.  ' 
incitation  III,  774.  .  ♦  " 

Indeterminismus  II,  80»  83» 
Individuum   Iii,  479.  f. 
Induction  f, 
Inha  bttng  II,  416. 
laiftärenz  I.  49.  V,  409. 

1 
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'Innerei  T ,  2€().  111,  4$!.  ff.  com|paxAtir  •  Iii«  486.  Ici^leoltt* 

hin  III,  48Ö. 
Ttiltinct  I,  151.  y»  560.  ff.  .  " 

I  n  te  1 1  0  et  II  a  1  p  ii  i  1  o  To  p  h  Ilf  329. 

I  ti  t  e  n  o  c  t  n  i  r  e  n  V,  289. 

in  t  ei  1  i  ^  e  n  z  III,  433.  fo  betrachtet  fich  der  Menfcb  TTF,  439. 
die  Freiheit  liegt  nur  in  ihr  III,  490.  andere  EiMärung  Iii« 

In  t  CT  e  f  f  e  I  ,  2'i6.  IT  ,  463.  III ,  491.  fF.  m  o  r  a  I  1  Fe  h  es  I,  .^i.  III, 
494.  p  •  t h o  l  o  g  i  l  c  Ii  e  s  III,  493.  501.  p  r  a  k  i  i  I  c  h  e  s  III,  491, 
5or.  f.  ilt  cißcniüch  ein  Gefühl  111,  493,  empirifches  IH, 
494.  lo  gif  che»  III,  494.  mittelbares  III,  494.  reines  III, 
494.  nehmen  III,  492.  ff.  woraui  der  Begriff  entfpringt  III, 
49.;.  andere  B^klirung  III,  496.  dritte  Erklärung  IIJ^ 
4y-.  y  erntiBf  tiat«r«ire  Hl,  49$.  man  kann  jedem  Gern üths- 
▼ermögen  aini  Mlegm  Tlf,  493.  f.  wdblict  ift  du  oberfte?  Iii« 
50(X  d«r  Neigung  III,  50z.  , 

Jiit«YpaeetioiitB«iialieii  VI«  %lo* 

IntiiitiT  II,  48. 

IntmCtttceptiott  I»  409. 

iBTOlntioqttlioorta  Ilt  185«  4^^  tf«  * 

Irricabllitlt  1.  a4x. 

XfoHrea  I^  39. 

Jadaism  I,  xio. 

Jiiffi4ir«b  I,  722, 


Kalk  erde  I,  90. 

Kanon  III,  505.  VI,  73.  wie  einer  fflr  miler  £f  kenntnlltT«?^ 
mögen  mögli<;k  leyn  kann  III»  505.  auf  welche  Fragen 
das  gantfe  Beitreben  unIVcr  Vernunll  gerichtet  ift  III,  506. 
der  praktifche  Qebranch  der  Vemunit  er(anbt  einen  III, 
506.  !•  noeh  drei  Fragender  Vernunft  Iii,  503.  Reant^ 
wortung  derfeiben  lU,  503.  V ernaalcgiaube  III,  509« 
Flage  III,  510.  Antwort  III,  511. 

K  a  n  o  n  i  k  V.  850.  IF. 

K  ■  r  p  h  e  i  t  I V ,  3. 

Karrikatur  TI! ,  51z.  Beifpiel  III,  51  z,  Hanptmerknijahl 

III,  312.  andere  Erklirnng  III,  510. 
Ka  te  che  fe  IV,  30Z. 

Kategorie  11,  353.  ff.  III,  5  iL  ff.  K  r  a  it  b  er  g  e  r  8  richtipe  Vor- 
ßellung  III,  514.  i.  m  c  t  a  p  h  y  f  i  I  c  h  e  D  c  d  ij  c  t  i  o  n  der  Ii  a- 
tegorien  III,  516.  IV.  wi«  cri;cuL'ii  lie  iich  alle  gan^^  rollli.in- 
dig  III,  516.  wie  üe  eutfpringcii  Iii,  517,  ff,  die  voino  Syn- 
th e  fi  ■  a  1 1  g  e  III  e  i  11  r  o  r  c  Ir  0  I  1 1 ,  g  i  e  b  t  d  1  Ii  a  t  0  |^  <  «  r  i  e 
III,  520.  f.  andere  ErkiÄiuug  Iii,  522.  Ariitotelei  Jbuci> 
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Illi  5*t*  trftntjeen dentale  T»l«l  derMbn  HI^ 
523.  ffit  *wat  fi6  eWtl^llt  III,  Sfl6. Seh «r^l»!  Vorwurf  m, 
329^  aiefe  Tafel  ift  untDtbalirlicli'in.  530.  Prob«  iiur«t  G*- 
liratteltt  III^  531.  ff.  merkvrOi'dige  BetrAchtan^  «bar 
aiaf«  TftM  III.  535*  i  d^Laamifobe  lU,  s|6.  tkeaiati- 
relia  III,  516.  viar  Clailaii,  dfa  iidmtr  drai  darfelkaa  «or- 
lialun  Iff,  S3tf.  wia  dia  dticta  enifpriagt  ant  d«r  swait«« 
vnd  erftan  III,  537*   Sclivrabs  Vorwitrf  III«  333.  eia  pi« 
fadara  D«inarKnii|^n  über  dicfe  Tafel  III,  43$.  ^  Sohwa^f 
Fraga  III»  540.  tf  anafaan  den  ta  le  l>#ducrton  der 
segOTien  III,  543-        l   V  o r  b  et  c i  l u  n  5^3.  ff, 

luan  durcb  üa  jeden  GegenfUtid  denken  III,  544.  f.  fie  (lad  «aa 
zum  Denken  u n  en  t  b e ü r lich.lll,  546.  au»  der  Eriabtaag 
ifiihre  GilUigkail  oicbt  au  erkennen  III»  547*  ^Ueberg^ng 
Iii,  548*  if>  f  raga  ITI.  549*   Tic  können  nicht  aut  der  ficiftb» 
rung  enifpringen  111,549.  it.    Lock«^  Ul,  '^51.  nndara 
Er  Klaru  n  g  III,  553.    3.  t)  e  d  n  c  t  i    n  iU,^55.  ff.  a.  naeb 
der  ©iiien  Aufgabe  der  Kritik  lU.  555-  'f-   dafs  ein  fl^ 
griff  eiues    bolUmmicn   (t  c  g  e  n  k  a  n  d  e  s  -^tiliiii;  t  pri  m  er« 
r.etigt  werdf,   i^f  ui.TriMriicli  HI,  556.   wie  tuilcin  Bü^riMen 
Ton  G  0    c  11     1 11  <i  c  i»   ein  in  hält  geccbcn  weiden  kanr  III, 
Sj7-  wie  njau  durch  Ii  a  t  f     o  v  i  c  n  O  e  ^  e  n  it  <i  n  d  e   eT^  ^T.iiei 
Itann  III,  5"?.   droif.-\che  Syuthefis  III.  lleluiui 
III»  5.39.  f.  Ucborhclit  df^  ganzen  Dedticliou  III,  55i.  ff.  Fol- 
gerung ]II,'*.'',67,  ff.    ^«  n  a  c  ii  der  zweiten  und  uen  fol- 
j;ciideu  Auigabon  der  Kritik  III,  570.  iL  die  V  c  i  b  1  n- 
diiiig  einen  Mannigfaltigen  kann  nicnia;#  li-jich 
Sin  Ii  c  in  uns  Kcmm'cn  Ifl  ,  570.  f.  da»  Urth«i!  III.  572. 
ft.  die  Verknnpfun«  b.in:;t  die  Hatojjorie  Kinrin  Iii.  575. 
und  machen  fo  Gegen  Ii  i  »<  u  o  der  K  r  J  «  h  i  u  n  ^  II;,  ',76.  was 
'  alfo  dio  liaicj^onen  lind   HI,  576.   IdiVcn    Leb  aUc'  j^.iLi 
blofs  zur  Erkenntnif»  von  Gegen fianden  der  Erfaiv 
Tnng  gebranelien  III,  577.  w«s  ihnen  allein  Bedeuiang 
gcbäa  kann  Iii,  373.  was  man  nicht  durch  Üe  batiunman  baaa 
in»  579.  dia  Varknüptuag  ^urah  fi«  iil  raia  iBtelle»* 
Hual  III,  58G^  fia  n»achan  dIa  Natur  ni6(U«b  III,  5$o.  Rafal- 
tat  III,  5gi.  fia  aoibaltan  dla  GrOoda  der  M^giicfc> 
kait  allar  Erfahrung  in,*5S2.  Varglaickaag  diaAa 
Sfflenit  mit  daa  Hau p t tbaorian  Aber  die  Erxeugung 
in,  582;  tt*  waa  daafaDeduetion  bewaifat  III,  585«  U  Vo<a  Oa» 
braheb  dar  Katagoriea  in  pr ak  ti  fcbes  B edcatun g 
HI,  58d.  ff.  was  dia  reine  Kategorie  autdrackt  III.  S8i^i> 
AuHordaruag  an  dia  Gegner  III«  568*  dtircb  fia  lallaa 
fich  keine  Gegeali4n de  a. priori  er  kenn  ea  III,  58g.  ' 
wardea  aa  jedem  Gebrauab  der  Varnanfi  in  Aafehuag  eic««  Ga* 
genAandaa«  erfordert  Iii»  590,  können  alG»  auch  objac tiva 
Realität  im  Felde  des  1J aberfinnlicban  babea  III«  59g* 
bianait  Iii  daa  Hitblei  flbar  daa  gebrauab  dar  Kar^joriwi 
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«ur  Erkenntnif«  ds«  Ueborfinn  linken  «nfge?ör*»t  JIJ^ 
'  593.  f.  hi^tJ»M*  erftelit  man  die  N  o  i  ii  \v  c  n  d  i  l;  !  ^  ;  r  r>biger 
l>educi«'»n  III,  594-  die  Haiegorien  Jer  i  reihoit 
III,  SO")  {F.  picui  welche  III,  .195  ff.  T  a  t  e  1  d  e  t  l  e  I  b  e  n 
TU,  599-  r>r>iiierkunj;en  daiöber  Iii«  ÖOQ,  ff.  ipvm  oxad.  la  du« 
felben  uo.ili  h'  III,  6^5»  '  ^ 

KatbaiKtikoii  iii ,  606« 

K    u  f   VI.  33.  '  -  ' 

K    "  t      ^  n  n  l  c  U  a  f  t  1 ,  23a. 

Keines    H  ,  7^^«  ff.  ' 

Ken  iitn  1 1$  I  V  .  13  t.  "* 

Kenu/. eiciittu  dcc   Erkenntnifs  ^UBcl  der  5 schon  iVi 

247.  ff.  *  • 

1 1  0  p  1  e  r  Ii  I ,  Cq6.  f.  I 
K  e  1 1  e  n  Ich  I  u  ft   V  ,         L  ^ 
K  e  t  /.  e  r  III,  öcg. 

Kettfchbeit  III,  tfo^  ^ 

Kind  Uli  ^xo.    '      '  ,  ' 

Kin «ketmord  V«  403« 

Kiuderfrftge  lU«  6ir. 

KinKbatn.  lin ks go wnndeoet  536. 

Jiiroüe  I»  417.  4^6.  111.4^11.  G eih  ein  e  III»  dfS.  dttiiKftt^« 
gori«n  a«cli  Iii»  612  if.  Confli tu t ioii.derfelben  III» 615. 
'  gottetdien  AHcb  0  K  eligio  n  Iii,  615.  ff.  et  k«iiii  ]ll«ll- 
c  b  e  r  1  e  i  gebe»  'IJ J*  619.  w  i  c  h  t  i g  il es  Merkmahl  der  W  e  Ii  1^ 
hjeit  deifelben  HitdcU  kiichliciie  Giaubeuteinbeit 
III .  66a.  G  <  te  h  i  0  b  t  e'  üerCiatbeu  III ,  Öaa.  ff«  <  was  zu  ihm 
Emchtuag  erfordere  wird  III ,  6^5,  u  u  f  ie  b  t  b  e  r  e  -  III ,  626« 
.  riohtbareJU,  626.!.  Je  Tu  III,  6117.  der  wahre  Dienfi  der« 
lelbeit  III*  6i8»  f .  wenn  fie  nicht  eigentlich  Diener  hat  III» 
6ig.  fondcrn  Beamce  III,  629.  pretefian  tifche  III,  629« 
Xlterkirche  III,  629.  Terwandelt  den  i> i e n  11  derfeibeu  ijx 
eine  Bei)  crrrchitng  III»  629.  ff,  trtumphirende  Vt 

Iii  r  che»  dien it  III,  631. 

Jiircheii^c  hen  Iii ,'78.  631.    die  Abficht  drffolben  III, 

nU  ein  Gnadeniuittei  Ill,6i3.  eucii  £ r b a u tt n g  wild  da» 

durch  OtiutjliLhii^L   III  ,  O34. 

Kir  c  Ji  e  1:  g  1  a  u  b  e  1 ,  417.  f.  42  T.  Alli^emcinheit  für  eiuen 
Iii,  635.  I.  G  r  u  nd  Cftt  4  dclielbcu  III .  6>7.  imobjectiven 
Sinne  I,  426.  was  mit  ihm  anhubc  III,  05b-  ^-  wozu  ihn  die 
Regie  luni;  gcbianchi  III  ,  639.  ff.  K  i  f !  g  e  u  i  e  •  etiifa^n 
ihm  ganz  III]  641.  i.  Isniui  die  Ii  1  b  e  1  iii.hc  etubthten  III^ 
643.  Ii  i  Ii  o  r  i  f  c  h  e  r  III  ,  6-^2.  der  b  c  h  r  i  1  i  g  e  1  e  h  1  i  e  für 
iiiii  111,644.  Lehrmethode  111,64".  der  r  a  1  1  ^.  ji  n  1  0  T  iico* 
lug  Ucui  weni;;  atii  ihn  Iii  ,  640.  w  u  1  e  n  1 1  i  c  h  c  K  r  1  o  r  d  e  xf 
n  i  f  f c  «um  Voiu.ij;  d^üelbeii  III,  64^/.  was  dazu  erf  nioit 
AVI  Iii  III,  047.  w^»  m^n  ciara  unten  itann  Iii,  647.»  W»»  mna 
von  it.m  erwAiiion  i>.iim   Iii,  648» 

-    AleUias  pUU,  //  mtcrituch,   U  Uä*  Uli 
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Xirohcnwe  fett  J^T,  <)49.  der  Statt  hat  nicht  das  Recht,  et 
nt'h  ftinem  Sinne  ein^.tnichten  III,  6jC.  es  i(t  unter  der 
Wurde  der  o  b  r  ig  V.  c  i  t  !  i  c  h  e  n  Gewalt,  diefs  ru  ihun  III, 
•6^0.  das  Volk  kann  nicht  bt rchliefsen,  dafTclbc  nie  -n  rcfor« 
niiren  Iii»  6su  Äoiten  der  £iiitituag  dUieiboA  114  ^Ji« 

Klar  III,  652. 1.  ' 

K  !  a  r  Ii  e  i  t    III,  632.  f. 

U  I  e  b  l  i  g  keit  Iii,  654.  ^  ' 

h  l  u  1 1  IV  ,  17.  ff. 

Kirn:  Hl,  C.'\6.  f. 

üiugUeii  11,  331.  3SI.   111,  O'i.  Imperativen  derfelbeti  Ifl^ 

V  o  t  f  c  Ii  1  i  f  l  e  n  de:  felben  Iii,  6r,3*  das  Wort  HI,  6'y6, 
w«>itt  viel  erfordert  wird  III»         tndero  KrkiAiung 
111,659.    M.1X  im  e  derfelberi  lU»  66u. 
K  1  u  g  h  e  i  t  5  1  e  Ii  r  c   III.  72.  6~yj.  6  Jg. 
.  1\  l  II  «;  h  c  1 1  s  r  o  p  e  l  Hl,  066.  V  *  O9, 
K  l  il  g  i  '  ^  1'   III,  Cio. 

h  l  ,i  m  p  c  U  0  n   1 .  204.  37a,  .  • 

1^  it  a  u  1  c  I  c  II  1  i  1 1  c6l.  , 

I fcht  Iii,  iS2. 
Kinnen  III»  669> 

KorperUbve  III«  Wodurch  fit  iUtitt  Natnx wifTes« 

rchaft  wird  Iii,  Ö63. 

Koi»f  11.  363.  ff.  870.\ 

Jiotm ologi«»  futionalo  III»  <(tf4.   Wolf  hat  «ink  ^eCeM«» 

beti  III » 
Kotmologifch  III,  666» 

.Krftlr  1,36.  IWb  666,  tndtre  Erhllrung  111,607.  wu auf 
"  dieren  Begriff  fähn  III,  667.  wie  min  das  Wort  nicht  Wiiichw 
müttk  Ulf  063.  wie  mtii  diefep  Begriff  fo  «rhilt,  iti«  er  w 
<  Cr kenntnir»  der  Nttargegenjtända  uogliehifi  IlUCdyw 
6cli  ema  de>Xelben  III,  670.  ba  wega|kda  I,  62x.  III,  47a C 
dynamiTche  berwaganda  Uf,  6fx.679.  wafentlieha  ba- 
wagenda  lU,  671*  thätiga  III,  671.  ff.  xwai  hawa« 
ganda  IM,  674-  Z  ur  ncliftorsungikraft  III,  674.  An* 
zieh  ungiXraf  t  iU,674.ff.'  A u t d  ehnun gt kraft  UT.^^ 
ftusdab  n  e  n  d  t;  II  1,675.  a  b  l  o  1  u ta  Iii.  67S.  Jnaahanifahs 
bawegeudo  III»  679.  d  urc  h  dr  i  ngenda  I,  312.  Fliaha»* 
Kraft    Iii,  68X-     lebendige  Iii»  6Qu  ff.    der  Corp«K 
fiberhtapC   111.  634.   i^tnxa  Gröfta.  derfaibm  Illt  093. 
iiirehiä^er  Richtung  taigaiibtc    III»  693;    t^dta  Iii, 

^    709.    n  r     r  (1  n  g  1  i  c  h  a  1 1,  177.    %  ich  ende  J,  $09*   r  «  p  ttl* 
rive  Vi»  306.  Ü.  traibanda  VI,  306.  if, 

Kreit  I.  T««  ^ 

Krcitbawegung  1,597. 

Kriecherei»  Tittlich  faUche  III»  710.  and%ra  Br)kUrtng 
lU»7i:;.  Bevvoire  einc^s  «  u  t  e  b  r  « i  t  e  t  e  n  Ilaogaa^  dAS« 
lU,  jii,  er  foll  nicht  hriachan  III,  711.  i, 

« 

,  Digitized  by  Google 


III.  Kegifter.  K. 


515 


Ärieg  11,8«.         Ti**  B^ar.tif  nn  ^ikrie$  III;  71s.,  Stritf* 
kiiog  Iii*  71%,  Bwirciien  tt  n  a  b  U  a  n  g i g €«  n  Staaten  kann  M 
keinaii  geben   111,713.     U  n  t  «r  j  o  c  h  u  n  ga  kri        III.  713. 
«r  i(l  ungerecht  111,714.    Verth  eidi^tin^skrieg 
714.  "iwei  Arten  di/u  xu  berechtigen  Ml,  715.    ein  Siaai  be^ 
ünrlet   fich    in   eiuctn  Z  11  (t  n  n  il  e  Aci  beltindigen  III,  710, 
Kvcht   da?u     ill,  716.      Keclit   in   demf-jlbcu         ,  "16.  720. 
Hecht  ntcU  demlelb  n    Hl  .  7i<^.  721.    die  treitn  >"^iaaton 
liab«^"  ein  iirfpi  ilu^brnes    Ilecli»    d«/.u    TU.  7tg.  f.     iliii  /.tj  be- 
f  r  Ii  '  i  0  f '     M    wird  die  B  t»  i  Ii  »  ni  ni  u  n  g   der  iit  a  a  t  s  b  ü  r  g  e r  " 
ei'i>'ilf>u  III.  7^0.   wfi*  in  dtiiiifeibea  eriauiit  iiL.iJLI»7ax« 

Ji  r  i  ♦  p  s  p    I    i  l  e  n  m  o  r  cl  V ,  403, 

K  r  I  e  g  s  /,  n  It  a  n  <1    VI,  325« 

It  T  i  c ici  »  nt  ti  »   III  ,  732, 

Kriiifch  I,  IH5-    U»  149» 

Ii  ti  1j  n    VT,  205. 

liunfi  fll,  72j.  V,  4C4.  f.  a  u  d  c  r  o  E  r  k  l  S  rn  n  g  TU,  774,  tTn- 
^      l  e  T  r  €  h  c  i  d  u  n  ^  deiToiben  von  der  N  .\  t  c  1  III  .  724.  d„>  \v  ort 
Iii,  725      neifpicl  III,  7^6.      U  n  t  e  j  1  c  h  c  i  d  u  n  tleileU 
l>e«  v«n  dc^  W  A  f  fen  feba  1 1  III,  727.  i.  U  n  i  e  r  i  cU  ei  J  u  u  g 
m*  ^deffeU>en  vom  Hand  vre  rl^  III ,  7as*  ü  ß  h  e  i  i  f  c  h  e  III,  729.  ^ 
•  ngenefam«  111,729.  bildende  111,7^0733-  deifchü« 
ji«  »  Spielt  der  E  mpfindnngen  Hl.  redendi 
III,  73^'  738«   feit  One  III,  73a.  ff.  gottiiciie  III  »74a.  ff. 

Ktiiift«ufgabe  IV,  653- 

K  un  Ii p  r  od  u  ct>  cörperlichaa  I,  742. 

JHunr^ttitb  1,151. 

nii  ^•i*b«it  III,  74s.  f.   Unterfcheidnäg  d«rftUMtt  To» 
der  m  nf  all fe bau  Weisheit  Iii«.  74^.  ^ 
K  u  r  c      r  t  i    II ,  tÖ4» 
KyndTargea  !•  7^3- 


Z. 

■ 

ILncben  n»7S4*ff«   VI,  XI5.  f. 
l^nie   ip  77^ 

X«an<l0«verweirnng,  Keelu  d  er  leib  an,  III  t  748* 
Jl«attge  weile  II»  764. 

X**It«v:  111,749.  ob  }  ectrv  III,  749.  f  nbj.eeti  v  III .  749.  Ent* 
vricKetung   ill,  750.  f.     «vahies  III,  752.  iMehibeic 
34»!  folgen   llf,  752.    Priucip  <l«Ale»ben    III,  753.  auf  welche 
lagen  allerl«'i  gcphojjti:  worden  können   111,  753.  alle 
fijid  inhniM  sn   ]]] ,  "^^4,    wie  es  voti  einer  Tugend  iinrer- 
£cbictien  üi    Ui,7.>4.  I.    f  a  I  Ic  h  e  J.  r  k  I  a  r  u  n  g  delTBltx'ii  Iii, 
f^^ö.    i'     Tafel  aller    Hl ,  750.    n  n  n  a  t  u  r  Ii  dt  0«   III.  757, 
tLoA« A^i^Aiea  Iii«  738.  dcrCnUui  Iii«        dar  Koiiig* 
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J^irc  h  c  n  w  0  fe  n  JTt, -649.  derStiac  hat  nicht  das  Recht,  «t 
ra  h  ftirem  Sinne  ein«uiichren  III,  650.  e»  itt  unrcr  der 
Würde  lier  obiigKeitlichen  GeNvalt ,  Jiefs  zu  ihun  III, 
Oio.  das  VolK  kann  nicht  btlc*il.crsen,  dafTclbc  nie  zu  lofoi- 
111  iren  III»  6si,  üoUca  der  Erhaltung  d^U'cibea  Iii,  6jU 

K  1  a  r  1 11  ,  63i.  t. 

Ii  1  a  r  h  ei  t    III,  C'l.  f. 

Klebri    IveiL  Iii,  654.  ' 
hin  ft  iV  ,  37.  ff. 
Klac   Hl.  6.^6.  f. 

hlugheii  II.  33T.  3Sr.  1 1 1 ,  654.  1  m  p  crttiven  derfelb^n  ]  I  ?, 
6:,S-  Vof  Tchrif  len  deifelbeii  III,  d55.  Wort  Hl.  Cj5. 
ww£u  viel  erfordert  wird  Ul,  65S>  a^^adare  Erklirunc 
111,059.  MasLim  e  derfelb«!^  lU,  tfte« 

Kl  ug  hei  trleltr«  III.  72.  650.658. 
.  Kliigheitsregel  UU  tftftf.  y»  60* 

Klüglich  III,  ööo.  • 

KiiimpcheD  1,  &04.  37a.  .  * 

KnauCerei  iU»  66x* 
Ititflcb«  III,  isa« 

Körperl «hre  Iii,  669.  wodurch  fie  aUeut  Katatwiffei« 

fchaft  wird  III,  «63; 
Kov^  n.  863-  ff>  870.\ 

Üofmologie,  rationale  111,664«   Wolf  Imt  ein^  geleliiia> 

ben  III»  665. 
Kotmölogtfch  III,  666. 

Kraft  1,36.  Hl»  666.  aiideYe  ErKliran|f  III,  667.  waaanf 
dieCen  Betriff  f  dhi  t  III,  667.  wie  man  dai  Wort  nicht  braucho« 
mOile  IH»  66s.   N'^  ic  mau  diefoQ  BegriiT  fo  erhih,  wie  er  avx 

»  £  1  k  e  n  n  1 1}  i  (  s  <!er  N  n  t  u  r  g  c g  e  n Ü & n  d  e  tauglich  Ut  Ul» 669. 
8cb  eni  a  deifilbt-n  Hi,  670.  b  e  wegefide  T,  621.  H),  670.^. 
dynamifcbe  be^wegende  Ul,  6fi.  67';.  wcfentHche  be- 
wegende 111,671.  th;uigo  Hl,  671.  fF.  zwai  bewe* 
gende  HI,  674.  Z  ur  u  c  h  ft  o  f  s  u  n  g  shraf  t  111,674.  A  n- 
z  i  c  h  u  n  g  t  K  1  a  f  t  III,  674.  fi.  A  u  a  d  e  h  n  u  n  gf  h  re  f  t  FIT.  €^^40 
antike  h  n  e  iid  e  11 1,  675.  a  b  lo  1 11  te  U  I.  67.;.  mechaniTcho 
bewegeitJc  Hl.  679«  durchdringende  1,312.  l  lichOB- 
Kiafj  ill,  681.  lebendige  lll.^iji.  (F.  derCurper 
über  hau  pt  111,  6S4.  g  a  11  7.  e  Crofse  dcrfelben  Hl»  693. 
in  fchr.i^ei  liichuirg  aitsgoibtc  III,  693.  todte  IH» 
709  iir  fpjün  glich  c  11,177.  » i  e  h  e  n  d  e  J  ,  30a»  ropul- 
rive  VI,  306»  11.  treibende  VI»  306.  if. 

Krei»  I.  70-  ^ 

K  r  e  l  Ä  b  c  w  c  <;  u  n  g  1 ,  597. 

üiiochciei,  fittlich  faifclie  Hl,  710.  a  n  d  e  t  e  EfM  un^ 
111,71:-.  Rew'cifc  eines  a  u  * -^^  r  h  i  t  i  l  u  i  e  11  II  ä  a  ^Ci^  fissu, 
Ul,  711.  erfoii  nicht  iiriechen  Ul,  f. 
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Krieg  Iii  8it-  llh  7is>  Bofir.Afiingtkriag  IIT,  7n.  8tr«£. 
krittg  Iii»  71^  »wrifQben  ,ti  iiab  bi  ngi g«  n  StMien  kann  0t 
kciiMti  geben  111,713.  Uatev joehangftkrieg  111.713. 
er  iß  ungerecht  III»  714.   V er th aid tgungskr leg  lU, 

7l4«^zwet  Arcen  dazu  211  berechtigen  ill.  715.  ein  Sca«i  be^ 
findet  fieh  in  einem  ZuUanüe  des  b  e  ft  ä  u  d  i  g  en  1 11 ,  7a6. 
.  .  JV,eeht  dazu  Ilf,  716.  Rtclic  in  demfolben  ffl.  716»  7aoL 
Recht  nach  tleinfelb'm  III  ,  7iif:.  721.  die  freien  Staaten 
}i;tl)'-ri  ein  itript  1I unliebe«  I\eobt  dasu  III,  71g.  f.  iliti  /ti  be* 
IcJiUefs^'n  wird  die  Be i  ft  >  m  m  u ng  der  ptaatsbürgev  ' 
erfofdert  HI.  740.  watt  in  4lciu£elbeii  orieabt  iLi  iii»  721* 

KriegsgelfileninorJ  V» 

üriegsznlland    VI,  ",25. 

Jl  I  i  lic  i » fTt  n  8   II  I  ,  7  22. 

Kr  i  n  f  eil  I ,  i<j5.   H,  149. 

i\  i\  !i  n    VI  .  2  5. 

ÜUmR  II!,-2J.   V,464.  f.  a  n  d  e  r  f  F,  r  V  1  i  r  n  1  2;  111,724.  TTn- 

^  t«  I  f  c  !i  c  i  d  Ii  11  tieifwlben  von  der  .1 1  n  i  Iii.  724.  dat  Wort 
III,  72*  I'oilpiel  III,  7aö.  U  n  J  e  i  1  c  h  e  i  d  u  11  gr  deifel- 
htn  v.ui  dl/  \^'  1  f  fe  11  f  r  l»  a  }  i  III,  727.  1.   U  n  t  c  1  1  cli  c  i  d  n  11  g 

•*      d't  ft-lben  vom  H  a  n  d  «.v  e  1  k   ill,  723.    ä  (f  Ii  c  i »  f  c  b  c  IIJ,  729.  s 
•  i;  genehme   III,  75*9,    b  i '  d    u  d  e  III  ,  7  jo  735.   d  es  fc  b  ü- 
n  e  n  S  p  i  e  I  «  de  r  K  m  p  f  i  11  ö  u  n  g  e  n   II      7ir.  "  >S  redende 
III,  732.71s.    fc^ionü  IJI,  712.  ö".   gu  iiiicii«  iii,  74g.ff. 

¥%  n  II  Ii  .1  w  t    a  Ij  e  I V  .  6.3 ;. 

Hiittkpi  oü  I.  cc,  cör^erlicbes  X,  742. 

H  (inftti  ieb    I,  iji.  ,  ' 

K  II  u  Ct  w  6 isb eit  III,  743>  f.  Un  ter  fcheiduBg  derfelben  tob 
der  m  or  a  1  ifc  b  en  Weitkeit  Iii »  746.  f. 

Kurswril    II,  7Ö4« 

KyaÖXarges  I,  7d3. 

£.  •  chea  IT.  754«       VI,  ixj*  1. 
l.e»e  I,  77a« 

JLandetverw  ei  (nng,  Reebl  der  reiben.  III,  74g* 
Ji^aiigeweil  e  II»  7^4« 

jUeliei:  IIJ,  749.  objecthr  III,  74p»  fabj^eettT  III*  749«  Bnt- 
wioketung'  III,  7jo.  f*  wekiea  10,  7ja.  Mehrkei« 
devTattien  III,  752.  .Priucip  dalTelben  III,  753.  eal  vrelcke 
Anlagen  ellerl«'!  gepltapftt  werden  konnenr  III ,  753.  e U • 
liitd  inhuman  HI,  754.  wie  es  von  einer  Tugend  unter* 
fcbiedeii  ilt  111,7.^4.!.  f  a  I  Iche^Erk  le  r  11  n  g  delTvIben  III, 
75Ö.  I.  Tafel  aller  111,7^6.  unnatürliche«  III.  7.57. 
uaneii&kAxea  lU,  758*  dcrOuUut  iUg  32s»  der  Ko^ig* 

.  Hk  a  ^ 
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Keir  I,  2<|4.  Beifpielc  III.  226.  Gr  »de  deHelbea  IIJ»a9i6. 
teufli  fche  I,  243.   ▼ieiiifclie  1,244« 

Lftticudinarier   in  der  Moral    lU  ,  7.'9.  moralÜchei 
Mittelding    111,76c.  f.    et  giebt   Keine    HI,  761.  f.  ri- 
g o  r  i  ll  i  f  c  h  (•     a  I  f  c  h  e  i  (i  n  «  g  s  a  r  t  III  i  762.  f.  m  o  r  a  1  i  f  r  h- 
^  l  e  i  c  h  ^;  li  l  i  i  g  e  H  n  n  li  1  u  n  g  III,  764.    der  C  o  a  i  i  t  i    n  Ul, 
760.  765.    iler  NeutraUtät  III,  760.  bei  dca  Alten  Iii,  766, 

L,  a  n    c  Ji  f  a  l  7.    T  ,  90.  » 

Laune  III,  707.     ant1<?Te  B  c  d  e  11  Hi  n  g  III,  763. 

J,  a  u  n  i  g  t  III .  769.    1  a  u  11  1  g  t  e  INI  a  u  i  c  r  11 ,  757.  HI , 

X.  Huu  i  fch  III ,  76s.  launiCcho  Sinnoiart  III,  76^ 

Lautorkoit  HI,  770.  ' 

2_,©b'in  IH  ,  771.  es  ift  iinm<kf;lich ,  dafs  es  in  tiei  Materie  Krgo 
Iii,  771.  andere  Erkl  iunp;  III,  772.  dritte  Erkiit  uß^  UI, 
772.  diefo  Iii  die  der  S  t  a  ii  i  i  1 0  Ii ©n  Partei  III,  773r 

T.  e  b  t  u  S  k  r  a  i  l  III,  773.  f. 

Lebehsprincipl,  24z.  ' 

Lebensroiz  III,  774« 

L  e  b  0  21  s  ▼  e  r  m  ö  p  e  n  III ,  774. 

Leer  III,  777-  Begriff  III,  777.  leerer  Oeimike  TU« 

777*  l«^'**  Datum  sm  Begriffen  III,  777.  f«  leerer  Ge* 
geiiCtea4  ohne  Begriff  III,  778.  leerer  Sats  III.  779. 

I«egalitit  I,,  60.  III,  7S0.  ff.  worin  fi«  befteht  III.  731.  gavd^ 

<        für idif eben  Gefetaen  lU»  789. 

iJeiinT^rtTag  YI,  34* 
Lehorata  V,  x69. 

Lehrart  111,  783.  andere  Erllirnng  III,  733.  Jritc«  Br> 
klavang  III»  784.  Ift  ▼«m  Vortrage  unter Celiiadett  ift« 
784>  aber  ntoht  wen  Mathode  int  Theorettfchen  III»  78S» 

Lehrg  eblude,  philofophifehtft  1,756*' 

Lebrinetbode  III,  64$. 

Lahrfats  III,  78$.  dialektifcbes  oder  T«riianf teltt^or  HU 

78<J*  t  '  . 

Lahrfprnob  II»  140, 
Leib  VI.  4^ 

Leibeigener  III,  i83*  f.  788»  ff« 

Leibeskräfte  III,  790*^17,  42T.  , 

Leibnita  III.  790.  reifet  nach  Rom  HI»  T^t«  Grfnt  W«vk« 

III,  792.  R.  feine  Philo  To  pkie  JH,  795.  der  Satt  das  n^ 
reichenden  Grundes  III,  797.  ff.  die  Lehre  Ton 
-   '  angebobrn  en   Begriffen   III,    goo.   ff.  der  data  dief 

Nichtzaunterfc heidenden  III,  304.  ff.  der  Satz  vom 
W^iderTtreit    der  Realitäten  III,  gxi.  ff.  die  L«hrt 

Ton  den  Monaden  III,  giQ-  If*  die  Lehre  von  der  vorkel» 
beftimmten    Harmonie   HI,    236.   f.    die    Lehre  von 

I\  n  I  iiTi  und  Zeit  III,  *]26.  iT,  die  Lehre  vom  Unrer«» 
fol.  iol   zwifcliert   f' n  m    Sinnlichen    n.  I  n  r  a  II    c  t  u  e  I- 

len  Iii,  852..  die  Leiire  von  dar  CoatiAiiic«t  ia  des 


Digitized  by  Google 


ni.  Regißcr.    L.  ,517 

fttbf«.iil#it«v  d«v  G«fcb5pl«  HI»  853«  Thaodle«« 
T0,  853.  ff. 
Leielitgläubigkeit  Ilfp  867*  £ 

L«id«nroli«fc  III»  8?o.  0.  der  «ngebohrnaB  oder  aatftrli« 
'•hen  Neigung  UU  872»  der  Cnlcur  III-»  873*  ^d  von  dem 
Af  feeten  su  ancerfebeideii  lUt  j87J*  sL 

LeiliTertreg  f>  tf7g.  III»  879*  t 

Leiicttiig  III,  880.  ff. 

Leitfeden  Ii  679.  • 
I^ernen  III*  883«  .        r         '  ' 

Llberelitit  IV,  i.  der  Denkuiigsatt  IV.  x.  f*  ibr  ift  di« 
Kargbeit  gende  en^egeagebtst  IV,  3* 

I«icht,  inneres  I,  433, 

Itiebe  IV.  3.  det  Ntobften  T,  6u  GotCee  I,  61.  des  Wobl* 
galeilene  IV»  4*  ilthetifoho  IV.  4.  pacbologHcho 
ly,  4.  im  eigentlichen  Sinne  des  Woru  IV»  4«  f rektl^ 
fohe  IV.  5.  des  Wobl wollene  IV.  $.  L 

I«ieb »«pf licht  IV,  55?.  . 

I«iiiiit«tion  IT.  254.  f.  ly,  6.  AbleitttBg  Jerfelben  vom  an» 
endlichen  ürtheil  IV ,  7.  fF.  wann  wir  diefeii  Begiifl  nicht 
bitten  IV,  10.  in  d  e  r  £  r  foh  ein  u  n  g  IV,  11.  logifche  IV» 
6.  fF.  II.  metepbyliieb'e  IV*  xo^    pbylif^be  IV»  xi* 

Links  1 ,  49';,  ,  . 

X.  i  n  k  s  h  ( )  I  n  c  h  e  n  I ,  S^6m 

L  i  t  (  e  r  a  t  V  ,  406, 

Locke  IV,  Ii.  fF.  Kants  Unheil  über  Lockes  Ableitur  ^der 
Jtategoi  icii  IV»  13«  in  Jet  N  o  o  ^  o  n  i  der  Antij^ode  von 
Leibnicz  IV«  2^3*  folgia  dem  Ariltoteiei  IV,  15« 

Locker  II.  95. 

Logik  T,  77.   V,8''>J'   ff-  G  ru  n  J  {]  u  el  1  en  der  Eikenntnifs  Im  > 
rTemiUL  IV.  16.  ff.  geljt  ajit  aliea      e  11  k  e  n  äberhaupt  IV, 

•  19.  f.  Kants  CiU()e>  kuitg  iV,  20.  a  I  Igem  eine  II,  58- 8Ö'  '-^4* 
ff  IV,  21.  angewandte  II,  5y.  IV,  32,  R 1  c  me  n  t «  r  l  o  g  i  k 
IV  ,  2t.  55.  t  r  3  n  s  f  c  e  n  d  e  n  ta  1  e  II ,  59-  9».      IV  ,  21.  II.  dioTe 

^  mufs  7,  \v  0  i  1  [jt  1  ii  loeu  I  \^  28-  fF.  d  o  »  g  ü  m  e  1  a  c  n  V  0  r  {  i  a  n» 
des  oder  der  cMii  e  i  n  e  u  \  c  r  ii  u  n  f  t  IV,  33«  dos  fpocula- 
tiven  Er!,  cnn^iiirfes,  des  fpeculativen  Vernunft- 
-  gebrauch»  oder  de»  fpecuiatiFen  Verftandef  IV,  34» 
wann  Ae  dialektiCoh  ill  II,  90.  formale  IV,  35-  gemet« 
a«  IV,  35.  künftliche  oder  wif f en f ch af tliobe  IV,  35« 
aetürlicbe  oder  v<>PuUre  IV.  35.  praitifebo  IV»  3^ 
tbeoretifcbe  iV,  36.  dee  Seheint  V,  X75'  ^ 

Co^ifeb  I,  506.  IV,  37*  ,  * 

]l,obnkaa(,t  III,  MX. 
Lofe  Ii,  578.  V,  xd9* 

Lttoka  IV»  37*  ftsbc  ei  aidit  in  dec  Rdbo  do^  BrfiGliebRUigen  IV» 
38* 

X*ftgeIV»  553» 
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Lttft  r.  $o<.  ir,  7».  ff  IV»  40.  ff.  vr,     wMtt  Lwrt  iv.  4ot> 

IF.  «iKlera  Erkliriing  IV,  40.  f*  RAtnUflt  IV«  41. 

Erktirungan  find  gaus  trftaaf ee»«i ant a l  IV,  43.  lAor«* 

Hfeb'e  IV»  44-  negativ«  IV»  44»  Siaaaslalt*  «aa  d^m 

Gaaiiffa  oder  patKologHeha  IVt  45»<. 
LttCtgar tnarei  IV*  4S* 
Luxua  IV*  4^ 

■ 

* 

Ma  chen  11,  407. 

Mtt«htlV,  47.  ^at  Katar  IV»  49*  i«  gvöfter,  dafto  imrch^arar 
IV»  4S.  in  mainar  Maaht  IV,  49.  auali  «ia  StaM  bai(«  lo 

IV,  49. 

MAohiig  faiaax  faibfc  iV»  50*  aielit  iVg  jx.  was  aa  liiadarc 

IV.  50. 

Magia  1>  iid  f eh  waraa  1»  xi^<  wa i faa  1«  xitf« 

M  a  Ii  I  «  r  ea  IV,  5i-  (f.  weiten  Sinne  IV.53«  im  »ngftaa  IV.  54- 
MAlilerkiinft  IV»  5ä.  I.  MD  wait'aa  Saaaa  iV*  53*  yB  ««g« 

ften  IV,  54. 

IVI  a  j  e  ft  ä  t  s  r  0  c  h  t  l V  ,  5r.  f. 
M  a  i  o  1  n  i  s  f  t  i  f  t  u  n  g  V  ,  387« 

IVTcngei  4V,  54-  BeiIi>ioi  IV,  SS* 

IV]  a  n  i  p  r  1 .  3^7. 

M  a  n  i  c  t  i     n  iV»  55*  Mantarixandav  lY,  56. 

M  ff  II  u  iV,  5^f- 

M  a  it  n  i  g  f  a  1  t  i    r  8   IV  f  57- 

M  Ji  n  n  i  p  t  n  1 1 1  ^  k  e  i  i  i  V  ,  .» >•  iL  Grund  aller  IV  •  59«  f* 

Äi  a  I  >  '  1 1 1 1  c  h  o  9  G  e  f  c  t  z  IV,  Cj.  LI.  iM  a  r  1  o  1 1  e  IV,  60.  V  t  r» 
f  u  c  Ii  IV  #60.  ii.  anderer  V  e  r  f  u  c  !i  W,  64..  G  efets  iV  •  4*5« 
f.  Newtons  IV  ,  6^,     a  u  i  &  iiciiau|JUU;g  i V  ,  67,  ßL 

M  a  T  k  t      e  i  3  i  V  ,  70, 
-   M  a  f  c  Li  UJ  e  IV ,  70. 

M  *  I  k  o  p  c  i  1 ,  719. 

Maffe  I,  626.  IV,  70.  n.  Bewegluiig  in  Maffo  IV»  7^  wit«  • 
kcn  in  Maffe  IV.  7c.  ff. 

Metariftl  IV,  72.  Beifpial  IV,  72. 
.  Matarlaliamut  IV,  73.  pTy  ekologifahar  IV,  73.  Voavo* 
logifahav  IV,  7).  89<-f.  foU  swaiarlai  laiHaa  1V»74«  i* 
raUfehar  Bewri«  gt-gea'  dati  pTy-eb ologif eb •«  tV.  1^ 
Leuctpp  babanpteta  ihn  auarfl  IV,  77.  EpikaT  war  ab<aliBi 
•ui  Matesialift  IV,  78*  i(*  A rif toxanXia»  Dtaaarek 
laugnacfB  dit  S#ala  IV.  $2.  Strato»  ^  Pbyfikav»  tfft^glar 
eben  IV»  BZ.  dta  Stoiker  abanlalU  IV.  8a.  ff,  II  ob  bat 
ana  di»  0fala  auch  iVa  84«  Gii£f aa^i  biaU  £•  Iftr  niMBall  IT» 
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84.  lar  M  ttiri«  war  '«ip  Mat«rUlift  IV»  85- lH«lv«ttat 
VÜU  M  ua«iiifeld«d«a  IV  •  fS, 
MateriftUa  IV,  88*  ff*  a«r  P«r (önlielikett  IV»  88-  lAec  G0- 
gffnwAit  IV»  88- 

•  JAtkfti^  U»  X78«  ff-  111»  53i>  ff^  ^8»  f*  IV»  90.  ff.  Antoktaii» 

4«r(olb«ii  1»  439*  dynamifehe  tV t  98.  ff.  Eiklftrung  <!er 
laOgHobkeit  darralban  VI»  307.  ff*  Sobwierigkeit  rfiete  ^.  , 
Erklärung  Vi»  3SZ.  f.  logifaba  IV»  104.  ff.  htechanifch« 
IV»  Zfi.  ff.  mecApbyfirebe  IVi  n^.  V»  3t3>  U  pbänome- 
nologiTob«  IV»  lad.  piioroiioinifoba  iVf  Z87«  frakti« 
fche  IV.  117.  trAnira^adaatale  IV»  128«« 

Materiall  IV»  129.  ^ 

Matbema  1.  321.  835. 

Matbematik  iV>  i3r.  ff.  ^tx  griecUfebe  NaniQ  IV  >  131.  anga» 
waindte  IV,  I3i-  I5'$>  f.  reine  I,  390.  III»  16}.  IV,  I3i«  ^ia 
UrtbeÜe  derfelben  fitiii  inigeramt  f.y.uthetirch  IV,  13a* 
'  fche  int  ein  n  c  ti  c  n  i  d  eck  ter  Satz  2:11  teyn  IV»  133*  i-'ie  ei- 
gentlichen Sjrze  der  reinen  lind  alle  a  priori  IV»  134. 
der  Aiiidolinung  1,  409.  IV.  134.  M  ö  1  i  c  i)  k  e  i  t.  ihie  Satze 
aiü  f  1  a  h  r  u  11  e;  annawL  ndrn  IV,  i35-  Ariilintotik  IV,  I3Ö* 
E  !  m  e  «  i  a  r  -  ocl<»r  (;  c  iii  o  i  u  ©  M  a  i  Ii  i-  in  a  1 1  k  IV,  l'>6.  höhe- 
re IV,  136.  ift  vo  i  Jer  P  h  i  1  o  |  o  ii  i  e  äu  uunricLoIdcn  IV, 
137.  ff.  ?  c  h  vv  a  b  »  Eiu  wat  f  1 V  ,  139-  IT.  au  derer  Einwurf 
d  •  ( f  e  1  b  e  n  IV,  1  jo.  die  Vernunft  hat  veriuiiioirt  dcrfeU 
'  ben  profs'*»  Glück  pemaclii  IV,  I.U.  Metliodo  dsrfelben  IV» 
152.  fF  A  n  w  e  n  ü  u  n  ^  lici Tolbca  Ruf  N  a  t  u  r  1  o  h  r  e  J  \"  ,  1.56.  fF, 
bis'i^Vigo  Unfibi^Le't  clt  r  eil' 'i'io  i'.i7.u  i  V\  I3S«  v.  arum  das  i  cid  der 
angewan  tcn  r>].i;LLmiaLik  fo  groff  ifi  IV,  i^S«  Gionzou 
zwi^:li>m  ihr  uud  aer  N;iiurlehre  iV,  ijy,  G  e  ioiiich  t  c  uei« 

r^lbrll   IV.  JÖO.  ff.  '  ' 

BSat  h  c  ni  a  L  i  foh    I,    5S7«   IV  ,   l'^i-   ra  a  l  L  c  i;i  n  t  1  Tc  h  e  Grnnd- 

♦  f  a  t  z  e  IV,  16  >.  IT.  n»  a  t  h  c  ni  a  t  i  f  c  1)  e  ^'  e  r  b  1  ü  d  u  n  g  oder  V  e  r* 

n  ap  f  u  u  ^  IV  ,  166.  V  e»  iia  1 1  u  1  f  f  e  IV  ,  iö6. 
Maxiiuft  IV,  167.  VI»  179-  fciit  Vernunft  voraus  IV»  167.  ff« 

weicf-re  EnKwriokalung  IV,  iCg,  f.  regulative  IV,  17p.' 

fiairpielo  IV»  xyx.  f«  der  fpaeul ativon  Varniuift  IV*  I73« 

der  praktifcben  Y'erounft  IV«  X73.  f« 
Maximum  IV,  175. 

llflcbanik  I,  585-  59^.  6a5.  FVt  i75*  ff'  nataphy fifeha  IV» 
X7S.  ff.  matbejoatiCcba  IV»  175*  Ueberficbt  d^rfalbtn 
IV.  f7?*  f.  Gafaisa  darCalb^n  I»  627.  IV»  178*  U 

Maehanifeh  IV»  X8X.   ^  * 

MecbaAiamua  dar  Naiiit  IV »  18^^  I*  ^V»  ^8«  and*'«  £f* 
kUiuog  IV. ^84«  '  V 

Madiiim,  aullilfendat  I»  407.  f. 
..Main  II»  4<>8-  IV»  X85.  ff«  angabobvnaa  FV»  X86.  «Tworbe* 
Bfs  IVi  186.  iufsara»  IV»  i86.  innaraa  IV»  x80*  Trai- 
lieit  ift  da»  aiaiiga  innero  IV»  i87*  VVolla  »xigabob«» 
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*  II«  Main  IV  t  S88*  m  Ri«b(  "«r  ein  eins  iget  ciifeboluniM  IV;* 
188-  ei'^bt  «in«  >'icbtipc  Bin tlieiln n §;  4et  NAtarre^liCft 
IV»  189«  Prirtt recht  hindeit  vom  IV>  t^a  worin  be- 
ftebt  4«t  iufsere  IV,  19^.  ff«  iiiaik  mifs  in  ßef&ts  deflel* 
ben  Teyii  IV.  S9i.  A.n we tid un^  JV,  19^«  f«  Riebtigketc 
«lor  £rk  Uru  ng«t»  IV .  194«  f*  wie  tft  dtit  iafeere  »Öf* 
lieh  IV.  19.1.  ff.  HAfoen  IV.  200. 

M«iii«n  H>  d7^.  «St-  IV*  30i.  ff.  ift  e2a  problejneti  f  c  h«i 
Uftbeilen  IVt  2oa.  Beifri«!  iV»  301.  kann  elt  ein  rorUe» 
liget  Urtbetlen  «ngefehttn  worden  IV»  Mi.  f.  w  o  findet  et 
ftft tt  IV,  ao3.  Äber  Erfahrung»gcg»nrti-ade  /V,  204. 

Meio  ttniC  IV»  f.  Sacbe  Hcrfelben  Iii  ,  32.  V ,  844* 

Me  i  n  u  n  gl  r«ebc  IV,  205  B  u  1  Tpicl  IV,  206.  t.  endete«  Bei* 
'     i^yV  IV,  208.  drittes  Reiffiiei  IV.  209. 

Memoriren  il« '549^       ingeniölet  ii«  547»  iadieiOU» 

II.  547. 
Menge  1 ,  800» 

Menfch  IV.  an.  «U  Vern  nn  f  twefen  II,  970.  IV.  211.  f.  »W 
Sinneawefen  II,  970.  IV,  212.  rechtlicher  TF.  199.  finn- 
^ieh|Sr»  II ,  970.  für  wen  H  i  e  fe  r  U  n  I  e  r  f  c  h  i  od  Ich  wer  zu 
fafTen  ift  IV,  ai3.  weitere  E  n  1  w  i  r  k  e  1  u  n  g  IV.  214.  iL 
bufer  iVI<*tifch  IV,  218.  der  M-nfch  iii  rnu  N i  ci  r  böf« 
IV ,  2x3.  feiner  i V  .  219.  guter  Menloh  IV f  220.  y o n  f » 
ten  Sitten  IV«  221. 

MenfcbeDgettunp  V»  aoi» 

^leklfebengerchichi)e  IV«  siSt  9  Sitse  devflber  IV>  MI*  9i* 
»iitblnefftUcher  Anfeaig  derlelben  IV,  aaj.  der 
kaaftig«n  Zeit  IV»  «28.  vor  her  Tagende  IV,  228«  wahr» 
Xegende  iV»  229.  pro  p  hetifcbe  oder  weilfegende  IV» 
928.  drei  rcrrchiedene  Vorlteliangserten  d«r  w«bsl*i 
genden  IV«  229«  !•  ' 

Menfeheakert  III»l4g.  IV*  309% 

Menfcbenkunde  I,  1177. 

Menfch  entehre  I.  277.  im  e  11  g  e  rn  Sinn  I  ,  273. 

Menfcbenliebo  IV,  391.  £•  pr aktiCciie  IV «  ff« 
M^enrcbenrcheii  IV,  309. 

Ideafehe  n  Tchlag  IV,232.ff.  V, 2oi.eine Artder  Menf ektag« V 

tung  IV,  234.  IT  Forfter  u.  Kant  vveven  aber  zwei Paaeienai» 
einig  IV,  236.  ff.  es  ilt  uicht  nötblg«  mebr  elt  Einem  üt* 
if  p  r  ü  I)  g  1  i  r  h  0  II  (VI  e  n  Tc  h  e  n  ft  a  m  m  aiitundimen  IV»  239«  ff> 
dednrcb  wird  eber  noeh  nicht  Ein  Einzelnes  nrfpröngli» 
cbef  Paar  angenommea  lV«  il43«Jiütnte  AbUitang  aller  Oig^ 
nifation  IV»  242.  <  ^ 

M enfehettTernan ft»  gemeine  IV«  1M3- 
^enrohenverftend»  gemeiner  II,  895.  IV»  H3«  &  VI» 
H.  4f  •!  J4äximen  dalMbeik  IV.  244. 
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MenfeblielilLeie  TTI«  390.  IV.  246.  IfflietiCohe  IV,  247. 

rifioUohe  IV.  »47.  . 
ItfenftruttiD  I.  4^7* 

M«rkmalil  IV*  347.  «iv  fM«f  llfn  fiob  von  BW«i  6«Uen  bt* 
triflliuti  IV >  %47,  f.  Alle  fini  to«  s w i^^Bcbeiii  Gebraueb» 
IV»  a48.  iiil$«r«r  GeVratteh  d«fl«lb«ti  IV»  948»  innerat 
Gabtaaah  daffalban  IV,  94$.  iartarat  IV,  849.  aiialytf^ 
f«liaa  JV»  3419.  aofa^rwaf antliabas»  varlndarUebaa, 
suillligat  IV.  fl5o.'iniiarat  xttIlUigoi  IV.  958*  lufta- 
sat  sniilligai  IV*  aso.  b^jaliandai  IVt  «SO.  aonfiitu* 
airat»  priinitiTa«»  grund wafantliabat»  waCantli» 
•baa  in  angarar  Badantung  IV*  asX'  aoordtnirtat  IV« 
^i«  antlarntaa»  mittalbaraa  IVt  959-  i>  froabtbarata 
wiabtigat  IV>  <54-  iaiiarat  IVt  355*  laavaa»  gaiisgaa^ 
ttü wiebttgaa ^IV*  noth wandtgat,  unrarlndav- 
liahaa,  warabtUabat  IV»  «55»  f ab ordintr taa  IV»  flStf» 
fynchetifabat  IVt  356.  «amittalbaTaa  IV»  «57.  uns a« 
raicbandat  IV»  258*  ▼arnainandes  IV,  358*  sus^iobao^ 
des  IV.  359.  Z  virifabanmarknabi  lVf259, 

Merkzeichen  VI,  339. 

Meffen  IV.  260.  ff.  andara  £rkiicang  IVt  8^ 
Alefluiig  IV.  260.  ff. 
Maftbarkeit  II,  568> 

n«tapbyrik  29.  II,  398.  f*  IV.  263.  ff.  andere  Erklfirung 
IV»  363.  ff.  warum/ bat  in  drrfelben  bis  auf  Kant  kein  ficht» 
rer  Weg  gefinu'fii  werden  können  IV,  iCö.  Revolution 
in  derfelbcn  IV.  267.  t.  durch  Kant  IV.  269.  ff.  ei gant lieber 
Zweck  derfelben  IV  ,  371.  worin  beft<'ht  Kants  Verfnch  IV,  373. 
ff.  negativer  Ntn.ren  dfrr-lh'n  IV,  273.  pnfiiiyer  Nutsett 
derfelben  IV,  £73.  ff  rlucti  K,  a  n  i  s  Cniik  werden  alle  Strei« 
tigkeiten  in  (ietleihcn  gceiiJjgt  IV,  277.  v  o  1  1  f  t  n  d  i  ge 
Bnitheilaaf.  di-rlelben  )V,  ^77.  ff.  ß  «  d  e  n  k  l  i  c  I;  k  e  i  t  e  n  1 V  • 
flgo.  allgemeine  Idee  derfelben  IV .  382.  iie  ilx  aliciu  lohte 
Phil«»  f  0  p  h  i  e  1 V  .  283-  ßo  die  Vollendung:  «'er  Cul- 
tur  aller  m  o  n  f  c  h  1 1  c  h  c  n  V  e  r  n  u  n  i  t  IV,  284.  iie  ilt  üie 
T h  t  e  r  der  Theologie  IV,  2S4.  Gofci©htc  dorfelhflu 
IV,  '2S».i  la  AnfeluU'g  d«:s  Gfg-üiüandt »  IV.  385.  i.  in  Anieljung 
^  de»  Urfprnngs  ni'frer  V  ernun'tcrkf  R.'utifTe  IV,  2S7.  in  An- 
te h  ti  ii  g  tl  er  VI  e  kJ»  u  d  e  IV.  888'  1^«  a  1  »  2^  ä  t  u  r  a  n  I  n  g  e  1 V» 
392.  der  Natur  II,  299.  1.  IV ,  292.  der  Sitten  II,  300,  f. 
IV,  292.  des  Schönen  I,  468.  ^Eiuthoilung  IV,  681.  £. 
des  Kecb  t  s  V  ,  31.  ' 

M  c  t  a    l.  \  f  i  t  c  b  1 ,  506. 

JdOl  ho  de  J,  367.  1V\  293  ff.  im  rrakii[chen  IV.  29}.  iT,  der 
Gründttng  uud  Cuitur  achter  luoraUfrljer  Gelinntirgen  iV  ,  ~)4* 
%  er  Tics  Stark  derfelben  iV,  295.  zweite  l  obiing  IV,  295, 
ff.  im  Theoretifcben  III.  733.  ff.  verfchiedcna  Arten 

'1;,    dex£cU>ea  IV*  397.  ff.  akr oamaiifobe,  dagmatilche  iV« 
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1297.  an»lytifcho,  rogieftiv«  IV,    297.  a  p  h  o  r  i  f  t  i  f  c  h  • 
■  IV  ,  J9:>.  er  i  t  i  i  chö  IV  ,  299.   d  i  a  l  ugi  f  c  1»  e  1 V  ,  ijg.  fokra- 
tifchelV,  299.      o  -  in  a  t  i  i  c  h  e  IV*  e  i  •  l  e  n>  ?»  t  i  f  c  h« 

IV.  300.  fn^f^n.  eniarifcbe,  rliapfoüiftifch©  iV,  ioi, 
k  a  T  o  c  Ii  e  1 1 1  c  ii  e  IV.  3oi.  Manier  IV.  302.  m  a  i  h  e  ni  a  ti* 
fcho  IV,  302  jii  e  I  U<*dif  che  IV.  302.  11  a  t  u  r  a  1  t  Tt  i  fc  h« 
•  IV.  30  a.  populrffo  IV,  303.  fcientiH  f  ch  e,  fcboiafti- 
Xcho,  wiffe  ufcliaf  tiiche  IV,  303.  i  k  t  p  t  i  f  c  h  «  IV »  3cj. 
fy  1  log  iflil  che  IV,  3^3-  .  )  n  i  h  e  i  i  I  c  h  o  ,  progreffi¥# 
IV .  3^3.  f  y  f  lem a  t  i  i  c  1j  c  1  /  ,  tabe i  iar  1  ich e  IV»  304. 
t  u  III  II  i  r  u  a  T  i  [  ■  h  e  IV.  3^4» 

M  e  t  Ii  o  li  e  11  1  r  h  r  0  i  V  , 

IVl  i  k  r  o  l  n  c:  i  L   l    l  306. 

Mil  c  h  i  L  i  A  i  5  0  IV.  3ö7'  Demokrit  hat  fie  fchon  richtig  etlLlUt 

IV ,  307-  ^vas  Kant  zuerft  voA^  ihr  behau^ui  hat  IV  •  ^* 
Minderjährigkeit  IV.  308.  '  ' 

Min  er  u  I,  795. 
M  i  n  o  r  e  11  n  1 1  ä  t  I V  •  308* 

Mifanthropie  IV.  ^og,  kl%h^titcht  IV ,  309.  feptratifti- 

fche  IV.  309. 
Milologio  lU.  $1* 
MiTsgeburt  IV«  310. 
MirsgLinft  IV,  aiow 
Martyergnllgen  XV»  W*  Yt  74^ 

Mitg«fflhMV,.3X2« 
MitUia  ly.  3t3^ 

Üittol  IV>  3x3.  f  ttflöUnder  I,  407* 

Mittelding  ly,  3x4.  aoralaCoJiOt  III,  ?6o.  «^sidbt  Um 
•III  »761.  ; 

Mittelglied  II,  581«  ^ 
Mittalpuiikt  I,  70. 

Mittbailbftrktttiy.  3X4* 
Mitwirkung,  gdttlioh«  yi,'57« 

Modftliiat  I.  317-  II*  17-  ly»  315.  ff*  gie^t  gawtflb  Gnmdf&tit  17« 
317.  diaf«  Grundfatzo  heifsen   Poftulate    IV,  3t8>  t  di4# 
GrundTatKo  find  iiieht  objeoti  v  •  fjn  thetifcli  IV»  320. 
lagen  die  Handlung  de»  I^rkannihifsvernilSgaiis  aat, 
dadurch  ein  Bogrifl  arscugt  wird  IV.  3ax»  iit  na« 
K.ft  t<?gorie  IV,  8^  allt  wahf  nahm baca  DingaonftfliA  ^ 
hab^a  IV.  Ü«. 

M<}difioatioii  I,  50. 

Möglich  I.  SO^  f.  XV,  315.  ff.  logilch  IV,  337-  'aal  ly»  337. 

M  i»  g  I  j  ch  es  II ,  116.  ^  ■ 

Möglichkeit  II.  36.  IV,  3^*3.  IF.  wird  von  pr oblematiXchea 
/Urt  heilen  abgeleitet U^ 322  .f.  Beifiael  iV,  327.  f.  «nalyr  f- 
'fchtlV.3-9-  ft'rmole  iV\329.  logifcht.  1 1,  36.  IV.  3^9  3J4  iL 
xaai«  iVf3^.342.ff«  ly ntiiatilciia iV«3i9*  tca&aXaaaden» 
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Kala  rV,  329.  334.  f.  transfc  0  11  dentale»  Schern»  derfelben 
IV»  329.  iT.  Kennzeiclien  der  realoa  iV  ,  3U.  ff.  Nu'izen 
11  nl  Ein  flu  Ts  tlts  Poftulats  dcrfelb<»n  ?V,  336.  die  man- 
c  Ii  e  r  Dinge  kann  nur  r.us  der  VV  i  r k  I  i c  ii  iv  ti  »  L  abgenom- 
ni  ö  II  wer  Jen  IV,  338  abfolute  oder  unbedingte  IV  * 
342   gefamaito  J»  55S-  m  e  (  a  p  Ikv  f  i  f  c  h  e  II,  36.  » 

Moment  II,  288-  409-  ^V*  349-  dos  Denkens  aberkaupt  ly« 
349'  Ipgirche  aller  Urthetta  IV,  349. 

MoBftd«  III,  8(9-^-  Vl,47.f.  P  eroaptioatn  ^Gliben  VI,  45» 

Maua dol{>gi%  III,  823> 

Monereh  I»  440.  JY*  330*  abfotattT»  iiBb«f«1iv&Dkttr..u«v 
•i ngorehräakt IV»  ZSO*  befehxii^kter«  «lagelbbtittk« 

MT  I V  »  350. 

Monarehl^  r,  441. 
Bll.oitaii  IV«  35X. 
Monogamie  If,  192. 
Monotonie  VI*  totf« 

Moral  I,  «79.  IV.  35«.  IT.  69.).  f.  in  Aem  weiteften  Sinne  IV, 
31a.  im  engern  Sinne  IV.  35  5.  f.  oiganilicUe  IV, 333.  ift  ein 
n  o  t  L  w  e  n  d  i  p,  e  9  IVfitlerat  IV,  35  j-  ff-  aU  gern  eine  ange- 
wandte I,  zsi.  rnacig  derlüibca  i,  757.  I^ecioiie  an- 
gewandte T,  231^  ^ 

IVIf^ralgefoia  III,  653. 

IVl  o  I  a  1 » ( ch  I  ,  729.  I V  ,  357» 

IM  o  r  a  l  i  f  t .  p  o  l  i  ti  f  eil  e  r  I V  ,  630,  ^. 

ISl  o  r  a  l  i  t  .t  t  f ,  60.  IV,  358»  tf.  V  .  32j.  ff.  * 
^I  ü  i  a  1 1  Ii  e  o  1  o  g  e  \  ,  50  I.  1 
I^l  0  r  a  1  p  Ii  i  1  <  )  f  o  p  h  i  0  IV,  352.  ff«  '  '  \  _ 

M  o  I  a  1  ^)  r  i  n  c  i  p  1 ,  2i2. 

MoraUbeologie  II  ,  44^-  moralifob^l  Argttmtttt iAt  d%$ 
DeCeyn  GotLe»  IV*  a^a* 

« 

Mord»  todf  •vrflsdkger  V»  4^*  C» 
Mttbanedifn  I,  iäo. 
Maniig  IV»  378* 

Mftnso  IV»  378-        '  *  v 

J^u^ik  IV,  }'().  ift  eine  ä  n  ^  c  n  c  h  ni  o  und  eiue  fcliüno  Ikunfc 
IV»  330-  li«-  ei»  Tonlpioi  IV,  3S*» 

Mnltec  IV, ^. 

Malb  II,  703.  IV»  383.  ff.  wer  ihn  htt  IV»  381»  iff  nieht  &e-  * 
^dnia  IV»  384.         «ucb  ein  Alfeet  Ufti  IV»  384  *^  nicht 
'Breiftigkeit  IV»  385.  ob  Selbltmotd  ihn  TOfanflett«  fVi 
386.  de»  Kriegers  IV»  38^. 

M  Ii  t  h  1  o  f  i  g  k  e  i  t  IV,  38l5» 
M  uticrftaai  I,  736. 
Myfticiamua  lU,  640.  V,  243^  L 
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Nacbabmung  TV,  3S9* 
Nachaliraiingsgeifi  IT,  863. 

Nach«  hm  «n  ly.  3S9- 
K.-ichabmuug  VI»  2^ 
Kaohbildu  ugflvermögon  If.  i5. 
K  achdruck  »T  I.  737. 

K  ich  einander  IV.  3S8.  iß  unfer  Zählen  lY»  3S£ 
Macbf.'lge  IV,  3<po. 
^•aelifuTfchungtgabe  V>  154* 
Nachrede,  öMe  IV.  3q:>. 

Kachften liebe  IV,  391.  f.  570.  IF.  Entwickelaog  IV» 
^aivetit  II,  756.  S72.  IV,  392.  ^ 

Name,  guter  11 ,  f.  .  ^ 

N  am  enei  k  Ii  r  u  ug  V«  148» 
Natürlieb  Lt  792. 

Natur  l,  2^  III.  74.  466.  SSO-  IV,  393'  S.  fteht  unter  allgemel* 
nen  Ge fetzen  IV,  393»  formaliter  genommen  IV.  394« 
402.  IF.  wieiftfiemuglich?  IV»  394*  eine«  befondem 
*  Dinget  IV»  395.  399-  f.  überhaupt  IV,  395*  4QJ'  BeiTpiel 
IV,  396.  ff.  roaterialiter  genommen  IV,  400»  f.  V,  3i5'  f» 
alt  Inbegriff  gegebener  Gegenflände  jeder  Art  Ton  An* 
fchauung  IV»  40,1.  im  Qberfiunliohen  VerRande  IV»  4'^l» 
intbelVindere  IV,  401.  ausgedehnte,  cOrperliebe,  ma- 
terielle IV»  402.  denkende  IV,  4<^2*  in  praktifeher  Bc« 
d e u t u n g  IV.  402.  ff.  405.  lebe  der  Natur  gemäfs  IV,  4c€. 
finnliche  IV«  40^.  if.  der  Kunft  entgegengefetzt  IV»  409« 

Natnralitmuf  Iii.;  639. 

Naturalift  IV,  4io.  f.  der  reinen  Vernunft  IV»  410«  in 
Glaubensfaohen  IV  ,410.  fp  rieht  ab  IV»  4ii. 

Naturbedingung  IV»  411.  f.  fenfibele,  finnliche  IV,  411. 

Naturbegriff  I_|  üoi,  IV ,  412.  ff.  wie  er  feine  Realität  bewei- 
fet IV,  4*2.  in  dem  eigentlichen  o  n  to  1  ogif  c  h  e  n  fieivei« 
fe  für  düs  Dafoyn  Gottes  wird  einer  zum  Grunde  gelebt 
rV,  41).  auch  der  ph  y  f  iko  t  h  eo  lo  g  if  ch  e  Beweis  legtet* 
nen  zum  Grunde  IV*  414.  f.  Refultat  aus  diefcn  Bei* 
fpielen-IV,  415.  L  transfcendenter  IV •  4x6. 

Naturberdireibung  IV»  418* 

Naturerkennmifs  IV,  416. 

Naturgabe  V,  436.  fF. 

N  a  t  u  r  g  e  f  c  h  ic  h  t  e  IV,  417.  eigentliche  IV  ,  4T8.  Unter* 
fchicd  zwircUen  ihr  und  Naturbefchrcibung  IV»  418.  L 
Naturgefetzo  IV,  420. 
Naturkräfte  dcj  Menfchcn  IV,  421. 
Naturkunde  IV,  522.  •  ' 
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Naturlehre  IV,  591.  motiphyfifchc  IT,  176. 

Naturno  th wendigkeit  II,  70,  ebfoluto  III,  95«  bliii* 

d  e  II ,  .i*)4. 

Katurphilo  fo  phie,  m  c c  h aniickq  I«  374* 

N  ft  r  n  r  r  e  r  Ii  r  T  V* ,  412.  V  , 

K  Ä  t  u  r  f  c  ii  «I  n  ii  e  1 1  1 1  ,  7. 

N  •  1 11  r  fi  a  n  d  IV,  42Ö   (F.  ' 

N  a  t  u  T  tr  i  e  b  V  ,  50:^.  lt.  orfior  V,  564, 
i      Naliirurraclie  If,  69. 

K«Mir  w  i  f  f  cn  fchttf  t  IV,  423.  rationale  I,  391.  IV,  423. 
^ifiorifcho  IV,  42^.  t.   reine  1,  390.  f.  IV,  494.  f.  ent« 
h.^lt  rvnthctifclic  Siltse  a  priori  als  Principieniä 
fiolj  IV,  4i5.  tu  6  t  i  p  h  y  Ii  f  c  Ii  e  iV.  45U5» 

N  a  t  u  r  w  u  II  der  Vi  ,  221.  f. 

«  t  n  T  7.  u  it  ;i  Ji  d  IV,  426.  ff.  ift  ein  Zuliand  dcä  Privatrochtf 
IV  ,  430.  i.  in  ihm  ilt  Keiu  F 1  1  c  d  c  11  s  /.  n  d  an  d  IV,  427.  der, 
in  dem  Ach  die  Wilde'ii  befinden  IV  ,  4X8*  juridilcher  IV* 
428.  ff«  othifcher  IV,  428.  ff. 

Natnrsweck  II,  s.  IV,  489«  ^«  V.  4^9.  ^  478.  f.  VI.  33ö.  t 

Kegalion  V.  746.  i  " 

KegatiT  T.  747*  ^ 
19eia]V»79A. 

Keigaag  IV*  43t.  na&enfreia  m,  493. 
Kiehtt  n,  107- ff* 

KiehtriBiilieho  I.  X3I.  Welt  II»  tfi, 
Kiehtsnniiterfcheidesde»  111«  504.  ff. 

^     Nie  II»  33« 

Nie'ideirtvjlehtigl,  43$» 

Nirgends  II»  33« 

KoMi^nftldennition  I»  SOI.  V»  14g. 
Koniinelerklftrungl»-ftoi.  V,  I4gi 

Koogonie  ly»  43X,  eigen  tli oh  IV»  431*  «neigeatlieli  IT, 

431«. " 

Kormelidee»  iAhettlcbe  lY»  431*  ff.;  des  Sch^tnen  IV»  • 
436. 

Notbwendig  f.  i7x,  8<^4-  f.  IV,  439>  ^  eblolut  IV»  443«  ff. 
morelifch  oder  praiiti(ch  IV,  447. 

Kothwend  igkeit  I»  3ts.  1V>  437.  ff.  beftebt  aut  zwei  ander« 
Kategorien  IV»  440.  tran»rcen4anf  a  !  CS  Schemade** 
reiben  iV*  441«  logilche  IV,  441.  phyfirche  IV.  441, 
Kennz  ei  eben  der  rca  len  IV  ,  442.  a  b  In  1  u  te  oder  u  u  oe- 
dingte  IV,  441.  m  a teriaie  U»  555«  all|j, en&eine»  Fria« 
eip  derfelben  V»  208*  '  •  * 

o  l  i  '>  n  [  , 

^  O  u  m  c  n  n  ,  log.  IV  ,  447.  ff.  VI,  18*«  nc£;atirer  TUfl^iKung 
IV,  448.  in  pofiiix'cr  nedeuim.g  iV.  447.  tf.  Weit  als  soir 
clies  IV  ,  451.  f.  xii  N  1  chtifiiänoAea  iV»  4^  L 

JKAtalichiLeit  Ii»  157«  i« 
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Obcrbe^TT  ff  V,  209. 
O  b  .M  h  r  r  r  1  (  Ii  a  f  t  T,  356. 
^  b  e  1  r a  t  a  il .  58*.  V  ,  208. 

Oberß«*  ni,  191.  /  I 

O  b  jeci  I  ,  69^.  II,  377.    778.  ff. 

Objcciiv  IV,  449.  b.  IF.  in  dor  t  h  e  o  r  e  t  i  f  c  h  c  n  Philoropbi« 

IV.  44^.  b.  ff.  in  der  pi  xkiifchÄn  F  Ii  il  ofo  p  h  ie  IV,  451. 

b.  f.  objectivcs  llealitHt  \Y ,  452,  b. 
Oocaflon.1li^nM^i  II.  463.  III,  5S4-  Er«««gttllg  IV.  433. 

b.  f.  fine  RtideTe  RcUeutung  IV,  454- 
Offenbavuug,  göttliche,  ft  bernft  tfii  Hohe»  ««siitteV 

bare  IV,  454.  fl.  ift  etn  Wiitider  IV,  455.  wt»  fi«  nicniAk 
*      beweilcn  kann,  IV.  455.  w«f  d«r  PhiloCapli  Toa  üur  tachl 

»tiUffen  ktnn  IV ,  45Ö.  k 
Offenb«tii«29gl«ub«  r,  top.lll»  63f.  ff« 

0  f  f  e B h er  z  i  g      i  t  IV,  456, 

Obngelthr  IV,  4^7.  ff.  nichts  gefckieht  dnreli  «i«  bli» 
d«i  IV,  45$.  dttter  Satt  gebort  zu  den  Kategorien  der 
'lationIVt  459.  iftTOni  bÜn^eii  Zufall  zu  unterfeheidai 

IV,  459«  ♦ 
Oligatchid  T,  35^« 

Oppofition  IVt  4^  xwei  Tehr  verfckiedeiie  IV,  46U 
znalytifche  IV,  461.  logifehe  IV,  4^1*  47i.  60iBitr>er 
di.etorifche'oder  des  Wi ders pr u che  IV«  461.  ^eeirire 
odcf  des  Widerareit«  IV,  461.  f.  Tubcontriite  IV»  46z. 
4gi.  L  dialeMifche  IV,  4^%  rcalo  IV.  472.  SL  mog» 
liehe  ^c.i  I  e  IV  ,  4S0.  potent ia le  le a I  c  iV ,  490.  wirk> 
liehe  reale  IT,  48X.  flehte,  reine  oder  &reog.e  IV,  48K. 

Oppngnanz  VI,  173.  f. 

Oid  «  ung  IV,  48^.  niaiK  eniatifche  IV,  4S4.  dynamifcht 
IV»  4S4-  Wolf»  Lclive  davon  IV,  485.  f.    I.  eibnil«  mhm  , 
fl«  r.uc)(i  in  die  Ontologie  aul  lV«-466.  Baaaagarteai 
Ciriiei  im  EiLUieu  IV.  ^sö. 

Organe   der  Sinne  \  ,  294. 

Organifaiion  IV,  48«;.  der  Natur  IV  ,  4S9.  a  n  d  ere  B«deii« 
tung  IV,  490.  /.  Weier  1  ei  Art  dci  lolberr  IV  ,  49">. 

01  «^Anifiltfe»  Wcfen  IV,  4^".  ili  nirhi  bloU  Malcliine  iV,  4-^^. 
ilie  N  a  l  u  r  wirkt  jn  ihiicri  ni  bf  t  ili  A  n  a  1 1-»  u  o  n  dex  h  n  n  il 
IV  ,  48  )*  '«Miinrn  .UIcin  nur  ais     wecke. mo^licu  j^cdaolit  wcidea 

IV  .  4      1'  '-s  "  I     L  iV  .  4S>ö»  ß. 

O  T  g  a  II  l  I  »1  I»  V  ,  29^. 

Orientiren,  lieh  IV,  494,  ff.  iti  di^r  ei^'^ntlichen  Bedea- 
tun^  IV ,  .«^-i.  g  cogrdfc»  hiseU  iV  »  4^0.  iogiicii  IV  ,  49^*  ^• 
£eir|>iei  iV,  455?. 
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Ort  L  30s.  523.  IV",  500.  logifcher  IV,  501.  tunsfc  en^en- 
-      t«  1er  IV,  SOI,   abfoluter  595. 
Ortliodox  IV,  501.  f. 

Orthodoxie  IV,  502.   bibl  ifche  III,  639*  fe r u  title  I,  4^6. 
O  r  t  h  o  <i  o  X  i  s  m  u  s  III ,  640« 
Orthodoxist  IV,  Hol. 

Oftenfi'ver  Begriff  IV,  503.  ^ 


Pacifcciiteit  L.  251.  VI.' 28« 

Pantheiimus  IV,   504.   I^Armenides  behauptete  ihn  zuerlt 

IV,  504.  f. 

Parabcli,2S.  .  ,  * 

Paraxloxie  II,  679.  f.  •  • 

Paralogiiniu  s   IV,  Soü.    logifcher  IV,   .So.S.  transfcen- 

dcutaler  IV,  50Ö.   B  e  i  fp  i  e  l  1 V ,  5c6.  (F. 
Panfpermio  L  711. 

Patholo^ifoh  IV»  .Sis.   unfcr  Selbft  ift  so  beAimmbiRr  ly, 

515.    die  Wiikfuig  de»  moralifchen  Gefetzes  auf  unfer 
•    Gefühl  ill  fo  IV,  513. 
Peinlichkeit  IV,  üiC  es  ^iebt  in  allen  Dingen  welche  IV,  5l6, 
P  er  c  ep  t  i  o  n  IV  ,  5»?.  VI«  67.  93.  IT.  wird  vom  Bewurstreyn 
begleitet  IV,  5t7,  i^i  mit  klarer  Vorftcllung  glcichbedeu» 
tendIV,5i8.    lalfchc  V or Ii e  1 1 U n g  der  Schüler  Wolfi  IV, 
ff. 

P  crm  A  f  f  i  V  ge  f  e  t  z  V,  72. 
P  ert  ö  n  l  i  c  h  k  e i  t  IV  ,  520. 
Perfon  II,  274.  III,  6q2* 

P er f o na  Ii  t ä  t  IV ,  520.    m o ra  1  i*f c h  e  IV ,  W.  ff.  prycbolo« 

gifche  IV,  125.    t  ra  iis  f  cead  enta  ie  IV,  5^5«  f. 
PerfonenrechtV»32.fF.  »  ^ 

.Petition  Lt  214.  IV,  664.  ff. 
PfaHenthum  l_t  117. 
Pfandnciimung  VI,  319. 

Pflicht,  L,  6i.  ST.  7aj.  IV  ,  522i  «  "  «  Pflicht  IV ,  512.  ff-  ^ 
f  u  1  la  t  IV  ,  530.  fl\  iül.'cia  E v  f  a  Ii  r  n  n  p  9 1)  e  r  i  f  £  IV,  532. 
ilt  eine  Kategorie  der  prAkiilchcn  Vernuuit  IV,  5 n. 
ff.  In  thurn  eines  U  cc  e  n  f  e  n  t  e  n  IV  ,  533.  ff.  äufsere,  üii- 
fserliche  IV,  540.  bctliug-tc  IV,  54t.  der  aufscrn 
Freiheit  IV,  54t-  e  n  g  e\  c  n  p  c  v  c  ,  ii  r  c  n  g  e  ►  v  o  n  e  n- 
g  0  r  Verbindlichkeit  IV*,  5 -»2.  e  i  h  i  i  c  U  e  IV,  542.  ff. 
dir  0  c  t  -  e  t  h  i  f  c  h  e  IV,  54.'>.  indirect-  ethifchc  IV.  546. 
gegen  Andere  IV,  546.  li.  p  e  e  n  Ci  c  Ii  ft;  1  b  ft  IV,  549-  ff. 
IC  i  o  i  Ji  e  i  1  UQ  g  derfcibcii  iV,  5.H.  Ii.  j^ejueine  IV,  556.  hei- 
lige III,  237.  IV.  556.    ausf ülir bare,   iiumancnte  IV, 
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556.  innerliche,  inn er«  JV ,  5S6*  juridlfftbe,  Teeht* 
liehe  IV,  556.  verdioDft'liehe,  kul&Ilif^e  IV.  357-  «in* 
fcbrän  k  ünde,  negattyelV,  55^-  «rwaiternde.  po» 
.  .  fitiTO  IV,  5r»8.  gegen  Gott  IV,  558.  f.  »othweadi e, 
Xchuldige  IV*  559*  uttaatf Ak^bare»  fe>riiB«f«oiideB> 
te  IV,  560.  »iib«d|ngto  IV,  5^.  ttiiToUkofliiiied«, 
weite,  Tcn  weiter  Verbindlichkeit  III.  46%.  IV»  53^. 
ff.  5ÖX.  ff.  Tollkomm^ne  III,  467.  IV,  53^  ff.  StiA.  Wi- 
der ßr  ei  t,  Col Urion  derfelben  IV,  5^4« 
Pfliehteolebr'b  II,  302*  «Ugeineine  I,  asx»  fpoeitllej^ 

381.  '  t 

Pfli^btgefftbl  IV,  5^4.  ff.  dii  moralirche  Geffibl  IV, 

$64,  fS,  eis  EmpliingUcbkeit  IV,  565*  woraltfeber 
Sinn  IV,  566.   AehXungior  ficb  folbit  IV,  5<M.  «tkanK 
keine  PUicbt  geben,   üe  sn  bewirken  IV,  566.   des  GeCtta 
'  xwingt  He  um  ab  IV/S^..  Pllickt  dar  Selbjtl.cblKxmng 
IV,  567. 

Pflicktgefeta  rV,  5i$7«  " 
Pfli«htni«riigkeit  Iii,  760.  ff. 

Pklnomen  II ,  398* 

Fhftsnmenologie  I«  510.  585«  ^3A*  S»  IV 0  568«  ^.  Motajpky» 

^     Cifcha  iV,  569* 

Pb  ante  Tie  Ii,  15.  ai5,  ff. 

r  Ii  a  n  t  a  A  V  •  558* 

P  h  i  l an  t hl  o  p  i 0  iTV ,  391.  t  S70.  .ff. 

V  h  i  1  «  u  t  i  0  V ,  277.  S, 

J*  Iii  lo  Top  Ii  IV,  578.    pr  a  k  tif  r  h  er  IV,  578* 

Thilo  Tophi  e  II,  295.  if.  IV,  573-  ii.    der  griecUircko  Kaaie 
IV,  574.    S  c  h  o  I  bcgr  i  H  dcrlclben  IV  ,  575     W  e  !  r  Ii  -  jjt  i  f  f 
Jeifelbcn  iV,  57'-        I".  i  n  i  h  e i  1  u  n  g  der  alten  gTrechirchen 
IV  ,  577-  i'    dorieineu  Veruunft  IV,  263.    def  bitieu 
J,  270.  n,  '^01.   f.     c  in  p  i  t  1  fc  I»  f  ,    dci:  Naiur  II,    301.  f. 
formale  Ii,  2Ö4.    piaKtilch^  !y,  3S2,  IF.  579.  f.    p  o  f  n- 
1  ä  r  R  p  r  a  K  (  i  I  c  b  c  IV,,  5SO     r  e  j  u  c  IV  ,  580.  f.    r  r  1    ?   ru  *- 
t  o  1  1  a  L  c   IV  ,   26  j,     T  r  a  c  t  R  t  /  um  c  \v  i  g  e  n .  F  1  1  e  *i  1  n  in 
derlelbcn  IV,  531.    fie  iit  die  liochltc  Stute  des  McuirJjca 
IV,  58l.  ff«     V'»D  den  pt)al»,htii    Ui  fachen    dcriVIbcj»  JV» 
582.    Ton  der  phytuchcu  VN^i  i  l  u  n      derfcibemlV,  ü"!- 
dem  Schein  dci    U  u  v  e  r  e  i  ji  u  .1  r  1. 1  i  t  derfelben  iitii  lictn  be- 
hart ticltcu   Fr  ie  d  e  ri  5  /  u  u  a  n  d    tieifelben  IV,    5K4.    vi  r  der 
\vi )  kU Glien  V  c  r  e  i  fi  b  a  1  k  c  1  t  der  k  1  i  t  1  T  c  h  e  n  i*  ii  i  1  o  1  o  p  U  r  e 
mit    ciaotn    behai  1  holioti   1  r  1  e  d  c  u  &  ^  u  Ii  a  n  d  e  dci  leiben  IV, 
f,84.  kiitifcbe  IV,  5S5.    h  >  p  c  r  p  h  >  f  i  f  c  h  o  Grundlage 
des  Lebens  des  ^Ittifchen  zum  iJehuf  tincr  iV  ,  5i,ö.    wa»  i& 
lic,  aU  Lehre,  die,  unter  allen  Wiaeufchaf  leu ,   daa  grütM« 
Bedarlnifs  det  Menrehen  aiiauiadit'f  IV,  5':,o,   ala  WoAi* 
keiksiorfcbang  und  W et^keitilekre  IV,  5^. 

PhilojTopbiren  IV*  58a< 
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FKilotophltch  I»  387*  H»  130.  £ 
Phlegma  I»  8^* 

Phoronomi«  f,  585.  590.  f.  1I>  178«  UI*  5SS.  IV •  589* 

thtfffiAiifcb«  IV,  590*  m«tAphy fifck«  IV»  590%  pliiio» 
•Topb  iTclke  IV»  590. 

Pliyrik  IV.  590.  Eintheilung  I^»  591«   eigoncliohe  IV, 
591»  It  1  ftor  ifclB  o  iV  ,  591.  in  weiter  er  Bedeottm^  IV,  594« 
ojnpirtrche  II,  302.  IV«, 594«  GeCeiiicLt^  duilalben 
594' 

PliyCikotheolofci«  I.  12 1.  TU,  375.  f.  IV,  598.  fi*  kann  une 
nichts  von  eiiicvn  Cndzwocke  dar  Soh6pfutig  eiOilaaii' 
IV  •  600.  wio  lio  den  ß'g'iflF  einer  verftäudigon  W  o  1 1  u  r- 
|a9be  raclufenigcn  k»ini  IV,  Odo.  ff.  Beilpiele  IV,  60^  ff, 
Anwendung  IV,  607.  kann  den  negriiT  einer  Ter  ft  ü  n  d  i  g  «  n 
Wii  l  turf  aciie  uiclu  b'^tiinimen  IV,  60^.  i  erreicht  «Ifo  ihro 
A  b  ri  c  h  i  nie  ht  IV ,  6to.  iifc  aiua  miftvarlupdanc  piiyliloii« 
TeleologielV.öti.  , 

P  h  y  f  i  k  o  t  h    o  1  o  ß  e  V  ,  50c.  f. 

Pb  y  f  i  '  5  t\:'  i  1  277-  n,  ^or.  all  meine  I,  279.  befondere  1, 
a79  e  1  n  Ii  e  i  iu  i  f  c  Ii  e  oiI  t  i  m  m  a  it  e  u  i  e  II,  237-  3co.  o  nt  p  i« 
ri  f  c  h  e  II ,  ^Qi^  caiioaaie  II, 300.  ti;au»£c«Adei»te  ll,3oow 

Pinttil  !I,  863. 

Plagiat  H  ,  43T. 

I^lafkik  I.  709  [V>  611.  iit  die  «ine  der  beiden  fchöfien  bil« 
d  ö  n  d  o  n  K  n  n  f  t  o  I  V  ,  0 1 3. 

PI  a  i  o  rW  613.  leine  S  lirilten  IV,  614.  Kant»  Unheil  über  ibil 
IV  ,  6i^.  Ii.  d.-is  F  n  11  ü  a  itt  e  n  t  loin«  r  HhiKil< >j)|iie  (ind  die  I  d  e  e  n 
IV,  öi'j.  iL  PI  tnu»i  ii»?  vorzüglich  inalunt,  w.>s  [^laktifcli 
WtiT  IV,  Oll.  iL.  .oia  \"/erk.  vüü  der  11  o  p  u  b  l  i  k  öi3-  feine 

Ideen  im  1' h  e  o  i  o  t  i  i  c  ii  0  n  i\  ,  Ö26.  Ii.  er  gittug  iu  feineu 
Bf hau|>tungen  zu  \\<iL  1  V  ,  63« 

Piatonismut  IV,  6^9.  was  er-ftlr  Sätze  ancb.Jlk  IV,  630.  ^ 

Piieunia.tologie  IV,  632.  muts  von  d«m  Pn.eam atismas  twd 
Spiritualitmus  unierfohieden  werden  IV.  635.  * 

P  o e  (i e  IV.  633.  iil  eine  dar  baiden  r  e d  •  n  d'e  n  KOnfta  IV .  633. 

Po  lern  if  eh  er  Gab  rauch  dwr  reinen  Vernunft  IV,  634.  SL  ' 

lA  ciiiarlet  mt%  ?o)rtmitit9n  IVt 
"Potemiriren  fV,  637. 

Politerre  III,  284,  , 
Politik  III,  058*  IV,  638*  mit  derfalben  nnfi  dar  Keebctbe. 
griff  verbunden  werden  IV,  639.  das  Ariftoteles  JV* 
Ö39.  Tom  Verbilrnafs  derfelben  «ur  Moral  IV,  640  H, 
Aber  die  Mi  f  shell  igkeit  swifehan  ihr  und  der  Moral  IV, 
6|t«  I.  Ober  die  Einhelligkeit  derrelbao  mit  der  Moral  IV, 
«43.  Beir|>iaie  IV,  «44.  ß*  Afterpolictk  IV,  <i47*  Zwei« 
züiigigkeit  derfelben  in  Anfahung  der  VI  oral  iV.  64s 
PoiiiikerlV,  649.  tnoralileher  IV,  649.  ff.  mocalilireiu 
der  IV,  Cöi.  h  poliiifch.  f  MoralÜt  IV.  6^3.  II.  ^ 
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Foltrott  n,  703. 
Polyan^vie  II,  fpa. 

Polygamie  II»  tgi.  «  '  . 

PopulAritht  IV,  6-6.  f. 

Popolarplii^ofopb  I,  387* 

Poren  VI,  3Ö5. 
'Pofiti'on  II,  36.  transrcendeBtal«  XV,  858-  f^. 

PofUiv  böfe  IV,  657.  0.  es  gtcbt  keine  morftlifeli  -  gleich 
•  g  ii  I  liga  Hand  !  u  n  g  TV,  C60.  Scbillor  mifibüligc  didi 
Vorrieüuag$«.ri  IV  ,  660.  ff. 

Poltniat  I,  214.  660.  704.  f.  TTI,  31.  IV,  664.  IT.  der  Erfxh- 
'  '  irungserkonntnifs  fil>i«rh.tir't  ff,  '^•57.  der  Nothwendiar- 
k  e  i  t  IT  ,  3r>8-  r  0  c  h  1 1  i  c  Ii  e  *  IV,  677.  ti  e  r  Vi  ö  g  l  i  r  h  k  i  t  II, 
3«i8«  der  Wirklichkeit  11,  35S-  der  reinen  ^lathemt- 
tik  IV  ,  664.  ff  der  1  0  i  11  e  n  f  p  0  a  1 .1  t  i  ve  n  V  e  rn  u  n  1 1  IV, 
667.  der  reinen  p  r  a  k  t  i  T c  Ii  c  n  V  o  r  n  u  n  f  t  1 V,  66$  ff-  6~4  ff. 
de*  a  in  !>  i  r  i  (  c  l\  (;  n  Denkens  II ,  25.  Ü  ii t C iXcii  1*64  xyfU 
tchen  Jc:r..e!D..'n  u.  Petition  iV,  674,    '  . 

P  O  t  e  n  /  0  11  ,  .  r  r  e  ^  c  n  d  e  U I  ,  ?73. 

P  r  i  d  u  t  o  r  m  i  11 1  ä  rn  n  s  II,  §6.  i  V ,  678»  H.  bei  i  Ii  m  lüolt  die  F  x  ei- 

heic  Gefahr  IV,  670. 
Pradicabiliel,36    U  ,  6St.  i^. 
P  r  ä  ti  1  c  .1  ui  ö  II  t  U I  ,  5 U.  ff. 

Präilicat  IV,  682  das  Vorliältnif»  cihm  Subjects   zu  deiE- 
felben  IV,  632.  Unterfchied  zwifclfen  demfelben  and  B»- 
tüm  mung  IV,  6Gj.  f.  "ur  einige  find  B e f  t  i  xn  m u n f!em 
IV  ,  663-     Richtigkeit  analytifeher  Urtbaile  IV,  6^ 
rynthetifolie  Urtheile  IV»  6s5. 

Präfoi.raation,  gcncrifche  II»  333.  indiTidueiie  II,  i$S, 

Syftem  derfclbeu  li,  462.  !!♦ 

Präm  1  t  fe  n  IV,  724. 

F  r  äf  ta  b  i  1  i  s  ni  u  9  in  der  £  rz  e  ug  u        tk  eo  r  ie  IV»  636.  |. 

Pragmatifch  IV,  6S7. 

Psaktifch  IV,  357-  IV.   688-  ff.  praktifcho  Natur  IV,  tfg^. 
Philofophio  IV.  600.  rooralifcli  IV,  690.  f.  teel&Jiife^ 
'  IV.  690.  f.  objeciiv  IV,  692.  fub)i»ctiv  iV»  692. 

Praxis  IV»  692.  I.  b«i  derfelben    müITen  Ver n  un  Ftmaxioflü 
aa^ewendet  werden  IV,  693.  über  den  Sau:  dala  das  jüchc  im» 
mer  für  die  Praxis  tauge,  Mras  in  der  Theorie  riditig  i&  IV, 
693.  f.  ungültig   für  dieffibe  IV,  694.  '^on  dem  VeTbÜtnilft 
dor  Theorie  zu  derfelbcn  in  der  Moral  überbanpt  IV.  694, 
iF,  von  dem  Vtrhiilinirs  der  Theorie  zu  derfelben  im  Staats» 

'     recht  IV,  697.  ff.  vom  Vcth^tniis  der  Theorie  ao  dmgfgkk^ 
im  Völkerrecht  IV»  700*  L 

Pre.ligcf  I,  773. 

Preis  IX.  S3S-  IV,         f.  Marktpreis  IV«  das  Q«ld  h#» 

äimmt  den  «Uer  andern  Dinge  IV»  70^ 
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rti«rtür  nr» 

Pffiaoit»  !•  ao5.  &  IIT.  175.  ff.  aller  Pflichten  TIT.  46a  £  «po* 
diktirch  *  praklifoh««  II.  7$ä  fF.  forni«let  I»  flsi.  ly. 
706.  objeettT«!  1»  A19.  regiil«tir«t  f.  683*  fabi«cti*  ' 

•      res  I»  219.  «iitwArtiges  IV.  704.  logitobes  IV.  hö-, 
bor  es  IV  ,  707.  ]D«cert«l«8  IV»  707.  motap  h  ^  f  i  fc  h  es  IV, 
708*  objattivet  IV»  708-  fonndtes.  praktifcbet  IV« 
711.  im  weitara  Vor  ft a  nda  Vt  30Ö.  £• 

Pri vaigobar-II,  719-      ,  78.  § 

Privaihorix ont  TH»  389* 

Prtviitreoli  t  IV  ,  lo^, 

Problem  atifc  Ii  II,  653, 

Prodtieirtin  g  III,  261. 

-Pro  du  et  I.  708.  II.  ^^fi.  f.  IV  .  713. 

FrogrcffiTs  IV.  71*).  IT  im  IVl a tbfim a tifcben  IV#  713.  f.  im 

'    M  ,^  r  .1  1  ifch  e  n  IV.  71  "i-  f. 

Prolegomeiia  I,  i.  IV ,  716.  IT.  Kant  Imt  folcho  /tir  M  p  \  a- 

'  '    phylik  pe'"clii icbcii  IV,  71Ö.  f.    wo/.u  lie  gefchriebt'n  iiiul  IV', 
717.  U  n  t  e  r  f  c  h  i  e  d  zwifcheit  ihnen  fjnd  der  Critik  der  rei- 
nen' V  e  r  11  u  11  f  l  IV,  717.  f.  woz?i  lie  die   Lofer  der  C'itik 
veriiclfen  foll  IV»  71S.  f.  in  deiirtlbm  ift  der  Plan  naob  ana-  • 
1  y  t  i  f  c  h  e  r  Methode  Angelegt  i  V  ,  719. 

Prom  i  ff  T  1  1  .  VI ,  2S.      •     •   •*  . 

Pro  miti  e  n  L  1  ,  ^'11.   Vi  ,  23. 

Propädeutik  7.  tir  PliilofophieT,  8  jO. 

Pr  üpi>r  tiuu,  arith  m  etifcbe  I,  143.  g  e  o  m  e  t  ri  folie  1 ,  143. 

Ftoly  1  logismiis  I,  211.  iV.  719.  f.  Btfirpiel  )V\  7aa  ff.  Ua- 
tracbtungfü  ^arfiber  fV .  7'^4-  OnteTfchied  amfobyn  dem« 
talb^  und  dem  fipily  llogiimni.  IV»  724.  ff.  . 
"P^öTins  I,  7SÖ. 

Pfyebotogie  IV,  726.  ff.  dea  inneTii  Sinnaa  TV»  736  ff.  em- 
ptriroh«  I,  278- IV,  78^.  tatiotial«  III»  337'*  iF.  IVi  5<a6. 
ff.  72Ö.  Tain«  IV,  7^  «9  gte^t  keine  a  a  Doctrin  IV»  512.  ff« 
dmlHringr  ani  bloCiem  MiltVarftanda  IV»  5i3*  ff*  tjranaC^aii- 
dantala' IV,  717.  Gafabiabt«  dailaiban  IV»  t^-^ 

^pfyabologircb  IV.  73>* 

T  o  1  a  b  a  m  m  ar  IV  71« 
.  Tur'iamtia  in  der  niovftl  II»  197«  ' 

F'jramida  II»  aao«  ■ 

QdiHfieirt  IV,  732.  Beifpiele  IV,  732. 

Qud'ttitt  1V,7J3.  IT.  ttt  eigentlich  da»  U  e  a  I  e  in  der  £rrd)r?inung 
JV,  735.  ill  eine  ^  a  t  ^' o  r  i  e  IV,  736.  ili  nur  eine  Bcflirnntiiii^ 
wabrn  0  h  m  ba  r  er  Uiuge  IV.  7i6.  ift  n»ir  durrh  K  ni  p  M  n- 
dnAg'VOcAaiit>M  iV»  737«  kaun  bioft  toa  Imnixciiau  Otogen« 
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ftSna«!  mVmu^  werden  IV ,  738.  j  «^^  e r  finnlklie  r?e;;e..P.ra 
beteine  IV.739- »CtlietilolielV,  73^  «l*»  GoUhmack»- 

urtheilt  IV,  739-  ^  s 
OuanHtit  ni.  »4^  ff- 

Quantum  HI,  153.  zweierlei >Ä.rt  UI,  i54-  cou t inuum  m, 
X5S*  di»«»*t»»  Ji**  »Ä* 

f 

Rac'elV,  74i.  von  *lcr  V  e  r  f  c  h  lo  d  <^  n  Ii  c  it  aerfelbta  db#«- 
hanpt  IV,  -'•r.  Rinthoilung  der  Menrohongatiang  » 
ihro  vorfcliic-aenou  IV.  743-  vior  der  Meofclitiie^Uiu« 
IV  "  <  d.r  Wcifson  IV.  744-  der  Neger  IV.  744-  «« 
Hunuen  IV.  745-  ücr  llina  IV,  745-  ▼<»  Aief*» 
Kant  allo  ü'oiipen  erblichen  Völkercl»nk»e£<  her  IV.  7i5. 
fnltat  IV,  -46.  v.>.i  a?u  unmitteibe-f««  ütfeche»  4e» 
Uifui-me^*  .l-rra-uoii  IV,  747.  ll'.^^ott  den  Geletenbeiti- 
urfachen  der  ürüadttug  derfelbeu  XV.  754- N«t 

IV»  755.  -  •  ■  • 

Rathfeh  lag«  der  Klugheit.IV,  737«  - 

Raiioi^aUsmut  IV.  757.  der  CriUk  det. GeCcliiDaekt  U. 
X69  K  a  u  t  Bit  ihn  müera  in  feiner  «eiiBtp  y  onkommenkeit 
aufgeitcUt  IV.  75S.  Eintheilnng  deffelben  IV,  739«  prakur 
fohen  Ve«»ttn£t  IV.  7^7*  ■»  GUttbeii»f«elie»  IV.  7^ 
Rationaiitli.ellgemeinat  Pfineip  derfelbeii  V.  205. 
K^um  I.  572.  lU        470.  SU  ff*  IV»  7Ö9.  ff-  iÄ  «i«*  An. 

r«battuiig  IV.  769^  iftdie  einzige  fub)cctive  und  eoi 
etfree  Aeolsetet  beiogw.  Vorftellung.  die  a  priori  objee- 
tir  heiften  kann  IV,  77^  Idealiilt  deffelbcn  IV  .  771. 
fbtlce'  ihn  nklu  ein  Compofitum  nennen  AV.  77»-  iß  «• 
foi»HiU. Bedingung  der  Möglichkeit  aller  Materie  IV. 
773.  ff.  TKeilttttg  deffalbon  IV.  77^.  f.      i«»  ünendUcht 
theilbar  IV'.  778.  ff-  wi^  die  Philo fopbcu  den  BcTO/en 
'der  Mathematiker  daiOr. »n«*ttw^i«h e n  fachen  IV.  TS.^ 
«ttf  einen  Corper  fcheincn  iene  Bewetfe  nicht  eh  paffen  IV.  rS<*. 
f.-  aber  für  die  Tlieilung  4«i  Raum  •  ins  Unendliche  hnd  fi*  n«- 
umltöfslieh  IV.  788.  f.  ße  gilt  aber  nur  von  einer  fietiset^ 
Gröfie  IV.'790,  abtoluter  I.  573-  795.  IV.  824-  beweg- 
'    lieher  I,  57^-  co.ncreter.  cm  p  i  r  i  f  c  h  er .  erfüWter  \, 
.37*.  IV,  791.  die  Geometrie  legt  ihn  »1  im  ihr?n  Er  kenn  i- 
niffcn  aum  Grunde  IV,  792.  er  Hegt  jcdor  empiniciien  .»ufieta 
Anfchauung  xuro  Otunde  IV,  792.   Erkäuterung  u.  B^ 
flitignng  TV,  79^.  ff-  corp  ei  i  i  eher  VI.  3C«.  voliftaK 
diger  IV,  Soo.  fT.  giS-  Ö3t.         ^»«^^    ^  e  i  Abm  effungen  rt. 
'     806.  diefe  Tii  CO  Tio  wird  durch  P  a  i  ü  d    xa  b  c  f  l  ä  t  i  g  i  l¥. 
?o7.  f.  r.  ciftiie  le  eus  dem  gemeinen  l.eben  IV.  8^   v  öl^ 
iig  ähnliche  u.  gleiche  tt.  doch  inoongruente  lY.  91U 
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-    Vorfc«Ilnnp:  der  L  eibn  i  t  z  i  f  eh  e  n  Philofopljcn  Von  Jcxn- 
felben  IV.  8ii-  Folgerung  IV,  8f4-  i^-  »ft  uicUt  ein  für  ficli 
4  beftehend^s  Ding       ,  8(9«  iit  n^it  allen  Cörpern  blofio  Hnn- 
'     liehe  Vorrtcllung  IV»  83  J.  diefs  ift  nicht  d  o  gm  a  ti  fcber  oUet 
'•mpirifcher  Idealitmns  IV,  HU-  Gefohichte  der  Phi- 
lofopVienie  von  ticnifclbf  ii  IV^,  !^2t,  {T.  ä  u  a  x  i  m  a  n  d  o'r  IV,  823. 
leerer  I.   646.  in   p  !i  » r  o  n  o  le  i  (  c  h  e  r  Hückficht  I,  C.\6. 
■  IV ,  824.  in  d  y  n  a  m  i  f  c  L  e  r  Pv  ii  c  k  fi  c  h  t  \ ,  646.  IV  ,  H-i.l.  i  n 
der  Welt  I  ,  646   IV  ,  82.1  zerftroiioter  I,  646.  f.  ge- 

b&utter  r,  6-^6.  f.  nuf&er  der  Welt  1,  646.  IV,  S^.*?.  834» 
850.  in  der  U' c  1 1  iV,  materieller   1,  >"2.  IV,  835. 

relativer  T,   "2   795.  f.    IV,  S3.5.     U  n  c  n  J  i  i  c  h  x  e  i  t  des 
,  leeren  IV,  84^^-   a^-    man  k.iiin   niclit  fagen ,   dcmfclb^^n  n;»ch 

i:t  die  W  e  1 1  u  n  o  n  d  1  i  c  Ii  IV  ,  849-  reiner  I,  .'■>73.  in  in  e  c  h  a» 
ni^<';llcc  Kiickliciii  1*647.  uuo  udiic  Ii  i^lei  u  e  i  il,  lOX« 
K  c  a  c  1 1 1»  11   II,  793.  * 

K  e  a  l ,  IV ,  853.  r  c  A  I  e  r  Gr  an  d  i\  .  854»  ' 
Realdefinition  V,  147.  £F. 

liatios  rV^,  $60.  .Mangel  delTelben  IV,  S63.  der  aufsern  Er- 
febeinan^  IV»  8^4*  f*  K edeatung  deffen*  was  der  Em« 
pfindttng  aberhaupt  qorr efpoudirt  IV.  866, 

Healif  mn«  IV»  855-  «mpiritcliar  !•  783*  tr«iiifttend«nt«« 
1er  I*  780*  d^t  Iftbatiroh'an  Zwaclimilsigkeit  II»  903«' 
ff.  der  |ttb|eeti v«n  Zw«ekiiia(tigk«tt  II»  170. 

Rttlltftt  I»         S2I.  S6x.  II.  X04.  IV»  856<'ff<  V.  151.  ff*  Ab« 
ieitung  dielet  Begrifft  IV»  858«  ff>  trentfeendenttlet  * 
Scheine  derfelbea  . IV >  S^K*  I*  eU«  ket  w        Wehrneb«  • 
nttng  eines  Gred  IV«  86^*'  in  der  Erfobeinuag  II»  98^  , 
'  I.  objeetive  I,  47a.  IV»  8<^*  i  alt  Quelilit  IV»  8Ö8* 
prektifcbe  IV»  868*  f.  fubieetiv*  praktifohe  IV»  ^ 
WiderCtreit  dexfelben  HI»  gia.  ff« 

Realoppofition  IV»  473.  ff. 

Keälrepugnans  IV»  473*  ff.  *  » 
Rebellion  IV»  870.  ff« 

Recht  I.  81-  509»  V.  I.  correfpondirc  einer  Pflicht  V,9« 
Begriff  eines  folchcn  Rechis  V»  3.  oberltee  Prineip 
•llei  Reobtt  V  >  6.  ^  enget,  ftrictoe.  in  enger  Bedentuiig 
Vf8-f>39*  Conftrueiion  des  Begriifs  dvITelben  V.  10.  strei 
Kecb  te  indei  Rediisiehre.iardie  kein  gefcisliober  Zwang 
beAunmt  werden  kenn  V,  11.  ff.  iufseres  V»  14.  iufser li- 
ehet V,  14.  aUerper  fO  n  liohf  tet  II»  2,76,  angebobrnes 
V»  14-  bürgerliches  V,  14.  f.  dinglich-  perfouitches 
II,  412.  dingtiohes  V,  16.  f.  perfön  liches  I,  74<>-  ^*  H»; 
412.  V  ,  16.  i.  32.  f.  auf  Dinge  als  Dinge  V,  IS-  auf  Per-  ♦ 
Ionen  als  l'crfonen  V,  1^  auf  Dinge  ala  rcrfüiiou 
V,  IS*  auf  Perf  ü  n  e  n  a  1  tk  iJinge  V,  18-  dio  reale  Mog» 

.licbktii  dtx  leutern  bcdaii  einer  Uaierluobung  V»  19* 
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III.  Ilegiacr. 


Rechtt9Tti^un^  des  Tiepriffs  von  einem  auf  dinp« 
liehe   Art  p  e  r  f  i>  n  1  i  c  Ii  c  u    Ii  e  ^  l»  t   V.    19     f  Beifpici« 

V  ,  20.  fF.  R  r  h  r  «  c  Ii  r  V  .  a6.  f.  E  r  f  1 1  z  'i  n  g  »  r  e  c  h  t  V  .  iS«  f. 
cr\,r'>'  l)enes  V,  3o.  innere»  V»  3^.  Naturrecht»  Mett- 
phvlik  Je»  Rechts»  mfiaijhyfifche»  Reehc  V,  31.  na- 
türliches V,  31.  u  f  e  u  1 1 1  c  h  e  8  V,  12  p  o  l  i  t  i  v  o  t ,  ftt- 
t  u  t  a  r  1  f  c  ii  e  s  V,  3.)  S  a  -  h  0  11  1  e  r  h  C,  dingliches  Reeiii. 
R'scht  in  einor  Saohe  V,  36.  Slaatsrecbt  Vi  37.  C  t  r  *i- 
tiget,  zu  boz  vvciieliiiioi  V,  38»  Sir»freehi  V,  3g.  ua» 
T©raiir«erlicheg  I,  7^9.  742.  V dlk e r re ebt ,  Volker« 
ftaaiftrerht.  Staateureoht  V,  39.  weites  V.  40.  weife* 
bürgerliches*  W eUl}  u  1  g  er r«cllt  V,  40.  swtidvüti» 
g  t  a  V  .  41. 

ll«ohtf«rttKttiig  V,  4^.a  Sehwie#i6k«U.V,4A. Aall6l»nt 

V  ,  43,  f.  Ge|>raiieh  dUfts  JDedu«uoft  deifeUwü  Y»  45*  I» 
Beöbt*  1.  495* 

Reohtserf ftbren  V,  47« 
Keobttfi^eleb  rt' V  /  47. 

Reofattkliigb^it  V,  47.  '  / 

ReolittUbre  1j,  445.  V»  4^  f.  ift  te  ata«  TbtU  diT  allgvOTei- 
uön  Pf Itcbtenlebre  V,  48*  w«fto  fie  die  Lebre  d«s  poTi» 
tiFen'Reebtt  ift  V,  48%  ailge meino  l«  aSX«  m#ta|>b7t 
(irob«n,3oa  fpeeielU  I«  sgx»  ^ 

Rachtspf liebt  fV,  556«  V>  49. 

Reobtspriifetp  V »  49.  6berU#t      6.  Ir 

ReoktsptyrtnUt  CV  »  677. 

Kecbtftticel  II»  41X«' 

Ked  ekun  ft  I,  53».  ^ 

Redlich  n  ,  203. 

Roditcbkeit  !!•  flOZt 

H  edner  Y «  50.  '    *  ^ 

Reünetk  u  II  ft  V,  51-  f* 

Reelles  I»  262.  II .  10^ 
Reflectiren  V,  .54. 

Reflexion  IV  .  30.  Y .  53.      lof  if«b«  V,  5$.  0.  <»0.  63.  (caa9> 

feen  dentale  V,  3S.  '53  f 
ReHexionsbegriff  I,  505.  IV,  9X»  V •  53*  fi.  60.  ü« 

R  ü  '  l  e  X  1  o  n  s  g  e  f  c  h  m  a  c  k   I »  1 19. 

H'^rlexi'MiSiirtheil.  ifthetirchaf  |I|  ^15«  l^•  V»  6^  L 

R«<ilaxtoiisvermügol&  Vi*  10. 
Rcflor  m  V.  135- 

Regel  V,  65  VI,  179.  a  p  oft  priori,  erapirifche  V,  65  » 
1^  r  i  o  r  i  »  n  *j  t  h  \v  e  II  d  i  g  e,  o  b  I  (•  c  1 1  V  c  ,  G  e  f  e  t  z  V,  66,  ff.  ge- 
nerale, ß  0  n  o  r  o  1 1  e\  'g«  m  c  i  11  g  ü  i  i  i  .t;  e  V,  gj,  u  a  1  v  •  r  Calia 
«  n  i  V  e  r  f  f  I  I  o  V  .  84.  der  G  o  l  c  h  i  :  k  1  i  n  h  k  e  i  t  III,  455. 

Regent  V,  84-  üaierrchio;*  7«vvifchen  demfelben  u.  dcti  B  c- 
her  rf  che  r  V.  84    f-  ^vs  heile  nicht  können  V*  i^* 
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HefTtcrnnpsforra  F,  Sor. 

Re^^rcffus  i,  2i6,  V.  S7>  it*  emf  irifcbar  V«  63*  f«  int  Un* 

e  ]i  rU i«h e  V ,  90.  IT. 
KeguUtiv  J.  sox«  ai6.  asa*  y*  94«  x«gula ti ve  Gxun  dlätzo 

K  c  j  a  p    s  II,  204, 

B.  e  i  b  6  u  V  ,  95. 

R  «  i  b  u  n  g  V .  95.  ff. 

*iLeich  V,  97.  dos  lleclits  TT,  957.  Gottes  I,  7.17-  V,  i(^3.  ff* 
VI,  124.  f.  der  Zwecke  Vj  9^.  iu  dor  Guaden  ¥,102. 
VI.         t.  ♦ 

Reich thum  V«  io6»  ' 

B.«ilie  V,  106,  lieigt  oder  fällt  V,  lo^«  » 
|lein  V*  I07.  f«  reine  AnfciiAuuug  Vi  lOQ,  f. 

Reis  in,  774* 
Reixbariceit  I,  241. 
Reisflhig  keit  Ifl,  774. 

Relation  V,  xia  f.  giebt  gewifle  Gmn d^ä,tz6  V,  xxa.  tfir 
«Ine  Kategorie  V,  113.  kann  uur  wahrnehmbar«  Dinge 
real  beftiiumen  Y,  113» 

B.clig'ion  I,  31.  419«  II,  3x9.  Y,  114,  ff.  objeeti^  V,  1x4.  lab- 
>  jectiy  y,  tts»  allgeme'ine  V,  xxd.  in  der  Erfeheinnng 
y«  117»  WM  dazu  führet  y»  117.  wie  iie  (ich  von  Soperfti» 
tioB  unterlbheldet  y»  1x9^  haon  nur  auf  dem  praktitehen 
Wege  gegrandet  werden  y,  1x9.  au  ihr  allein  ift  Theologie 
nöthig  V,  X20.  vbtt  Religiont  fecten  V»  120.  ff.  von  der 
biblifcUe'n  Aueleg  ungt  k  u  n  it  V»  125.  ff>  Kants,  inner* 
halb  der  Grenzen  der  blofteii  Vernunft  V 9  137.  ff« 
'  go  tteidienftliehe  III»  di5'  ^.  gelehrte  V,  130.  geof- 
,  fenbarte  V,  130.  noralirdie  V,  130.  n atfirliche  y« 
X3u.  a  i  Ige m  eine  yernu  n  f  Ire  li^  io  u  V ,  130. 

Religiont giauhe,  goiteadienlilieher  lU»  035*  xoinev 
1 1  420. 

Religiontlehrel,  756. 

Religiont pfliclii  IV,  5 58«  f« 

R  0 1  i  g  i  o  n  s  fc  h w  ä  r  :n  o  1  e  i  V«  845*  ff« 

Religionsfecte  V,  120.  ü'* 

R  e  1  i  g  i  o  n  s  \v  a  h  n  I ,  iil,  j 
K  e  p  T  o  tl  II  c  i  1  c  n  1 ,  26$, 

Keprod  11  c  tion  I,  31/.  717.  (T. '        .  ^ 

Repr<iduction»vermugenlI,i5. 

Republik  VI,  247. 

R  ep  ijg  nau  7.  VI,  173.  f. 

Reit  rin  t;  ii  on  V,  duich  das  Sichern a  V*  133.  wini  die  ita-- 

L  c  go  1  i  0  V,  134. 
Kevolutioa  V,  133.   iii.  von    !\  f  f  o  r  m    u  n  t  e  v  fc  h  i  c  d  e  n  V, 

ijj.   wenn  iie  eiumal  geiuugou  iU  V,  iiecUt  det  Pia» 

ieaUcüicu  V,  137. 
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Bha  ^Tr^die  I«  lao.  Beiij^iet  I«  lai.  £..  «Ilderet  Beifpiel 

'       I  .  122. 

Kl  c  h  1  e  n  V  ,  T^-^.  ^ 

Ki  c  h  t  ^-r  .  i.  u  l  %  »•  r«»r  I,  72a.  iun  er  er  I,  722. 
K  i  c  h  t  u  n  JE  1 ,  5U7*  * 

R  i  c  Ii  or  i  I»  V  \ 

l\  i  1 1    t  o  >  ^*  ■  »  V  ,  38Ö.  '    '  • 

H  (>i  Ii  if  II  1  »!  e  r  f  I  t  1 ,  796. 

K  u  ii  (  I.  519.  575.  if.  V,  13%.  ff.  abfolnie  ndcr  voDknrome- 
11  e  V    I J9    I  e  !•  l  i  f  »  V  ,  J39.  146.    w  itK  l  i  c  Ii  e  in  di»r  E  r- 

*  f  ji  I»  T  M  n  ß  ,  1  39.  l'i  .1 11 1  »  neiiei  J  clubcgtiff  dfr  B  e  w  e/j  u  n  g 
in  H  n  h  0  \  i  {9.  f.  neue  I^egnfFe  A6f  B  e  weg  ti  n  ^  in  T.  .  b» 
V  14c.  \\.  Scitinffel  TUT  KrUufe^ung  der  GeLeize 
cie  &  StoUet  xutcJi  dcmfeiben  \ ,  14^..  f.  * 

fiaelierlllrnng  V>.X47-  ff*  Nemvn^rTilirung  V,  143«  ift  U 
elier  RocITriebt  hinreicheDd  V«  Z49.  Letbaits  irei^ 
weckrek  fte  mit  der  N  emenevldirn  n g  V*  149.  iA  mit 
▼  er neineiid  V,  i.^.  ill  geaetirch  V«  150.  I.  Regel,  dii 
ttle<ht  far  fie  gilt.  Y;  ISS. 

Saehe       15a.  f*  der  Meinung  IV«  ao5,  ff.  wirklick« 
fig.  f. 

Sachetireekt  It,  41a.  V,  3^* 

Sacblieit  I,  5ai.*56i.  IV«  858*  ff*  T*  152»  ff«  ^  Wort  Saekt 

V,  15a.  f- 
Sateneiift  X.  5^7.  ' 
Sicli|;nag  V,  f54. 

SagAcitiit  V,  S54*  ff*  ift  «in«  Natuirgabe  V,  154.  was  /Ar  ei« 
Taienc  he  ift  V.  r35-  f.  die  Logik  ii«r  S«ktti«tt  lakrt 

uni  l^ichts  dar  <ber  V  ,  i '>6.  ~  - 

Samnitea»  feine  Gedan  Ken  V»  156» 

8a  m  III  I  u  n  g  s  p  II  not  V«  ff* 
S«)!*  r.  i  i  o  II  V  ,  i.-,7. 

Sanfte  Dnldramkoit  d#r  Beleidigungen  V«  157. 

Sftiiftmuth  V,  i:,'. 

8a  t>.  V,  157.  if.  talfche  Vorftellung  der  Logiker  ron  äerolcV- 
b  II  V  ,  i-,7  f.  a  ii  g  e  n  o  ni  ni  en  e  r  III,  323,  apodiktitcKer 
I,  317.  «  c»  Identiiäi  V,  158.  VI ,  95.  dei  Grundes  V, 
159.  a  p  r  !  o  T  i  V  ♦  159.    a  n  a  I  y  I  i  f  c  h  c  r  V,  160.  d  e  m  o  n  Ii  r  i- 

b  I  **  T   V  ,   ifio.    e  m  p  t  r  i  l  c  h  e  r  V  ,    160.    exponibJer,  ua- 
<J  0  ti  1  )  1  c  !i  Ä  u  f  a  rii  m  ».  11  g  e  I  c  i  X  t  e  r  V  »  l6l.    i  11  d  o  10  o  n  jt  r 
hier  \ ,  i('>i.    L  e  h  n  I  T  t  Ä  V  ,  r62   1  o  g  i  l  c  h  e  r  V  .  162.  I  o  g  t- 
fcli«'  ^(»tltwcndi^keil  lif lldbrn  l,  317.  Modniiiit  JoJ- 
'     feit,  eil  1.317.    in  3  t  Ii  e  m  a  t  1  [c  f>  e  r  J  ,  A  i  c  h  t  ?  ti- 

nu  lerickeicLenden  il,  fta6.  Iii,  |K>4«  ^»  de»  aareichen* 
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den  Gründe!  TTT,  796.  fF.  VI,  25^  pTtT^tifclieY  V*,  ißX, 
fy  Qthetifcher  V.  l63.  t>  u  t  o  1  o  g  i  f  c  h  er  V,  164.  theo- 
reti  feiler  V,  164.  trantfccn  dentaler  V,  164.  vom  \V  i- 
derßreitder  Realitiiren  LLL  8»     ff  W  i  d  o  r  f  gr  u  c  h  • 

VI  ,  qS.  dei«iisfchlief»ondon  dritte     VI,  $5, 

S  a  t s  II  n  ^  V,  167.  in  der  il  e  1  i  g  i  o  n  V,  167.  jede*  G  e  fe 1 2  b  11  c h 
miiU  we'chc  habün  V,  163.  die  FLoiigion  kann  darauf  nicht 
gegründet  werden  V  •  168«  ^ 

Scandireu  V,  i6s. 

Schadenfreude  IV«  7Jh 

S  c  h  ä  d  1  i  c-h  I_,  iH. 

Schalkliatt  V»  t6g,  j 
Schall  II.  457. 

Scham  V,  i6g.  als  Affect  Vt  i<?«7«   als  Leide nfchaft  V*  169, 
Schaman  !_,  ii^. 

Sc  h  and  g  eichen.  VI.  230.  *  ^ 

Scharffinn  V,  170,  Griindfatz  defTelbcn  III,  40. 

Sc  b  ar  f  f  i  n  II  i  ß  k  e  1 1  V,  170«  Grundfatz  deifelben  III,  40, 

Schau  fpiel  V,  171.  f. 

Scheidung  Li  754-  V ,  172. 

Schein  III,  3S8-  V,  173.  ff.  worin  aller  bcftcht  V,  173.  man 
xnufs  damit  nicht  Errcheinitnß  verwecbfchi  V,  173.  f. 
von  der  Logik  des  Scheins  Ii,  88-  ff-  V,  i'^;.  f.  etupi» 
ri  fcher  V,  176.  logifcher  V,  ITZ»  trän»  fcend  ontal  er 
L  674. 

Scheinbarkeit  V,  l2Qf  ff. 
Scheinbegrift  Li  5i4«  « 
Scheinbeweis  Li  655. ,' 

S  ch  ein  to  d  V  .  180.  , 

Schema  L,  154.  283.  ff«  453.  707.  TBS«  V,  IS:'.  ff.  »fl  ein  Pro- 
duct  der  Einbildungskraft  V>  184»  f«  ^i^gt  unferm  rei- 
nen finniicheu  BeiiriflF  zam  Grtinde  V,  1S5.  Schemata 
nach  der  Oidniing  der  Kategorien  V*  iS7>  f*  enthalt  eine 
gewiffe  Zeitbeil immtiQg  a  priori  nach  einer  Regel 
V.  183.  architecionifchc*  V«  190. 

Scbeniatifiren  V,  191.  ff.       .  ,  , 

Schemati  cnua  der  Analogie  Li  233.  det  reinen  Verfttn« 
des  V,  139. 

Scheu  k II ngsvertrag  II,  433»  V ,  193»  f. 

S  c  ti  e  r  £  V ,  194. 

S  c  h  e  w  Ii  K  i  I_i  II3» 

Söliickfil  V.         ,  .  ^ 

Sc  h  i»ro  a  III,  Q3S. 
Schismatiker  V,  193. 

Schlaf  V ,  1^  verurfacht  Külte  V,  iit  vom  Schlummer 
uuiei ichii*iicii  V,  196.  Ui  lachen  di  llelbeu  V«  197,  äulse- 
T  <9  Üilachen  dcileloen'V»  19S*  innere  Urfachea  dellelben  Vi 
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SchUftrunKcn  V, 

Sr  hla  p  V  ,  2'  T.   belonderer  V,  2aU 

Schlaui^keii  V,  2of .  f. 

5  c  h  l  0      t  e  r  <1  1  n  ^  s  J  ,  37. 

Schlechtweg  III,  159. 

Schliefsen  I,  goS-  ^ 

belli  uf«  V.  203.  mittelbarer  V,  203/  unmittelbarer  T» 
203.  V  e  T  It  a  n  ii  e  a  Tc  ii  i  u  i  1  ö  V.  203.  S.  Modi  der  V  e  r- 
li  a  11  d  e  s  f  c  Ii  1  ü  f  f  e  V,  204.  V  e  r  A  a  n  d  e  •  f  c  h  l  ü  f  f  e  in  B  e- 
ziehun/;;  auf  die  Quantität  der  Urtheil«  V,  204.  V&P' 

'  itandesfchlüffe  in  Besieh tttigAul  die  Qtaftlitat  der 
Urtheile  V,  S05.  Y •T&mnAe^tchlittU  dui^oh  gUie^ 
geltend^  Urtbeilt  V,  205>  Terfteiidet f elklaff •  im. 
Beziehung  «ul  die  Reletion  der  Uttheila  aoft» 
VerAftitdeifcblflffe  in  Besiehung  auf  die  Modali» 
tlt  der  Urtheile  207.  Yemaaf tfchlfiffe  Y»  I07. 
Bintheilnng  der  Y«rniiBf tfehlttf Te  der  Keletiom 
neeh  Y«  109..  ketegorifciie  Yetnunf ttohlAf  fe  Y»  909. 
I.  reine  und  Termifchte  hategorifehe  Yermamf^ 
fohlaffe  Y»  siz*  bypothetiTehe  Yernunftfehlflrfe 
Yf  ax2.  ditju-nctire  Yernuaftfchlriffe  Y»  f.  I^rn- 
Hebe  und  Ter jtecKte  Yernunf  tfehiftfCe  Y»  az4..3|id0S 
Urtheil ftkreft  Y»  »X4t  ff. 

8'eh,luftert  II,  590.'  «pagogiCehe  Ylf  94»  j 

Schluftfolge  Y.  1103.  ' 

Sch^lufikette  lY,  7».  , 

8\ßblur«fats  II.  5Sa*  V»  OOS.  216. 

Schmeichler  Y*  at6. 

Schmerz  n,  762.  768.  fF.  Y>  599*  ff«  , 

Sehnelllireft  n*^5<^- 

Schon  I,  ^6.  II,  157-  ^F-  540.  890.  HI*  735.  Y,  2i8. 

Schönes  II,  157'  i^9>  V,  213.  222.  224.  tf.  Burke  Yi  «29.  Ua* 
terfchied  zwirchon  ihm  und  dem  Erliabenen  Y,  230.  H 
Bum  Z  e  r  ft  6  h  r  e  n  deiTelbcn  V ,  231.   Vergieichu&g  deffeibai 
mit  deiü  S  i  1 1 1  i  c  h  g  u  t  e  n  V,  231. 

Schönheit  II,  1^7.  Jf.  V,  A17.  C  aSa   inteUe.ctueiU  T* 

227.  f. 
Schöpfung  I,  173. 

Scholalliker  V,  233.    Anfang  dcifelbcn  V,  233.  zw«it»» 

•   Zcitahci  deifelben  V,  234.  dritte«  Zoitaitcr  (Uricibea  V» 
Schrankcu  III,  161. 
Sei»  reck  V,  21*^.  dt-r  Zorn  V,  237. 
8  c  Ii  r  c  c  k  Ii  a  i  t  e  r  ii  a  ben  et  V,  2^8* 
Sc  hroicnd  V  ,  239.  *  • 

Sclivlft,  iieiii^'cF^  417. 
S  c  Ii  r  i  f  L  g  e  1  e  h  I  i  ä  m  k  o  1 1  1 ,  423. 

Ü  c  h  1  i  t  t  p  e  l  c  h  r  t  e  r  1 ,  77a,  lU,  644, 
SchriiiiLcUer  I,  73<J. 
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Sebrtft>t«ieh«ii  yr«  aa^. 
Schritt  zur  M  oi^a  HtAt  T»  239. 

Sciiilchternlicii   II,  703.  V.  24a   ift  ein«  habitaell«  B«* 
Tchaf  fenli  eil  V»  340»  aiidor«  £rki4fttiig  Y«  249. 

Scliulbegrifi:  IV,  373, 
S  r  h  u  1  d  i  g  k  e  1 1  y«  241. 
^  €  h  II  1  e  V,  24t. 
8  c  h  u  1  w  i  t  f.  V;  ^142« 

8 ch  «I  a eil  Ii  «ic         m  en  fch lieben  Katar«  «def  meafch«» 

lieh   nllery. entll,  749.  ' 
SchvrärmeTei  I,  249.  II ,  322.  V,  24?.  iT.  in  der  allgemein«  # 

/teil  Bed'iitrmcj  V,  243.  m  o  r  a  l  i  I  c  h  «  V^  244.  f.  reUfEloC» 
Jl  ,  ,516.  tF.  V,  /4'-,,  ff,  dar  C  i  r.  b  i  i  d  u  it  ^  s  k  r^a  1 1  V,  248  »n 
der  ^I  e  (  .1  Ii  y  I  i  k  V,  -49.  Ii««t  cit'o  p'ofac  A  e  Ii  n  ii^^lilüAit 
mii  tif'm  G  <•  II  i  e  V,  249.  in  hohem  Grad«  V»  260> 

Schwelgei  oi,  u£teni.iicii«  V»  230. 

Schwere  T,  313. 

Sc  h  w  ci  I d  1 1  i  ■;  V.  251.  f*  Beiipieie  V.  252.  ff. 
Sc  hweffuath  I,  797, 
Schwindel  V,  235, 

Scr  f  r  0 1  VI ,  363.  ,  * 

S  e  f  t  1  ]  e  r  e  i  III.  638. 

Seele  I,  241.  3^0  f.  C\\.  III,  341.  fF.  V,  236.  ff.  «riebt 

•  seine.''  V.  256.  htirt  Tie  mit  dorn  Tode  a  d  i  '«ior 
dauert  Tie  fort?  V,  256.  ift  4^»,  was  in  uns  dunkt  V» 
257«  <ii«  V«rnuBft  begnügt  lieh  nicht  «n  d«r  ErkcnntnlT« 
dejl«n,  wat  di«  6««l«  Wirk  lieh  ift  V,  25$.  ^  y«rannft« 
▼  orA«llniig  von  d«r(«lben  V,  258-  ff*  Meiid«ltfobii.«  B«* 
w«i«  von  d«r  B«bar.rlicbK  «It  derfolb«n-y.  262.  di«  Fra« 
g«db«rdi«  G«m«itircb«£t  derfslban  mit  daro  Cörp«r  V* 
262*  di«'  Moralitit  «Hein  beltimmi  G«  alt  «tWat,  wat  auch 
au(»«r  dam  Feld«  d«v  Brlabsttug  yyivbliebkeit  hat 
V.  263. 
'  Seelangftt«  y,  2^4. 

Seal  «nbraft  I.  941.  ly»  42z.  . 

SeelanUhr«  ty.  726.  ff*  national«  I»  279.  III«  337*  ff. 

$«al«aißirh«  V,  263.  f. 

S««l«|i  un  it  erblich  beit  II»  25.  f«  Y,  541«  L 

8e«iflavermt>|^«n  V%  266*  ober«  Y»  2Ö7* 

5 « h B  fii 0 k t  Y,  2Ö7.  Ylf  177.  , 

SeichtigkeitY,  2tf8* 

Salbit  bewu  Tstfafn  I,  32X»  Yt  2^9.  ff.  ift  felblt  der  Grund 
der  Mug(iehk«it  der  Kategorien  Y,  269«  f«  «rkannt  di« 
Kategorien  durch  fich  fetbil  V,  270.  U  reine»  Y»  27z* 
tr  »  nsfcende  iitalct  I,  32).  iirfpr  anglich  es  V,  271* 
thätiges  V.  173.  f.  eine  Eslakzimg  Y,  274«.der  A]»]^re* 

h  e  n  l'io  u  V,  295. 
Selbitbiiiigung  ^,  57« 
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8el'bfterk«ttiitiiirf  •  Tnoralifcho  V,  2^4»  wie  man  tfanaek 
ti  acbt«!  V,  275.  Wirkiing  derfellMii  V«  276. 

S  elb  fi  h  errfcbaf  t  I,  439. 

S  «  1  b  n  h  e  r  r  (  c  h  e  r  1 ,  440. .  V,  353.  I. 

SelbAliebe  I,  5s.  V.  277.  f.  wai  in  ibr  angetroffen  wird, 
gehört  z'iT  Neigung  V,  277.  Maxime  dcrfolbcn  III,  655.  V, 
278.  f.  die  de>  Wohlwollens  V*,  279.  die  des  Wohlga- 
faUens  V«  ^79.  vernünf  tige  V,  279.  i.  .Veraanf  tiieb# 

feiner  fcrif;  V  ,  igl. 
>9 Alb  it  m  c  rd  J[ »  2  >4  V,  2S2.  ^F.    P'^rtialer  V,  283-  Beifptel 
Vt  2S3>  ge(cbieht  nicbt  tmm^r  durcji  aicbu würdige  ^tfetoo 

V,  ^?si. 

S  r  1  b  H  f  c  h  ä  t  7.  u  n  g  II ,  51.  IV,  5<56.  f.  ra  o  r  a  l  i  fc  );  c  U  ,  51. 

S  e  i  b  II  1  u  c  lit  II,  212.  i  n  i  h  r  k  u  I)  n  t:  II  dreierlei  A  n  m  a  ft  an« 

gen  eiuhuUea  fe^  n  W  234.  f.  logilcbe  V»  2£^  äüiietifxb« 

V,  2S4.  praKtifch©  \\  2S4.  ^ 
S  « i  b  U  f  ü  c  h  i  i  g  c  r  V ,  2^.  d.  1  o  g  i  r c  h  e  r  II,  67 9.  ä  (Mi  e  t  i  f  c  h  e  r 

V»  28%.  prakiirdier  V»  285-    m  e  t  a  p  Ii  y  f  i  f  c  Ii  er   V,  ißj. 

j«  Ol  .1  I  i  fc  h  er  V,  285.  fein©  Sprache  V%  2g5. 
Selbftihäiigkoit,  abfoliite  II,  624.  ff.  : 
Selbt'Lzuiriedeaheit  III.  69.  f.  \l,  298«  £• 
Selbftverfchuldet  I,  401. 
Seligkeit  1 ,  760. 

Senat  I,  356.  ^ 
Senfation  V,  236. 
8«naibilität  I,  241. 

Senfifieiren  V.  237.  tL  AaAaxe  B«ll0ttCOHg  V»  2S8«  ^  Gt« 
ganibeil  äaron  V,  289»  ^ 

.SenfittT-T»  »90' 

i^enraalphiloYoph  IT,  328* 

Soncans  V,  291.  andere  Bedeatmag  V«  291. 

Separatitma'f  Iir»  638,  2^ 

Separatift  Y,  292. 

Signaliren  V»  291. 

Simnltati  ettftt  Vit  ^99. 

Sinn,  «la.Bedeutusg  r«  472.  aU  Ffthigkeik  der  Emp/is- 
dung  V»  293.  ittfaerer  Y«  9g}*  der  Orga nempf ia Jsag 
V*  294.  der  BetaTtang  V>  294.  dei  Gefiektt  oder  Sekena 
IT,  961.  f.  V,  294.  dea  Geböra  n»  82^.  V,  294.  d«  Ge« 
fchmaoks  II*  8$ö.  V,  295.  des  Geruelti  oder  Rieekeaft 
n,  ^73.       295-  der  V i  t a  l empfind  u  n  g  Y,  295.  ianecet 
I*  32s.  6$8.  f.  V,  295.  f.  inwendigem  V»  2^.  Gefolimaek 
V/  ^7*  m  o  r  a  1  :  fc  h  c  r  IV  .  5O6.  . 

Binnenenipf indung  II,  893'  V,  29s. 

Sinn  enge  fühl  V.  29S.  wcichea  .Woblgefalien  es  nicht  i&  V. 

299.  die  I.uft  am  Erhabenen  ifl  es  anch  aiahc  V»  •PP*  ^ 

l.xx!\  am  ScfiGneu  ift  es  auch  niahi  V»  299» 
Sinneagcfobaaaok  I«  z^9. 
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Sinnenlcben  V.  299. 
Siiinenlohrc  L»  22i  'e*^®  ^  856. 
S  i  n  n  e  n  1  u  r  t  V ,  ^CQ. 

Sinnenfcheiii  V,  201.  IT.  ift  vom  Betrug  durch  die  Sinn# 

zu  unicrfcheidon  V ,         f.  * 
S  i  n  u  0  n  V  er  b  I  e  nd  n  i  £  &  V ,  3oi«  f» 
S  i  n  n  e  n  w  o  1 1  V ,  10^ 

Sinnesart  V,  3Q3.  ff.  ift  U  n  tc  r  f  ch  ei  d  n  n  g  •  z  eich«  n  de« 
Meufchen  als  eintt  (in  u  liehen  Wcfens  V,  303.  £.  Tangui- 
nifche  V,  305.  «ur  2J  elancholie  geftiramta  V.  305.  c ho- 
le rifc  he  V,  305.  affccilofe  V.  305.  was  bioU  fie  bezeich- 
ne t  V  •  306.  ff. 

Sinnleer  V  ,  3 10. 

Sinnlich  II,  5.  machon  V,  237.  ff. 

Sinnlichkeit  Lt  aii  ili^  2^  f .  iöZi  *  12,  f.  53-  384«  514«  IV. 
17'  V,  311.  ff.  theoretifcho  V»  311.  ff.  eu  ihr  geliOrt  die  Ein- 
bildungskraft Y,  S^4'  !•  Natur  in  materieller  Bodeu- 
•  t  u  n  g  V ,  315.  f.  Leibnitzens  Theorie  derfelben  Y  •  3l6.  f. 
Kants  Theorie  derfolben  L  ZZ;  prakiifchoV,  317.  ff»  da» 
Paffive  in  derfelben  V,  31S.  Ileclf t f er tigiing  derfelbeu  V* 

;    .  313.  ff. 

Sinnreich  V,  320. 

Sitten  V.  32i.  Philofophic  dtJifclben  Li  ^^5? 
S  ;  1 1 0  n    c  f  0  t  7.  V  ,  2Äi  ff«  77»  f. 
Sittenlehren,  445.  IV .  Iii.  V .  122,  ff. 
Sittlich  IV >  35Zi  V,  324.     Ii ö Tos  Li  123. 

Sittlichkeit  11,  a^i.  IV,  l^fi.  ff.  V,  ^25;  ff.  die  alle  rerlachen 
V,  323.  wenn  mau  zii]guben  mufs,  wenn  man  den  f3egriff  derfel- 
ben antümmt  V,  323.  Cfobot  derfelben  II,  730.  Lehren  der- 
felben II  ,  734.  reine,  V,  325. 

Sittfamkeit  V,  3^7.  f.  iÜ  ein  S  e  1  b  f  t  z  w  a  i)  g  V,  323«  machj 
auch  bejahrte  Per(oncn  liebenswürdig  V ,  32f{.  * 

Sitz  V,  3^8.  t»  auf  dem  Erdboden  V,  329-  G»f^mmtbefits 
'    V.  32^ 

Skandal  II,  •  .  ' 

Skepticisraus  L  303»  V,  33o.  ff.  objectiver  V,  33f.  f.  fub- 
jcctiver  V  ,  33r.  f.  abfoluter  V,  333.  allgomeinor  V» 
333-  Gofohichte  deffelben  V,  334»  ff.  Xcnophanas  legt 
den  Gi'uad  dazu  V,  334.  f.  Pyrrho,  der  erfle  Skeptiker, 
welchfr  Auffehen  machte  V,  335.  f.  Tiraon,  der  gröfsto 
Verehrer  des  Pyrrho  V,  337.  Aeuefidoraus  gab  ihm  neutfft 
A  n  fe  h  e  n  VI  337.  f.  A  r  ce  f  il  a  s  ffificte  einen  neuen  V,  338. 
.  f.  Karneades  brachte  ihn  wieder  in  Anfohen  V.  339* 
Scxtus  brachte  ihn  in  ein  Syftom  V,  339.  f.  de  la  Muthe  lo 
Vayer  brachte  ihn  in  neuem  Zeiton  in  AnfchenV, 
34^-.  f-  des  Hume  V,  343»  Kant  fchränkl  ihn  ein  V,  343»  der 
Vorfaffcr  drs  Aencfidemuf  meint»  Kant  habe  II  um  e  nicht 
widerlegt  V,  344.  ff. 
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Sklare  TU,  2'2.  788-  ff. 
Solinfcliitt  1,  706,  ' 
Solide  II ,  5"«^. 

Solidität  V  ,  6ia.  ff.  • 

Sollen  V,  347.  ift  iin  begi  fUc!i  V,  34?«  moTftli  Cchcs  Vt3|£« 
S o  1  1  i c i  i a  t  i  o  n  V  .  34S.  tier  :M  Ateno  V»  349- 

Solution  1  ,  40I. 
Sonderling  V  ,  306.  351. 
•  So  p  hi  ft  II ,  88. 

Soritcs  V,  3jI.  hyp  o  ili  e  ti  f  cli  c  r  V,  3.^v     a  t  c  p  o  ri  fc  ii «  r  V, 

35i,  p  r  o  g  t   f  f  i  V  0  r  V  ,         r  e   r  «  f  f  i  V  e  r  V  ,  3 '>2. 
S  o  u  V  e  r  i  n  V  .  1 ' 3.  i.i  ujiL  M  o a  £  c 4i  üiciiL  eiuecici  V  •  354- 

S  p  a  II  >i    ^  <  1  ^  *il  •  -i  j^i. 
Spatdrtife  1»  7'>7' 

S^teci  fiel  tion  spcfef «  l,  9T.  V,  354-  ff-  logif«ll*i  V,  354. 
ira  Ii  s  (c  on  dentales  V,  355.  Ift  dr«i  Ycrnaiifc!» 

gcletse  für   den   VeVflAnii   V»   3J6<         «Wli  logifeb« 

^     Grund  fälze  V,  3jS.  ff»  * 
Speciiieiren  V,  360. 
«P«o1fif0h  It  ISO* 

Spiel  y»  301.  (fi9t  V»  %6t,  GlAelLffpial  Y,  3^  Toafpi«! 

V,  363*  Oa^enkeiirpiel  V.  969. 
S^inositmus  1I>  559.  S.  V»  3O3.  t  der  Urb«b«c  4i6f«t 

begrilTs  V»  363.  1 

Spiritualitmut  V*  $64.  iL  Icotmologirehsr  V.  364.  pf 
cliologircher  V»  3^4.  ift  der  Vernunft  gunlUger  *U  4m 
Matertaliiibttf  V«  365^  Oa(!cli  iciite' delTellM«  V»  3^5.  & 
Anaxegorat  b^baupfeie  saerft  den  kosm« logifeLen  V» 
3tf5.  Piatof  Btweifeiar  den  ^fy ehologif eben  V,  iE. 
Jufiin  ftttlli  nnter  d^n  Ciarifien  neae  GrAttde  d«iür  auf  V«  366- 
Plottn  «rfftnd  die  vornehm  fie  Siüue  d^rtrelbrn  369,  A 
Augaftan  bedient  fuh  ganz  neuer  ßewNireV»  371.  GlataauR 
Mammertus  Beweife  V ^7^.  H.  Mor'e  P.eweis  V.  373.  De», 
«artea  Lehre  V,  373.  Bayio'»  eigener  Beweis  V,  37^»  Lteib» 
Aitsens  Monaden  V,  373. 1.  W  oUt  Beweia  V,  374* 

SptritoaUtäi  III,  41t.  ,  ' 

Spicafindigkeit»  leereV»374* 
SpOBta  nei  t  .1 1  I  •  332. 

Spottruchc,  bittere  V*  435* 
Sprich  wort  V,  741.  VI,  7a. 
Springk'ratt  II,  956». 

SpKö  d  e  V  ,  375.  •  ' 

Sprüche  VI ,  77.  £1,  ' 

Sprung  1 ,  4"^. 

Stxat  1.  4^7-  V»  367,  f.  ethifehe  r  I«  543*  <e<2htliclier  ü«  9 j?« 

S  t  a  a  i  OH  r  c  Ii  t  V  ,  39. 
S  t  a  a  t  »  b  i  l  I     f  r  1  ,  417. 

Staac&bürgeigo.horlani  I«  418. 
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Stiatsbargerreebt  V,  377. 

5 1  •  a  t  •  k  1  II  g  h  e  i  c  ly  ,  638> 
Staatsrecht  V,  37.  innere»  IV.  644« 

Staatsumwilzung  V,  ilS'.  ff.  *  . ^ 

Staatsvorf affung  Lt  8oi.  I 
Staatswflrdon  V,  378» 
.  Staxnmbegriff  Li  5o6,  III,  S13.  ff.  . 
Sta  ndetsei  chen  VI,  230* 
Starre  werden  L  ^37. 
Statuiren  V  ,  37Q» 
Statut  V ,  107» 

Stetig  L»  837.  ftetige  Gröfsen  II,  öil.  f. 
♦  Stetigkeit  Li  837-  H,  42.  IV  .  i^o, 

Stiftung  V,  38o.  ewige  V,  3So.  fromme  V,  380.  milde  V, 
3SO.  fnr  d  as  Vo  Ik  überliaiipt  V,  380.  far  einen  nach 
gewiffen  Grundf atzen  rereiniptc n  Ttieil  des VolLs  V,  38o» 
für  einen  Stand  V,  38o.  für  eine  Familie  V ,  380.  Leb- 
re  davon  V,  380,  wann  (ie  uu  ab  los  lieh  ift  V,  3&1  f.  auf 
ewige  Zeiten  V *  3S3*  f^r  Arme  V,  3Si*  ff.  für  den  Ad«! 
V,  384.  ff. 

Stoff  der  Sinnlichkeit  V,  387.  Eberfteint  Schwierig- 
keit V,  389-  f. 
Stoikev  III  ,  icß,  f. 
Stoli  V,  391. 

ßto  f»  1 ,  305.  IL  15!?.  IV,  llo.  Schlaff  el  zur  Erläuterung 
der  Gelette  deffdben  V,  J^.i.  f. 

Strafe  V ,  3Qa.  ff.  natürliche  V ,  302J  richterliche  V,  39a. 
f.  Unterfchied  Kwifcbcn  ihr  n.  Züchtigung  V>  394.  nach 
welchem  Princip  foUüie  öffentliche  Gerechtigkeit 
fie  bcflimmen  V,  395.  ff.  DeifpieleV,  396.  ff.  ßoccari« 
V^399>  ff*  Widerlegung  deffelben  V,  40a.  ff.  die  keine  Er* 
wie d e r  u  n  g  ruUfst  V ,  405. 

Strafkrieg  lll ,  712. 

Strafrecht  V,  32^ 

Studiren.  V,  407. 

Studirter  V,  4^^.  das  Amt  eines  folcben  V ,  407. 
Subfiftenz  V,  403. 

Subftanz  L  40-  I32i  5fll  HI.  771.  V.  405.  ff.  ift  eine  JCa-  . 
tegorie  V,  410.  müffen  wahrnehmbar  fcyn  V,  410.  läCst 
fich  blof«  auf  E  r  f  a  1^  r  II  n  gs  ft  o  t  f  anwenden  V,  411.  Deifpiel 
V,  41a.  f.  Schwierigkeit  «irr  Lehre  von  derCelbcn  V,  414. 
materielle  V,  414.  in  d  c  r  FL  t  f  c  h  c  i  n  u  n  g  V  ,  4T4.  ö  b  e  r« 
finnliche  V,  41^.  in  I'ezieiiuj'g  auf  praktifcho 
.  Grundfitze.a  priori  V.  416.  fchicki  fich  nicht  /.u  einer 
transfc.  Idee  V,  417.  Eutfteheu  u,  Vcrgehon  dcif&Sben 
Ij  224.  Fra  g  e  nach  dem  Anfang  derfelbeii  L  '■^^6-  l  o  g  i  f  c  h  o 

III,  349.  ff.  reale  III,  3jI.  ff.  zufamraeugefet^Lte  IIIn 

353.  ff. 


^  III.  Rcgifter.   S.  T. 

Subfirat  V,  4T9.  aaf.TrU-Ucha.  der  Er Celiei«««Et«  I. 
i3i  übertmnUche»  d«c  £f (okainiiiis««  I.  «i. 

S  II  H  '  »•  m  i  r  r  n  I,  3-0. 

S  II  b  i  1 1  1 1  ä  t  V  .  '       '  ^ 

Succoffion  ir.  öi-t.  ff.  V,  420.  ff.  Wim  wir  fic  drm  Ob,«er 
beilegen  V.  4W.  WA"«  Wir  4eni  S  «  b  ]  «et  betiflgea  Y..  431. 
die  .NuiLwendiiskeU  in  derfoUNitt  V.  4M.  n 

SiicccKiv  II.  ÖXS,  IV.        t  » 

bupernÄt*t»Iilt  V,  4«». 

Supetffition  I,  aa  t e liflofe  I,  107.  lU.  4x8. 

Symbol  r,  154.  V.  4«3.  ift  »o»  Chmiakter«»  1»  «u«. 

i^Mtn  V ,  424*  .  ^ 

8y«iboltC«li  V.  425« 
Syi^vatbie  IV»  S".  V,  40^. 
i$  y  iicretiamat  in  *  ^8* 

SyntUafit  I,  777.  HI.  518- f.  4*7.  7^3-  ff.  dtr  Aggreg.- 
tionxJ»  777.  der  Apperception  1 .  26S.  der  A  p  p  r  eb  an- 
fioilI«323.  d»rCö«litiOu  1.777.  der  Recogai  t  ion  1. 
aög.  dar  Rcproduction  1,  325»  ligüTlichcH,  221.  1  b- 
'  telloClttalla  V  .  4^?'  l  b  em  ati  f  c  he  V  .  42S.  piogref- 
fiva  V,  428.  qualiiativeV.  429-  quantitative  V.  4:^9  t. 
KerrefÜTa  V.  43i.  teiuc  V»  43i-  iwmlir.he  V.  4^2. 
irantfaendantala  V,43su  wodurOi  «Uc  •  i*"^"  VV*l»rh«ü 

Syn^Uelifth  1,  £70.  517-  f  y  ntheiifch  ea  Unheil  V.  43«.  C 
'  Beitpiaia  lolcher  Urrb..!    V.  433-  f.  Wolf  und  Baum- 
'garten  kannien   diefe    U;.heiie  n.ciu  V,  ^        i-  Möplicl^ 
keU  diefcr  Uribeile  V  .  4i6.  w  a  s  d^zu  1.    i  b  »  ß  ift  W  437- 
^at  «uf  iboeii  beriibn  V,4lQ-  wann  f  y  u liietiCcha  (Trlhaf 
1  e  a  priori  m  5  p  1  i  r  Ii  Im  d  V  ,  441 . 
Syftem  V,    442.  w«»  i^azu  iiifl>t  iiait  fii.drt  V.  44*-  wl« 
fpiiiiRt  V,  443.     wie  ixe  fcUoiueu      bildet  woxdaa 

V  •  444« 


# 

T-«  acl  flicht  V.  455.  bittere  SpöttfueUt  V.  455» 
TEuIcliuDg  det  Siona  I.  56a.  V^.  30I.  ff.       ,    '  , 
Talel,  logifche  der  Formen  oder  logiralien  Mo»t»ll 
all»  Ortkftile  ll,  354-  t^inm  phyliologif  ho  der  .1- 
gemeinen  GroudUtÄe  der  Neiar wilUnCebeit  odei 
•llerErfabfwn&JttrfbeiU        355.«.  tta   s  fce  nd««- 
tele«   das  Stammbegrif £a  d^a  rainan  V«Xt»ÄAe4 
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0d»'v  49t  Xat0gori«ii        3M*  lEatv^otltB  Aßt 

Fraihflit  III.  5<;9.  «liac  LaTtar  III,  73^  ^         -  .  • 

Taga  VI,  »7«'  .  ' 

«TaUnt  V»  40tf«  ff.  ift  dar  aiiia  TbailiSar  VollkommaiiliaU  da» 
M  anfehaa  y •  456.  Erktlrung  daÜeUen  aU  U«farU«  V» 
457«  unrichtig«  VorltaUnng  da»  UalFatiua  V«  437. 
TanaV,4S8« 

Tau la  rif,  ?S,  y»  459-  ff-  aa  ift  M  ihr  niebt  von  «Inns  Dianft 
•  I  •  >d0r'.Uara#tt.<lla  Rada  y>  4S9.  ift  am  Svmbol  y»  459»  dar 

Natna  y,  460.  Eivfatattng  y«  460»  waa  fie.  varfinn  li- 
l     eh  an  (bU  yt  461.  der  neu  gabohr  nan  Kinder  y,  461,  der 

Zweck  darfelbaii  JcOnnta  aueh  durch  ein  anderes  Symbol  erreicht 

Vierden  y,  46a.  Gefaliichce  derlelban  V»  46a.  |>  i&  blola  ein« 

kirchliche  Handlung  y •  464« 
.Tiufch  VI.  33. 

Taebaik  V.  4*^4   der  Natur  y,  4<{5*  ab  ficht  Ucha  y,  4^5« 

uiiabficbtliche  V,  46a. 
Taleologie  IV,  60S.  V,  465.  ff.  pliyfifche  V,  473-  H.  480.  IT.  * 

gehört  fie  zur  N  a  t  u  r  w  i  ff  0  n  f  c  baf  t  oder  zur  Tbeologie  V« 

479.  moraUfohe  V,  4S0.      a  priori  V.  4S^-  netaciiGhc 

Y»  487*  fl^r  m  e  n  fc  h  liehen  yaraunlt  V»  46f«.  . 
Teleolopifch  II,  9.1  j.  '  ' 

JTeraperament  der  Seele  V,  303.  fF.  / 
T    T  r  o  r  i  s  m  u  s  ,  in  o  r  a  t  i  f  r  1»  e  r  IV,  229. 

U"!» a i  V  f  48?.  f-  wann  tin«  Han»lliiiig  fo  bcir8lV,488-  intePigi« 
beie  in  ,  22->.  V  .  4H3.  a  p  r  i  <.r  i  V  ,  4SS.  c  m  ,0  r  1  f  c  ii  e  llf, 
425.  V,  489.  ed  io  II  ,  184  a  p  o  f  t  c  r  i  <<  1  i  V  ,  4*^  9  I  c  1»  fi  j  .  la 
III.  225.  V.  489.  muralilcbe  1,^658-  pbyCiIche  X.  c5S* 
II,  5.  böle  I.  7U.  , 

Thnt  fache  III.  2?.  f.  764«  V.  489.  SH«  E  n  t  \v  i  c  ►  e  1  u  n  p  V , 
4^9.  Beifpiel  V.  490.  alU*t  1  ürwabKUüUeu  muU  Ucb  dar  auf 
P  r  ü  n  d  e  ij  V'  ,  491.  '. 

Theil  bar  Ii  ,  212. 

Tbollbarlteit  »I,  Iii.  IV  ,  i2tj.  V,  491.  fe  1 7.  t  ei  u  Zu  f  a  n  m  en» 
pefolztc»  voran  &  »,  .»92.  \v»o  ilir^er  Hegritt  e  utile  Ut 
V,  49t.  IT.  Gehiors  riclitige  Vuciteiiuiig  V,  49O.  ff. 

T heilchen,  kleiiiltes  I,  372. 

Thtiluiig  V,  499.  ma  tliem  A  tifche  V,  500.  ph}'filcbe  V,  SCO. 
T  Ii  e  i  s  in  u  ft  V  .  500.  ff.  • 

The^ift  V,  .501.  U  ift  der  Bekenner  einar  höehft  an  latflligans 

y.  501.  ff.  phy fikotbeologifeharr  y»  506.  ff. 
Thaodicea  III,  853-  ff«  y*  514*  I*  waa  alle  feyn  foliy,  514-  { 
'  authentirahe  y,  ^M«  ff  Beifpiel  y,  $1$,  ff.  hat  et  mit 

einer  Olauban tfachc  au  ihun  y»  5iS»  da-LAM  RefulttC 

feiner  Keife  y.  5>9* 
Theologie  I,  848*  iVt'602.  y»  Si9/ff«.ani  bloftaV  yc*nunff 

y.  520.  aaa  der  Oifeubarung  oder  ge  offen  hart«  y» 

530.  tranif/endeTitala  I,  848»  y*  9^*  ff'*  natailicha  lila 
MtUuu  pbU.  ii^Qtttrbueh.  6r  2Sd*  Mm 
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*    4x4.  V.  Sn.  f.  phyrUeha^I?,  59S.  f bytiMt^leolosr 

rcK«  TV.  59«» 
Tiiaotem  III .  785. 

Thaorettfoh  t,  3t.  V«  59f.  &  thaocAtiUhtf  Gijbnaih  <fi 

VerniuiCc  V »  549« 
TKeofnpUt«  It«  d» 
ThetikV.  530. 
Thvargi«  V,  -iio.* 

Tbieti  «Alt  V«riianftfiliigk«it  begabt««  VI»  A41.  t«p 

»ün  f  ti  ßCi.VI,  «491, 
THierkraft  I,  94^. 

Ttfeli  d«t  Herrtt'lg  707* 

'TochteTft««t  1 ,  786. 

Tod  V,  ,-30.  phy  fi  fcher  V,  S3i.  f.  fittUcher  V^,  51i.  wiU- 
kahvliehef  V»  Sil.  eiti«f  .geCnad«!!  Phiiofopkk«  V» 

TöiJl«  n  g  V  ,  403. 
Ton  II  ,  54^.       V.  .'?33. 

Tcnkunft  IV,  329.  ff»  ^  " 

T  o  n  1  p  i  e  »  V  .  3<^2. 

T  ü  n  r  <•  i  -  H  e  n  VI,  230.  .  .  .  • 

Top  J  k.  II  .  89.  V,  533-      ,  . 

Toialit.it  V,  534    ff«    Ablcitntip^  diefc»  Begrüß  V«  5^5«  C 

1  o  g  i  fc  h  c  V.  536.  ^.  reale  V,        ^-  • 
Tractiron  I,  231.      .  . 
Trage«  V.  543, 

Tr  .r    1»  ^  » «  • .  'i28#  V,  r>40.  fF.    die  VotO«  llunt^  davon  i'ft  Sfr  Stts 

lies  £iu  t  iclipiulen  GruiiVrs  V.  .'^42,  Gelci?.  dri  leiben  V,  544. 
ift  liic.Iit  cinei  ei  II. II  Uci   bLiiwere  V,  icbcuaer  Wt- 

fen  V.  5-;"- 

Tr  fip  l»  eit»K  raft  U,  goi.  ff.  V-,  54a.  f.    wj»  Datcarte»  dtvoa 

lehrte  V,  .54^         Nawto»  davou  Ulxjnn  V,  544. 
Träumen  V,  lOQ- ^■ 
Tr«ntfiifiok:  II.  aot.  f. 
Tr«ii«Ceepd«nt  I.  21a.  IT»  asa  214-  6o;|. 
Trantf eenddtttal  V,  547.  iF.",  trantfcen d«Bt»l«  M^tb«* 

/  denlehr«  "t»  !I49. 
TrAiitteeBdeiitalphnofophi«  I»  sa  TS.  IX»  105.  V,  $50.  t 
"^rau^  y»  551.  die  GeßaJten»  weiche  ntftti  darin  fiehtV» 
552.  ift  der  Wahrheit  der' Erfahrttbg  eYirge»rnre(#«tt 
55a.  f.  AriAotalee  derfibmr  V»         im  S oh lal  V»  553.  bei 
Welchem  Lebebegiifi^Erfalirniig  von  ihm  kiiaht  sa  nm«^* 
Tcheidea  ifl  V,  539.  I,  ' 
Tri  u  mar,  der  Vernunf.t  V,  554*  dar  Empfind  nag  V,  354» 
waa  li^  it  d  er  T,  553*  willhfthrliahat      535.  DaaoArtaf 
Anil&hftitf  V, 
Triangel  f  ,  70.  8X4. 

Ts^ab  V»  36a  tf.  wilUAhaiiehar      1^31«  L  dia  TorÜBli» 
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-    lutig«n,  dif^mitilmeri  vevl^nüpft  find  V,  5tft.       t  (I  fw 
Hehn  V»  562.  a  t> a r  t  e n  d 6 r  Y,  563.  aHgemeiiier  V,  503^ 

f.  b  e  f  O  n  d  e  r  e  T  V,  563.  f. 

TrifbeHer  I.  649..  1 1  .  309.  III.  405-  f-  V,  s^.-?.  ff.  B  f  t  T  p  i  o  I 
$66.  (F.    prAktil«  he  I,  2.';5.  Y.  566  tt.    fiiinliche  I,  254. 
V,  570.  ff.  m  o  r    I  i  f  c  h  e  V,  573-  d  c  »  VA  i  I  I    n  •  V,  574,  a  c  h- 
l  r  d»»T  1  *•  i  n  e  n  V  ^  •     '  '  '^c  h  f*  11  V  ^  i  ^  n  n  f  1  V,  JBi  cll« 

tiulie  /.Mit!  G.iteo  V,  J/g.  Ü.  gehuim«  V»  379. 

Ttm  £T  f  c  I»  1«  f*  IV,  r,05. 

Tugend  l,  3o<5.  415.  7<$r.  Tr .  47.    TH    20  <?i.  545.  tot   "lo  TV, 
542.  V.  ff.  .  a  II  tJ    1  e   F'  f  i  .  1,  i  -i  n  p  V    5,^3     ä  1  >  IM>  -  f.  a» 

jn  r  u  o  n  V,  ."583 ■  •  l  *  N  o  u  in  e  P  o  n  V  5S  ^  '  W  o  1  I  s  nt  ci  C  o- 
cliius  II  11  I  i  (•  h  i  i  g  e  Voi  lt«ni'n^en  \  «>n  ilii  V.  "s'4.  t  K  n  i  v\  i« 
c  In  e  1  II  11  t;  \,  5^5.  l.r'hu  ii  <Jcr  A  I»  I  h  r  p  o  1  '  ß  I  e  Yiiid  A  n« 
t  h  r  o  |)  o  n  o  n»  i  »•  von  i  !i  >  V,  ."»S.*?.  b  1 1  ä  i  il  n  M  e  n  fr,  h  i»  n 
V,  5Ho.  fultjeclire  r>S^.  ohiertive  V,  586  f  vv  a  h- 
X  e  V  ,  r>^7.  ächte  «"»Pp.  •  |  1 1  i  i  c  V,  5S9.  e  m  j  i  •  i  fr  Ii  f  T 
Chaiakter  cicilelben  I'I.Sö*    in  L  e  lii^ibeicr  Cixaiaii- 


t  e  r  d  e  r  f  e  1  b  c-  II  1 1 1 ,  ft5. 


I 


TiigendgeTetz  IV,  567.  f.  V.  71.  •  • 

.Tuge»dl«lire,  etgAiitlick*!,  279. 
T iigcnd  in « X  i  m e  V,  5S:» 

Tngf  nd  pf  lieh  (  tVi  54i.  -    •  * 

TuitendftoU  V,  sSq.'I. 
Tng?H(iT«rpMieiitttBg  V,  59a 
Tu  n gute n  I,  iia* 

Ty  pus  V,  5^1*  ff*  de*  Sitcenfrcrets0& y,  59t.  ff.  ift  dat  K«« 
LH rgo Telz  V»  59X.  if«  die  Ntttitd«?  MnnVnwf  U  i|i  d«r 
Typiit  einer  in  1  elliü  1  be t^»  Nattir  V»  595*  f-   »«ah  Üi-g«" 
*     BOthigr,  die  reine  Veiit»nJe»f«'fnn  der  Nj*ti|Y  MMtfi 
Typui  der  Urtfaeiiekiaf  t  zu  gebr««clieB  V,  597»  f 


V. 

Ueliel  I»  732.  V,  509*.^«  ^^'^  4^*^  Enhpfitidunfrstif- 
ßend  eiper  PerCoui  bczi^gea  V.  399.  «It^  i'Mtmei  «i'er  «ächnlen 
daiftber  V,  399.  t  E^n twie keiang  V,  tel«    aadere  B«* 

n  e  n  n  it  II  g  V,  606.  '       »  j 

Ucbergtbe  I»  «52. 

U  ebcrlegung  V,  53.  ff.  ^ 
Ucbcrlepciing'e  vermöge  II  VT ,  10.  f. 
Uebet  redung  I,  510.  6.15.  II ,  0*^8.  CSo,  V»  Öoa.  L 
Uebeffchw«  i»'g  I  i  c^i  Ii  >  239«  V»  603.      '  '  "  ' 

Ueberfinnlich  II,  5. 

U  o  b  e  r  fi  II  n  1  i  cb  e  I  iV.  447.  ff*  V.  604.  f.  nhprhanpt  V,  ^504. 
aU  Grund  des  GeicbiDAclie  V.  604«  «it  Gtuud  de«  Ireiea 
Wiiien«  y,  60». 

Um  a 
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Ü  c  b  er  rp  rfing  I,  43. 
Uebcrtragung  II.  42s.  VI»  34' 

U  eber tretung  V,  005.  anvorf«t»liolli  V»  Äo5«  •»ffaBoi»» 

nc  V,  606.  f.       '  / 
UcbcT?  L  n  j:ung  T,  520.  654-  V,  609.  fiibjectiT«  V« 

ij  i-  p  p  1  ^  i.  c  1 1 IV,  46.  y,  otQ,  f* 

U  rn  K  .*  i' ü  n  ch  K  eit  in ,  290. 

ü  m  pc Kehrte»  V*  aOjS.  ^ 
tJ  m  1s  e  h  r  OH  d'ei  ao6. 

Uli.  Kohrnng,  reine  V»  SO^  ▼•VmaefU  V.  «oÄi 
UmTchweife*  im  1;  »64* 

U  V  a  n  g  e  ne'h«!  I«  731*  S40- 
.Unbedingtet  Y,  6tU^ 

tJiibef«hei4en  II.  21%,  , 

Unberckeidetikeit  VT.  905. 

Vn.fOrpcrli^kKett  III,  421« ' 

Unilaiiikbarkeit  IT,  73a.      "  > 
.Vü^Lnf  U»  XD^.  IIU  751*  V,  039»  ^ 

Uttaurcbdriiiglicbkeit  V.  «12.  ff.  ift  nicht  einerlei  »m  vel^ 
koviiBeftet  Üicbte  V.  612.  f.  ift  euch  nocli  von  Impo 
aetrabi litte  su  umer(«h«i«iui      ^14.  ab  foiute  Ii»  fSi 
615.  f.  relatiye  V»  61Ö. 

Onenaiicbea  Y»        ff.     ath«niiktirc1iea  V«  616.  £  maf 
feeoaenttU»  V,  618.  Beifpiel  V,  6t8^  ff.  Re€lie«i| 
dellelben  iV,  136.  Utile vfcbied  smfcheft  ihm  tmd  ^am  0> 
^       befiiinmteii  Y«  Cio. 

Oneiidliehkeli  V,  619.  dtr  Zeit  V»  619.  t 
IJne&dHclikieiiiea       6«>.^ff.  wat  ef  beifas.  et  lei  asoT« 

^£0;  ff. 

«üiierfehroelteiiheic  II»  701« 
.  Ungeheuer  y«  693.  ' 
Un|>elehrter  I,  77a. 
UngeaMTUBgenheit  II»  871* 
Ungläubig  y,  63X. 
UngUnbirch  feyn  y>  6^. 

-Ifftglaabe  y»  628.  ff.  itioralifcher  y»  69a  bi ft  ori  fckfr 
'  ■•  630.  yernunftänglaobe  y»  630*  aatttraliAUeli««  T» 
■  •  «3t.  *  .     -  • 

Uaiverfam  y»  <f39. 

Unlauterkeit  y>  63a.  ff.   fitrlieh«  dea  inettfohUtthts 
Heraena  V,  63a.  ff.  Entwi^kerttaig  V»  633.  eine  gewi> 

f  e  V,  633.  - 
Ünl  u  Ii  1 ,  806.  II,  758.  ff.  IV",  40.  flP.  VI,  357. 
Unroagiich  V,  635-  nicht  V,  640/ 

Unmoglichet.  lagifcbea  V./tfS^.  aweierl«i  Arten  d«A^ 
^    .bau  V,  637.      aaalyiifche»  V,  ^30.  ff.  renlea«  fj^nih» 
lifchea  oder  tranifeeadeiitalet  V,  63S.  1^ 
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tJn  wftßHcblteit  V,  614.  f.    Hl  ein  einfacher  "n^eriff  V» 

63. >■  I  o  p  i  f  c  I»  c  V»  (537.  trantfreiulfint/il«  V,  638«  ff.  • 
IJi  Diündickeit       401.  uatarliche  IV,  3o3. 
Ui  linLigkeit  Vf.      ff.      ^  ' 
UiiPorblicbkeit  II,  2^.  f.  d«»"  Seele  If.  25.  f.  V,  64T.  f.  Än- 
dere Berraehtung  J<MTelben  V,  642.  ifl  eine  {-dee  det  U#> 
b     fi  n  u  1  i  c  h  en  V.  642.  R    Tu  1  ta  c  643. 
U  n  t  e  r  i  o  c  h  II  n  g  »  K  r  i  b  n  !  II .  2  r3.  ' 
TJ  nt  er  I  a  f  Tu  n  g  a  p  f  1  i  c  Ii  t  IV,  3  ja« 
Unt^r  fa  t  B  II ,  582  V,  log.  ^ 
Unterihan  III,  iS3. 
Uiiverwealiclikeit  V,  643« 
UuKeftrennlich  Li  79^. 
Urbild  III.  3'Q.  ff.  373. 

U  r  r«  c  h  e  L  ü  120.  1 1 ,  30.  V,  Ö44.  ff.  EntwicKelnngV« 
645-  Schema  drifvlben  V,  641.  i.ir>t  ücli  bl.  fs  auf  den  e  m* 
pii^iTchen  Erffhrungiftoff  anwenden  V,  646.  f.  laTat 
Hell  nicht  r  e  a  I  de^iniren  V.  Ö47.  ff.  alle»,  wai  gefc  hiebt» 
mnfs  eine  haben  V.  649.  ff.  nach  dem  Freiheiisheei'iHo 
V,  ^53.  ff.  g  e  I  e  g  e  n  1 1  i  c  Ii  e  1 .  530.  ideale  II,  3 '6.  ff.  i  n- 
teUigihele  V.  655.  unbedingte  V,  655.  übetrinnif- 
c  h  e  V,  CüC,  wirkende  L  530. 

UTrachserklrfriing  V,  130.  I.  *  ' 

TJ  r  f  c  h  ri  f  t  1 ,  4^7.  i 

Urfpianp,  ««ifier  V,  657.  f.  dca  moralifchen  Böfen  V» 
659.  f.  S  c  h  1  i  f  c  I  e  h  I  e  davon  V,  Cbi, 

Urtiieil  L.  LÜ  54  III.  4^  522,  ff.  V,  662.  ff.  Quantität 
d'ffelben  III.  Slü.  V,  53.1.  ff.  667  ff.  a  L  L  g  e  m  e  i  a  e  1  V.  5 15. 
530,  667.  L   befondeie»   V,  66h.  f.    particulareaV,  669, 

'  plurativesV.  6^19.  Qualität  defTclS'-n  V,  669.  f.  ideuti- 
fchet  V,  669.  bejahende«  V,  669.  nepniirca  V.  Ö70W 
Form  d'-ffciben  V,  670.  unendliches  V,  670.  ff.  \\  rl ji • 
lit»n  deff'l  eil  V,  Ö73.  f.  k  a  t  e  c  o  r  i  f  c  U  c  «  V,  673.  K  h  v  p  o- 
tbetirche«  III,  329.  V.  673.  ö/.l.  ff.  d  i  s  j  u  11  c  t  i  v  e  »  l ,  509. 
311.  V,  6-3.  f.  07«.  ff.  M  od*  lii&t  dtlTelbeii  V  681.  proble- 
m.i'if'-heÄ  II,  ifi,  V,  683.  a  Tf  e  ri  o  r  i  fc  h  e  »  II,  12.  V,  683» 
fifthetifches  odrr  dco  Gcfchniacka  II,  173«  91.*;.  if.  V» 
6ft^  ff.  691.  ff  empiriCrhct,  Erlahriicgü  iibril  If» 
3^8.  f.  e  i  II  £  e  I  n  e  b  F.  1  f  «  Ii  r  1»  n  g  s  u  1  I  h  e  i  l  V,  689-  K  1  h  e  o- 
retifches  V.  691  694.  f.  pta  K  ri  fc  I' e*  V.  601.  693.  R  e  f !  e- 
X  i  o  n  a  u  r  t  h  c  1 1  oder  G  e  fc  h  ro  a  c  k  k  n  r  t  h  c  i  l  V,  69c.  f.  1  <>•  , 
gifchet  I  IQI.  V,  ^«93.  Beuingungen  drfff  ben  II,  164.  ff. 
allgemein  giUiigea  Lt  f.  a  11  a  1  y  C  i  fc  h  e  a  Lt  1S9. 
erlauieiudet  1,  igg.  erweiternde»  II.  405.  V,  432-  ff« 
jn  i  r  Worten  a  u  •  g  c  d  r  n  c  K  t  e  1  V,  I57.  Function  tvn  def- 
felben  II  6s 8.  ff.  alteinatireaLt  S'Q.  objecti\'  allgo- 
m  e  i  D  g  fi  1 1 1 e  a  127.  fubjeotiv  dogmaiiTrhea  II.  140. 
'  Xy niheiif cU<t  J.  iq.  270.  3Sj.-U»  A73*   unmitttibai  g » 
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wiffAt  «  priori       694.  ff.  ▼•rkv^Opf «nd^t  V*  i|3i. 
TcrmiitttliKiei  V,  to^   TOTl&nlig«»  IV»  SO».  VI» 

TT? I  hei  I   n  FT .  51. 

Vf  ih«ilaky  üti  f«  340.  V»  ff.  VI»  It.  wer  ße  berickli» 
|;.en  ka»a  V>  699.  t  r  a  n  &  fc  e  n  d  e  n  t  a  i  e  DoctTkn  deeirffcci 
I  857.  V,  700.  Grit  \  W  «leifclben  l.  as%  V.  7-«-  tf-  dieac  ktil 
der  T  U  eo  r  i  c  V,  706.  i(i  ein  Theit  dar  C  r  i  1 1  k  Jcr  E  r  k  r  b &t- 
»i  fi  ver  m  ogV  n  V,  707.  1  cl ex» log  1  f  ^  h  e  I ,  $59.  dü  Stib- 
fii-pir^-n  deifclljen  V,  707,  Kiiiic»p  der  lleflexion  V,  708.  C 
).) fsi  den,  Fall  der  Anwendung  ganz  11  n  b  eil  i  in  m  i  V. 
712.  \  giebt  (im  vermittelnden  Begriff  zwift*!»en  <left 
N  a  •  '«  t  b  e  c  1  i  r  t  e  n  und  dem  I  r  f  i  h  e  i  t  f  h  e  «;  t  i  U  V ,  71^ 
b  e  ft  I  III  m  f*  ri  li  e  o.irv  f  u  i  f  n  «ti  i  i  «  ji  d  e  ,  (  r  fi  l  r  c  h  t  w  e  |;  V, 
714.  f.  e  in  p  i  »  «  I  c  Ii  e  V  ,  71  >.  f.  n  ■  1  u  1  l  i  c  Ii  e  V,  746.  V  ' 
tiCctic  V,  ri6.  f.  r  e  1 1  c  c  i  i  1  <•  11  d  «  Ti n  r  1  Ii  e  1 1  ti  n  q  j  k  i«  tr 
V,  717  tf.  ifii.r  V,  723.  t  c  c  h  ni !  cke  V,  »«ioolOf^ 
(cke  V,  714.  tUeoiotifcU«  V»  7^ 

t 

V. 

Vari#t3t,  ?nn-ip  derfelben  V,  354«  ff. 
\'alerfcliatt    |.  loö, 

Y  e  r  A  c  h  i  II  Ii  g  .  i  n  te  I  l  e  c  t  u  eil  e  TT .  5r.  * 

V  c  T  ä  n  d  •  r  1  i  c  Ii  V  .  729.  l  o  g  i '  0  h  V  .  729.  realiter  V  ,  729. 
Veri  II  J  e  r  u  II  g  1  .  15.  f.  178.  i.  ,51.1.  H  •  3-^^.  V' ,  725.  -ff  E  »  t  w  icke- 

luag  V,  726.  f.  reiic  V,  7J0,  gilt  uitiil   vuu  uUoi£iuuii* 
eben  Dtiigen  V,  731.  . 
V^riiirseriingsverirag  V.  33. 

.Verbindung  V.  73 i>  ff-  matlioiuatifche  IV.  166,  djnami- 

rtbe  V.  743^  ^.  • 
Verborgeobeit  II,  814. 
Verbot  II.  nuVt,  449, 
V«rbrettben  V,  606. 

V'^Tbreiiiinf ,  g e 1 1 iff enrl ieli«  7V>  " 

Verb^rgung.  perfönUcke  Vi«  34«  3^9» 

Verderbibett  III.  449, 

V»f  diiig'niig  VI»  3J, 

Verd  itignngivertreg  VI»  31t  ' 

Vereadigang  II»  733. 

yer.fabTen  mit  einem  BegvifU  Vi  7)4«  dkocwncif«!^  T< 

734.  ^  kricifoli  V;»  73tf, 
Ve:feffer  I,  736. 
Verfeffting  I,  goi*  ^ 
V«fgelieii  V.  737. 

yergi«iel|nng»b*griff  r«  <$0S-  ♦ 

Vf^gaa^en  Iv  a)«-      4^9.  SU  7^1*  9>  XH*  7^  Ta737«  M^^ 
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gnUgt  u.  was  geMUt  V,  73fti  t  wn$         iU  V,7W**  Vvr* 

f  tofset     742.  I. 

Vtffgf  Afterttiig  VI»  35.,  £. 

VarblltaUt  f  •  14c.  706.  V.  xxo.  ft*  trithmatifebai  l\  X4X 
Aufaarat  I*.57i*  gaoaatrirchar'l«  143.  qualitattVai 
I,  149.  quan  tUattvat  I,  14a.  Qaalla  deflalbott  I»  700*  796m 

Verhittgnifs,  uDbadingtat  VI«  * 

Vor  jährung  II»  4«5,.  '  i 

Verkauf  VI ,  33. 

VarVnüpfiing  V,  4^7-  741-  ff.  Bii twiek el  11  n  g  V,  744.  ana» 
1 Y  1 1  TchQ,  iogtfohe  V,  744.  mataphyri  Tcb  e  ¥»744.  pby* 
riTcbe  V»  744.  roale  V.  745-  f fllCbasiCoba  V»  745« 

Vork  nflpf  II  ngsurtbeil  II*  405« 

Verleger  I,  7i6.  II »  878. 

Verleil>an  I,  247.  V1..3}. 

Verleiher  I,  ^47. 

Verinicktnirs  H.  433.  1 

VermcrfeH  V,  745. 

Vc  r  m  o  -  e  n  Iii,  771.  d  i »   i>  r  TiTe  t  II,  131,  naabBeltaban  «« 

t  h  II  11  oder  /.II  laffen  VI,  r7<5, 
Vcr  !i  ü  i  n  II  I.  p  I,  26  i.    >6j.   II,  \' ,  (^10.  "^K^.  r.  trftiisrcrn- 

n  « ;t  I  «•  II ,  lo-j.  V  ,  746.  F.  i  a  Jbsioheiuuug  Vi  747» 

in  ei  n     V.  1  t  e  g  o  •  i  0  V  «  747» 

V  e  r  II  .  i  II «?  n  d  V  .    ;7.  f» 

V  »  i>  II  I»  { t  c  I  e  I  V  ,  J74.  ^ 
Ve  r  u  II  n  ♦  I    I  u  1 ,  7VX  *) 

Varniiiifi  l,  4      höi.  V  ,  740.  IT.  a  1 1  gern  e  1  n  ftje  Bedeutung 
V  .  74*4   K  iit  Hill  \  e  »  I  I  a  1»  U  «?  1  n  r  r  1  e  i  V  ,  748'  ^-  5  i  n  n  1  i  c  h- 
k  f  1 1  '«  Ii  n     lie  \' ,  749.    ilt  ci.«s  ftiiriK«  o  b  e  1  e   F,  r  k  e  n  n  t  n  i  1  s- 
▼  rrmög»*n   V,  7-59'   'I    '^-^s  Z-nal .  er  der  G  t*  l  a  u  g  11  n  g  ti  0  r 
Mfiifcliei!    Z'it»)  V  i)  i  i  i  I  «  II  d  i  )>  t  it  (Te  brauch  derfolben  V» 
75*   IT  fremd.*  V,  7.'»5-  logiftilie  V\  75O.  f.  t  ra  n  s  f  c e  n d  e  n« 
tJile  V,  r.^ö    f.  itt  dem  hafondern  (Gebrauch  derrelben  V» 
7.56.  ff  Uoiorrcbiad  twir«»boti  ihr  11.  Verrtand  V.  7^* 
763.  III  tttgeter  bedaitliiiig  V,  761.  ff.  logirabar  Gebraaah 
darrcibeit  V,  765  !(•  rrii  «r  Gab  rauch  darfalben  V.  7Ö7.  L 
an  floh  V.  769.  tornialaa  und  lagifcbaa  Varlahran  dat» 
Xalban  V.  :C:j.  ß.  Grantbeftim  miing  darfatben  Vt  77^ 
Erfahrung  ihut  ihr  niamali  völlig  Ganfiga  V.  77^  ^* 
Iwht  gimirhUm  um  lieh  ainen  Ranm  idr  dia  firkanntnifi  dar 
l>inge  an'ftcrh  felblt  V.  774.  Maiaph>fik  fahrt  naa  in 
iian  dialaktüehan  Verfuehan  (leifvlbcn  aul  GreasanVt  774« 
in  d<r  we'telteu  Badeutung  hat  Scbrankan  V»  775*  ff«  779* 
wie  v^ir  d«n  G  braneb  darfelben  nicht, an  wai l  tralban  V» 
..    776.  ff  Bcilpaal  V,  779.  wa»  üa  unt  lehrt  V,  780.  Difei. 
pUa  derfaibaa  V,  780/&  JLaaoa  dei;{alboa  V«  78x«  t  ps»b* 
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tifefce  I,  5Si  Sit»  V«  79«.  fl.  VI,  174.  IF.  (Irtbot  4«liftis 
n  ,  738-  ff.  gcfetsgebend«  V»  Sic  rein«  l,  8S6.  f.  V.  ?98> 
IT.  rp«eulative  I.  854*  F uii et i o n  .dtrMUn  be4  ihren 
Soblarfeai  V,795.  f.  Proauct  4«r  rtinen  V*fto6.  Abfickt 
^ier  reinen  bei  den  faineti  Vernui^ftbttgfiHeD  V.8c8>Ü* 
VerniinfibCgriff  |,  501.  f.  50S.  V»7a6  B,  wiU  fich  nidit  mtm- 
'  balh  der  Erfi  brung  berchräuken  bfr<  n  V.  789.  l  eoiiült 
die  VorftelJang  det  unbedingten  V.  790.  ff.  re i n e r  I, 
505-  V,  793.  IT.  vi  elerlei  reine  V  »  7g6  ff.  translcendea- 
t •  1  e r  V  8  2.  ff.  reiup  theoretifche  V.  806.  f.  M 0  i  1  ('t. 
filben  V.  806.  f.  Realität  derfrlbtn  V.  H07.  AbficL:  <Ur 
reinen  Vernunft  betdeiiMbtn  V  ,  807.  ff.  hat  keio  Sehr 
ni«  in  der  Anfchauung  V.  812.  koamologirditr  der 
Troiheit  V.  819.  f.  KiinftautdvAcke  *nr  vollkuniTtcta 
Un  te  rTch  eid  ung  derselben  von  den  V  erf  t*  n  cJ^sbe^iiJ' 
ftn  V,  8^4.  f.  m  a  t  Ii  cm  a  t  •  f  c  I»  t  ri  n  t  ff  en  d  nttler  V,8j|. 

Venn  1  fc  Ii  t  er  1,  r.üä.  ieiklei  1.         ttnicbiei  ii  5^ 

V  e  r  n  u  n     b  p  r  1 1  j.  1 ,  430. 

V  e  r  11  n  II  f  j  e  i  n  h  e  i  t  V  ,  R40. 

V  c  r  n  II  n  f  t  c  r  k  e  11  n  1 11  I  (  5  V  ,  7'?8.  f.  94^.  ff. 

V  o  t  n  n  11 1  I  p  c  b  >•«  u  c  h  I ,  .s  »S-  d  i  8  f  u  r  I  1  v  0  r  T  ,         in  tnitif«» 

I,  ö      prak  ti  fcher  III  ,   22.  t  h  e  o  r  e  t  1  f  c  h  e  r  iÜ  .  ii. 
V»rnu  u  I  f  ;j  Uube  1.  109.  III,  15.  f.  509.  f.  V,  84i-  iT.  roftriir 

fehcr  V.  842.71-  Entwickeln  u  g  V  .  f.  ilt  am  Pi>f'»- 

lat  tJer  Vörnuuft  V,  847.  XL  Ut  uiciii  v  er  index  iich  ' 
•  n  Goit  I,  4?o. 

Ternu  nf  tid  ee  V  ,  7Rö  ff. 

VeknmiaiMcrcffe  HI,  498. 

Vernunf  tiehre  IV.  15.  ff.  V,  8')0.  ff.  ift  eine  Vernanfrwi^ 
f^nleba  tt  V,  S3o.  ift  eine  Doci  r  in  V,  850.  i.  «Ugtjiw»* 

II.  -164.  £iniiieilung  derfaben  V.  85i.  theoitM^'** 
V.  85ft«  praktifebe  V,  852.  t  r  •  n  §  fc  enden  taU  J< 
Gefelitebte  derfelben  V.  8.rj.  ff.  jetsi  ge  V.  SJi- 

*  fiotelei  y.  853.  LembeTti  V.  öjJ.  üi  eine  Cfi"k 
Brkeniitiiire  V,  854. 
TernuiiltUitet  V.  754.  f. 
Veri>aiift)ieb.e  feiner  felbfc  V. 

VerAttiiftrchluft  II,  <foo.  ff.  V.  1K»7.  Ä  7^9^  ff  854- ff- »•'"'^ 
oder*oBTernii febt#r  II»  603..  yermengtef  II» 
fcen  V,  797-  bedingter  Ii.  ig.  h y pocb etifeber  ll< 
kitegorireher  V.  ditinnetirec  T,  aia.f.Fi»"* 

Eittwatfe  gegen  Kant  V,  8U<     beantwortet  T*^^ 

Vernunftreligion  I.  420.  V.  130.  ff. 

Vf  rnunttiinglKube  V»  öjo»  , 

Vernunfturrprnng  V,  637, 

Vprnunlturtbeil  V,856. 

, Ver .» u  « 1 1  w  .  h  r  {1  e •  i  V .  WÄ.  m t ikeAi tiUlit  V.  «J^.  fbil»^ 
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T«rii  an  f  i  wif  f  en  Tcb  a  f  t  V,  837    f-   VI.  ici.  BrifpieleV, 
SaS-  rein«  V» 85Ö«  wer  unterfucUt«  wit  dioitt  iuu|^iioU  I«^? 

V.  858. 
V«riiaiiftvrer«n  II,  970. 
Verpfindung  VI,  34.  3?^. 

V«rpf  lichtaugsgrund  1 ,  735.  ^ 
iTeiraekiiirg  Vi.  i.  £intli<iliiiig  drrr«1b€n  VI,  X«  tumul. 
Ciiarifeh«  od«r  d«r  $ianHebk«it  Vr,  2.  S,  wine^ho4i« 
Ich«  odM  d«i  Vavftsodet  VI •  5*  t Tftgm«ai»ri(cb« 
od«r  der  Urt]|«il tkraft.  VI,  6.  ryf^ematifche  od«r  der 
V«rnonft  VI»  tf.  fVdM  Wort  VI,  7.  wie  fich  der  Keim  da* 
SU  entwickelt  VI.  8>  eliisiget  Hilf em ein ee  M.eik* 
melil  derfelbeii  VI»  ^ 
Verfekenkang  Vt.,  33* 

VerrebiedeBheitV  Gefets  d«rCelbea  V,  354.  IL 

Verfohlegenheit  V,  90X, 
VerrchmitBihe^t  V»  SOX* 
Verrebnldiing  V:,  dod. 

VerrianliehenV,  ff* 
Yerftnaliclittng  II9  6.  ffi 
Terfpreeben  VI,  97. 

T#rrtand  I,  ao.  fT.  131.  152.  263.  32a;  4$!.  IT,  51.  ^  SH*  ^.  TV» 
17.  ff.  V,  7^2.  fl.  VI,  9.  H.  als  gteicbbedeiitend  mii  Verniittfc 
VI*  9.  f*  alt  logtrclif>t  Verm  6gen.- VI.  XO.  t  in  befon^^ 
derer  Bedeutung  Vi»  11  f.  in  der  ong/ten  Bedeutung 

VI,  xft.  f.  Abgeleiteter  VI,  X3.  ff.  diecurli^er  VT  17.  fL 
gemeiner  Mearobenverftand.  Gemein  finn  Vi,  19* 
fi.  gefunder  VI«  21.  f.  reiner  III ,  %27.  VI,  23.  *)  riobt^ 
ger  VI.  »3'  fpeeuletiver  I.        Tbeprie  IV.  X5.  SL 

Terftandegaitfchaating  1 ,  263.  ^ 

Ver  <t  a'ndesbegr  ift  I,  493.  f-  502.  VI»  24.  f.  reiner  Iii  5x5. 

VI,  24.  f.  abgeleiteter  I,  36.  empiriloiiex  X»  ^4* 

mifohtor  I,  504. 
Verftandeslrlirc.  reine  I,  S.>ö 
"V  e  T  f  I  a  II  d  p  8  f  f  h  hl  r  s   II.  603,   V  ,  203.  FT. 
V  er  f  lÄ  n  .1  e  s  V  c  r  D  i  II    fi  11  g  ^cr  Appeiception  Y »  4'llf* 
Vürftaiidt:»vorflcliu|ig  1,  434,  ^ 
\  ©  r  f  t  a  n  d  »  s  \v  cl  f  II,  61. 

Verfta»  Jei  vveien  I.  x3i*  Z39*  H»  403.  lYa  447«  xetuee 

VI ,  IS  r. 
Verfteheu  I  ,  482. 
Ve  r  1  u  c  K  I  .  5-j-  H  .  292. 

Vertrag  V!  26.  fl.  wie  viel  Acte  in  jfdern  C\u(\  VI,  27  wie- 
viel Hcrionen  dasu  gehören  Vi.  27.  £rwerSi»ng  diucU 
iljii  \l,2j.  Dcduciio«  öfffclbcii  Vi.  ig.  i,  was  üas  A  e  u  l  s  e- 
rc  id,  *ias  i' i\  dur-h  ibn  eivvorO-i  VJ  ,  \i.  f.  die  U  e  b  o  i  i  r  a- 
g  n  n  g  des  Meinen  dnrcli  VI  3*  1  li  t  b  0  i  l  u  u  g  Vi»  3i« 
f.  belAltigter  Ü  •  äia*  w  oiiliiiaiigoi  VI*  33* 
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Verwan<ltfchaftl,  75.  ^analytiffhe  oSer  \cf:\(o\ie  I,  99» 
y«r>^uiiderung  VI»  36.  ß.  £xitwiok«luii(  Vi»  38-  Beifpi«l 

VI ,  39- 
V«ir£.weiflting  Vi»  39. 
Virtutjiter  I,  141 
Tit^l^mpf indung  IT,  776. 

TitAinnn  ir.  827.  f.  V.  89*     »••lit  ^fio  mm* 

Klflcklielier.  {•  •mpUiigUcbw  für  BiirfrOefcit  «c  ilL 
VallerHiinii  K,  808- 
V6llL«rr»oht  Y,  39* 
TölkerftaattrechtT»  39.. 
VölUroi  !•  144* 

Vogel  frei  111.748. 
Volk  J.  8C0. 
Vtilk^t glaub«  4t8> 
Volk«rpfa€be  IV.  656. 
Vollendetet  III.  191.       '  , 

Vollkommeiiheit  H,  157*  tStg^  ^  ^9  VT.  40.  f.  qvatitai 
tire  il.  159.  VI»  40.  f.  quantiieiive  II,  1*59-  Vi,  4T  t 
böcbite  Vi.  44-  E  r  k      uMiifrei  Vi»  4^  ^oglCcbe 

Vi»  45.  der  Quaoititit  jnach  VI»  45.  der  Kelation  uacb  Vf, 

45.  der  Qualität  nach  VI,  46.  drt  Modaiitlt  aach  Vi« 

46.  wodurch  fie  befördiest  wird  VI«  46. 
Vol  I  mae  lit  I  ,  741. 

V  olirtuniligkeit  VI,  132.  iuliov«  VI»  883.  iaatt«  VI» 
Von  hinten  her  I,  l,  II»  890. 

Voreotfet»*»  VI,  47.  ■ 

V  0  r  A  u  9  ffl  t  «  u  11  g  III, 

V  o  r<b  e  h  a  1 1  i  n  G  «  d  e  n  k  e  11  IV,  647» 
yorHiliiutigtvertnÖgen.ii»  IS» 

Vor«ierglieii  II.  ."iS^ 
Vorder  fiiti  Ii.  .«»Sf. 

V  f»  r  e  I  I  e  r  n  1 1  ,  ^-X. 

V  O  r  1(  e  r  b  e  f  t  I  it«  ni  I  e  Harmonie  VI ,  47.  ff.  M  o  n  »  il  t  VT  ,  47. 
^   F  e  r  c  e  |.i  t  i  o  n  r?  n  d-sr  Monaden  VI,  48-    v  o  !  1  k  r.  tu  m  <»  !t  e  Ue» 

b e  r  e  1  11  r i  j  M)  in  II  n  g  jtwifclKu  der   f-intac  lit  n   nnd  zii|anr»meni£e- 
feifT^-u  Subftaiia  Vi,  48.  MöglicLkoit  didfi   Hvp  i^r-^VF. 
49.   Vorilieil,  den  üe  btiigi   Vf ,  50.    foll  etwus  n^rtr 
H  y  p  o  t  h  e  l  e  ieyn  VI,  50.  NuUen  d«»titiben  iu  der  Piijüi VI.  50* 

V  ö  r  1)  c  •  e  r  w  A  1  i  u  n  g  VI ,  .'S  3- 

Vorl»erfeliuMgsv©fm^»gen  VI,  51.  ff-       ^'i  beHixen  i  ni  eref» 
^  f  i  r  t  VI  .  51    vui  p  i  r  i  f  c  Ii  e  »  VI  ,  5*.  wann  es  •  r  o  f  t  io  •  maciil 
VI.  5i.  in  Anfrbung  u  ufert  Schickfals.  W,  .'3. 
Vorlaiiiißes  Urtlu-il  VI.  5i.  f.  ilt  ItUv  ufnUiz  Vi,  54, 
Vorfchri  ider  G  «•  I    Ij  1  c  k  1  i  c  h  k  e  i  t   Hl  ,  ^,3.  • 
Vorfchung  VI,  55-  ii-  üljcr!iMi|Jt  \I,  '.6.   Einiheilting  derfcl- 
bcii  Vi    5Ö.  formaliter   b  e  t  r  .1  c  !  i  t  e  t  VI,  56.  m  a  t  e r  t  a  l  i> 
.   ter  betif  cbtet  Vi«  56.  a  uisexuidcatliche  VIj  56.  gC^ir 
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« 

lielie  MitwIrknnK  TI*  96,  U  graud^na«  VI,  53.  Ui* 
,t«ad«  VI,  5S  walceodaVI,  58.  f. 

yorfia^Utttig  VI,  59'  tf<  Entwiekeliing  VI,  59^  f.  klare  rV. 
51S.  VI,  Cu  f.  «laskalo  VI.  6f.  IF.  B^ifpieU  Vi.  ^  fF. 
^wir  (pi«Ua  ftlc«r»d4liin  VI^  tfa.  ff.  ■ofch,6lt«rar  nad 
wir  ein  Spi«I  d^rfelbea  Vf «  tf4.  «rr^gan  HtwetUn  die 
AH^etott  V#ös.  »«ifpi«!  Vf.  66.  and  oft  wiektig  VI. 
66.  Entwickeln ng  defffelbin  Vi,  67.  Bewnfttfeyn  'der* 
|e  htm  VI.  67*  f.  d«aUiehe  VI*  67.  verworrene  IV,  518. 
Vf.  67.  undeutiiobfl  IV,  5t9.  VI».  67.  g«kin fte  VI.  67. 
Tielb^ltig«  VI,  67.  ober^  Vft  68«  nntare  VI,  68*  win 
wir  denn  koipnen*  ihr  ainon  Oaganftan^  «n  fetten  «VI,  60. 
Baftreben,  6eb  darfalban-  ba  wnfit  in  werden  VI.  71.  I.  eb- 
ftraota  IV,  519*  ditaurftTa  I,  484.  einsäen«  I,  69c.  an« 
gebohrn«  I,  «07.  intuitiva  I,  aj6.  mittelbare  I,  484« 
linnlicho  I,  0^6.  einleeha  IV,  519-  sufaaiannnga* 
fatste  IVt  5X8.  ico^«  ^*  raorlU  yi,  177.  idea'U 
VI  .  a.30,  I 

VorftaUungifikigkeit  VI.  72«  E. 

\  orlie  luagtkraft  I,        die  Tarf ebiadanen  A«to  derfel* 

ban  Vi,  72. 

Vorftellu  i.tgtfTJSr  nfdgan  VI,  73  wie  die  reinen  Vorftel« 
lufigen  »IIS  ihm  nt<'iJiing«n  mölfjon  Vi»  73*  I*  K.ainliolda 
Tbe«>rie  detteIhMi  VI,  74.  f. 

V  A  r  u    11  n  g  Uli  P  Ii  i )  o  r  ••  p  h  i  e  1 ,  850. 

Von»  rt  heil  I,  2-3.  VI,  ?";.  IT.  wa»  li-i  zuweilen  finJ  Vf.  76. 
die  JiaU|>t4uell«'ii  .lerfelbeu  VI ,  76.  fl.  drei  allgemeine 
Quelle),  dei  leiben  Vi  •  7Ö,  iT.  ii  e  s  A  n  f  «*  h  ©  n  »  VI,  79.  des 
A  II  f  '  h  8  II  8  der  P  r  r  f  >  ri  VI,  '9.  dos  A  n  T  h  e  n  s  der  \I  enge 
V 1  ,  ro.  d  8  A  u  f  9  h  e  II  s  i!<  s  Z  e  H  a  !  t  »*  r  8  VI  ,  8i-  des  Alter* 
t Ii  Ii  ni  s  VI,  8^-  «1  •  T  N  •?  I»  1»  e  1 1  VM,  ^i.  aus  K  i  g  e  n  l  i  e  b  o  l-r 
1  <>  ^  »  l  c  Ii  f  in  E  g«»  i  «  m  II  s    V,  R  *.  <iS  01  r  a  t  Ii  fa  tu  fei,  U^^  f  t  «r 

hon  ^  u  1 » I  feil  Vi, Si< Iii  die     u o i i e  d>B>  irxtiluai  Vi.d3« 

V  oize&geu  Ii,  *  ^ 

♦ 

Wach»  rh  um  der  organl^cli^'n  We(ou  VI.  S?»  chemifcliee 
VI,  46.  m  «  r  ii  3  u  I  (  ^  Ii  o  s  Vi»  bO.  weohleKeicigo  Abiika* 
g  i  g  k  c  » i  tia^M  I  VI ,  86. 

W  J  r  m   Tto  t  i  i  V  .  69. 

Watiii  (.  31.  VI,  87«  was  er  auch  feyn  kann  VI,  87*  Naagnn« 
gen  drdeiben  VI,  b^-  machenden  Menlehan  abergl  in  bifcb 
Vf,  3-^.  «ber  gUnbiCehar  I,  32«  praktilchex  Vi»  69* 

Wabiig  taube  Iii ,  79.  ^ 

.Wabnlinn  V,  557.  VI«  S.  f.  89.  C* 

WabnwiMk  Vi»  0,  90«  -  . 
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t7  Vft  ^*  ff  wf>nii  Erkenne iiitf  tT«  feleh«» 
g«U0n'kftnn  VI,  oc.  ff.  wat  «tnurnifth  G»f«iB«a  4e« 
Sinnliehkait  ift  Vf,  97* 

W«hrb6ltl.  fii3.  K«nnseifth^n  dl«rr«llwn  VI»  9t»  fiebt 
•in  folch«f?  Vr>  9i>  gietit  «t  «ta  Allgemeinst  foimelee? 
VI,  9a.  ein  ellgemeinet  metevielee  VI.  9t*  ein  elign» 
pieinet  lornialet  VI»  92.  dei  Folge  Vf»  93- 4ee  Gron» 
4et  VI»  91'  L^eftetW  n.  indireet  «weiabendee  VI«  94- 
|o*maUt  logifehei  VI»  95.  Gegentbeil  rem  Verleiben 
VJ»96.  empirilcbe  VF»  97«  ewige  VI»  96.  notbwes* 
dipe  VI»  97*  treneCeendeatele  IV»        ff.  VI,  97- 

VVebrnebmiing  I.  3^         9ß*  ^*  änfeerer  Gegeofc&nde* 
*VIi  99*  innerer  Geponftlnde  VI»  99*  andere  Beden« 
tnng  VI»  99  fo  erkUrt  ße  eneb  Sebnia  VI.  99.  1»  wie  tm^ 
pfindungsvorrteUungen   Ha/u   werden  Vi»  xoo»  ift  dec 
«weite  Grad  der  Erkcnntnirt  V(.  lOO.  I. 

Walirn  fhtnii  n  ((turth  •  il  II,  35i.  VI,  loi. 

Wahr  M^enVf.  lOf .  I«  dal  AeuCierAe  des  Ongaieiimbdr In  dtm 

fe  i  beei  VI »  103. 
' '\Ya  h  r  ffl  gerga  be  VI,  XOI.  L 
Wall   fegern  VI,  102. 
\V  n  h  r  r :^ u  11  g  1  w  i  rre  n  fcb  e  f  c  VT .  lOS. 
\V  a  h  r  fc  h  e  i  n  ii  c  il  k  e  i  t  V^l»  X04*  I» 
W  a  II  d  c  I  h  a  r  e  •  V I .  IC7. 

Waffer  liaiii  inrtr  rV,  71.  / 
Wech  fei  II  .  6n.  IT   VI  .  106,  f. 
W  r  c  !i  f  e  i  b  e  g  r  i  I  f  e  Vi ,  107. 
.  A\  c  r  Ii  fe  I  vv  i  r  k  u  t'-g  I ,        74-  H  ,  ^^g.  ff. 

Weg  in  iVeSiandlung  der   luoraiilcUcn   /Vnlagon  nilrlree 

Natur  VI.  loy.  If.  ßeif|»iel|»  Vi.  icQ.  I* 
Wegfehon  VI,  Itl.  ff." 
Weh  f ,  73     V  .  599  ff. 

VVein'ii   VI.  114-        tft  eia  fcbmenlinderndet  Mi^el  VI»  II4» 

Be(»ba''huingfH  VI,  II 5. 
Weifer  VI,  ll6.  Bof  h-'eibiing      ffelben  beim  Lipfiitt  VT,  117, 
VVeiAiiöil   Iii,  74.''i.  V.  117-  i^-  f^er  S  t  (m  k  e  r  Vi,   ll8-  prakti- 
(che  VI,  IIS-   f-   i  h  e  o  i- 1?  M  1  r  Ii  e   Vi,   i  f  S-  die  p  r  a  k  i  t  l  c  /i  • 
ift  die  fugend  VI^  119.  ift  aai  die  IVIüiaiiiai  geiiclitet  Vi,  l*^ 
Wei  (  fa  go  ng  VI,  102. 

Welt  I,  219.  VI.  1^0.  ff.  i'iV  Unterrckied  zwilcben  W«tt  u.  N«iut 
VI  122*  ober  dt«  er  f  i0,Utfecbe  derfciben  VI,  laa.  ift  eine  l.iee 
VI,  Iii-  meta  pii)- fiTehe  £rkllfang  detlelben  VI,  i2V  in 
po4>ulareii  Spraebgebraiieb  VI,  laj.  Anfang  darfelben  If» 
3aö.  Grnnd  ihrer  OrdDuag  V,  510.  morelilebe  V»  toi. 
VI»  »4.  £  niebiCtniiliebe  U»  tfx.  inteillgibeU  IV,  451* 
ff.  linnltcbe  VI»  ^iS-     In  der  £rtebeinun^  VI,  263. 

WeltanFesg  II.  32«.  VI,  ü?.!.  ift  ttn  Weltbegrill  VI«  MXT.L 

Welibftttmeilftei  VI»  U8» 

■ 
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Wültbepriff,  rV,  575.  VI,  128.  ff-  Syftem  aerfclben  Vr .  119. 
£.  Taicl  aoifelt.en  VI,  i^o.  f.  Bei^^pieU  VI,  131.  f.  er  ia 
€  i  II  Ii  e  i  m  i  l  c  h  VI,  ni.  verftaiion  aber  keinen  iliiicn  a  <i  i- 
q  u  Ä  t  e  II  G  e  g  c  u  ( la  11  tJ  in  Jer  Erfahrung  VI,  133.  f.  die  Phi- 
lo Tophi«  xoigt  im  ilinaulfchw-iiigeii  zu  il.ncn  eine  hol  e  Wiirde 
VI.ii4.  f.  wider  ftroitend«  Siize ,  die  ifurcb  Cie  «niftehen 
TI  •  135.  t  w«l«b«  tfer  Ditgnifttttmtit  d«r  reinen  Ver* 
ll^ln f t  heifien  13^*  f«  Fragen  ab«r die  Gf genftinde derfelbea 
yi»  137-  kricifehe.a  AiiflölittOfr  dief«r  Fragen  k*nn  msii 

aidit  «ttiwetclMtt  VI»  133.  f.  woher  kdmmen  Ii«  a|it  VI» 
199.  f.  wir  maff«ii.  hier  eitie  Amphibolie  ▼tihftieo  VI»  S4U 
'  WAft'taiaii  vor  der  Beantwortung  in  Bnaegunf  sieben  foltie  VI» 
X4a.  er  ift  für  jeden  Verftandeibegri  tt  tu  groIi  oder  «n 
lüeui  VI.  14a.  !•  Verdaebt»  dafa  ihnen  ein  eing ebildetes 
Begtiff  snna  Groude  Uege  VI»  143.  worauf  die  leb  ein  bar  • 
Re'aiitit  derlelben  beruhe  VI.  X43*  natOrlt''bo  Aai^ 
thetik  Vif  I44<f*  «nderelledeutung  VI«  146«^ 

Wettbargerliebee  Gana^  VI.  147. 

Weltbflrgerreebt  V»  4c».  VI,  148.  H-  ift  keine  pbeBCftfUreli« 

Voraeilung  VI  .  XSo«  f* 
Welterkenntnifa  a  priori  VI»  14S»  t  tranafeendeatalo 

Weltgröfte  VI.  i*»!.  f.  detti  Räume  naeb  VI»  iSt»  L 

Wellideo  VI.  128.  f. 
WeliUuf  VI.  1.32.  I. 
Welturheber  V»  5IX.  E 

Weltweite  VI,  157«  ««»  i^ni  gehören  awai  Dinge  Vf.  i58.  f. 

Welcweitheit  IV  .  573*  If.  Vi.  i53-  .  dei  etne  Mrrk<iiitbl  in 
der  EikUrung  derfeiben  VI»  I5J«  (•  des  xwt^iie  Vletkniabi  VJ^ 
155.  ReTullai  VI.  155.  I.  n-ch  dem  Weltbegrifl  VI,  157, 
f.  GeTf^hiehte  derfelben  VI,  159  H.  Tiieiet.  Urbeber  der 
fpeculativen  VI.  160.  Pytbagorai  ii^-ue»  Schute  VI.  I6c.  So*i 
kre  t  e  s,  mit  il.ni  hebt  die  z  w  i  t  e  Etioche  der  griecliit«^  hen 
Fhitorophie  an  VI,  A6a.  &•  bei  den  UOmera  VI»  x64«  L  liitß 
liehe  IV,  3Sa.  S, 

Work  1 ,  740. 

Werkzeug  I,  545. 

W«:  r  th  1 ,  51.  VI  ,  f.    Äiifscrcr,    relativer,   Preis  VI, 

1^7.  innerer,  abfoiiiter,  \V  u  r  u  e  Vi,  rO~.  Uüs  h  1  d  e  n- 
lebens  VI,  167.  f.  was  liai  djs  l.cbtn  im  einf«  W^er;h? 
VI,  ld~.  t.  Scliat/un;:^  dcHTclbün  ii.uJi  litni  (»enr  Cs  \i,  ir^g, 
nach  dem,  wn»  man  i.  ii  u  t  Vi.  idi^*  h.  üei  .  (i«n  wir  uut 
fclbfl  geben  VI.  170.  f,  ' 

Wefen  VI,  171.  t.  ^iler  Wcfcn  V,  520.  Jo;;ifches  IV.  2,10. 
VI ,  171.  L  polii»rclic3,  gc  meinet  II.  (/j^.  i  ii  1  "  .  i  i  g  a  - 
V  c  r  n  iln  t  ti  g  et  IV,  21I,  v  e  1  u  üni  iig  et  iU  ,  4ÖS<  ^> 

W  e  f   n  1 1  i  c  h  e  Ö  t  fi  c  K  e  J  V, 

Widei  lpruch  Vi.        6ats  deffei'ben  I.  193*  ff.  -  ^ 
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W  i  d  c  r  fi  a  n  d  V,  öog. 

Wideritieit  Vf.  173./.  6  er  G  et etz  ^  d  t*  reista  Vtraufl 

I    2^7.  dar  Pflichten  l,  7^5, 
Wiedererlangung  If,  433. 
Wiederf«  m  m  Ken  VI,  237. 

Wiedervergeltungsrecht  V,  3^»  x 
Wille  f,         n.  310.  577-  ^'V.  639.  f.  VI.  174-  Eiitwickd» 
lang  V(.  X7S.  Unierfchitd  iwircben  B«g ebrtiiif![STer9A- 
geii,  W&IU.  Willkfihr  imd  £r ei«r  Willliatir  H  r» 
Iba  mit  Will  Ii  Ahr  für  gleicbb^dwieB)  Mb 
ai«n  kaa«  VI,  X78»  wie  men  ilin  «neb  aeaaen  kibnTlriT^ 
f»  w«nini  dee  Beft  eb  rii  jn  g  I  veria  Agen  To  hei  fit  VI,  iflft 
gleiebseitiger  II,  43$.   reiaer  VI,  I8a  fll  Aul%tU 
VI,  182.  AaliOfnag  Vf.  xS2.  ^  rittiicb|>nier  VI.  lAS* 
f.  an  rieb  gnter  VI,  IS^.  ff.  Tob  leöhtrrdingi  get» 
Vr,  s$8*      BetfpieleVI.  im  ellgemeiagereitg  beo- 
'   4er  Vl,'x9a  me  aicb  dctnlelbeii  aacb  dia  Alenrclua 

Vit  19a.  ff.  "  • 

WiUbAbr  II,  64t.  VI,  178.  frciall»  64t.  Vl.'j79'  n«»*"^* 

11,641.  t  L  i  eri fche  II,  641.  VI»  X79« 
Willk"  hrlich  I.  171. 
W  i  r  b  c  I  U  e  8  C  a  r  i  e  r  I  «  8  VI ,  199,  I, 
Wirken,  libeihaupt  ill,  &15.  I.  • 
\\  i  T  k  Ii  c  h  I ,  S64.  t. 

WMrkiicbkeii  T.  805-  I^  9.  i^-      4Ö6.  (F. 
Waikiiag  II.  63.  III,  215.  ir.  261    duioh  Endnrfacben  fl, 
'308*        (1*^  Ferne  I,  303*  550«    uninfttteibar«  ^ 

7  "  f  T  n  f>  T ,  3'  ö. 
W  i  r  I  )i  b  a  I  k  ('  i  t  Iii ,  99a 
Wiffeii  »I.  ^78. 

WifTei  «  c  l«  a  t  c  IV,  i3r.  VT,  201.  f.  wovon  das  \V o r i  berk-rrmt 
VI,  201.     wem  11«"  t)  II  I  p  r  t:  f  j  p  t  I  e  t  7  t  VI,  20i. 

ft  o  r  i  1  «5  h  e  VI,  2Ci,  V  e  1  n  1»  n  f  1  w  i  i  l  c  n  I  c  Ii  ^  f  <  ^  '  • 
in  e  t  •  p  h  y  f »  r »  h  e  VI.  2o2.  wir  w  1 1 1 1-  n  in  dei  leiten  pf 
du«  K  r  k  o  n  11  I  1)  i  f  r      Vi.   20>.    et  gicl>t  «l'«*  K""* 

Hvi>otl»cIcu  ei  iaubeu  Vi*  203,  raiiunal«  V,  $37- ^ 
fchlecluln»  V,  85?.  f- 

Wil'^.    Gl  und!  atz  delTt^lben  111,40.    p  r  r  d  u  c  i  i  v  c  r  VI , 
f.    feil  art  finii  ige  r  VI,  204.    Ul  il  Ii  l  n  J  e  r  VI.  J^* 
g  l  e  i  c  h  c  n  <i  r  T  \'I,  214.  v    t  n  li  n  t  1  t  1  i.    0  1  VI,  20^.  b*^*^^ 
nach  Etni.illrii  Vi.  ac^.    r.  h  W"<»  r  1  I  pi  e  i  e  n  VI. 
laiiuliiicr  Vi,   205.    Icicl.  it,i  Vi,  i^v.    z  e  11 1  nerldk*** 
'    rer  VI.  20Ö.    G  i  ü  n  d  lic  Ii  K  eit   iii  leiae  6«cbe»»«*' 
VU  206.  f»?  i  c  h  t  e  r  VI ,  206. 

Wogulen,  Wog  u  Ii  tfciii  oder  Wog  u  Isen  1,  XI4*/* 

Wohl  ni,  204.  »  ■ 

WobU'nftHndigkeit  II,  193.  ff,  .  , 

Wobigefeliea  VI.  aotf,  ff.  dr ei  fpaeifiUb«  Arl«B^ 
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bm  yr,  S07.  f.  fiaiiliob  intererrirtes         907  f    r  ei 
onintÄrerrirteiTI,  ao7.  f.   vernfinttl.  ri  inier. 

•n  i*^"**"  P'^^'if«'*"  VI,  «07.  f.  d«  ru.ae  mimier- 
eflirt«  ift  Ton  zweierlei  Art  VI.  20». 

Wohlgefckmeck  ir,  89g- 
Wo  h  1  reden  hei  t  I,  533. 

WohIthäii,tkeitVI.^. /.  iÄ  Pflicht  VI,  aoo. 
Woh|th„„  VI   M8,f.  Pflicht  deir.fb.nVf.,1108    das  V^rh.lr. 
mfs  de,  K..cl.en  «tt  demfelbe»  VI.  709.  wie  wei,  m.r  .  ,  a 
Aufwand  feinee  Vermögciit  in  demfelbeti  treibcs  toll  Vi  210 
d«a  VernxÖKeii  dtsu  Vf.  aio,  f.      .  *. 
WohlwolUn  VI.  an.  de*  Wunfehe,  VI.  an.  prehtifjche. 
VI,  211.  gegen  Uli»  felbftVI.'aiX. 

WoU  VI,  211.  tf.  ein  dogm.iifche»  Philor.ph  Vi.  au  ein 
matlMMnntif,  hör  u.  pl.ilofophlfcheiK.pl  VI ,  Mf  f 
bepieör  fich  nach  Caifcl  VI.  aia.  hat  einer  elgenÜi! 
chcn  vv.Jenfchafilichen  P Ji i  1  o  f o p  h  i e  T or  ge. ^ b.» Ttet  VI 
2ir  Heh,mni,heit  und  groUe  D e  11  tl  1  c h k ei C  in  feitieil 
Begi.ticn  k.nv  man  ihm  i,icl.t  al,fpr^che»  Vf.  214:  woUie  eio 
Syriern  von  mer^phviifchen  VVahilieiten  anrt  .h.en  Vi.  »14.  f  • 

.      in  feiner  ArchMectoniK  lagen  vieie  Fehler  VI,  $15.  wi«  ' 

.  er  h^ue  verfahren  To  1 !  e VI ,  «15.  w  o  v  o  «  er  «,ier  ft 
aa,  Beifpiel  g„I>  VI.  a,5.  materiellen  Gewinn  h« 
die  Philof  ^phio  durch  )hn  im  c  1.  t  rthalieii  VI,  aij 

Wolfifche  PhiioCophie  Vi,  ai4.  tf-  Termein.clicher  Vor- 

Eug  detrcllun  VI,  2J6, 
Wolluli  J  .  244   216.  f.  tratnrliclio  Vf.  217.   ift  Nalurr.w^ck 

VI.  217.  unnatüilicbe  VJ.  ai7.  ili  wider  dea  Zweck 
der  Na  tnr  VI  ,  517. 

WoUuftprincip  des  F.  pikti  r  TI,  767.' 

Wörde  VI.  217.  /.  was  he  hau  kann  durch  nichtt  aadrec  «fem 
werden  Vi,  213.  Beifpiel  VI.  219. 

Würdigkeit  glückfelig  zu  feyi,  Vf,  219. 

Woilder  VJ,  aao.  ff.  ve^nfnltig«  Ai^.f.hen  wolle«  den 
Glenbendwon  nicht  pr.Ktifrh  aufkomn.en  Uffcr  VT -221 
theiAirebeVI.aar.  neue  VI.  221.  d  ä  m  o  n  i  f  c  h  e  VI .  221! 
f.  engHTche  VI,  aai.  agaihodämouil  c  h*,  VI  '221* 
teuflifche  Vli  aax.  kakodämoni  fche  VI.  221.  iuGe-* 
fchaftea  ktfnn  man  nnmf)|;lich  *ui  he  reciineu  VI»  aaa, 
'   turwunder  VI,  aga.  wahret  VI*  aas, 

Wonderiseichen  VI.  329.  231, 

Wusfch  VI.  X77«  t 


2irtliohkeir       WoIeIwoIUdi  Vi.  aas. 
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Zft  kl  form  ein  VI,  aaö.£.' 

Z  »u  beT  n  I  »  Ii6» 

Zeirl  "  n  VI»  228.  ff«  wie  matt  fie  emilieilt  VI,  229.  amilere 

Einthcilung  VI,  229.  f.  w  i  1 1  Iv  Hh  r  1  i  c  Ii  e  VI,  229.  n«tS»* 
liehe  VI,  229.  ff,  936.  »im  ifche  VF,  229.  Sehr  itimeielieB 
Vif  229.  Tonzeichen  Vi,  430.  fiirs  G  e  f  i  c  tic  v  er  abr^ 
de 1 6  VI,  230.  Dienftzeiciien  VI»  230.  Ehren  seiclifB 
Vi,  29c.  S  cha  iid  zeich  VI,  230.  tler  V  e  1  w  ei  1  u  n  g  VI, 
a30.  der  Frage  und  de«  A  t  f  e  c  t  s  VI,  'i^o.  1 11 1  e  r  p  a  n  c  1 1  *  -  n  s. 
seichen  VI,  230.  Beifpicl  VI,  230.  d  e  m  o  n  It  r  a  1 1 
VI  •  *3i-  remffmnr«tivc  Vh         prognolt  ifche  VI,  231. 

«i  n  d  e  r  1 1  c  h  e  s  Spit  1  der  r.inbiiJungtkralr  in   AnfebtTr^  der- 
felben   VI.  2]2.  f.   vier  aiifsere  4iec  aiithi:opoi«>gilchea 
Cliarakteriftik  VI,  233.  lt.  ' 
Zeit  II,  479.  ff.  VI,  249    ^-  «He  V  o  r  f  i    l  1  n  r»  R  tirr^flb^n  beßt 
jiichl  «n  VI.  2-0.  alle»  W  i  ;  k  I  i  c  h  c  lii  ia  derlclbsn  grg«- 
»       ben  \  1 ,  230.  b  t?  U  e  h  t  n  i  c  H  f  a  ti  s  einfachen  T  h  c  i  l  ?  n  VI, 
aSO.  ff.  Eberliard»  ljültM»^>iui>p  d.Tpfr^on  V^I.  252.  i).  anderer 
Einwurf  VI,  255  I.  Wider  lehmig  VI,  253-  (i-  ifl  eia* 
a  u  »  g  r  fi  e  ts  n  I  e  (jriöf»e  VI,  278.  ift  ein©  ftelig«  Grörit 
I       VI,  2'6.  (.  27.$.  irt   ins  UiienHiiclie  1 1»  t  i  »  b  <m    VI,  256.  L 
e»  gi«'^l  nnr  Emc  uutl  die[ü  Mirti   als   eine  n  ii  e  n  d  1  i  c  h  et» 
ger»en<?  '7  j  i»  I  s  p  vorgeflf-Ill  VI,  2J7.  273.  tit  eine  reut 
II  f  f.  Ii  a  II  u  »1     V^l    257.  f.  jrde  ilt  f  o  w  (»  h  l  etwas  r  o  r  u  bt^- 
gehenUcsals  etwas  fl<tigP9  VI,  257.  f.  'h  a  t  n  u  r  e  1  ce 
Dimenfiun  Vi.  278'  dte  Theilederlelben  find  nicfa( 
siigleieli  VI.  278.  ein  j^d'et  beliebige«  Moment  xa« 
Anfang  einer  Cetften  Vf  .  i'S  (ie  dm  eh  eine  Li  tit« 
fteilen  VI,  27s.  gt  genw^rtlge  VI»  258*  Uat^ri'e  Aber 
fie  VI,  258.  itt  nlcbti    ttansf eendeniel  Obieclivet 
«nd  Reele»  VI,  359.  Arten  derfelbeu  1 .  ^cg.  GefekieW 
fe  dieler  Vorftelluiig  VI»  260.  ff«  Plato  war  der  «fflf« 
der  Aber  fie  neehgMlacbt  bat  VI»        Arifcoieiet  ift  in  der 
r  '  BrOrtenm^decrelbenambewiiudenfsmlrdigften  VLocowl.  ClitT* 
t\-y^  ging  einige  Schritte  weiter  VI.         die  Snholnftl^ 
ler  nabnien  fie  f dr  bWft  fub|eetiT  en  VI*  adi.  f.  llervef 
etkl&rte  fich  dagegen  VI,  26a.  Oeoa  m  bietifiefdr  reell  ein« 9» 
le'i  mit  der  Bt^wegutog  VI,  263.  Morfil  leitet  fie  mos  den  «ev» 
fobiedenen  Dafey  naai'ien  ber  VI»  264»  Leibnitnen»  L«^ 
re  daron  TU«  $26.  ff.  V^»  164*  Ueberellbe'it  dei(elb»n  VI* 
iK05>dte  EegUlohen  PhitAfopben  briiatipten  die  ob|ecii> 
ve  Keaiitit  der  2eit  VI»  26ö«  die  l>ing«  an  derfelben 
VI.s^.  f.  ift  das  ablolnt  erfte  formale  Frincip  dat 
J8 i n  n  o n  w  c  1 1  VI,  267.  |'.  V  r  t  k  n  ii  p  f u n g  d er  A  n  fc kn ane* 
gen  der  Sinne    in  derfelben  VI,  2C9   Kant  ift  diHa  Ba^ 
deckucg  crlü  nach  langem  ISar.hdenken  geinr.;;cn  Vi,  S6f.  !• 
ift  nicht  a  ng^ebAbcati  VI »  27^*  '^^^  dareh  eine  Uanti  lnag 
'  dea  Gemütlia  erworben  Vl»^?^.  ftt&e  ikr^in  din  &  wip 
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'   ]L«it  gflie«  VI.  Vft-    TertT«ib«ti  T»  9oft.  twifidun  iwtl 
gif«b«ii«ii  Zcitpiinkttn  giebt  «•  luii  Bin«  VI«  277« 

Z^itbettijnaittiiK  VI«  974*1  ' 
Z«l«itibeBTiff  VI»  374* 
.Zaidnhftlc  VI.  27s. 

Ztitot^B^ang  VI»  a75.  t  * 

Zoitpanet  VI» 

Zeitraum  VT,  256. 

Zeiire  iha  VI»  276.  ^  , 

ZeiturCp  run  g  V,  6","^.  f.  '  ^ 

Zeit  witfanfchaft  VI»  «77» 
Zeitwort  I,  383- 

Zergliedern  i,  19.^.  Vr>  279.  f.  Zweck  deflelbea  VI»  S80.  f.  ob 
durch  dä»  blofAe   vr.  Ii  endete  Yollkomuienbeit  einet 

Erkenrsinj.Teg  zu  i^r'-siclieu  fei?  VI,  i^-^i.  tlie  Logiker  aus  der 
W  o  l  f  i  f  c  b  e  11  S  cij  u  1  c  fcizien  in  üo  aile  Dcutliciiniachung 
der  ErkenntniAe  VI,  IS^.  f.  ge{chi«ht  durcb  die  Logik  VI«  « 

Zer    ^  i  <•    öTu  n  g  VI,  234.  dtr  Begriffe  Vi,  2R.'3.  Vnllftän-  , 
il  lg  keil  dcrfelbcn  VI,  2g';.  Beifpiel  VI,  285.  f.  unfeii  ge« 
(kmmteu  E  r  k  e  u  II  t  n  i  f  f  c  5  n.  p  r  i  o  r  i  in  die  Elemente  der  r  e  i«  ^ 
nen   Verrtandäserkeiine,uine  Vi«  ^S»  des  Yexltaa«  ^ 
dosvermogou»  VI»  ^ 

Zorlugung  V,  17^'  » 

Zevfotaung  V.  l?^» 

7  öl  ft  reut  VI,  288- 

Zerftreuung  VI,  28^.  S,  vorfättUcbe  VT,  a8<5-  f.  unwill- 
kuhrlicha  VI,  ^0..  L  habituelle  VI,  233.  ia  (ie  brin« 
geu  VI,  289. 

Zeugung,  Theorie  decfelben  II «  igS* 

Zitterung  I,  59^. 

Zotn  V,  237.   VI,  II4»  '      ,  ^ 

Zaeht  II»  XI4*'  -  /  ' 

Zueignung  II,  41O.  416, 
ZttUllIg  V>  291.  29dL 

^ZaliUige  Anlege  VI«  flflp«  t  im  logifcb^a  VerftiBai  VI. 
191.  I.  Bettragertens  Btkliniiig  VI»  293«  alle  CiiiAliehs 
Dinge  find  et  innbrem  Delcyn  VI»  397. 

.Znlllligkeit  I«  46»  VI«  l4>zBiela  oder  logilebe  Vt« 

991«  f«objeetive  VI»  891«  £»  der  menfiDbltcben  Hendlnngen 
VI«  899.  in* dem  Begriff  detfelben  leffen  fieb  weiter  keine  Merk« 
mebU  nnterfcbeiden  VI,  293*  b#c  ooeb  Kiemend  ändert  alt  dnrcii 
Tautologie  reel  erklären  können  VI»  293«  dient  snm  Veiw 
bindender  Begriff«  an  Urtbeilen  VI»  993*  iff  eine  Kategoria 
VI,  291.  ff.  in  der  man  awei  andere  Xategosien  nntat» 
febeiden  kann  VI,  993. •  f.  ohne  Tie  iq|llrden  wir  keine 
Crfabrung  haben  VI .  294,  Fichte  lengnet  die  Uealitit  der« 
leiben  VI  >  294.  durch  dielen  Begriff  bekoBUBtn  die  Cinaiioben 
MMau  phiL  fP  ihUrhtuh.  ^  Ud.  » n 
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BlnArftek«  «Im  gtni  aigme  tranrfovn^^iittla  SlaK^ii 
VI»  294;  oh»«  iba  wAxdtn  wif  ttat  kvis«  Zwecke  4«nkta 
ki^nacD  VI»  S94.  traat tttaadeattl««  5«Ii«niA  avCBlbea  Tl» 
«9$.  £.  •mpirireh«  VI»  295.  Knati  «tiflmaUKe  iBvkli» 
Tuag  VI>  ^  Wechfel  beweif«  fia  gmr  ntelu  VI»  ifl 
BaifF««!  VI>  296.  iatalUfib«le  VI.  297. 

Zufall*  Bariin^maag  aioar  Sache  durch  danlalben  I,  732. 

Zttfriadaahair  II»  t66.  VI.  ^96.  t  kaia«  gakaiitfia  Saai 
VJ ,  299. 

Zagleichrayn  VI,  299.  f.  ift  «ins  d«r  beiden  Varkiltnifla 
in  der  Zf  it,  VI»  ^99«  kaaa  allaia  ia  das  Zait  TOfgaOalk  wi» 

^  den  VI.  299.  I 
Zuglaicbvorhandenfey»  VI.  299.  f.  ift  «n«  Art  dar  Exi- 
ftenz    da«   Beharrlichen  VI,  300.  Grandfatz  def(ah> 
bell  Vi.  300.  f.  Eberhards  Maiauag  daiObar  VI»  fi« 
Znkuntt.  (elige  VI  ,  ^03,  Ä. 
iZulängUahkeii  VI.  23. 
Z.urachnung  V,  487-      Vr,  3c-.  f.      *,  ^ 
Zurechnungsffthigkeic  VJ.  3c>S- 
Zureieheuder  Grund  VI.  3oö. 

Zui  nf  k(j  ofsungikraft  I,  3C2.  HI,  6r4.  VI.  306.  IT.  ift  af 
f  P  I  li  n  g  1 1  c  h  VI »  307.  315.  t.  ilt  u  ji  m  1 1  r  f  I  b  a  r  VI  , 

Zu      IT»  tu  c  n  U  f  f  un  g  VI.   3l4.  f.   »ft  von  zweiarlei  Alt  VI# 
ä  (  t  Ii  e  t  i  f  ch  e  VI  .  314.  1  u  g  i  fch  e  VI .  314- 

Zu  lani  mengefei /.  les  II,  tiijo.  iu  der  Idee  VI,  2^1.  in  ^« 
VV  irk  liebkeit  VI  j  2^i.  die  T  heil  bar  keit  fem  ee  Toni:» 

VI.  318.         '       '  ' 
Zuf  a  "1  m  e  n  h  a  u  g  VI»  3l5«       E  n  t  w  i  c k  o  1  u  n  g  VI •  %J6,  wird  ^ 

gcnieiutiia  iur  eine  ganz  allgemeine  £igeaCchai(  der  Alataxie 

genommen  VI ,  31Ö,  •  * 
Z  u  i  a  11»  m  c  n  C e  i »  u  u  g  VI ,  3i7«     i  w ei  A ttea  darfelben  VT,  fif.  | 
Zu  rammentretung  VI.  '^19.  noch  asdftirt  kaiaa  ttuaafl6tl»  | 

eka  Toa  5taataa  VI,  319.  ,     •  ! 

Zurittharuu gSTeftrag  VI,  34,  3i9>  ^ 

Za(taad  II,  323.  556.  VI»  ^9Pw  I.  jniidiCeliov  dar  Maaf«kaa 
VI»  3M.  kfirgaTliehar  «  bflrgarlic  h  ge  rataliakar« 
yaektitehar  V^.  gai.  i^.  dar  Reoktlofigk ait  Vi. 
Kräagftau(ta#id  VI/  305»  dar  Uagara«btigkait  Yf »  jas* 
atkiUkbargarUelitftr  VI.  395.  gelailfekaftlickftt  Vt. 
320*  kflaftlicbar  VI,  3ttf.  aatfirliiTkar  IV»  z«tf.  L  VI»3«r> 
{«laruraaftaad  VI,  3^7-  Nolk waadi^kaat  daflUkca  Ii« 
550.  wie  ar  folgt  aaf  aiaaadar  li%  ^17.  politiCakar  I 
II,  957. 

Zwang  VI..398. 

Zweck  I,  439'  II»  306.  it.  VI», 398*     BalwIckalaMB  Tf,  31^ 
abfoluior  Ii,  312.  II.  3x7.  lufterlioh  er s waagao ar 
32^»*  f.  eine  jede  Handlaag  bat  ihren  VI*  339»  ma  tk* 
giabt  aa  kaiaaa'  iafaarn  ZwAag  VI*  3^  ivttavliak 
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••»«w««p»it^r  VI.  Sa^,  an  (ich  II,  31a.  ff,  VI,  329.  \etzm 
l«r  II,  3«7'  öbi«ctiver  VF,  3^<^.  relatir«r  IJ,  317, 
feh  I  echte  rü  i  n  g»  II,  317.  Tel  b  f  t  f  t « ti  d  i  g  e  r  VI,  190.  fub- 
j«oti  r  er  VI .  330.  den  der  iVlenfeh  fioh  machen  toll 
VI,  329.  f.  den  der  Merf«-h  fich  mecbtVI.  33i.  ein  fol- 
cher,  der  zugleich  Pdirbt  iiiVi.33l'der  Pf  1  ich  ibegr  i  f(  üellc 
auf  VI  .  i  1  ]  e  m  i  r  i  f  c  Ii  e  r  VI  ,  33  J.  formtler  VI,  313, 
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y    Domefticu»,  II,  ft34' 

Domicilium  coaccptuum,  L«  'JS^ 


IV.  Regifter.   D.  E.  F. 
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Domiiiaaiii»  Illf  184« 
Dominus»  Ul»  i84« 
Donauriust  I»  5S2, 
Donatio,  VI«  Ü. 
Darmitut»  Vt  IQS. 
Dubiuxo ,  VI »  363.  f. 
Daratio  houmenoii,  VI»  271« 
Darum  *  Iii ,  243« 
Dynamiat«  II«  176« 

Ecoidiia  ,  III,  (»II. 
EccleGae  ratio,  III,  64g» 
Eotypon  ,  III ,  373« 
Eduocum,  II, 
Eilectus ,  III .  IT. 

—  ^atiae  .  Ili^  83. 
Effieio.  II»  4^7. 
Effigiei,  Li  70Ö. 
Eiallicilfls,  If,  a3g. 
Elafticum.  II.  2ui. 
Elater ,  II ,  2^6. 

—  animi,  III,  495«  V»  3^3» 
£lega;uiao  iaudem  adtectaus ,  II, 

8?i. 

£IeiD0ntum  corporis  individuum, 

L  312, 
Eloquentia,  L  531« 

—  oratoria,  I, 
Empirieuro ,  II ,  290, 
Erotio,  Vi»  3^ 
Eneyclopkedia ,  II,  2Q3. 
Ena,  II,  103. 

—  «nrium,  III,  374. 

—  imagiitarium,  Ii,  1Q(L  V»  <$39> 
VI.  267. 

—  iuiallißcn»,  III,  408« 

—  Organiciun,  JV,  437«- 

—  organifaiam ,  IV,  487. 

—  origiuaiium ,  Iii ,  374.  V,  320. 
per  aggregationcui ,  1 ,  12Q» 

—  phceiu^izicuon  ,  II,  T06 

—  poiHbile,  II, 

—  Talionis,  II,  ic5.  750.  V,  639. 

—  lationis  rattociaacac .  V,  S»4. 

—  real/? ,  II ,  1^ 

—  zealifiiuiura  ,  I ,  söi. 


Ens.  fimplex  fimpHciter  et  rigoro« 
tt  dictum ,  II ,  227. 

—  rubllanciale,  II,  to6. 

—  (ummum ,  III  •  374. 

—  tTansfcendentaUtec  imagina- 
rium,  VI,  250. 

EnthußaSmus,  II,  32Q. 
Enunoiatio ,  V ,  137* 
Epicureismus ,  H,  312. 
Epieuru».  II,  328. 
EpigeneEs,  II  ,  333. 
Effontia,  VI .  171. 
Eflentialia ,  IV  ,  2:i£. 
Ethica  .  II ,  4A3' 

Ethicotboologia,  II.  446.  IV.  36l. 
Ethnicismu»,  V,  121. 

—  brotus,  V,  121, 

—  fpecAorut,  V,  12^. 
Euchariftia  ,  1 ,  787. 
Euclidea,  II,  448. 
Evenire,  II,  873* 
Evoncus,  It  481. 
Evolvcr«,  VI,  27Q.  f. 
Excitatio ,  1 ,  408.  ^      ' . 
Exemplai:,  IV,  3S.1. 
Exemplarit,  II,  465. 
Exemplum,  I,  5*^« 

Esc  experientia  ortum,  II,  2^0. ^ 
Exhtbere,  II .  50. 
Exhibitio,  II,  6. 
ExiAeotia ,  II ,  16,  466. 
Exlex,  III,  748- 
Experientia ,  II ,  33^. 
Experimentum ,  5*3» 
Expletio  fpatii,  II, 
Explioarc,  VI,  279.  f. 
Explicatio,  II,  383*' 
Expouecs ,  II ,  4^0. 
Expoßrio,  II,  470. 
Extenao,  Li  409. 
Extra  nos,  L  433. 
ExtTomum  boi;orum  •  III ,  iSf . 

F.  .  • 

F.ic«tia«,  V,  394. 
Facile  ,  V  ,  251. 

raetuni,  L»  7^4*  V,  437« 


570 


IV.  Rcgiftcr.   F.  G. 


*  F«oti»nt  «ierivattTrim  ,  V  ,  489* 
^  imputabile,  V,  488«  * 
•7-  Uttel ligibile  ,  V  1  488« 
^  licitum  ,  V ,  I. 

nouinenon,  IH,  225.  Vt  488- 
^  origiuauuin  1  V  ,  4S8« 
^  Tphmaaommaon ,  III  •  MS«  V , 

489« 

—  IvDfiUl«,  V#  489* 

—  •bArahanai»  VI.  zo. 
^  aniiiiM»  Vt 

^■•ppetitiv«  ropmior»  Vf»  174* 
^  atren^Mdi,  VI»  10. 
^  cognofcAndi«  II»  384* 
«*-  coBfaquMidanun  immtdiau- 
'  nim.  V» 

^  ilataniliiandi  •  Vi  3^ 

—  difodiotndi,  V»  7>7>. 
divinatrix.  VI»  lOl, 

^  gulUndi«  II»  886» 

—  juridtca ,  I»  478  V»  S« 
loeomativa ,  1 ,  649« 

—  inocalis ,  1 .  479»  V »  I.  • 
oUaciendi,  II,  873* 
fatiooinandi .  V ,  763. 

—  nftactendi »  VI  >  10. 

—  res  inarae  iiculuti»  >  1 .  525> 
Facul^itiim  cogaolMudi  ditio  II» 

735. 

FaUaeU»  IV,  5  5. 

—  fentuum ,  1 ,  562.  •  - 

Falfica».  I .  •;Ö2.  '•,67. 

Familia  cogiiofciiivarum,  Tf,Si3. 
^  faculutiun  cognofcendi »  il> 
513. 

Fanaticisoiui,  II»  2i6«  V«  842. 
ras  ,  V  .  I. 

t  üscinatio ,  V .  301. 

J  'auUsmus  »  II »  547* 

latuni,  II,  5H*  V»  194. 

Favor,  III,  187« 

1  tlicitas  actenm,  VI,  303,  ff, 

—  [urnma  ,  lU  •  40. 
Felix*,  III  ,  42. 
Fideju/Iio,  VI,  M  3X9. 
Fidaa»  IH ,  14,  V  ,  043. 


Fides,  dubia,  VI»  3Ö4.  t 
Fiari  ,  II ,  875. 
Figura  •  1 .  706. 
Figuta  logica,  II,  S8<* 
Finii ,  VI »  3a«.  S. 

—  boaofQfli»  III»  184^ 

—  craatiOBia»  Vit  S34* 

—  divlnua»  VI»  334- 

—  matarialia  Vi»  33^*  ftamialia 
VI»  33^*  f*  sadovit 
VI»  33tf*  ob]acÜT« 
VI»  344- 

Fimtam»  IV»  3X3« 

Flan^  VI»  Z14- 

Floidam»  II  »  6t%, 

Foatia  ünagUariitt»  V«  55^. 

Faadui  Amjgbftüiouüm,  II.  8Bf» 

V,  40. 
Foimido,  Ilt  70s* 
Form« ,  V .  3I3» 

—  finalis.  VI,  345.  S. 

—  msonii,  II,  753» 
Forniula ,  II  ,  619. 
Fortitado,  V,  583. 

—  monllf,  V,  582. 
Forcunatu«,  III*  42* 
Fractio  panii ,  T  .  797. 
Fragile.  V.  375- 
Fragilius  .  II ,  749« 
Friabilia.  V,  376* 

Frictio ,  V ,  95.  ^ 
Funado»  U»  687- 

G. 

Galaxia.  TV,  307. 
Galen a  ,  l ,  59^. 
GeiJCTalitas ,  V,  608. 
Gencralic)  «rqiiivuca  ,  V,  444. 
Goiier-Tiio   lelf  ulogir«  ,  II,  ^«44* 
Geneiis  lutroani  varteuia  natura* 

IV,  232. 
Gencfis  ,  V  ,  84^ 
rteiuus  ,  I!  .  834. 
Gens ,  V  ,  3c^9. 
Gcometria  ,  II,  R72. 
Gcfiiu  negotii,  VI,  34. 
Giehle  adfcriptitius,  III,  1^2, 

—  adfctiptus,  III»  XS2. 
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IV.  Regiftcr. 

GraviutiOf  JJI ,  146, 
Gubernaiio,  V.  . 
Guitatus,  II,  8S6.  ^ 
Guliu»,  II.  886.  V,  2^5^ 
Cuiiu«  figniiicacu  Uuoh*  II«  889* 

'  H. 

Habilicat»  II,  879* 
Habiiiii,  II,  576. 

—  libertatis  II,  377. 
Baematict.  I,  798« 
Haoieticut,  III,  (Sog. 
Harmonia,  III ,  833«  '  ' 

—  generaliter  ftabilita,  III,  234. 

—  prae&abiliia  ,  III ,  234. 

—  liiigulartier  &abiliu,  III,  234 
Heautononiia  judioii,  III ,  355« 
llermenttiitica  faera,  V,  115. 
Horns,  III,  iSAi  a5Q. 
H«teionomia,  Iii,  264, 
Hlat^•,  IV,  32« 

HiUritat,  II,  677I 

Biftoria  generia  biimani,  IV,  222. 

—  natiiralit,  IV,  417. 
Uomici Jtiini ,  V  ,  403. 

—  dolofiim,  V  ,  5<a. 

—  fui  icUiis  dolofum,  V,  asa. 
fioiuiiitira  Itirpi,  IV,  fl3i. 
2iuino,  IV,  211. 

bene  rooratitt,  IV,  all,  mo-  ■ 
raliicr  bontif,  IV.  220.  morali- 
ter  m«lut,  IV  .  220  ^ 

—  noumenon  ,  II ,  970.  IV,  21a. 
V.  607.  V:.  a73. 

—  phaenomenon»  II,  970,  IV» 
All,  V.  itOSL 

Uo(uog«neiU8  ,  III ,  3^ 
Hon  Ha»  oxCi>ri»a,  II,  193. 

—  interna.  Ii,  2Di.  IV,  556. 
U  aied  ini ,  III ,  2QIm 

H  ^rizon  .  III ,  939. 
H  «<^pitalitas .  III  290. 
H'^'ßiliu»,  Iii  .  290.  I 
H»Üis  injtiAiis.  Ii,  575, 
HitnMninia.  III,  api.  ' 
Huinatiitas,  III,  2*jO, 

—  «c^«.uc«,  Iii,  igi. 


G.  H.  I.  571 
« 

Humanität,  practica ,  III,  2g2, 
Humiliatio,  II,  ^ 
Humilitat  rpuria,  III,  7x0. 
Hurour.  III,  767. 
Hypothedt.  III.  328. 
Uypothetioat •  III,  3aS. 

L 

V,  78*«  '  • 
Id«a  aeftlietica,  V,  g2.<!f. 

—  ae4h«tioa  tuuinalif,  IV,  43a. 

—  eoinoologica,  VI,  iiS* 

—  d\  naniica  ,  V  ,  835« 
matheroAiica  irantrceiidantalii» 

V.8i9« 
Idaae  iimatae,  L,  227, 

lde*lisimi»,  III»  376« 
Idealiua,  III,  4 '5. 
IJentiua,  II ,  2^ 

—  *numerica,  III,  417» 
Idololatria .  III,  A46.  419, 
Illufio,  V  ,  i2Ai  301. 

—  ernpinea  ,  V  ,  I76.  ' 

—  lo^ica  ,  V  ,  177. 

—  transfcrademalis ,  V»  177. 
Ima^inatio  ,  II  ,  215« 

—  afl'ociana ,  VI .  26* 

—  plaAie^.  VI ,  35. 
Ifiijgo ,  !_>  706. 
Imiutio ,  IV  ,  380« 
lnim«tertaiius ,  III,  421. 
Immoitaiitai  ,  V,  641. 
Impedimentum  ,  III ,  27g. 
Imperativut,  III,  440« 

—  apodicticits,  III,  454» 

—  hypothaticut ,  III ,  455« 
Imperium  in  AdeUi,  Ij  5^1»  III, 

629.  , 

—  in  femetipfum«  II,  859.  HI» 

260. 

Iinpetut,  V,  560. 
Iinponibilitaa,  V,  634. 
IinprelTio  frauduiof«,  L«  738« 
Improbiu9.  V,  632. 
Impuritat  mpr^klis  ,  V  •  682, 
ImputabiUus »  Vi»  3o.l. 
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IV.  Rcgiften   I.  L 


Inpntttiomi  mo^ni  tolletit»  VT, 

30^.  modus  ponent  Vi  »  105. 
In  oonereio,  Li  793« 
Inciubilic^t .  lU,  774* 
InciuntiA,  III»  774> 
loeiutio»  in*  774« 
Inelinatio,yitup«randi«  V,  455. 
IficorriiptibiliUf  »  V»  643« 
Incrediiliiat .  V  •  tflg. 
Inor«in«nium  .  VI »  85«  . 
Inciilpabile,  V»  12± 
InditBCtt,  Lt  a64» 
Individuum,  L  47$. 
ludolct,  II»  85S  ff* 

—  abjecu.  II.  859.  ereeu»  II* 
858-  ^ 

—  forva.  ir,  859«  , 
Ineptut .  II ,  545«  ' 
Inortia,  V»  540« 

Ipertiaa  lex  •  Lc  623» 
Iiifans»  Iii« 

lufanticidium  maurnale»  V*  403. 

lufeinut,  III.  285. 

InEnicum  »  V  »  616, 

Influxut.  II,  133. 

Ingenium  ftriotius  f.  matamlittr 

dictum.  VI,  203. 
Ingenuitai ,  II ,  2q1m 
Inpeuetrabilitaa  •  V.  6l2» 
Inpunibile,  V.  I3» 
Infania.  VI,  & 
Infeparabiiit«r.  L  794» 
luftinetu»,  V.  560. 
Inftitutio  Metaphylicet  morunif 

III,  121^  X 
Infurieotio,  IV.  870> 
lutelleoiut,  VI ,  9.  r 
»  arehetypui ,  V .  5iOw 

—  ditcurlivut,  VI,  17. 
aecyput,  VI ,  13» 

—  tntiativui,  VI ,  18» 

—  fpecuUüvut,  VI,  19. 
Intel  ligoiift,  V.  748* 
lutelligentia ,  VI ,  2i 
Intelligere .  L  4S2.  V ,  789. 
Intelligibile  ,  II ,  40^  V  •  ^04. 
Intentio,  V,  304* 

Inuxne»  L*  37.  .  ^ 


Internam ,  IIT.  48t. 
InterlUcia  corponnOi  Vr,l6lL 
Intenralla,  VI»  365.  l  tempodi, 

VI,  256, 
Interpretatio  reveUtlonii,  L  ^ 
lutuitut ,  I_|  ».S6« 
Invidentia,  IV  •  Sto. 
Jueundiua,  L  ^50. 
Jnoundum.  L  »33. 
Judex.  V.  137- 
Judicare,  V*  i37« 
Judioia  aequipoll«nti&  •  V, 
Judioii  eclipfes,  II,  574 
Judicium  .  V ,  662.  696. 

—  i.*quipoUeni,  V,  205. 

—  aeaheticum ,  L  508-  V,  ^3. 

—  analy ticum  ,  1 ,  189* 

—  ditcretiviim,  Vt  Ö99. 

—  dlajunotirum,  V,  678. 

—  erapiricum  ^  V ,  71h 

, —  hypothe^icum ,  V .  675» 
7—  naturale ,  V ,  7^^' 
Judicium  pcrceprivum  •  VI»  W» 

—  pluratiTum ,  V  ,  (569- 

—  practici^D,  V  ,  693.  Zi^i 

—  praerium ,  IV, 

—  purum  •  V  •  783' 

—  ntionatnm ,  V ,  8S^ 

—  ratiooinant.  V,  So6» 

—  fubaicernacum ,  V,  ^ 

—  fyatheticum,  II,  405* 

—  tecbnifuca ,  V »  TMi 

—  teleologicum »  V .  TM* 

—  tlieoreticnm ,  V ,  694-  r**« 

—  trantfoendenuile,  V.  7?> 
"  yecbis  expreffum,  V.  iSIi 
Juriioonfulcuf ,  V,  47* 
Juritperitua»  V.  47- 
Juritprudentia ,  V,  47; 
Jus.  XI  .  44s.  V.  I.  , 
*—  aequiütum,  V,  30» 

—  ^equiTOOum,  V»  4'« 

—  oiyile,  V,  14. 

—  oiviU  firicte  Ec  dicmin. 

—  civituis.  IV,  644* 

—  connatum,  V.  14* 

«  oontrovcrfum.  V,  33* 

—  COClUQpolLticuiDa  V,  4**» 


IV.  Eegiden  J.  U 
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Jut  exilii ,  III,  748. 

—  extormim  ,  V>  14« 
fruendi ,  V  ,  21. 
gentium  ,  \  ,  39. 

—  fUdii.  V,  38. 
^  hospitii ,  II ,  710, 

inooUtus  *  V  .  34«  4^* 

—  incittpMM  tttttUd«  y*  Xt> 
»  Intmun »  V  »  91* 

—  Ittum»  8- 

—  laxiofi  fenCa  famtuiD»  y  t  9* 
niftjdkaticiiiii,  ly»  51« 

»  lucamo«  ly»  iasu 

—  DMe/ltutitt  y>  xs. 

^  p^rfonali/fimnm  •  I»  Xfl5*  739* 
pößtitmii»  y»  35* 

—  mlv,  ir.  4ti.  y.  3^" 

—  mliter  p«rfr>iia1t»  y»  XS* 

^  Arietum  ,  Vi  8* 

—  utcndi,  V,  21« 
Jttftiitrandiim t  II, 
Juftiftcttio,  V»  4X. 
Juftura,  V,  t, 

Jnftum  Xui»  II»  aox. 


L«eryman,  VI,  zX4t 
Laious  •  V ,  750. 
Lapift  acerolust  !•  797» 
LtpHis  jiidicUa  11,  574*  y«  6gg* 

X-atio  ,  I  ,  570. 

«I^titudinarü  ethices»  lU«  759« 
Legalitat  ,  HI ,  78o. 

naiurad,  IV»  420. 
LiCgiiiaior  ,  V  ,  74. 
Lemnuita»  V,  162, 
Lex  ,  V  ,  66. 

am«)  (>niu»mi  •  II»  8^4* 

—  ecUica  .  IV,  ^67, 
^  eontinui,  VI,  32, 

«xterna,  V,  67. 

—  forflialM  •  V ,  73* 
»  ioartiM ,  V ,  544. 

—  juAi.  V,  71. 

^  |iiftitU«»  y«  69.  7X« 

—  aotfta  Va  S05t 


Lex,  peToni/Tiva,  Tr ,  3g3.  V.  7a« 
^  practica  hypotiietica,  V,  69» 

—  pracceptiva,  I,  730. 
^  piohiUdra,  II.  731. 

—  rpeetficMioitit V,  354« 
Tanetnus,  V.  354« 

—  Tonil»  V,  105. 

—  Timitii » IV,  567* 
Liber,  I,  7^6. 
LilMralitat  inonHt»  TV»  t» 
Libertat*  II,  624.  indifferaotb« 

,ir,    6ST*  pXMtipa  ,  II».  64X* 

trantfanideautis »  IL»  6a5» 
Libido  eoirpofalii,  VI,  dxtf*  nar 

tnralia  VI;  §17.  piaecaniatuii^ 

luyi,  »27. 
Li«itiuD»  l,  478* >n»  38^.  lO; 

317. 

Liaaitado,  ly,  ^ 

—  phaeaomoiion.  ly»  tx* 
Litteratu»,  y,  406« 
Livor,  IV,  73a; 
Locaiio»  VI.  33* 

—  operae,  VI,  34. 

—  rei.  VI.  31. 
Locupletior,  VI,  3X* 
Locus ,  IV,  500. 
I.oj^ica,  IV,  15.  V,  S50. 
Lt),?ica  ailiHoijiiii,  IV,  35, 

—  communis,  IV,  35. 

—  elementan«,  II,  264,  IV,  ^ 

—  fortnaUi,  IV,  35. 

—  nainralis,  IV,  35. 

— ^  praciica  utpf!»  ,  V,  852* 

—  fcliüiaiiica ,  IV,  35.  * 

—  fcnlus  communift,  IV,  3J. 

—  theoVciica  docent,  V,  g^j^ 

—  anivejfjlifi,  II,  264, 
Lopicut ,  1 V  ,  37» 
Lubicof  •  1 ,  525. 
Lufui ,  V ,  361. 
Lufiii  ing^nii,  II,  751, 
Luxurie»,  V,  250. 
Luxua,  V>  6iOf 

M*cbba,  ly^  70. 
Haagnitnao.  lU.  XSB*  I» 
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IV,  Rcgiftcr.  M. 


Magitnm .  III ,  158.  ff- 
<— '  abfoluie,  LI, 

—  non  connp;iiAtir«,  III,  i61m 
Maiorennit,  IV.  378. 
JVI«luni>  Li  732.  V,  6oo. 
Malum  roortl«,  L,  7i,S. 

'  Miudatum,  I»  .569.  741. 
Maiidfttiim  onerolum,  VI|  34« 
M«nia,  VI.  i. 
Mafia»  IV,  70. 
MaterU'.  IV.  90.  V,  313« 

—  mfldica,  IV,  583. 
Materialii,  IV,  lap«! 
Matarialismiis ,   V,  73- 
Maiiiematicuin  •  IV,  162. 
Maihofi»,  III,  163.  IV,  iio. 

applicata ,  IV,  i3a. 
- —  elecnentaria ,  IV,  136. 
extenfoi  uro ,  L,  4^^» 

—  piira ,  IV ,  Iii. 

—  fubliniior,  IV, 
Man'innoniuin ,  II,  187» 
Ma^inia,  IV,  167. 
IMaxima  virtuii» ,  V,  SS9» 
Maximum,  IV,  175 
Mechanica  meuphyüca.  IT,  175* 
Mechanicui ,  IV,  ibi. 
Mechanismus  iiatuiae.  IV*  181. 
Medium,  IV,  313. 

Memoria  complecti,  II,  546. 
Memoiia«  mandare  .  II ,  546. 
Mens  confcia  lecü,  IV,  3S4. 

fana,  VI,  21± 
Menfa  domini,  L  787* 
M^nilTuumi  I,  407. 
MeAfurabilitas ,  II,  568. 
Merconiirius,  VI,  34. 
Mcrces,  Vi,  34- 
Mero  credibile.III,  19.  V«  843* 
Metaph)lica.  IV,  2üj. 

—  morum,  IV,  aQ2. 
•i—  iiatuTaüs,  IV,  202« 
Metaihehs,  il,  3QU 
Mc(hi)dotogia ,  IV  ,  305. 
Meihodoto^ia  Uaiisiceadentalii , 

V.  459. 

Meihouui,  III,  783, 

—  acfoamaüca,  IV.  a97. 


Methodut  »oalTtiea»  TV«  ^g^. 

—  aphoriiiica,  IV.  agg» 

—  caiecheiica  ,  IV,  3CX. 

—  dialogica,  iV,  299. 

—  dugmacica>  IV,  2^7.  300» 

—  eroteroatiea,  IV  .<30o» 

—  frag  inen  laria ,  IV,  301» 

—  maiaemaüca ,  1 V ,  3oa» 
<— >  methodica,  IV»  3o2« 

—  progreÜira*  iV,  3o3» 

—  regrciiiva,  IV,  297. 

—  riiaprodiRica ,  IV,  301. 

—  feei-uea .  IV,  303. 

—  fcieiuifica,  IV,  3o3> 

—  fucratica,  IV,  200. 

—  fyUogilticA,  IV,  303. 

—  lyutüeii  a,  I V .  ^03» 
— •  lytiem.ttca,  IV,  304« 

—  ^iMilAiia,  IV.  304. 

—  tuitiu  tiiaris .  iV«  3qS* 
>ieuri ,  i  V  .  '.^iQm 
Meiropoip«  L.  7t>6* 
Mctut,  Ii,  7u^. 
Metim,  iV,  155.  ff- 

—  ao^ii  Ütum,  iV  ,  1:6* 

—  couiiMtam,  I V.  lo«'.  «x'eraan^ 
IV,  am6.  ititdriiuaa »  iy*  156. 

Miciulo^ia  .IV,  io6. 
Mine<a .  1,  79;. 
iVliuiUeiium ,  III,  6ig, 
Miiuitii,  AU.  62g. 
MiAorua»,  IV,  S^S» 
Miraculiim,  VI,  Sm 
kVIilantüropia,  IV,  30^ 
iVliloiogia,  IV,  310. 
Mitts  iiijuriaruin  ^atieiuia«  V« 
157- 

Mooiiiiat,  Li  569. 
M  »daliua,  IV.  ii5. 
Modus,  L  3öZi  iV,  054. 
Modus  anttfcedeus,  V.  678, 
— '  couiequeBS,  V,  6 TS- 

—  logicus,  HI,  783. 

—  ponena,^V  ,  678. 

—  tollaus,  V,  678. 
(Vluiecula,       37a.  404. 
Momentmn.  IV,  349. 

—  tempom.  Vi,  äSI* 
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Monarch«  abColutut*  IVa  35o. 

—  arctBtui»  IV,  a.io. 

Mocarchoroachismus   fub  fpecie 

tyrannicidii,  IV  >  87i* 
Monau,  IV*  378- 
MonArum,  IV  ,  3io. 
Morali»,  IV,  ä5Zi 
Moraliut.  IV,  358-  V*  325* 
Mores,  V,  JH- 
MoTum  niagiilra,  IV«  353* 
MoT» ,  V  ,  530. 
Motiyum,  L  647.  9 
Mo(us ,  L,  57o> 

—  acoeleratui,  I,  596, 

—  appaiant,  Ij  604.« 

—  circularii,  1,  Sg?« 

—  communis,  I_t  6^^^^^ 

—  coropoßtus,  r,  607« 

—  eurvilineus  ,  1 ,  601. 

—  inae^uabüiter  accelaratus,  I, 
6c5. 

—  reurdatua  ,  1 .  605. 

—  prograiitens  *  L,  599« 

—  propiiits,  I,  597. 

—  quauUtas  ,  1 ,  590« 
rectiUneiis,  Ij  600. 

—  reiardatus,  I_i  6j<i. 

—  retrograd  US,  Li  Co2, 
reverteiis,  I,  6c6. 

—  üniplcx,  1 ,  5v8« 

—  uoitorrois,  Lt  (t^O^ 

m—  aniforiniicr  ^(  iardatuf«  L  6qi± 

—  variatua,  J  .  6c5. 

—  verus  ,  i,  CqCL 

MunduS  ,  VJ ,  intelligibilis, 
IV,  451«  pba«uoroenou,  VI» 
265-  268. 

Mtindi  principiuni,  VI,  127. 

—  architectus  .  V] .  128. 

—  qiiantita«,  VI.  I5l» 

Murcus  »II«  703. 
Murex  pervailus,  I^  536. 
Muli-«.  IV  ,  372i 
IVliitu""^'  Lt  2^6,  Vi,  aa. 
M>  Ueriuni ,  LL  811  fi. 


N. 

■ 

Nafus ,  11^889. 
Natura,  IV,  393« 

—  adjective,  f.  formaliter  fpec- 
tata.  IV,  394. 

Naturae  curfus,  VI,  1.I2. 
Natura  naturans,  IV,  401, 

—  naturata  ,  IV  ,  401. 

—  fubhantive  f.  materialitor  fp«e> 
tata,  IV/,  4rx>.  ' 

Katuiae  convenienter  Tive»  IVt 
406. 

Natnrnlifta,  IV.  4tO. 
Natura  Hier,  L»  79^« 
Necellltas,  IV,  437» 

—  logica,  IV.  441. 

—  naturae  abfoluta»  III, 

—  nun  habet  legem ,  V  ,  ij. 

—  m  i-m^uon,  IV,  442. 

—  phaenomeuon,  IV,  441»^  ' 
Negaiio,  V,  74^5. 

—  pbaanomenuu,  V,  747. 
Negativnm.  V.  747- 
Nicutiana  L,  7i5.  paniculata, 

713.  ruliica,  L,  7i5. 
N«xus  ,  V  ,  74). 

—  aiirflyticus,  V,  744. 

—  eflt^itivus,  VI,  337.  348. 

—  fiiiaiis,  VI,  3M.  rf«  Ä. 
348. 

—  logicus,  V,  744.  t 

—  metapbyricus ,  V,  744. 

—  pbyanus.  V,  744» 

—  realis,  V,  744. 

—  lyntheticus,  V,  744. 
Niliil  negaiivuni ,  V ,  639, 

—  privauvum,  V,  639.  746, 
Nifus  forniatirus,  Li  7XO. 
Nobile,  II,  184. 
NüOgonia,  IV,  431. 

Nota,  IV,  24Z1  afiinnatiw,  IV, 
250.  a^ialytica,  IV,  249.  con« 
Ititutiva,  IV,  231.  Cüutingons, 
IV ,  2.10.  externa ,  IV,  249.  cx- 
traellontialis,  IV,  230.  politiva, 
IV..  230.  variabilis.  IV,  230. 
efleutialis  in  lonfu  flrictilTuno , 
IV,  231.  notaium  primitiva* 


♦ruin  f.  conceptuni  aliquem  pri- 
mifiv«  conlUtueiitium  comple« 
XUS,  IV,  2^7i.  coordinata  ,  IV. 
251.  nj©<li«u,  IV,  2' 2,  reino- 

.  ta.  IV»  25a.  fp«cuiida,  gravior, 
IV,  234.  interna,  IV,  254.  in- 
fo«cunda,  levior,  IV,  2.'>4-  «e- 
«(«ffaria,  iTtvariabilis  ,  eflemia- 
lis ,  .Til  circuliara  (.  iniernum 

•    p:«f^u;iirfi!em  petüliÄns,  IV,  2.';4 

tic« ,  IV',  imaficdiau,  pro- 
atinia  IV»  J^?.  iiifniiiciens,  i  \  , 
258.  «»»gaiiv« ,  IV,  238.  fuÜi- 
ciflns,  IV,        iiuermediA.  IV< 

059. 
Netio,  I,  493. 
NoiuDcnt»  I,  T3X. 
Koamtiuni  Uida  pofitiro«  IV. 

448. 

Cbaaira»  n»  830.  ' 
Obi«ccivaai,  IV  >  449* 
Obloao»  I.  a3z«  VI,  07- 
ObUtum*  I»  038«  VI»  27. 
ObUgindi  Mtio  •  I«  7$6m 
ObU«»|io,  V.  73a? 

—  etbica,  V»  590, 
Obfarvatio,  I,  523.  v. 
Oblidia  pracftatio»  VI|  SS^ 
Obftaculura,  III,  279. 
Obuactiu,  IV»  390. 
Ofiaaßonalisirtis ,  TV,  453. 
Oeoupaiio,  I,  534*  ^I»  4^0»! 
Odfum,  III,  248.  » 
Odoratus,  II,  S?'^. 
OfBcialis,  I.  ^71.  IH,  ^2g. 
OfTicnim,  IV,  527. 
OfFiCinm  abfolutum,  IV,  500, 

—  commiHiouis ,  IV.  558« 

—  conttiif;er!5 ,  IV,  5.57, 

—  cig.i  alios,  iV,  546. 
— -  erga  Dcmn  ,  IV,  558» 

—  erga  fo  ipTinxi,  IV,  54p. 
ethicutn  ,  J\  ,  .542. 
exicxnum ,  IV,  340. 


iTiciiitn  lior.efliu«,  IV, 

—  hypotUeucum ,  IV,  54t.  * 

—  imperfccttiro  ,  IV ,  561. 

—  internum,  IV, 

—  ]'iui»  ,  V  ,  49. 

—  iatum,  IV,  562. 

—  libeiuü»  cxtevnae,  IV,  541« 

—  neceflaiium ,  IV,  5,59. 

—  iiegativiun,  IV,  5')8.  • 

—  umiiiionif,  IV,  558- 

—  oratoris ,  IV ^,  533- 

—  perfectiLLu,  IV',  562, 

—  x^ofiuviim  ,  IV  ,  558. 

—  facruiii,  III,  257-  IV,  55ö. 
«•  tnuitteeiicietis  •  IV, 

—  vitnitis ,  IV ,  542. 

^  vulgare,  IV,  55ö.  ' 
Oltem»,  n,  873.  V,  295- 
OmilCo  Tti»  V.  ^ 
OmniprttraiUlt  ]^«nMBeaM« 

II»  814. 
Omnttttdo  wMSxua»»!,  XH- 
OBMofnm»  V«  25X« 
OAtdofk»  V,  SSO* 
Op«fa»  1.740.  74a> 
Optntio  gffttU«,  III,  83- 
Opifioittm,  III,  aai. 
OpiiuibiU,  IV,  205.  V«844* 
Opinari,  IV,  fiOI. 
Opinio  ,  IV  •  204. 
Oppofitio,  IV,  4<^* 
^  aotualia  reaHi,  IV,  48X* 

—  «mlytica .  IV .  461. 

—  MatradictorU  1  IV  ,  45t» 
contraria,  IV,  462. 

— .dialacttea  •  IV  .  4^3. 

—  logica,  IV,  471. 

—  pura ,  IV ,  48a. 

—  Arieu,  IV,  482. 

—  fabeontraru,  IV,  4s r. 
Opulentia,  II,  838.  IV,7Qk 

—  moTftlis.  IV,  5,14. 

Opus ,  1 .  740.  742.  imiihinimiü 

I,  742. 

Ocbis  doetxiiiae,  29$* 
Orcus ,  III,  285. 
Urdo,  IV  ,  483. 

Organa  lenfuiun ,  V»  294»  • 
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Organifttio  Hfttaraa»  IV , 
Otigo  ,  V  ,  657. 
Oriri.  I.  223.  II,  323. 
Orthodoxia ,  I V  ,  5o2. 
Cartliodoxut .  IV»  301, 

n.  50. 


P. 


I.  VI»  26. 
^  4onätioois,  II;  433.  V*  1^3. 
^  grauuittm«  Yl»  33. 

—  onatofaiDt  II»  835.  Vli  33. 
«*-  ttforaniiM*  VI»  33* 

—  Olfpji»  V»  21.  ^ 

PalintOftUi»  II»  2S6, 
Pantheitmut»  IV  ,  504, 

4 

ParalogMoiiiit ,  lY.  505« 
F«r«sitcs ,  II ,  271.  ^ 
P«rr  ci  'a  ,  IV,  871. 
Pafftet  homog'fiK'ao .  Y,  soow 
siitagninus ,  V ,  500. 

—  HaiiUres  ,  V  ,  500, 
VaCTio  ammi.  JH.  870» 
Paternitas,  I,  706. 
Paibologicuii  •  IV,  515. 
r-jx    III . 

rJlliim.  II.  976.  IY»Ö48. 

' —  dcrivativuin  ,  III.  225.749. 

—  in  })Oiei)iia,  III,  230. 

—  o  r  I   I  ri.iritnn  ,  III,  224. 

—  K^fi^plii.um  ,  IV,  648« 
Ptfcunia»  H  »  83 J. 
Patietrare  •  II .  175. 
Perceprio,  IV.  5i7-  VI,  ^8. 

P#.r    f.iclho,     1.  »76 

Perleclio,  VI,  4Ö. 

^  confiunBftCa  cognitionii«  VI« 

•M»  noniBMon ,  VI ,  44» 

—  qii*lit»tira*  VI ,  40. 
^  ^iMmtiuM V«  •  VT,  43.  . 
^  fraiitC«M|4«^^  VI  •  43. 
p«nii»iief*»       fW.  . 

p«Mai*f(m*  '^v  ^^^r, 


Permutatio  pubUo«»  II»  838»  lY» 

702. 

—  lata  fic  dicra  ,  VI,  33. 

—  firicte  fic  dirta,  VI,  33. 
Peifünaiitas,  IV,  520. ' 

—  raoralis  >  IV,  520. 

—  pfycholoßicn  ,  I V ,  525. 

—  transfeeudentaUs,  IV, 
Pcrfpicax,  V. 
P^jfi^allo,  V",  602. 
Perturbatio  animi,  III,  87<V 
P«rverfus,  I,  58^^. 

Petitio  ,  IV ,  664. 

Phacnomcnologia  ,  IV,  5^3, 

—  g.'iKiralis  ,   I  ,  S50. 

PlMciutmeuon ,  II,  398» 
Phanufia,  II .  215. 

PhiUntkropia,  lY,'  39X.  570W 
Pbiljutia,  II,  211.  Y.  277. 

—  benevolantiae ,  V ,  279.  553, 

—  c.implaceiiüao,  V,  279.  ^Ög. 
Piniol), >!iia,  r,  3-'4.  IV.  57a.  * 

—  inUriimt'ntaiis ,  V,  851. 

—  moralls,  II,  445.  IV,  35*. 

—  rational!«  ,  V,  850.  tbeoretie^ 
IV,  «292.  practica,  IV,  292.' 

—  traxisloetiilviitalil«  Y«  d^O» 
Phlegma  ,  1 ,  8^- 
Piiornnontia,  iV,  589« 
Pbyfira,  in,  662.  lY,  423.  590. 

pura,  r  ,  391   IV ,  424. 

—  rationalif,  I,  391.  lY  ,  424. 
Phyli-  otheolugia,  IV,  598* 
Pica.  II,  875. 

Piciura,  IV.  52.. 
Pietas,  II.  675.  1II>  Z4K. 
Piguut,  VI,  34.  3«9» 
PUloniiroiis,  IV,  629«  * 
Ploftvo,  Vi ,  114. 
Foan«,  V,  39a. 

—  fofetifif ,  V 392.  f.; 

—  Bfttoolit,  V»  39t» 
Po«iM,  IV,  693. 
pMiic«,  IV,  633. 

Policloi,  IV,  ^8. 
Politieii»  roorali»,  IV»  4ffb 
PopttlantM,  IV»  ^56. 


578 


IV.  Rcgia^r.  P. 


Popniat ,  y  ,  3rp. 
Fori,  VI.         il".  '  , 

roUtlvum  mftluiu«  IV#  657. 
Poffe »  in .  66a. 

Polkflio  noumomm,  II»  410.  VI» 
39. 

—  pliMnointftoti ,  II»  4T0. 
PoBiUIittt.  IV,  324. 
P<»flibiticu  mcw  log^«  IV«  931. 

—  nottiBtnoii »  IV.  33l. 

—  pkiMiottMno«»  IV*«  331* 
Foftialatiim»  IV»  664. 
Potencta»  IV«  47» 

—  «etm,  I»  525. 
tr«ni«ii4»«  IV»  645- 

Po^fUt  excentArift »  V «  84« 

—  ineitMtit »  III  >  774* 

—  judioinrU ,  V .  378» 

—  Iflgifbcoria,  V»  378* 

Pnctiöa«»lV.  ^88. 

PfAeceptmn  momle ,  H,  730, 

Pneeepti  fignum,  If,  731, 

Fraecifio,  VI,  23.  as«. 
Friedeterminismui  1  IV«  678* 

•  Praedicibile»  I,  5c6. 
Fraedicamenmm,  I,  M»'l\l»Sl%» 

Praciiicfttum  ,  IV  ,  (3 33» 

Praeniiuin  ,  II,  C77. 

Fraefentia  perdurAbiilf »  I«  519. 

Praeitabiiismiit  tbeoriae  geuera- 

lionis  ,  IV,  öSö. 
Prntlifliio  obfidis,  VI»  $4.  ' 
Praevifio,  VI,  51. 
Praf  maiiciis ,  I\  ,  637, 

•  Pravitas ,  Iii ,  224. 
Praxis  ,  IV ,  C()l, 
Fraefiaiio,  ilt,  g.so» 
Pre/Tio.  II,  155- 
Pretlum,  IV,  701. 

Prima  nauiralia^  V  ,  564. 

Prima  prineipia  Meupbyleot  ao« 

tum,  III,  171. 
Princeps,  V,  S4» 
Principiatum,  I,  35, 
Princicium ,  III,  I7S. 

Priii«ipium  doaeÜieu««iV»  7Cdw 


Prineipiaai  flxcMitrt&jbmtt 
Intel  duo  «oRtitdSitoiii»  \  Slk 

—  foriiule»  IV,  706b 

—  lofiDale  f  iQifldeaiD,  IV«  ?it 

—  idMtiutb,  Hr»  4i7<  ^»  ^ 

—  i^atcoale  ,17»  T""?» 
^  iDetaphy  ueomt  IV, 
^  mtattl«,  V,  564« 

uMofZtuu«»  V*  sofr 
^  objecdvQin  ,*  IV,  709. 

—  pcregriniiiat  IV,  TCf 
«>•  rftiioiuUtaiii ,  V « fffr  I^* 

—  fftttonui  V«  x5>» 

TJIglllll,  IV,  ?Ofi 

•ProWtto,  I*  4^j4* 
P«0babili|mus.  IV,  6^. 
PmbabiUut.  VI»iO<* 
Probiu»,  V  .  50. 
Problema«  V,  W 
Pfobläma  moraU»  IV 1  ^ 

tecbnicum ,  IV.  ^5}« 
Prodiüo  emii  crs.  IV,  ß?!. 
Frodiictio,  HI.  261. 
Progeniet  dai&nM*  I^'?^  " 
201. 

PiügEfiTus,  n^»  713« 

Frolcgoincna ,  H'.  7*^ 

P:onr;fI"'.:m,  VI,  27. 
Pforr.tiuido,  Ii  *  T»?^« 
Prrkpaiauo,  IV,  39^« 

rA>!)-n(H,  irr, 

Fi opcJitlo  ,  \  ,  Ij?« 

—  a  pi  iari ,  V .  159« 

—  clcntauÜi*:biii5 .  V,  rf^ 

—  crDx>irica,  V, 

—  expoiiibilia,  V#ltfl» 

—  inJemonftrabiUl,  V.lfc 

~  logigi,  V,  löl. 

major,  II,  ."SS*«  V,  *^ 

—  »Soor.  11,58».  V.fl* 
->  praetiM»  V»  a^^ 

—  ryntbettCft«  V.  lÄI» 

—  taulologfen»  V#l^ 

—  th«<»redear'V« 

—  uanafcendetttilii*  V* 
Pxoprieias«  Vit  ^  ' 
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ProfvHogismas  •  IV,  719. 
Prötoiypon,  IFI ,  3Ö8,  3f3. 
PrOTHeniia  ,  VI,  .55« 
Priid''iurr,  fFl,  f6o,  • 
Priidentia  ,  Iii  .  634, 
PfvrhologU,  IV,  7i6. 
Pfvcljolngu  »liunalisi  IV»  727. 

Pfychologicu« ,  IV,  731. 
PimÜcUm,  V,  327. 
Puddr ,  V  .  169. 
Pulebrimdo,  Y»  017. 
Pansium  phrfieam  ,  I»  379* 
PargattTiun   IXIt  606. 
PvffatQriM«  III»  6o6* 
PnritM  monlU^  HI»  770. 

'  QuaeRturn  ,  I ,  :^83, 
QiiaIifi''atMS,  IV,  731, 
Quaiitas.  IV ,  7/j. 
^itaUtaf  actihetica,  lY.  739.  / 
QualftiiMt  eorporttm  niiiT0rib* 
rom.  IV .  74^. 

,IV.,  790.  VI.  3ta. 
Qo^ntius«  MI,  149.  ff.  153. 
Qii«itt«uo .  III.  XSB»  f« 
QuH,  II,  X03. 
QuiM»  V.  138* 
Qaiat  «bfotuU^  Y»  2^ 

—  r«lpootaT»,  Y»  I3f« 

IL 

Ratio,  Tfl,  V,  748. 

—  comrnunil»  IV,  243, 

—  parvcrf»  ♦  V ,  507, 
^  fana,  V  .  71'. 

«—  fiilliciefia ,  Vi,  3c6. 

Balioiii»   «"»  .  II .  T30. 
Ilaiincinium-,  V.  203. 

^lirtnalliiputj  iV»  757< 
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Bistionalitai ,  VI,  9,  ^ 

U»»a(  tio  ,  II ,  793. 
Re.^lis .  IV  ,  851. 
licaliimns  .  IV  ,  855» 
KeaUia».  III,  iS5.  IV,  858.  V.. 
152. 

IV«alitaa  obföfiiva,  I,  472. 
Realtt«r  opiiofittim ,  Iii,  749. 
Rmiiis.  V;  Ö0.5.  f. 
Kebeibo,  IV .  S70, 
R«b«Iliiiiii,  IV.  870, 
Ra«rptiviu«  rapraofenUncU«  VI 
73. 

RftCttim,  Y.  X, 
.  Heaexio.  V,  5*».  Yf,  10. 
Rflgimen  p«ternaU,  Y*  84« 
Regtium,  Y«  97.  - 

—  mlefto,  Y,  104. 
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Södes,  V,  328- 
Sadido»  IV.  870. 
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Significatus,  I,  47a. 
Sigaoiii,  Vi»  «98»  I» 
Similiut,  I,  75« 
Simplicius  •  II,  9i3t« 
Siinplioitcr .  III.  X59b  Sm 
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Solip&fia»  Vt  234. 
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*Er<«va{>i/»ffi«,  V»  393. 
'lS,ir iiiK.il *  ,  I,  719. 
*£irm»u^o«,  Ilt  3^8- 

•E»exi»  V,  14  % 

n 

*H5Mn|,  Iii  330.  lU«  4tf.  0$. 

8foc>  I^>  91* 
^fw^/sm  aXi^CiMtf«  I*  379* 

I. 

Imr^umtm  ^vxAi*  V»  394» 
K. 

KaSa^iXM»,  III^  606, 
K«5i,xov,  IV,  527.   ,  _ 
Kmoy .  I.  798.  733.  f.  y» 

K«>.ov ,  III .  201.  205. 

KaraAa/ußaVfiv  ,  I,  4S2» 
Karvfyoqiat  Ul ,  313*  •* 

^£v«v.  IV»  8SS.  838. 
6f  üil. 


Oigitized  byjSoogle 


^4  VIL  Regimen  K.A.M.N.5.p.n.S.T.,T-^«lC7. 


KXif^iMcc ,  1 .  772. « 

KXij^isc  r ,  77a. 

I,  547» 

Xotffwc  VI.  120. 
X|i»;i«i  ^$«9  339« 

A«m«C*  It  773.' 
AtWToXoyiei  t  IV» 

Af»"rvToirov  «ybi*^>j5  aw/xa  ,   *»  37^» 

Acv»Mo( ,  IV»  37» 
A«Ytc»  V»  7f8. 

AcüT^ev  TOD  i^ara; .  V,  459« 

M. 

M«r<ricc  SfljjffK»«« ,  r ,  1 07- 
Ms7sS«c  d^mipirov  •  I«  S/'*"'' 
Mfr-^ov .  IV,  630. 

Mi    ,  Vi  ,  252. 
in.  n. 

M>|  ov»  IV,  838. 
M<K(>«>A«yi« ,  IV,  300, 
IVfm^-eripcw ,  IV,  6^0» 

M'./(5a  .  II  ,  .'■,.':4. 

]ll00i«y,  VI*  aS9* 

N. 

J<Xo)fr«,  I,  T1I.  Iig, 
NoüSitfi«  ,  V,  3i/3» 
JJ««.  VI,  9. 

V 
—  • 

S«vi«,  II,  710. 

o. 

•OvKoj,  T,  372.  IV,  630. 

•OAov.  IV,  627. 

*OfÄchovkot  rtfi  ay^cp,  III,  IS^« 
♦  _  •  'Ov,  f .  139  Il.aoS.  IV.  138. 
f      *Ov  x«5'  «  jro,  I  .  T  >T.  IV,  447. 

*<V^*^.  cv ,  I.  tu.  iV,  4*7-  ' 

*Ov  rviM«.  VI.  323« 
*Ov9tm,  II,  16.  V.  409. 

i  •  139* 

TU 

J1*»|Vä*<'^,  J,  3U.  IV,  Ö33.  V, 

393. 


no^nvttfvc*  Vt  393- 

n^^-j  jjfjLtv^  ,  II »  554^ 

liAarivv     IV,  ÖI5. 

n^f^t;.  IV.  838. 

iiotn^tft  iv,  033. 

\}cn^rt¥i/) ,  TV,  633, 
lIc;0T>)?,  IV.  100.  733, 
H^ktiJun,  lU ,  7iü. 
n««»nK»  III.  149* 
^r>t^X^J^vrft,  IV.  591» 
U^cr^^7»f ,  II ,  717. 
rip^ra  xara  (f)v7iv  ,  V,  S<^»- 
n(>Mr>)  0(Kti»(,  V»  564» 

n^flini  «e/Kif»  y>  5Ö3« 

:^  "H,  IV,  574.  VI,  11& 

>  r    'K.  IV.  870- 
^:7^;V»*[}ijiic;,  I  ,  4Ö. 

i^jftTif,  I,  700. 
^x»!'^«»  V.  ISO. 

Sm^ff  ff/MK^«m»  I«  '37^ 

T. 

Ti'^'f.  IV.  483. 
']t>cc.  IN,  189« 
IVTt.aixTüc ,  VI ,  22a« 
Ttxv;|,  in ,  723- 
TiX^ta  .  V.  4^« 
Tl.  II,  103. 
Ti.uwgitf,  V,  392.  f. 
IWof,  I,  706.  V*  59U 

T, 

'Xit««'rii0i(»  V,  40p- 

<I>«ivo/xtvey^  II»  393* 
^tltm,  II .  659« 

«lüC't  .  1.  571- 
4'(»3v»i<rK  ,11,  331» 
<t«.cr*f,  IV,  393. 

VI,  A49« 

rwv  <»4"cr5i|«w» ,  I,  55«t. 

H^nyt^»  iX<«x'^*»*  ^»  37SU 


Oigitizedbyi^OOgle 


Druckfehler  nud  Schreibfehler. 


•  Ifli     I.  Baadt* 

Zeile  i3  von  nnten  Aatt  Fener  litt  VvTtieff. 

—  14       \i  hintrr  S.  fehlt  Oep  c  M.lenEi    IUlt  V^thigliaf , 

luüralifcbc  1.  Imperativ.  3. 

—  i*r  r.  o.  Ellipfc  mnf»  uutcrilriclieu  fcyn. 

—  5  y*  O.  A,  Jüotkirf  tn  digkeit  L  A  priori.t^,  L  n.  Tot«* 
litlt. 

—  5  -V.  o.  hinter  Teyn  fehlt  Cr\T,  T.  220.  C.  t^t.  f.}. 

—  5  V.  u.  ft.  G  c  f  e  t  X  1  t)  f  i  c  Ii  c  1  i  1.  1\  c  ^  c  1  ,  r.im. 

—  6  V.  11.  it.  R  f  t  r  n  1.  ii  v\>  1 1. 

—  S5  V.  u.  n.  V  üxau»Xc  t2cu  1.  Tibciioius,  4.U.  F^oftu- 

1  a  t ,  3.  b.  -y. 

—  IS  V.  u.  lt.  K  1. 

—  17  V,  u.  liiinor  fündern  fehlt  m.iteiial«. 

—  8  w  II.  hiiucr  Zeit  fehlt  {Vr.  50.  fl".). 
II  Y.  n.  A.  Verg^UUfCAaftniig  L  BcwnfttfcTA«  6. 

—  tf)  y.  <*j  hinter  blei  hen  fehlt  {Vr.  44.  f.\ 

—  19  V.  o.  n.  E  11 1  w  i  ck  e  1  11  ng  1.  B  c  (f  i'i  f  f ,  11. 
—-  V.  n.  V..  1)  1-  f  i  II  i  t  X  0  II  1.  /.  c  T  g  1  i c  d  er u  t  4» 

—  SV.  u.  liiuttr  1  <•  \  11  tchlt  iC.  C:<).  iM.  1.9^%  * 

—  3v.  11.  ß.  hcicliihuml.  rrci*,^. 

—  •  0  V.  o.  hinter  bew«fft  fehlt  JN.  top.). 
7V.O.  fiuddicWofte  nicht     f  onatra  wcfsnftreidwntmd 

^   ^     ^  9  v.o. hinter  Otfehwindiflteit  die  Worte  (8. B.  dvrclfc 

ihr  Gewicht''  r,n  fetztn. 

««—  68^    —  2  V.  o.  ß,  £ r  f  i  a u  uc  u  L  Vcr w u  ade  X u  u  f. 

i»  3     o.  fehlt  2n  Anfang  der  Zeile  die  Zakl«. 

m-m  — .  8  V.  ti.  fr.  ^r^.oXcv  1.  »ibioAov. 

_  <j85    _  3  V,  11.  ii.  S.  1.  o  J  er  ;  hinter  Un  g  e  h  eil  c  I  fehltS.  Ur  ihcii^  K). 

»r-  703    —  f2  V.  u.  H.  IVI  i  1 1  c  h  11 1  d  i       1.  S  t  r  afOf  (ib 

—  I  V.  ».  A.  t^elüitcn  1.   WiliCf  4. 
2q1    —  fl  V.  o.  W  e  c  h  f  e  I  w  i  r  k  u  n  g  ift  — 

—  —  ja  V.  o.  hinter  fl.  fehlt  M.  I.  floo. 

—  ~     —  Iß  V.  n.  hinter  744  fehlt  M.  I  ,  863. 

—  818    foU  die  erAe  Ziffer  ^tcr  Seitensahl  Ilait  3  hrir  rn  t^. 
— *  ^7    Zi.  14V.  n.  I>.  Kosmologie  L  KoAmoid^ifch, 
M  g4Q    L  14  V.  n.  A.  Ko»mologte  L  Kif-iinotheologie. 

—  14  V.  lu  ft.  JDagsAtitmut  1,  öJttf  tici«Biu%«  A 


Tm  2.  Bande. 

^    i5  '  xx'T.  u.  A«  Emp  f  indunere  n  1.  Bedingnngciu 

<—    4J    —  X3T.O.  A.  Kategorini  1.  Kateforie.* 

—  £    ^  10  V.  o.  hinter  i6S  fehlt  M.  I«  353. 

^    —    —  1]  V.  u.  A.  Welt,  intelligibele,  1.  Freiheit,  1?.  ff. 
62     —  ij.ß.  Wtlt,   i]itelli(;ib«lc,I.  Kategorie,   60.  tT. 

—    —  14  V.  11.   n.   i::  1  gen  t  h  limiichkeit,   in  telligi  bele«  1* 
Meiifch,  'S.  und  Si nn es aru 

—  ICQ    —  Hr.  o.  A.  FaeXie  i*  Oefohnaoh^tirtheil«  f. 

—  i«t   —  10 T.  v.  Unter  Zweck  {ehlt  (Begiiif) 

—  flip    —  7  V.  o.  hinter  3  fehlt  [M.  1»  fllSiJ 

—  331    —  13  V.  o.  hinter  I  fehlt  lög. 

—  a|o  —  17  V.  o.  A.  244.  l,  043. 

—  3«    -r  .i  V.  u.  A.  t.  1.  Z. 

—  Sß    —  17  T.  o.  ft.  E.  1.  Z. 

—  4eS   ^  4  V.  o.  A.  Verjilhritng  l.  Erwerbii»f,n. 

—  410  — •  4  V.  o.  Ii.  nüunmnon  1.  i>h.ienomenon. 

—  470    —  13  V.  u.  H.  3i  1.  33. 
Si5  — >  ZOV-.  o.  A.  Schlag  I.  MenCchenfchlag. 

—  idVi^  o.  n.  S  h  a  f  t  e  s  It  11  r  y  «  1.  S  ha  f  1  e  s  b  u  rye« 

—  17  V.  o.  A.  rhilofoph  L  Fhilof  opi&ie»  3. 

—  4T.  n.  fi.  Xnntsen  L  Katttstf». 

—  IC  V.  n.  A.  Schweifung  1.  SchwiAgnn^ 

—  7  V.  11.  A  A.  l.  B. 

—  10  V.  n.  A.  194,  I.  173.  f. 

—  13  V,  o.  hinter  bewirkt  fehlt  CA*  I7f>)* 

—  X6  T.  ü.  ft.  S3I.  i«  t3A. 


Digitized 


UUe  eil  Zelle  ^  V.  o.  i».  1.  «emV! 

—  ^  9  T.  o.  A.  III  1.  m.  • 
TO  —  «  V.  o.  hinter  wiid  fehlt  (A.  75  \ 

•  ^  SS  *"  3     u.  fl,  Erreichung  1.  Kirichtanc 

—  !W5  —  o.  ft.  Baff  a Uli«  1.  Bftf« teil«. 

Iip  3.  BftAdCs» 

—  3  —  St.  u.' hinter  760.  fehlt  T..  i--. 

—  tdo  —  17  V.  o.  n.  Formfall.  Princip,  f«rni«l«t. 
igx  —  3     o,  ß.  LoeifckL  Princip,  f  oT»»l#t. 

"  iS  —  17  o-  ft-  vahdilas .  1;  a  /  /  <f  r  "^l!  rwa<&^ .  V«  alifl. 
*"  a  33».  I.  33(X  f.  M.  1 .  812.  • 

—  agö  —  -  ^'  o.  fl.  Mf  nrchentace,  1.  B«c«.  Ä  d. 

—  -~  —  6  V.  ti.  ft.  6ea£ibel  i.  Senfitiv. 


—  5SS    -    »8      II.  n.  16«  1.  idr. 


AB         id     II.  II.  Too  1.  09. 

,  —  ^     t      lu  Ä.  lOI  L  K». 

—  _f  —     •^•••«sünwahrheit.  1.  rfiichtfegen  fich/elbfJ 
*  —     Ör*"-^  Tottolea,    Cord  an,  BlW««lii  L*T«XC» 

lea,   Cardait.  Bombeiii.  -««•'l 

*  —  3d6  —    14  V.  u.  ft.  134  1.  185.  ! 

i  ^  ^         4  ^*     ^^«r  I  ivi^t  3Q> 

—  3Ö  —     ör.ii.Ä.  avCteroTaeiitlivli««  L  aufscrwrfentli- 
c  Ji  e  fli 

•  3i9  •         13      n.  ß.  kennt  1.  Ii  t  n  n  t. 

—  3W  —     «V.  o.  ft.  st*»ti.  Colonl«. 
4aa  —    Q  V.  o.  fl,  6  L  7. 

"~  **■     7     ^»      *Ho  1.  «war  uicht. 

I  ; :  —  447  —     1  V.  M.  ß.  c»  Twc  1.  ovrms. 

;\  —  4Jt  —     3v.  M.  der  Zweck«  iß  wegzitßrrir>irTi 

'  —  <00  —    13  y.  u.  ß.  TT««<rceudentalpbiioIuphie  L  Traat- 

%    ^  ,  icen  dental,  19.  * 

r  —  587  —    H  V.  u.  fl.  KaiiKOV  L  KdSifKoy. 

'  —  583  mula  du  Seit rn zahl  ß.  533.  helftea  53  3. 

'  I  »9  Z,    tS  V.  u.  fehlt  hinter  B  ewei»,  I. 

'  .  —  0x3  —     7  V.  o.  ft.  bia  rke  1.  8  eclen  ru  rhc. 

—  630  Anm.  9.  ß.  ff(£^»i^euief  U  f^mHukme, 
»-  7CS  Z.    13  V.  u.  ß  9  I.  g.  • 

>H  —  ^^  —    w^- ».  f«pU  das  Zeichen  dw  Pai«tltolSi(lu»tt»  B*»»  » 


5  I  —   1^  17         O.  fi.  III  1.  TIT. 


Im  5.  Bande. 

6  V.  o.  ft.  91.3. 

dr.  o.  ß.  Scandalt.  Elirbarft«ltv 


7  V.  II.  hinter  1  ift  .)  we?7.ußr«iciieTl. 


\    ■  —   71Ö     —      ^  V.  11.  hinter  If  tr>iU         II,  410. 

I  *^  7za    —     3  V.  o.  Moser  L  fehit  M.  U«  jS. 
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